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Geleitwort
Miıt dem vorlıiegenden efit erscheımint das »Orthodoxe Forum« 1Im ünften Ja  zB Dies

g1bt Nal ZUT Freude, aber auch eıner kurzen 11anz Das posıtıve Echo VON vielen
Seıten, Abonnements und Bestellungen auch dus nıcht deutschsprachigen wıssenschaftlı-
chen Eınrıchtungen In der SaNzZCH Welt und dıe zunehmende Zahl der Abonnenten be-
deuten Ermutigung und VOT em einen Ausgleich dem CNOTMeEN Arbeıtspensum
1m ahmen der eschränkten personellen Möglıchkeiten eines kleinen Instıituts. Aus dıie-
SCT Perspektive betrachtet möchte ich meınem bısherigen wıssenschaftlichen Miıtarbeıter,
Herrn Kyrıakos Savvıdıs, erzZic anken, der ın den etzten dre1ı Jahren In der1
leıtung mıt großem Eınsatz mıtgewirkt hat Ebenfalls bedanke ich miıch be1 Herrn Dıpl
eo Dımıitrio0s Moschos, der vorübergehend als w1ssenschaftliche Hılfskraft 1Im Institut
beschäftigt und der Vorbereıitung dieses Heftes mıtgearbeitet hat dem näch-
sten eft wırd meın wıissenschaftlicher Assıstent, Herr Dr Konstantinos 1KOlaKo-
poulos, In der Schriftleitung Mıtverantwortung tragen. Schlıeßlic danke ich der Sekretä-
Mn des Instıtuts, Tau Ursula Reıinhardt, den studentischen Hılfskräften und nıcht zuletzt
den Autoren der bısherigen

Uurc dıe Veröffentlichung der bısherigen gemeınsamen lexte AdUus dem orthodox-an-
glıkanıschen Dıalog und der zweıten Erklärung zwıschen der rthodoxen und der Or1l1en-
talısch-Orthodoxen Kırche diesem eft lıegen dem Leser diıeser Zeıtschrift alle 1SNe-
rıgen Dokumente aus den oIlızıellen bılateralen 1alogen VOT, welche die OdCdOXe Kır-
che mıt anderen Kırchen fü  z
ang Januar, während der Vorbereıtung des Materıals für dieses Heft, ereılte unls dıie

Nachricht VO plötzlıchen 10d des Metropolıuten VOoNnNn Stauroupolis axımos Repanellıs,
des ZXOoAAPYNG, WI1Ie iM fast ausSsCcC.  1eßlic ın Kreisen des Ökumenischen Patrıarchats,
besonders 1im Kreıs der Absolventen der Theologischen Hochschule vVvon ha.  /Konstan-
tiınopel genannt wurde. Der Ausdruck Scholarchıiıs bezeıichnet den Leıter, den an eıner
Schule und in diesem Fall den ekan der Theologischen Hochschule VonNn Chalkı Dieses
Amt bekleidete Repanellıs VOoNn 955 bis ZUT Schließung der UTC dıe türkıschen
ehNorden 1Im Jahr 971 uch danach 1e (l selbstverständlicherweise der Scholarchis,
nıcht zuletzt weıl e E} WI1e jeder andere, iıhre Wiedereröffnung erholiI{ite und darauf hın Adl-
beıtete. Persönlich hatte ich das uc In den en 11 In dieser über dıe ( I7
hodoxe Kırche hiınaus bekannten ITheologıschen Hochschule studıieren. Repanellıs
War auch meın verehrter ehrer und Scholarchıs Als Zeichen der aren Verbunden-
heıt und der steten Erinnerung wurde dieses eft ıhm gew1dmet. Be1l diıeser Gelegenheıit
edenken WIT auch der übrıgen Professoren VoNn Chalkı, dıie inzwıschen verstorben SInNd:
Johannes Panagiotidis, eorgl10s Anastasıiadis und Emmanuil Photiadis »Kaı YApTO WEUWVNOOOL TOV ÖLÖCGKAAÄMV KL OQOUTOWV AEYOVTO Ka XAAOD ÄKOVDVOVTE ELOUYEÖgl NOVTOV NÖLOTOV« (»>Denn der er edenken, sowohl selbst VON ıhnen redend
als auch anderen zuhörend, 1st mIır Von em das Erfreulichste« Platonis, Phaedo 5 d7
leicht abgewandelt).

Der Herausgeber
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Das Jesusgebet in der orthodoxen Spiriıtualität
VonNn Mırcea Basarab, München

In der orthodoxen Spiırıtualität nımmt das Jesusgebet eiıne besondere tellung ein Es
bezeichnet den Verzıicht auf weltliıche S5orgen, Gott ‚UrcC das gewınnen.
DIe Anrufung des amens Jesu bıldet eın wesentliıches Element jeder mönchıschen Le-
bensordnung WwWI1e auch jeden Versuches eines christlıchen Lebens! Von alters her wurde
das Herzensgebet 1m Orlent praktizıiert und Uurc das ununterbrochene der agypti-
schen Anachoreten reicht diese Tradıtıon der orthodoxen Spirıtualität bıs In dıe eıt der
Apostel zurück. Das ebet, dıe Kontemplatıon, dıe esychıa Sınd eın ult (Gottes-
dıenst), den dıe orlentalısche Frömmuigkeıt ununterbrochen Gott darbrachte

Um die innere Stimmung des Gebetes verwirklıchen, ist dıe rennung VON den
außeren Dıingen erforderlıch Der Beter kehrt in sıch, In se1ın Herz, alles, Wädas seinen
Dıalog mıt Gott storen kann, verme1ı1den. Nachdem CS ıhm gelungen ist, dıe innere
Ruhe erreichen, versucht CI sıch auf ein1ıge Jesus gerichtete Worte konzentrie-
ICNH, dıe (S1: regelmäßig wıederholt Uurc dıe Worte » Herr Jesus« konnte ach Dıadochos
VOIN Photike der Gedanke Jesus ın Erinnerung bleiben Später wurden diıesen Worten
auch andere hinzugefügt, und 1st der olgende ext entstanden: »Herr Jesus Chrıstus,
Sohn Gottes, erbarme dich meıner, des Sünders.«

Hınsıchtlich des Gebetstextes g1bt CS eiıne gewIlsse Freiheit. Der Beter ann den ext
verkürzen: » Herr Jesus« oder ınfach den Namen » Jesus« aussprechen. FEınıge en eiıne
besondere orheDbDe für cdıe Orme » Herr Jesus Chrıstus, hab Erbarmen!« geze1gt. Das
SaNZC wurde auf fünf Worte reduzliert und steht damıt In Kınklang mıt der Anregung des
Apostels Paulus » Aber in der Kırche 11l ich heber fünf Worte nach meınem Verstand
reden, auch andere unterrichten, als zehntausend Worte In Temden Sprachen«

Kor
Die geistlıchen ater erwähnen aber, daß das Jesusgebet aufhören und es 1m

Schweigen der Ekstase kulmıinıeren kann? 1ese1lbe Freiheıit WIrd auch in ezug autf den
Rhythmus und auch hınsıchtliıch des Ortes und der eıt des Gebetes ewa Gr betet
sovılel, WäanNnn und CI kann egen dieser Freıiheıt besıtzt die TIradıtiıon des Jesusgebe-
tes nıcht eıne absolute Methode, eiınen Schlüssel, der uns den O1g garantıeren kann
ingegen g1bt c Verfahren, dıe uns auf die ersten Schritte ühren können, aber auch
diese können den O1g nıcht ICW  eısten. es äng VOIl Uullls ab, VOINl UNSCICIIN Enga-
gement, und nıcht VO Verfahren, auf das WIT verzichten können, weiıl das ebet, das

wird, und dıe Methode sıch den dıe eıt und uUuNnseTIe emühung all-

PAaSSCH können.

erge Boulgakov, L'O:  Oodoxıie, ge d Homme, Lausanne 1980., 163
Nichifor Crainic, [Das Jesusgebet, Zeitschrift für Kirchengeschichte (1941) 342



12 Mırcea Basarab

Den Antrıeb ZU bekamen dıe Jünger VON esSus selbst. »Geh ın deın Zimmer,
schhıebe dıe Tür und bete deinem Vater« (Mit 6’ Dıie Anregung wurde UrC. se1n

persönlıches eispie unterstutzt »Am nächsten orgen erließ esus ange VOI onnen-

aufgang die und ZUS sich eıne abgelegene Stelle zurück. Dort betete C1I«

1,33) urc Wort und Tat werden WIT aufgefordert, uns zurückzuzıehen, In uns DE
hen und hıer, In der Askese und 1mM ebet, dıe Ruhe erreichen. Der Apostel Paulus

regl uns d} ununterbrochen beten (J ess S 1 /), weıl das geistliches
en nähren soll » Wer se1ın SaNZCS Streben auf se1in nneres riıchtet, der i1st rein, und
nıcht 11UT reiın, CT ist in Gott versenkt, CT schaut Gott, (ST: verkündet Gott, I: betet« *. ber
nıcht 11UT dıe Anregung ZU eten wurde dem bıblıschen ext nNninomMmmMe: sondern
selbst dıe Gebete wurden VO inspırıerten ext beeinflußt Oder N bıblıschen
lTexten und Worten gebildet. Selbst das Jesusgebet hat als Basıs das biblische eıspiel.
Das des Zolleinnehmers »Gott, hab Erbarmen mıt mMIr, dem Sünder« (Lk 18, 13)
wı1ıe auch das des Blınden be1 ericho »Jesus, Sohn Davıds, hab Erbarmen mıt MI« (Lk
18, 38) sınd 1im Texte des Herzensgebetes inbegriffen: » Herr Jesus Chrıstus, Sohn Gottes,
erbarme dıch meıner, des ünders«. DiIie biblische Basıs des Jesusgebetes steht außer
Zweifel und Onnte nıcht anders se1In.

Die Theologıie des Herzensgebetes ist eiıne der tiefsten. Sıe ruft Jesus und bekennt
ıhn als Herrn, Heıiland und SO  = Gottes, der freiwillıg dıe Menschwerdung akzeptiert hat
und Schicksal auf sıch hat. Urc se1ın Werk und das Kreuz ist CT

Heıland geworden. Das Jesusgebet nthält dıe SaNzZCc und seıne bewußte 1eder-
holung führt uns eıner inneren Liturgıie, eliner ständıgen Wachsamkeıt. Im zweıten
Teıl des Gebetes geben WIT unseTeN Schuldzustand und rufen das Erbarmen Gottes
urc dieses erhebt sıch der Mensch mıt der arke und Kraft seiner 1e
ZUT Erkenntnis Gottes*.

Die ung des amens Jesu 1im unı!ıversalısıert dıe Menschwerdung des Soh-
NCsSs Gottes und vergegenwärtigt In uns die Anwesenheıt Jesu> Der nge Gottes, ın dem
sıch der Name Gottes eiIInde (Ex ’  9 wırd für Israel ZU Jräger der göttlıchen AN-
wesenheıt. In der bıblıschen Anschauung ist dıe Anrufung des Namens ottes VOIl der
nwesenheıt ottes begleıtet. urc den amen Jesu trıtt Gott in dıe Welt e1n, und der
eifer kommt in eın besonderes Verhältnis mıt Gott, CI wIrd Gottesträger (Theophoros).
» Den Namen esSus mıt Bedacht aussprechen el erkennen, daß Herr es 1st«©.
Die Anrufung des amens Jesu soll ıhn lebendig werden lassen. Der Name ist Sinnbild
und Jräger der Person Chrıist1/

Hure dıe Anrufung des Namens Jesu übertrug Ianl auch se1ıne Kraft und seihe Reın-
heıt, aber auch dıe Absıicht, seinem Namen folgen. Man unterstreicht UTC das esus-

eSYCHAIUS VO] Batoskloster, Über dıe geistige Nüchternheıit und das ebet, 1n Klassiker der Meditation,
Kleıne Phiılokalıe, Benzıger Verlag 1976, 106

eolept VonNn Philadelphia, Neun Sprüche ber das und das geistliıche eben, In Klassiıker der Medi-
tatıon, 169

Paul Evydokimov, Les ages de la vIie spirıtuelle, Parıs 1964, 196
Das en aus dem e1s 1908 OdOXe Zeugnisse ber das geistliche eben, 1980, hg. V Reiner-Friede-

MANN Edel, 118
Ebd
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gebe das Bewußtsein selner Anwesenheıt, aber auch Schuldgefühl W1e auch Uull

F1 unsch nach Erbarmen Das befreıt und stützt uns. »Durch den göttlıchen
Namen wirst du alle Gedanken vertreiben und deıne unsıchtbaren Feınde, nagh den
en des eılıgen Johannes Klımakos, mıt Peıtschen schlagen®.«

Dıe Praxıs des Herzensgebetes ist in der orthodoxen Spırıtualitä sehr alt Einiıge Väter
hinterließen schrıiftlich, entweder 1ıre oder indırekt, für ıhre chüler Anweıisungen In
Verbindung mıt der Art, WI1IE WIT beten sollen, dıe Körperstellung, eıt und des Ge-
betes betrafen Es handelt sıich hıer eıne persönlıche ng, dıie gemeinsame und
allgemeıne Elemente, aber auch viele eigene und spezılısche Aspekte nthält Gerade dus
dıesem rund sagten WITF, daß 6S keıine absolute Methode g1bt, sondern mehrere erfah-
ren, die sıch NeUE Umstände Auf diese Weılse ble1ibt dem Beter dıe freıe
Wahl der Form und der eıt des Gebetes Weıl 65 keıne bsolut sıchere Methode g1bt, dıe
uns den olg garantıeren kann, braucht der Beter unbedingt den Rat eines erfahrenen
Meısters, eines gelistlıchen Vaters, der ıhn In der Erfahrung des Jesusgebetes leıitet. urc
diesen Lehrmeiıster aber wırd dıe Methode aufgehoben und dıie Möglıchkeıt für ein1ıge
e1igene Formen taucht auf. Die Methode wiırd also relatıvıiert, S1e eT|! Sanz persönlıche
Elemente des Beters. Es scheınt \} als hätte 6S solche Verfahren schon immer egeben,
VONN denen dıe Geschichte der orthodoxen Spiırıtualität 11UT ein1ıge eNnNnalten hat Im Ubri-
SCH bleıibt die Darstellung der Praxıs des Gebets uUurc diese geistliıchen Testamente sehr
VaQC, weıl das selbst VoN eiıner großen Dıskretion begleıtet wIrd. Derjen1ige, der dıe
NdstuTie des Gebetes erreıicht, hütet sıch, als olcher erkannt werden und spricht nıcht
über seine Gebetserfahrung.

Im folgenden werden WIT versuchen, einıge Elemente eıner äaußeren Technık des Ge-
betes darzustellen, dıe dıe ersten Schriıtte des Beters In der Übung des Jesusgebetes leıten
und dıe nützliıch In der Anfangsphase des Gebetes S1Ind. Wır begınnen mıt der N-
ten Methode des Sımeon des Neuen Theologen, dessen ext ZU ersten Mal 1927 VoN
Irenee Hausherr?* dem 1te » DIe Methode des eılıgen Gebetes und Aufmerksam-
kelt« veröffentlich wurde. Dieses Verfahren ist das älteste, als Nıedersc  It über dıe
Technık des Jesusgebetes erhaltene!9. Dort werden unlls dre1ı Gebetsarten dargestellt SOWI1e
auch dıe Gefahren, dıe während der Übung des Gebetes auf uns zukommen können. Die
Methode stellt fest, daß dıe ersten Zzwel Arten des Gebetes trügerisch sınd und erst dıe
drıtte nützlıch WIrd.

Die des Gebetes beginnt mıt der Gebetshaltung (dıe rhebung der an
und der ugen ZU Hımmel)), dann nımmt S$1e dıe Eınbildungskraft des Beters ıIn An-
spruch, der sıch anhand VOoON Erkenntnissen = der Schrift dıe hıiımmlıschen Schönheiten
vorstellt Diese der Kontemplatıon ist ge  1C  9 Ss1e kann ZU olz, ZU sınn
und ZU Selbstmord en »Hıer könnte INa eın ensch, der W worden
wäre, hätte aQus der ersten der Wachsamkeıt Nutzen ziehen können: aber War se1in

Gregor der Sinalt, Über dıe Gottesversenkung und das ebet, 1ın Klassıker der Meditation, 148
Irenee Hausherr, La Methode oralson hesychaste, Orientalia christiana 9/2 (1927)
D. Staniloae, eologıa morTala Ortodoxa, Vol 3, Bucuresti 1981, S.218
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geistliches en nutzlos. Einige Ssınd nach me1ı1ıner Meınung dank des gemeinschaftlı-
chen 1Lebens VOI diıesen Geschehnissen ewWwa worden« 11

D) Die zweıte des Gebetes 1st der ersten überlegen »WIe eıne Vollmondnacht dıe
C: sternlose aCcC überragt« '*, und unterstreicht dıe Konzentratıon auf dıe W orte
des Gebhetes und verlangt eiıinen ständigen amp dıie Gedanken, dıe die eele
überfallen. S1ıe charakterisiert sıch Uurc eiıne tändıge nruhe Die Gefahr dieses ebe-
{es 1st der eıitle Ruhm, der ZUT Verachtung anderer ü  z »Be]1l all dem gera CI, ohne CS

merken, ıIn dıe Schlingen eıtlen Ruhmes, weıl seıne Achtsamkeıt Eınbildung 1st. In sSe1-
1919  - Stolze verachtet l dıe Anderen und verurteilt S1e, sıch selbst dagegen obt CI« 1

C) Diıe drıtte des Gebetes betont den Gehorsam. Im Gehorsam überwacht dıe Ver-
nunft das Herz, OTaus sıch die Gebete (Gijott rheben Diese fortgeschrıttene des
Gebetes gehö dem geistlichen Mann, dem der Verzicht auf außerlıche inge gelungen
1st. Das ist dıe ase, In der dıe Anwesenheıt eInes geistlichen aters erforderlıch Ist, der
den eter VONN seinen Verhältnissen ZUT außeren Welt befreıt Die dieses geistlichen
aters ist 1m Gewımnn der Freiheıit gegenüber der Uun! entscheıidend. » VOr deinem

geistlichen V ater iue alles, Was CI dır sagt, und olge selbst seinem unsche, ohne
unterlassen oder hinzuzufügen. Wenn INnan sıch Gott hingıbt und fest gegründe 1st 1im

Gehorsam AB geistlıchen ater, dal INan nıcht mehr se1ın eigenes en lebt, nıcht
mehr seinem eigenen ıllen O1g und stirbt für alle irdıschen Reıze, selbst für den

eigenen Örper, welche orge könnte dann noch einen eunruhigen? elche orge
könnte CT noch haben? Jetzt kann im Gehorsam ZU Gebete nach der drıtten
schreıten14  Mircea Basarab  geistliches Leben nutzlos. Einige sind nach meiner Meinung dank des gemeinschaftli-  chen Lebens vor diesen Geschehnissen bewahrt worden«!!,  b) Die zweite Art des Gebetes ist der ersten überlegen »wie eine Vollmondnacht die  dunkle, sternlose Nacht überragt«!2, und unterstreicht die Konzentration auf die Worte  des Gebetes und verlangt einen ständigen Kampf gegen die Gedanken, die die Seele  überfallen. Sie charakterisiert sich durch eine ständige Unruhe. Die Gefahr dieses Gebe-  tes ist der eitle Ruhm, der zur Verachtung anderer führt. »Bei all dem gerät er, ohne es zu  merken, in die Schlingen eitlen Ruhmes, weil seine Achtsamkeit Einbildung ist. In sei-  nem Stolze verachtet er die Anderen und verurteilt sie, sich selbst dagegen lobt er« .  c) Die dritte Art des Gebetes betont den Gehorsam. Im Gehorsam überwacht die Ver-  nunft das Herz, woraus sich die Gebete zu Gott erheben. Diese fortgeschrittene Art des  Gebetes gehört dem geistlichen Mann, dem der Verzicht auf äußerliche Dinge gelungen  ist. Das ist die Phase, in der die Anwesenheit eines geistlichen Vaters erforderlich ist, der  den Beter von seinen Verhältnissen zur äußeren Welt befreit. Die Rolle dieses geistlichen  Vaters ist im Gewinn der Freiheit gegenüber der Sünde entscheidend. »Vor deinem  geistlichen Vater tue alles, was er dir sagt, und folge selbst seinem Wunsche, ohne etwas  zu unterlassen oder hinzuzufügen. Wenn man sich Gott hingibt und fest gegründet ist im  Gehorsam zum geistlichen Vater, so daß man nicht mehr sein eigenes Leben lebt, nicht  mehr seinem eigenen Willen folgt und so stirbt für alle irdischen Reize, selbst für den  eigenen Körper, welche Sorge könnte dann noch einen beunruhigen? Welche Sorge  könnte er noch haben? Jetzt kann man im Gehorsam zum Gebete nach der dritten Art  schreiten ... Der Geist eines solchen Menschen ist frei jetzt und er hat Ruhe und Frieden  gefunden vor allen Nachstellungen der Teufel, und mit Tapferkeit wehrt er sie ab. Mit  reinem Gemüte kann er zu Gott beten«!4, Das ist der Anfang des wahren geistlichen Le-  bens.  Zum wahren Gebet kann man nicht durch den Gebrauch einiger körperlicher Methoden  gelangen, sondern durch einen rücksichtslosen Gehorsam und ein reines Gewissen ge-  genüber Gott, gegenüber dem geistlichen Vater und gegenüber den Menschen: »Willst  du, lieber Bruder, dein Heil wirken, dann fange so an ... Nach einem rücksichtslosen Ge-  horsam mußt du nach deinem Gewissen vorangehen; außerhalb des Gehorsams aber gibt  es kein klares Gewissen. Hüte dein Gewissen zuerst Gott, dann deinem geistlichen Vater,  zuletzt Menschen und Dingen gegenüber«. !>  Die Krönung des Gehorsams und der Leidenschaftslosigkeit wird durch das reine Ge-  bet gemacht, in dem der Geist das Gemüt hütet. »Die Wachsamkeit und das Gebet beste-  hen untrüglich in folgendem: Der Geist, der sich in das Gebet versenkt hat, wacht über  das Gemüt und hat in ihm eine unerschütterliche Ruhestatt gefunden. Aus ihren inneren  11 Jr&Enee Hausherr, a.a.O., S. 153 f; Deutsche Übersetzung in: Klassiker der Meditation, S.137.  12 Klassiker der Meditation, S.138.  13 A.a.O.,S.141.  14 Klassiker der Meditation, S. 139f£.  15 A.a.O., S.140.Der Ge1lst eines olchen Menschen ist fre1 Jetzt und SE hat Ruhe und Frieden
gefunden VOI en Nachstellungen der Teufel, und mıt Tapferkeıt wehrt CT s1e ab Mıt
reinem (Gemüte ann er Gott beten«1*. Das ist der nfang des wahren geistliıchen L@e-
bens

/um wahren kann INall nıcht Urc. den eDraucCc. ein1ger körperlicher ethoden
elangen, sondern Urc eınen rücksıchtslosen Gehorsam und eın reines Gew1lssen SC-
genüber Gott, gegenüber dem geistlıchen ater und gegenüber den Menschen: >Willst
du, heber ruder, deıin eıl wiırken, dann fange14  Mircea Basarab  geistliches Leben nutzlos. Einige sind nach meiner Meinung dank des gemeinschaftli-  chen Lebens vor diesen Geschehnissen bewahrt worden«!!,  b) Die zweite Art des Gebetes ist der ersten überlegen »wie eine Vollmondnacht die  dunkle, sternlose Nacht überragt«!2, und unterstreicht die Konzentration auf die Worte  des Gebetes und verlangt einen ständigen Kampf gegen die Gedanken, die die Seele  überfallen. Sie charakterisiert sich durch eine ständige Unruhe. Die Gefahr dieses Gebe-  tes ist der eitle Ruhm, der zur Verachtung anderer führt. »Bei all dem gerät er, ohne es zu  merken, in die Schlingen eitlen Ruhmes, weil seine Achtsamkeit Einbildung ist. In sei-  nem Stolze verachtet er die Anderen und verurteilt sie, sich selbst dagegen lobt er« .  c) Die dritte Art des Gebetes betont den Gehorsam. Im Gehorsam überwacht die Ver-  nunft das Herz, woraus sich die Gebete zu Gott erheben. Diese fortgeschrittene Art des  Gebetes gehört dem geistlichen Mann, dem der Verzicht auf äußerliche Dinge gelungen  ist. Das ist die Phase, in der die Anwesenheit eines geistlichen Vaters erforderlich ist, der  den Beter von seinen Verhältnissen zur äußeren Welt befreit. Die Rolle dieses geistlichen  Vaters ist im Gewinn der Freiheit gegenüber der Sünde entscheidend. »Vor deinem  geistlichen Vater tue alles, was er dir sagt, und folge selbst seinem Wunsche, ohne etwas  zu unterlassen oder hinzuzufügen. Wenn man sich Gott hingibt und fest gegründet ist im  Gehorsam zum geistlichen Vater, so daß man nicht mehr sein eigenes Leben lebt, nicht  mehr seinem eigenen Willen folgt und so stirbt für alle irdischen Reize, selbst für den  eigenen Körper, welche Sorge könnte dann noch einen beunruhigen? Welche Sorge  könnte er noch haben? Jetzt kann man im Gehorsam zum Gebete nach der dritten Art  schreiten ... Der Geist eines solchen Menschen ist frei jetzt und er hat Ruhe und Frieden  gefunden vor allen Nachstellungen der Teufel, und mit Tapferkeit wehrt er sie ab. Mit  reinem Gemüte kann er zu Gott beten«!4, Das ist der Anfang des wahren geistlichen Le-  bens.  Zum wahren Gebet kann man nicht durch den Gebrauch einiger körperlicher Methoden  gelangen, sondern durch einen rücksichtslosen Gehorsam und ein reines Gewissen ge-  genüber Gott, gegenüber dem geistlichen Vater und gegenüber den Menschen: »Willst  du, lieber Bruder, dein Heil wirken, dann fange so an ... Nach einem rücksichtslosen Ge-  horsam mußt du nach deinem Gewissen vorangehen; außerhalb des Gehorsams aber gibt  es kein klares Gewissen. Hüte dein Gewissen zuerst Gott, dann deinem geistlichen Vater,  zuletzt Menschen und Dingen gegenüber«. !>  Die Krönung des Gehorsams und der Leidenschaftslosigkeit wird durch das reine Ge-  bet gemacht, in dem der Geist das Gemüt hütet. »Die Wachsamkeit und das Gebet beste-  hen untrüglich in folgendem: Der Geist, der sich in das Gebet versenkt hat, wacht über  das Gemüt und hat in ihm eine unerschütterliche Ruhestatt gefunden. Aus ihren inneren  11 Jr&Enee Hausherr, a.a.O., S. 153 f; Deutsche Übersetzung in: Klassiker der Meditation, S.137.  12 Klassiker der Meditation, S.138.  13 A.a.O.,S.141.  14 Klassiker der Meditation, S. 139f£.  15 A.a.O., S.140.ach einem rücksichtslosen Ge-
horsam mußt du nach deinem Gew1ssen vorangehen; außerhalb des Gehorsams aber g1bt
6S eın klares (Gewlssen. Hüte deın Gew1ssen Zzuerst Gott, dann deinem geistliıchen ater,
zuletzt Menschen und Dıngen gegenüber«.

Dıie Krönung des Gehorsams und der Leidenschaftslosigkeıit wırd Urc das reine (ije-
bet gemacht, in dem der Geıist das Gemüt hütet » Dıie achsamkeıt und das beste-
hen untrüglıch in folgendem: Der Geıist, der sıch in das versenkt hat, wacht über
das Gemüt und hat 1n eiıne unerschütterliche Ruhestatt gefunden. Aus iıhren inneren

Irenee Hausherr, ( 153 eufsche Übersetzung IN Klassiker der Meditatıon, 137
Klassiker der Meditatıon, 138
A.a.QO., SN
Klassiker der Meditation, 139
A.a.O., 140
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Gemächern heraus richtet CT seine Bıtten Gott Wenn der Ge1lst einmal gekostet hat,
WI1IEe süß der Herr lst, wırd T nıe mehr dıe Heımat se1ines Gemütes verlassen.«

Die physiıologischen Verfahren können NUur Hılfsmitte se1n, dıe das reine Sstüt-
Z  - Sıe sınd nıcht wesentlıch und gerade AdUus diesem trund können S1e. der Leıtung
des Lehrmeisters teilweise verlassen werden. /Zuerst muß den Zustand der Reinheit
als Bedingung des Gebetes erreichen, erst dann können die physıschen erTahren nutz-
ıch werden. Wenn WIT aber dıe physıschen etihoden als befriedigen für den O1g des
Jesusgebetes betrachten, dann werden WITr eıne bıttere Enttäuschung rleben Auf diese
außeren Verfahren verzıichtet INan, WEeNN INan das gelstliche Greisenalter erreıicht, WEeNN
der Gelst keıne Methode mehr raucht

Als des Gebetes empfiehlt sıch dıe dem Simeon zugeschrıebene Methode die
des Öönchs Als körperliche Anleıtung chreıbt S1e VOTL, das Kınn und den C auf

dıe Trust en, den Atem anzuhalten und dıe Aufmerksamkeit auf das Gemüt
richten. Bezeichnend für diese Methode ist dıe Lenkung des Blıckes auf die Tust und
das urückhalten des Atems, über das S1e aber keıne Einzelheiten l

Zur eıt des Hesychasmus ertreute sıch dıe Methode Von Nıkephoros dem Eınsiedler
großer Verbreitung. Nıkephoros, geboren In talıen (1215) fand dıe geistliıche

Freude und die große Ruhe auf dem OS, SE sıch das Jesusgebet angewöhnte und
auch anderen das beiıbrachte urc seine Tätigkeit kann Nıkephoros als der rhe-
ber der hesychastischen ewegung betrachtet werden. Er hat eın Verfahren hınterlassen,
das CT VON den orgängern gelernt hat!8s Die Methode des Nıkephoros, genannt »Über
die gelistige Nüchternheit und dıe Bewahrung des Gemüts« 19 regl unNns all, den verlorenen
Schatz In uNnserem Gemüt suchen, weıl WITr in uNnserem nneren dıe ständıge egen-Gottes finden

Das Verfahren VOoNn Nıkephoros WI1Ie auch dıe Sımeon zugeschriıebene Methode betonen
dıe des Lehrmeisters, des gelstlıchen Vaters, der über dıe Entwicklung des eıstlı-chen Lehrlings wacht »Ks ist sehr selten, daß INan Gott alleın Urc dıe Tra des Han-
eiIns und des aubens ohne einen eıster aufnehmen annn ine Ausnahme bewirkt
noch keine Gesetzmäßigkeit. Es ist darum gul, sıch eiınen zuverlässıgen elıster
chen Seine 1n elehren uns über Irrtum VON rechts oder 1n und auch über dıeÜbertreibungen auf dem Gebilete der Aufmerksamkeit Seine persönlichen ErfahrungenIn olchen rüfungen werden uns iıhren Sınn erklären und ulls ohne jeden Zwelıfel den
richtigen geistlichen Weg zeigen, den WIT dann ohne jede Schwierigkei gehen können.
Hast du keinen eıster, suche dır einen, en Umständen«?°9.

ber auch hlıer erkennt INan dıe Freiheit der orthodoxen Spirıtualität, weıl iın der ADb-
wesenheit eines gelistlichen Vaters, Nıkephoros das olgende Verfahren empfiehlt: »Setze
dıch, WI1IEe ich eben 9 und sammle deiınen Geist, zıehe deiınen Atem Urc dıe Nase
e1In; denn das ist der Weg, den der Atem nımmt, ZU Herzen hinabzusteigen. Zwinge

Klassiker der Meditation, 141
Staniloae, Teologia morTala Ortodoxa, 220
Staniloae, ( ST

Klassiker der Meditation, R
Nikephoros der Einsiedler, Über dıie geistige üchternheit und die Bewahrung des Gemütes, 1ın Klassıkerder Meditation, 129
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den Atem, 1m Augenblick des Eınatmens ZU Herzen hinabzuste1gen. Wenn du ıhn dort

eiıne Zeıtlang festhältst, wirst du dıe Freude spuren, dıe araus olg Du wiıirst 65 nıcht

bedauern Eın Mann, der nach bwesenheıt nach Hause zurückkehrt, der freut sıch, seıne
Gattın und seine Kınder wiederzufinden. So geht c dem Gelste ebenso, WE AAg se1ıner
eeie Heımat findet, und G: 1e über VoNn Wonne und unsagbarer Freude Meın ruder,
gewöhne deiınen Ge1lst daran, nıcht nach außen drängen. Für dıe eulınge diıeser
ıTier noch für solche Abgeschlossenheıt und innere Zurückgezogenheıt. Wenn aber dıe
Gewohnheıt dazu geWONNCN ist, dann WIT: ıhn keıne ust mehr außeren Spazıergän-

Wiısse aDer. daß du nıcht müßıg bleiben S 9 während deın Geilst imSCH locken
Herzen wohnt. Vielmehr ist deıne einz1ıge Tätigkeıt und Betrachtung » Herr Jesus

STUS, Sohn ottes, erbarme dıch me1lner«. Unter keınen Umständen se1 untätig. ege
diese UÜbung weıter, auch WENN deın Geilst schon fre1 geworden ist VoNn Zerstreuung

Und weıter führt uns 1kephoros: » Wenn du aber, heber ruder, er Anstren-

Sung nach meınen Anweisungen nıcht in dıe Jeife deines Gemütes gelangen kannst,
L[ue, Was ich dır SaRC, und mıt ottes wirst du ZU olg kommen Du weıßt. daß
der Verstand des Menschen seınen SItzZ in der rust hat Wenn auch unseTe Lippen
mm bleıben, können WITr doch in unseTrer Tust WITKIIC sprechen, Entscheidungen
treffen, uns aufraffen ZU ebet, ZU Psalmengesan und anderen UÜbungen. Hast du
aus deinem Verstand jeden anderen Gedanken ausgeschaltet, erfülle ıhn mıt dem Ge-
bete »Herr eSsSus Chrıistus, erbarme dıch me1lner«. Zwinge dıch dıesem eDEetSTU
ter Ausschluß jedes anderen edankens Miıt der eıt wiıirst du elister ıIn dieser Ubung
Und wiIirst du Eınkehr In deın Gemüt halten, und ZW. ohne VON Zweıfel eunruhı1gt
werden, W1e ich dır vorher Ich habe selbst be1 mI1r diesenggewonnen« *'.

Leıicht einzusehen ist dıe Tatsache, daß dıe Nikephoros-Methode eigentliıch Zzwel Ver-

ahren nthält Das ®  9 in dem dıe Übung des Gebetes urc eıne strenge Atemübung
unterstutz 1st, empfiehlt dıe Sendung des Geılstes Urc Vermittlung des ems INns Ge-
mut. Das zweıte Verfahren, einfacher ın der uSsIu.  ng, verfolgt dıe ununterbrochene
ung des amens Jesu Sowohl das als auch das zweıte Verfahren schweıgen
über dıe tellung des KÖrpers oder des Blıckes, und das äßt uns vermuten, daß dıe phy-
sısche tellung sehr bekannt (Sıehe auch dıe VON Sımeon eschriebene und
eshalb ihre Darstellung überflüssı wurde Diese Tatsache fü  z uns der Schlußfolge-
rung, dal3 dıe sogenannten Verfasser der ethoden nıcht dıe eigentlıchen Autoren im

Sınn des Wortes sınd, sondern ersonen, dıe dıe in der orthodoxen Spiriıtualıität
ex1istierenden Verfahren oder Praxisübungen niedergeschrieben en Die sogenannten
Verfasser der ethoden beharrten nıcht auf Tatsachen, dıie schon bekannt In Je*
dem Fall 1eg der Nikephoros-Methode eıne Anthropologıe zugrunde, dıie schon Maka-
r10S 1Im Jahrhundert annte und nach der der ensch als eın leibseelıisches anzes be-
trachtet wurde. Das ununterbrochene mıt seinem Christozentrismus wIird als nlal
ZUT Erneuerung der hesychastischen ewegun des 13 und Jahrhunderts gesehen *.

ährend Nıkephoros sıch dıe Mühe machte, den Geılst mıt des Eınatmens iın dıe
1eife des Gemütes ühren, besteht der Heılıge Gregor der Sınaılt (1255—1346) auf dem

2 Klassıker der Meditation, 131
ean eyendorff, ST Gregoire Palamas la mystique orthodoxe, Editions du CUull, 959,
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urückhalten des Atems und somıt auf dem rückhalten des Gelstes 1Im Gemüt Eı1ıgent-
ıch g1bt Gregor der Sinaıt andere Übungen wlieder, die dıe schon oben erwähnten Me-
thoden erganzen. Vater Stanıloae?ß: meınt, daß der Gregor nıcht eın Inıtıator, SON-

dern 1elmehr eın Organısator der hesychastıschen Übung W arl Seine Methode hat den
folgenden nha »Setze diıch orgen auf eiınen nıedrigen chemel In halbgebeugter
Haltung. In diıeser tellung laß deiınen Atem gleiıchsam in deın Herz tiromen und
ıhn dort fest en! du mühsam gebeugt bleıbst, rufe lebhafter Schmerzen ın
Brust, chultern und Nacken ohne nierla In deın Gemüt hıneıln: » Herr Jesus Chrıstus,
erbarme dich me1lner«. Später, der CIZ  ( Haltung und vielleicht des
aus der Dauer entstandenen Überdrusses, wende deiınen Gelst der zweıten des Ge-
betes »Sohn Gottes, erbarme dich meıner«. Die Veränderung des Gebetsrufes darfst
du nıcht der sıch gleichbleibenden Speise und des unveränderlıchen dreiıfachen
amens vornehmen: denn dıe Von MIr werden hungern. Wıederhole dıe zweıte
Hälfte des Gebetsrufes immer wlıeder und achte arauf, daß du nıcht N ngedu deıine
tellung anderstDas Jesusgebet in der orthodoxen Spiritualität  17  Zurückhalten des Atems und somit auf dem Zurückhalten des Geistes im Gemüt. Eigent-  lich gibt Gregor der Sinait andere Übungen wieder, die die schon oben erwähnten Me-  thoden ergänzen. Vater D. Staniloae?? meint, daß der hl. Gregor nicht ein Initiator, son-  dern vielmehr ein Organisator der hesychastischen Übung war. Seine Methode hat den  folgenden Inhalt: »Setze dich am Morgen auf einen niedrigen Schemel in halbgebeugter  Haltung. In dieser Stellung laß deinen Atem gleichsam in dein Herz strömen und halte  ihn dort fest. Während du mühsam gebeugt bleibst, rufe trotz lebhafter Schmerzen in  Brust, Schultern und Nacken ohne Unterlaß in dein Gemüt hinein: »Herr Jesus Christus,  erbarme dich meiner«. Später, wegen der erzwungenen Haltung und vielleicht wegen des  aus der Dauer entstandenen Überdrusses, wende deinen Geist der zweiten Hälfte des Ge-  betes zu: »Sohn Gottes, erbarme dich meiner«. Die Veränderung des Gebetsrufes darfst  du nicht wegen der sich gleichbleibenden Speise und des unveränderlichen dreifachen  Namens vornehmen; denn die von mir essen, werden hungern. Wiederhole die zweite  Hälfte des Gebetsrufes immer wieder und achte darauf, daß du nicht aus Ungeduld deine  Stellung änderst ... Beherrsche das Atmen der Lunge so, daß sie nicht nach Belieben at-  met. Das ungestüme Atmen, das wie ein Sturm über das Herz kommt, verdunkelt den  Geist und beunruhigt die Seele. Es zerstreut sie und liefert sie wie einen Gefangenen der  Vergeßlichkeit aus oder läßt die verschiedensten Dinge an ihr vorüberziehen und macht  sie empfindlich für Unerlaubtes. Wenn du spürst, daß häßliche Gedanken des bösen  Feindes in dir aufsteigen und sich zu Phantasiebildern verdichten, laß dich nicht aus der  Fassung bringen. Kommen dir gute Gedanken, so miß auch ihnen keine Bedeutung bei.  Soweit du kannst, halte deinen Atem zurück, schließe ihn fest in dein Herz und übe ohne  Unterbrechung das Jesusgebet. Durch den göttlichen Namen wirst du alle Gedanken ver-  treiben und deine unsichtbaren Feinde, nach den Worten des hl. Johannes Klimakos, mit  Peitschen schlagen«?*,  Gregor der Sinait beharrt in seinem Verfahren auf dem Zurückhalten des Atems und  empfiehlt erstmals die Teilung des Jesusgebetes in zwei Teile, die man öfters wiederholt.  Die Aufteilung des Gebets folgt aus der Erfahrung einer besseren Konzentration bei einer  kleineren Anzahl von Wörtern. Der Einfluß Gregors hat die Grenzen des Berges Athos  überschritten. Sein Rückzug nach Paroria an der Grenze Bulgariens hat ihn in Kontakt  mit Mönchen, die den Balkanvölkern angehören, gebracht. Slawen, Griechen, Rumänen  waren die Mönche aus Paroria, von wo aus die Praxis des Jesusgebetes zu allen Nachbar-  völkern und bis weit nach Rußland Verbreitung fand.  Die von Gregor dem Sinaiten benützten physiologischen Mittel sollen als äußere For-  men betrachtet werden und nicht das Wesentliche oder das letzte Ziel des Gebetes bilden.  Gerade hier besteht der Unterschied zwischen den äußeren Formen des Jesusgebetes und  denen des Yoga oder der muslimischen Dhikr, die eigentlich Techniken sind, die uns in  einen mystischen Zustand führen?.  23 D.Staniloae, a.a.O., S.226.  %_ Gregor der Sinait, Über die Gottesversenkung und das Gebet. Wie soll man beten? in: Klassiker der Medita  tion ..., S.147-149.  25 Jean Meyendorff, a.a.O., S.64.Beherrsche das Atmen der unge d daß S1e nıcht nach el1leben al-
meTt Das ungestume Atmen, das W1e eın Sturm über das Herz kommt, verdunkelt den
Gelst und eunruhıgt dıe egelie Es zerstreut S1e. und hefert S1e WwW1e eiınen Gefangenen der
Vergeßlıchkeıit Adus oder äßt dıe verschıedensten ınge ihr vorüberzıehen und macht
S1e empfindlıch für Unerlaubtes Wenn du spürst, daß ablıche Gedanken des bösen
Feındes In dır aufste1igen und sıch Phantasıebildern verdıichten, laß diıch nıcht aus»> der
Fassung bringen. Kommen dır gute edanken. mıß auch iıhnen keıne Bedeutung be1
Soweıt du kannst, deınen Atem zurück, scCh11e”eE ıhn fest in deın Herz und übe ohne
Unterbrechung das Jesusgebet. urc den göttlıchen Namen wirst du alle Gedanken VCI-
treıben und deiıne unsıchtbaren Feınde, nach den W orten des Johannes 1ımakos, mıt
Peıtschen schlagen«**.

Gregor der Sıinaıt beharrt in seinem Verfahren auf dem rückhalten des Atems und
empfiehlt erstmals dıe Teılung des Jesusgebetes In Zzwel eıle, dıe INan Öfters wıederholt
Die Aufteiulung des Gebets [0] 824 Adus derngeiner besseren Konzentratiıon be1 elıner
kleineren Anzahl VON W örtern Der Eıinfluß Gregors hat dıe Grenzen des Berges ON
überschritten. Se1in Rückzug nach Parorıa der Grenze Bulgarıens hat ıh: In Kontakt
mıt Mönchen, dıe den Balkanvölkern angehören, gebracht. Slawen, Griechen, Rumänen
Waren dıe Öönche aus Parorı1a, VON Au dıe Praxıs des Jesusgebetes en Nachbar-
völkern und bıs weıt nach Rulßland Verbreıitung fand

Dıe VON Gregor dem Sinaıten benützten physıologıschen ıttel sollen als außere FOr-
INen betrachtet werden und nıcht das Wesentliche oder das letzte Ziel des Gebetes bılden
Gerade hler besteht der Unterschıie zwıschen den außeren Formen des Jesusgebetes und
denen des Yoga oder der muslımıschen Dhıkr, dıe eigentlich Technıken sSınd, dıe uns In
einen mystischen /Zustand führen ®

23 D.Staniloae, GE 226
Gregor der Sinalt, ber dıe Gottesversenkung und das Wıe soll I11all beten? 1n Klassıker der edita

LOn 14 /—-149
25 ean Meyendorff, a.a.O., S_ 6  x
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Der hl Gregor Palamas (1296—1359) stellt in seınen erken dıie Einheit zwıischen Leıb
und eeije dar. Er Jädıert für dıie Beseıtigung der un und für dıe Herrschaft des (je1-
STES Insoweit CS uns gelıngen wird, In uUNsSsecICIN en dıe Herrschaft des Gelstes urch-

insoweiıt werden WIT auch dıe geistliche Sabbatruhe erreichen. Für dıe nfänger
betrachtet Gregor Palamas die aäußeren Verfahren als Hılfsmuittel, obwohl S1e nıcht
sentlich SINd. Wıe auch Gregor der Sinaılt erinnert uns Gregor Palamas dıe Übungen
der Atembeherrschung und der Konzentratiıon des Gelstes 1Im 1NDI1C auf das Gemüt
»Es ıst alsSoO keineswegs falsch, dıe Novızen anzuhalten, auf sıch selbst achten und ih-
Icn Ge1st zugle1c mıt dem Atem auf sıch selbst richten. Welcher vernünftige ensch
wırd den, der noch nıcht ZUT Selbstversenkung elangt 1lst, aDNnNailiten wollen, bestimmte
Übungen anzuwenden, ZUT Geıistessammlung kommen?18  Mircea Basarab  Der hl. Gregor Palamas (1296-1359) stellt in seinen Werken die Einheit zwischen Leib  und Seele dar. Er plädiert für die Beseitigung der Sünde und für die Herrschaft des Gei-  stes. Insoweit es uns gelingen wird, in unserem Leben die Herrschaft des Geistes durch-  zusetzen, insoweit werden wir auch die geistliche Sabbatruhe erreichen. Für die Anfänger  betrachtet Gregor Palamas die äußeren Verfahren als Hilfsmittel, obwohl sie nicht we-  sentlich sind. Wie auch Gregor der Sinait erinnert uns Gregor Palamas an die Übungen  der Atembeherrschung und der Konzentration des Geistes im Hinblick auf das Gemüt:  »Es ist also keineswegs falsch, die Novizen anzuhalten, auf sich selbst zu achten und ih-  ren Geist zugleich mit dem Atem auf sich selbst zu richten. Welcher vernünftige Mensch  wird den, der noch nicht zur Selbstversenkung gelangt ist, abhalten wollen, bestimmte  Übungen anzuwenden, um zur Geistessammlung zu kommen? ... Daher empfiehlt man  ihnen, die Atmung zu beherrschen, indem sie die eingeatmete Luft ein wenig anhalten  und während dieser Zeit den Geist binden. Indem sie das beachten, machen sie mit Gottes  Hilfe Fortschritte und reinigen ihren Geist, weil sie ihm die äußere Welt versperren und  ihn in einer innigen Sammlung binden«?°.  Gewiß, folgert Gregor Palamas, ist dies eine Übung, die uns zur Herrschaft des Geistes  hilft, zur Konzentration auf unseren inneren Schatz, durch die wir unsere Befreiung von  den Leidenschaften erreichen: »Das Ein- und Ausatmen führt ganz allmählich zur Ein-  kehr des Geistes in sich selbst. Diejenigen, welche die Ruhe des Körpers und die Versen-  kung der Seele üben, werden es erfahren. Es ist für sie wirklich die Feier der geistlichen  Sabbatruhe«?7,  Kallistos und Ignatios setzen die geistliche Tradition des Jesusgebetes fort und versu-  chen, die existierenden Gebetshaltungen zu systematisieren. Wir stoßen in der »Centurie  der Mönche Kallistus und Ignatius Xanthopouloi« auf Namen wie Johannes Chrysosto-  mos, Johannes Klimakos, Hesychios, Nilos, Gregor des Theologen u.a., die mit der  Übung des Jesusgebetes sehr eng verbunden sind. Ebenso finden wir im Werk der oben  erwähnten Mönche viele Elemente aus den Verfahren Simeons des Neuen Theologen,  Gregors des Sinaiten und Nikephoros des Einsiedlers. Das Verfahren der Mönche Kalli-  stos und Ignatios verfolgt auf dem Weg des Ein- und Ausatmens das Ziel, den Geist zum  reinen Gebet zu bringen, so daß er von einem einzigen Gedanken beherrscht wird: der  Anrufung des Namens Jesu. Auf einem niedrigen Schemel in seiner Zelle sitzend, wird  dem Mönch geraten, seinen Geist zu sammeln und gleichzeitig mit dem Einatmen das  Gebet »Herr Jesus Christus, erbarme dich meiner« nach dem Gemüt zu richten. Im Ein-  klang mit Hesychios empfehlen Kallistos und Ignatios, daß die Wachsamkeit, die Anru-  fung des Namens Jesu sich mit dem Atem, mit der Demut und der Erinnerung an den Tod  vereinigen sollen.  Auch die Verfasser dieser Methode machen uns aufmerksam, daß in der Tradition des  Jesusgebetes die physiologischen Verfahren nur Hilfsmittel sind. Sie können uns nicht  helfen, das reine Gebet zu erreichen, sondern nur die Gnade Gottes, die in uns anwesend  und wirksam ist, kann uns behilflich sein. Die physiologischen Verfahren wurden in der  geistlichen Tradition des reinen Gebetes bloß als Mittel der Sammlung des Geistes be-  27 Ebd.  2 Gregor Palamas, Zur Verteidigung der Gottesversenkung, in: Klassiker der Medita{ion‚ S.181.(l empfiehlt INan

ihnen, dıe Atmung beherrschen, indem S1e dıe eingeatmete Luft eın wen12 anhalten
und während diıeser eıt den Ge1lst bınden em s1e das beachten, machen S1e mıt (Gottes

Fortschritte und reinıgen iıhren Geist, weiıl S1e. ıhm dıie außere Welt VETISPCITCNHN und
ıhn INn eiıner innıgen ammlung bınden«26.

eW1 folgert Gregor Palamas, ist dies eiıne Übung, dıe uns ZUT Herrschaft des Gelstes
ZUT Konzentratıiıon auf unNnserTenN inneren Schatz, Uurc dıe WIT uUunNnseTe Befreiung VOIN

den Leıdenschaften erreichen: »Das Eın- und Ausatmen fü  Z Sanz allmählich SE Eın-
kehr des Gelstes in sıch selbst Dıiejenigen, welche dıe Ruhe des KÖrpers und dıe Versen-
kung der Geie üben, werden 6S trfahren Es 1st für s1e WITKI1C dıe Feıer der gelistliıchen
Sabbatruhe«27

Kallıstos und Ignatıos setizen dıe geistliche Iradıtiıon des Jesusgebetes fort und Uu-

chen, dıe ex1ıstierenden Gebetshaltungen systematısıeren. Wır stoßen In der »Centurıe
der Mönche Kallıstus und Ignatıus Aanthopoulo1« auf amen WI1Ie Johannes Chrysosto-
IMOS, Johannes ıimakos, Hesychios, 110s, Gregor des Theologen dıe mıt der
Übung des Jesusgebetes sehr CN£ verbunden S1Ind. Ebenso finden WIT 1mM Werk der oben
erwähnten önche viele Elemente Adus den eriTahren S1imeons des Neuen Theologen,
Gregors des Sınaılten und Nıkephoros des Einsiedlers Das Verfahren der önche allı-
STOS und Ignatıos verfolgt auf dem Weg des Eın- und Ausatmens das Zıel, den Gelst ZU

reinen bringen, daß CT VOINN einem einzıgen Gedanken beherrscht wIird: der
Anrufung des Namens Jesu Auf einem nıedrigen chemel ın se1ıner sıtzend, wırd
dem ONC geraten, seınen Ge1lst ammeln und gleichzeıt1g mıt dem Eiınatmen das

» Herr Jesus Chrıistus, erbarme dich me1lner« nach dem (Gjemüt richten. Im Eın-
klang mıt Hesychıios empfehlen Kallıstos und Ignatıos, daß dıe achsamkeıt, dıe Anru-
iung des Namens Jesu sıch mıt dem Atem, mıiıt der Demut und der Erinnerung den Tod
vereinıgen sollen

uch dıe Verfasser dieser Methode machen N aufmerksam, daß In der Iradıtion des
Jesusgebetes dıe physiologischen Verfahren 1UT Hılfsmitte S1INd. S1e können uns nıcht
helfen, das reine erreichen, sondern 1Ur dıe na Gottes, dıe In uns anwesend
und wırksam 1st, kann uns behilflich se1n. Dıie physıologıischen Verfahren wurden In der
geistliıchen Jradıtion des reinen Gebetes bloß als ıttel der ammlung des (Gelstes De-

Ebd
Gregor Palamas, Zur erteldigung der Gottesversenkung, In Klassiker der Medita{ion‚ 181
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trachtet*®, und W1e WIT schon Ssaglen, können Ss1e auch aufgehoben werden. Dıe Methode
empfiehlt auch dıe und Weise, WIEe WIT beten sollen, dıe eıt und auch dıe Dauer des
Gebetes Dies bestimmt für Öönche Z denen abends und INOTSCHS eıne Stunde
lang Konzentration 1Im reinen empfohlen Wwiırd, nach der eiıne Singen O1g
und wleder eine Stunde reines Gebet?? ber auch be1 Kallıstos und Ignatıos, W1Ee auch
De1l anderen Vätern des Gebetes, bemerken WIT 1ese1lbe Freıiheıt bezüglıch der eıt und
der Dauer des Gebetes Nachdem S$1e dıe eıt des Gebetes In den apıteln 25 und 26 ko-
dıfıziert en scheıinen, empfehlen S1e dem ONC im Kapıtel das ständıge
ewWw1 kann diıeser Zustand des Gebetes 1Ur allmählich erreicht werden, nachdem INan
wıederholt kurze Perioden der Konzentration mıt der ung des Namens Jesu zurück-
gelegt hat FKFıgentlich geben dıe Verfasser A daß bloß den Fortgeschrittenen, den oll-
kommenen, das ununterbrochene gelıngt *.

Mıt Gregor Palamas und den Hesychasten des ahrhunderts breıtete sıch dıe Übung
des Gebetes In en orthodoxen Völkern Osteuropas aus Das Jesusgebet wırd VOoNn den
Bulgaren und Serben praktızıert, c wırd mıt 1lifer VOoON Rumänen NOTAaAlıc der Donau Ww1e
auch VonNn den Russen dQus dem Wolgagebiet geü Be1l der Verbreıtung der hesychastı-
schen ystik in den slawıschen Ländern, WIEe auch be1l den Rumänen, plielte Gregor der
Sınaıit eıne bedeutende Unter seiıner eıtung werden der Hesychasmus und dıe
Praxıs des Gebetes einem wahren System, das eıne besondere Anzıehungskraft für
mehrere byzantinische Theologen ausübt.

ach der roberung Konstantinopels seizte sıch dıe hesychastische Tradıtion des (ie-
betes fort und der Berg (0N wird das Zentrum und der der Erforschung der ystık
des Gebetes Hıer machte sich i1kodemos Hagıorıites (1748—1809) mıt den Geheimnis-
SCH des Gebetes vefraut, und mıt dem Bıschof akarıo0s VoNn Korinth veröf-
fentlichte CT In Venedig (1782) eiıne ammlung patrıstischer lexte über das reine ebet,
dıe dem Namen »Phılokalie« bekannt geworden 1st Uurc dıe Vermittlung der
Phılokalıe trıtt dıe moderne Welt in Kontakt mıt der ystiık und der Tradıtiıon des reinen
Gebetes Das Werk des 1kodemos, herausgegeben auf Kosten VON Johannes Mavrokor-
datos dus oldau, bıldet dıe Basıs der Wiedergeburt und der Erneuerung des esychas-
INUS In den orthodoxen ern Anfang des ahrhunderts

Nıkodemos Hagılorıites?! beschäftigte sıch In seinem Werk über das auch mıt den
physiologischen Hılfsmuiutteln und empfahl das enken des Blıckes auf das Herz und dıe
Beherrschung des Atems (z.B Verlangsamung des Atems). Dıie 5Sammlung des Geilistes
und seine Sendung ZU Gemüt wird urc dıe Senkung des Kınnes auf dıe rust und
urc das Aussprechen des Gebetes bezeıichnet. ährend des Gebetes soll der Beter se1-
NenNn ıllen wirken lassen, GE soll das dus SaNzZem Herzen aussprechen. Die
Verlangsamung des Atems verursacht eiınen Schmerz 1Im Herzen, Urc den eiınerseıits die
Leıdenschaften des Herzens beseıtigt werden und andererse1ıts dıe geıistigen Kräfte ZU

Das Herzensgebet. yS und Yoga der Ostkırche Die Centurie der Öönche Kallıstus und Ignatius, Mün-
chen 1955, 56

Das Herzensgebet, O (Kap. 26), 58
A.a. O., (Kap. 52), 81
ber Nıkodemos Hagılorites sıehe Irenee Hausherr, .. HSI
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Herzen hingezogen werden. Hıer, In der 1eife des Herzens, en WIT dıe naı Gottes
und entdecken das eIC Gottes In uns (Lk 7E 21)

Bald nach dem Erscheinen der Phılokalıe wurde S1e 1INs Slawısche und Rumänische
übersetzt und leistete auf dıese Weılse iıhren Beıtrag ZUT Wiıedergeburt des Hesychasmus
In den orthodoxen Ländern urc dıe Übersetzung der Phılokalıe überschritt das Jesus-
gebe die Grenze des Mönchtums und wurde auch eıne ernsthafte Beschäftigung für dıe
Lalen. Das Jesusgebet wurde 1Im Rulßland des Jahrhunderts VON sehr vielen frommen
Pılgern geü Die »Aufrıichtigen Erzählungen eInNes russıschen Pılgers« (Kazan,
informıeren Uulls über dıe Verbreıtung und dıe und Weıise, WIEe dieses In Ruß-
and praktızıert wurde. Wır finden hıer eıne ausiIu  C Darstellung der ersten Schriutte
WIEe auch der höheren Phasen des Jesusgebetes. Das einfache Aussprechen des Gebetes
(anfangs 3000 Mal, dann 6000 Mal und letztlıch Mal DIO 1ag), dıe des
gelstlıchen Vaters, dıe uCcC ach dem Herzen, dıe Synchronisierung der Worte des (Ge-
betes mıt dem Atem und mıt dem Herzschlag werden VO russıschen Pılger ıIn Eınzel-
heıten geschildert. »50 machte ich miıch denn vorerst daran«, bekennt der Pılger, »dıe
Stelle des Herzens aufzufinden, WI1IE Simeon der Neue eologe dıes ehrt Ich schloß dıe
ugen, blickte mıt dem Geıist, das el mıiıt der Eınbildung, 1Ns Herz und wünschte mIr,
CS MIr vorzustellen, WIE G da In der rust eingebettet legt, und horchte aufmerksam auf
se1ın Cchlagen. Hıermıit befaßte ich miıch erst Je eıne Stunde tlıche Male 1Im Verlauf
des ages; anfangs merkte ich nıchts als Dunkelheıt; alsdann tellte sıch mMIr das Herz
sehr bald dar und desgleichen dıie Bewegungen, dıe darın vorgingen; des weıteren egann
ich, das Jesusgebet ZUSammen mıt dem Atem 1Ns Herz eIn- und wleder herauszuführen,

WI1IE Cr der heılıge Gregor der Sınaılte, auch Kallıstos und 1gnatıos ehren, eıst1g
1INs Herz 1cKen! und dıe Luft einzıehend, tellte ich MIr VOTI und sprach: Herr Jesus
Chrıstus und dann dıe Luft wlıeder herausstoßend: erbarme diıch meıner. Anfangs be-
schäftigte ich miıich damıt eıne Stunde, vielleicht auch ZWEeIl, dann, 16 welıter ich fortschfitt,
setfzte ich dıe Übung äufiger fort, und ndlıch Wr 6S S! dalß ich den SaNzZCH Jag mıt
dieser Beschäftigung verbrachte«>32.

Das ist nıcht 191008 eıne mechanısche Wiederholung der Worte oder ein1ger
Atemübungen. Das Jesusgebet 1st eıne Meditatıion der ausgesprochenen Worte und ihres
Sinngehaltes, und 1Im etzten tadıum des Gebetes erstumme dıe Worte, und VCI-
bleibt NUTr ihr SIinn Diese des Gebetes wiırkt ununterbrochen und kann VON n]ıeman-
dem und VON nıchts gestört werden. »IC hatte miıch sehr das Herzensgebet SC-
wöhnt, daß ich miıch ununterbrochen darın übte; und ndlıch fühlte ich, dal das
sıch Sanz VON selbst ohne irgendeine Ötıgung me1nerse1ı1ts verrichtete und VOIN Gelst und
Herz nıcht NUr 1im wachen Zustande verrichtet wurde, sondern, 6S 1m Schlaf

ebenso wiıirkte und HTG nıchts unterbrochen wurde, nıcht für den geringsten
Augenblıck, gleichviel,was ich tun mochte«>3

Dıie Gebetserf:  ng und ihre WO  uenden Wiırkungen sınd VO russıschen Pılger
ausgezeıichnet geschildert. »Etwa nach dre1ı ochen begann ich einen chmerz 1mM Her-

Aufrichtige Erzählungen e1ines russischen Pılgers, hg. V Emmanuel Jungclaussen, Freiburg — Basel— Wiıen:
Herder 1984,
34 ALA:O. S_ 6!  O©
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ZCM spüren, alsdann eıne überaus angenehme Wärme, Freude und Ruhe In selbıgem.
Dies machte MIr ust und miıich azu miıch mıt vermehrtem 1Ter 1m
üben, derart, daß alle meıne Gedanken damıt beschäftigt WarTren und ich große Freude
empfandDas Jesusgebet in der orthodoxen Spiritualität  21  zen zu spüren, alsdann eine überaus angenehme Wärme, Freude und Ruhe in selbigem.  Dies machte mir Lust und regte mich dazu an, mich mit vermehrtem Eifer im Gebet zu  üben, derart, daß alle meine Gedanken damit beschäftigt waren und ich große Freude  empfand ... Mitunter war es so, daß ich ein beseligendes Beben im Herzen fühlte, es war  so voller Leichtigkeit, Freiheit und Trost, daß ich ganz wie verwandelt war ... Mitunter  erströmten meinen Augen ganz von selbst süße Tränen des Dankes an Gott...Mitunter  lichtete sich mein sonst so törichtes Verstehen, so daß ich mit Leichtigkeit Dinge erfaßte  und überlegte, an die ich früher nie hätte denken können. Mitunter überströmte die süße  Herzenswärme mich ganz und gar, und voller Rührung verspürte ich in mir die Allge-  genwart Gottes. Mitunter empfand ich die allergrößte Freude beim Anrufen des Namens  Jesu«S,  Auch die Natur erscheint im Gebet'in einem neuen Licht, die dem geistlichen Aufstieg  des Beters folgt.  Schon Nikephoros der Einsiedler stellte zwei Verfahren des Gebetes auf: ein strengeres  für die Fortgeschrittenen und ein zweites, das jedem, der beten will, zur Verfügung steht.  Dasselbe finden wir auch in den Erzählungen des russischen Pilgers. Die Neigung zum  Gebet, die Bestimmung des geistlichen Vaters und die Lebensumstände prägen den  geistlichen Weg des Beters.  Das Jesusgebet ist nicht nur ein Anliegen des einsamen Mönchs. Seine Übung wird  auch außerhalb des Klosters fortgesetzt. Immer größere Kreise der Gläubigen, unter ih-  nen viele Intellektuelle, fühlen sich von der Ruhe des Gebetes angezogen. Das Jesusgebet  hat die Grenzen der Orthodoxie überholt und ein lebendiges Interesse auch in den tech-  nokratischen Gesellschaften und Ländern geweckt. Immer mehr abendländische Christen  zeigen Interesse für die orthodoxe Spiritualität und versuchen, sich in die Geheimnisse  des Jesusgebetes einzuführen. Die diesem Thema gewidmete Literatur und Tagungen  sind ein Beweis dafür. In einer Welt, in welcher immer mehr Menschen unter Streß ste-  hen, bedeutet das Gebet eine geistliche Erholung, die uns hilft, die Angst, die Einsamkeit,  den Individualismus zu überwinden und unser geistiges Gleichgewicht wiederzufinden.  Unsere geistliche Armut wurde auch durch ein intensives und fast exklusives Interesse an  der Technik verursacht, und auf diese Weise wurde der moderne Mensch in die Isolation  und in die Apathie getrieben. Der unter Zeitdruck leidende moderne Mensch ist auf der  Suche nach geistlichen Wegen und Lösungen. In diesen Augenblicken der Suche nach  einer neuen und heilenden Spiritualität schafft sich das Jesusgebet neue Anhänger. Seine  unkonventionelle Form, nicht an Zeit und Ort gebunden zu sein, zieht immer mehr Gläu-  bige zur Übung des Gebetes an. Sie bietet eine Antwort auf die neuen Lebensformen.  Kallistos Ware® erwähnt zwei Anwendungsformen des Gebetes: eine »freie« und eine  »formelle«. Diejenigen, die sich für den »freien« Gebrauch entschieden haben, sprechen  das Gebet zu verschiedenen Tagesanlässen aus. Sie beten während der Arbeit (wenn sie  es erlaubt), beim Spaziergang, beim Warten auf den Bus, während der Fahrt, bei einem  Stau im Straßenverkehr, vor einem besonders unangenehmen Gespräch, in angespannten  % A.a.©.,S.59,  35 Kallistos Ware, Emmanuel Jungclaussen, Hinführung zum Herzensgebet, Herder, Freiburg-Basel—-Wien,  41988 S2124Miıtunter 65 S! daß ich e1ın beseligendes en 1m Herzen fühlte, 658 Wäar
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erstromten meınen ugen Sanz VOomn selbst süße Iränen des ankes Gott. .. Mitunter
lıchtete sıch meın törıchtes Verstehen, daß ich mıt ıchtigkeıit ınge rfaßte
und überlegte, dıe ich er nıe hätte enken können. Miıtunter überströmte dıe süße
Herzenswärme miıich Sanz und z und voller ng verspurte ich In mIır dıe gEe-
W Gottes. ıtunter empfand ich dıe allergrößte Freude beım Anrufen des Namens
Jesu«+4

uch dıe Natur erscheint 1Im Gebet 'ın einem AC dıe dem geistlıchen ufstieg
des Beters olg
on Nıkephoros der Eınsiedler tellte Zzwel Verfahren des Gebetes auf: eın Strengeres

für dıe Fortgeschrittenen und eın zweıtes, das Jedem, der beten Wiıll, ZUT erfügung steht
asse1lbe finden WITr auch In den Erzählungen des russischen Pılgers Dıe Ne1gung ZU
ebet, dıe Bestimmung des geistlichen Vaters und dıe Lebensumstände pragen den
geistlichen Weg des Beters.

Das Jesusgebet 1st nıcht 1Ur eın Anlıegen des einsamen Öönchs Seine Übung wırd
auch außerhalb des Klosters fortgesetzt. Immer rößere Kreıise der Gläubigen, ih-
NCN viele Intellektuelle, fühlen sıch Von der Ruhe des Gebetes aAaNSCZOSCNH. Das Jesusgebet
hat dıe Grenzen der OdOxXI1e ubDerho und e1in lebendiges Interesse auch ın den tech-
nokratischen Gesellschaften und Ländern eweckt. Immer mehr abendländische Chrısten
zeigen Interesse für dıe rthodoxe Spirıtualitä und versuchen, sıch dıe Geheimnisse
des Jesusgebetes einzuführen. Die diıesem ema gew1dmete Literatur und agungen
sınd eın Beweıls aITIur. In einer Welt, In welcher immer mehr Menschen TE STe-
hen, bedeutet das eıne geistliıche rholung, dıe uns 1 dıie Angst, dıe Eınsamkeiıt,
den Indıvidualismus überwınden und gelstiges Gleichgewicht wlıederzufinden.
Unsere geistlıche Armut wurde auch Urc eın intensives und fast exklusıves Interesse
der Technık verursacht, und auf diese Weıse wurde der moderne ensch In dıe Isolatıon
und In dıe Apathie etrieben. Der E1ItAruc e1ıdende moderne ensch 1st auftf der
C nach gelistlıchen egen und Lösungen. In diıesen Augenblıcken der uc nach
einer und heılenden Spirıtualitä chafft sıch das Jesusgebet HEG Anhänger. Seıne
unkonventionelle Form, nıcht eıt und gebunden se1n, zıeht immer mehr läu-
bıge ZUT Übung des Gebetes Slıe bletet eıne Antwort auf dıe Lebensformen

Kallistos W are°> erwähnt ZWEeI Anwendungsformen des Gebetes eıne »ITe1e« und eiıne
»Tormelle« Diejenigen, dıie sıch für den »frelien« eDrauc entschıeden aben, sprechen
das verschiedenen Tagesanlässen au  N S1ıe beten während der e1 (wenn S1e
6S erlaubt), beiım Spazlergang, eım Warten auf den Bus, während der be1ı einem
Stau 1Im Straßenverkehr, VOTI einem besonders unangenehmen espräch, In angespannten

0
35 Kallistos Ware, Emmanuel Jungclaussen, Hınführung ZU Herzensgebet, Herder, Freiburg—Basel— Wien,
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Sıtuationen, In großer Bedrängnıis. Diıiese des Gebetes sıchert uns ständıg dıe Anwe-
senheiıt Gottes, ungeachtet der Lage und der Umstände, In denen WIT uns eilInden Es
handelt sıch hler eiıne Ugegenwärtigkeıit des Gebetes Derjen1ige, der diese
des Gebetes übt, macht keiınen Unterschie zwıschen der eıt des Gebetes und der übrI1-
SCH eıt

Diejenigen, die sıch für dıe »Tormelle« des Betens entschıeden aben, verzichten
für die Dauer des Gebetes auf jede Tätigkeıt. Sıe suchen einen Augenblıick der uhe ab-
se1ts VON außeren Zerstreuungen, In der Meditatıiıon und Konzentration das Jesusgebet
auszusprechen. Dıie KÖörperhaltung 1st fre1: sıtzend, 1eend, stehend, 1egend für dıe
Kranken und Schwachen, wiıchtig ist L11UT dıe Konzentration auf dıe Gebetsworte und dıe
Meditation ihres Inhalts Man kann das alleın oder In eiıner sprechen, laut
Oder schweıigend beten

Heutzutage 1st dıe ung des Namens Jesu eın für en und für jede ele-
genheıt geworden.
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Confessing Chriıst Yesterday an oday
Christological Kxploratıon

Dy (Gennadıo0os LimourI1Ss, (Jeneva

The second artıcle of the Nıicene-Constantinopolıtan ree. ü  9 A the object
of OUT al the second PCISON of the Holy Irmıity, the NCarnate 0g0S, who 15 CADICSS-
ea 1ve. and experienced In OUT Chrıstian al In the 1g and inter-relatıon of the other
[WO DCISONS through the COomMMmMuUuUN1lON of the Holy Irmıity. And that uDON lesser author-
1ty than that of »the pıoneer and perfector of OUuI alth« Heb 22) who In the PDCTISONS of
the apostles SaVC thıs command UuS, »Believe In God, eheve also iın INC« (Jn 14:1)
Nor 15 thıs spoken behalf of hımself, but behalf of the Father who sent hım for
»th1ıs 15 h1s cCommandment that should belıeve in the Name of hıs Son Jesus Chrıst „ <<

John 5:23)
Therefore. accordıng the Son’'s prescription, the Father's injJunction and the a_

mental instıtution, aAIcC aptızed, IC eheve In the Namme of the Father
and Son Dy the W of the Holy Dırn

Jesus Chriıst 1S presented here under eei0o prescription: Lırstly, Dy hıs Incarnatıon
In the 1g of salvatıon: secondly, Jesus Chriıst sulfering and crucıfıed for usS, thırdly, hıs
resurrection 1C OVEICOMIES all evıl DOWCIS, and the Kıngdom ıll COIINC

Ihe intention of the reflections 15 NOTL into systematıc theologica develop-
ment of these three prescr1ptions because Christology, PIODCTI ın Chrıist's Tradıtion and
Story, of COUTSC, requıres time and for analysıs and theologıcal reflection. What 1S
needed for the time eing, SOMNC reflections concerning what m1g call the Chris-
t1Cc mechanısm of the Creed's soter10102y challenging the WOT. oday

The aılure of the »quest for the hıstorıical Jesus«, sanctıoned Dy Schweıtzer al
the beginnıng of thıs CENTUTY, SaVC Mse abundance of modern chrıistologies, whiıch,
of COUTSC, all be reviewed here. Theır COINMON goal 15 formulate and interpret
the Christian confession in such WaY A explaın ıts impact OVeT [WO thousand YCAaIrs of
human hıstory and, al the Samlle tiıme., make ıt understandable modern INa  = Such HEG  <

christologies Can be dıvıded into [WO TOAa| categorIies: the christologıies 3 (6A aCCepL 4S
theır point of departure, the dıvıne, personal ıdentity of Jesus d Lord KYyr10s); and the
chrıistologica SysStems 1C althoug they admıt that through the 1ıfe and teachıng of Je-
SUS of Nazareth the Second PCISON of the Trimity 1Ss revealed, ST1 seek phılosophıcal OT

psychological reductions of the early Christian belıef In the dıvinıty of TIS

As example of clear classıfiıcation of hrıistologies accordıng hat crıter10n, Nl Prenter, Connaitre
Christ, Delachaux, Neuchätel, 1966 T The author, anıs| Lutheran theologıan, consıders hıs French
book somethıing of D  D »retract10n« of hıs former Chrıistological VIEWS expressed 1ın h1s well-known ogmatıcs
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Chrıistological varlety, of COUISC, 1S NOTL C  S phenomenon oday TOmM the Ath—8Sth
CeENWUTY, the ıdentity of Chriıst Was debated both substantıal and terminologıcal
grounds The dıfference wıth OUT times, however, 15 that both and heretics of ancıent
times beheve In the experience of 1sıble Church

Oday, much INOTC credıbilıty 15 gıven sclentific methodology Thıs does NOL INcan

that the Fathers rejected the clence of theır tiıme; quıte the conitrarYy. Theologıans oday
Call and must continue take anı y posıtıve insıghts about Chrıst's PCTISON into AaCCOUNLT
and, in partıcular, about hrıst's full and authentic humanıty ese the Key for
today's debate Christology. But where 18 the criterion Dy 1C such insıghts Cal be
approached critically” How aVO1d the wholesale modernısm the attractıveness of
sımple facts wıthout Tallıng into obscurıty? It 15 thıs poıint, 1t that dıistinct
cleavage eX1Ists between those who z the dıvinıty of Jesus for ogranted and those who
do NOL

The Nıcene TrTee.: 15 the MOST solemn Ommıtment the dıvinıty of Chriıst made Dy the
undiıvıded Church SINCEe the apostolıc times. The TE tself, and 1fs eventual ına tT1-
umph al the end of the ou CEeNLUTY, dıd NOTL result fIrom debate Christ's humanıty,
but fIrom disagreement the nature of Hıs dıvinıty >.

TIThe Chrıstian al A it has been understood untiıl NO  n stands OT by the truth and
15 elated the doctrine of the Incarnatıon that Jesus 1st, the eternal Son of the
Father, became Ial and 1ve'! and dıed earth Therefore, the Chrıistological startıng
pomit of OUT understandıng of truth OT rather the 1ldentification of OUT CONCEDL of truth wıth
Chrıst, ralses the ımportant and sıgnıfıcant question d4S what kınd of Chrıistology
ave in mınd when make thıs identification. It 15 poss1ıble enviısage al least [WO
nds of Chrıistology: Lirstly, INaYy understand 15 d ındıvıdual, SCCMN objectively
and hıstorically, presenting Hımself for us d the truth Wıth thıs WaY of understandıng
Chrıst, d John Zizioulas afifırms*, the dıstance between Hım and us 15 briıdged wıth the
help of certaın INCans 1C SCIVC d vehiıcles for truth cCommunıIcate ıtself for
example, Hıs spoken WOrds incorporated In the Scriptures and perhaps tradıtiıon
transmıtted, interpreted CVCN expounded through magı1sterıum all eing realızed
wıth the assıstance under the uıdance of the Holy Spırıt

econdly, ıt 15 poss1ible envisage Lype of Chrıistology in 16 1st, althoug
partıcular PDCTSON, CannotTt be conce1ved In Hımself d indıvıdual

erman dıtıon, Schöpfung und rlösung, Göttingen, 1958—1960) hı1s opınıon 1S areı Iso Dy eyen-
dorff, SCC hıis artıcle, Christ's Humanıty The Paschal ystery, St. Vladımir Theological Quarterly, (1987),

Ibid., p.6.
( the excellent artıcle of Romanıides, Cyrill's »One Physıs Hypostasıs of God, the ‚Og0S Incar-

nNate« and Chalcedon, In: hrist In East and West, ed bDy Paul Fries and Tiran Nersoyan, Mercer Universıity
Press, Macon, USA, 1987, ST Fr. J Romanıides CNLIS the ole Cyrillian Christological debate In the
peT1O. of the Chalcedon Councıl

(° J. Zizioulas, eing ASs Communion, St. Vladimir's Seminary Press, New ork 1985‚"pp. F



Confessing Christ Yesterday and Today DE

od Revelatıon that

The human spırıt hungers for owledge for entire, ntegral owledge. Nothing Call

destroy (OUT ongıng know and, naturally, OUT ultımate cravıng 15 for owledge of
primordıal e1ıng, of Whom OT What actually ex1Ists. All hrough the aADCS Ian has pa1d
instinctive homage thıs first principle. God 15 COUT only of ACCECSsS thıs hıgher
owledge ıf He l reveal Hımself. But there 15 fundamental dıfference between the
people of the Old Testament and Christians the conception of owledge and the 1nN-
terpretatiıon of all the ıfe accordıng the 191  S MCSSALC that Jesus BaAaVC through hIs COM-

ng
SO for all Christians the focus of the unıverse and the ultımate meanıngz of the entire

hıstory of the WOT. 15 Jesus’ comiıing and only thıs coming IC dıd NOL repudıate the
archetypes of the Old Testament but vindicated them, unfoldıng IN theır real 1gn1fi-

and bringing 11C  S dımensions all thıngs infinıte, eternal dımensions. Christ's
1919  < Covenant ANNOUNCES the beginning of N6  < CIa In the StOry of uma:  IN NOW
the dıvyıne sphere Was reflected In the unfathomable grandeur of the love and umilıty of
God, the Father. Wıth the comıng of HÄrıs all WAas changed: the 11Cc  S revelatıon altecte.
the »destiny« of the ole created world>

It Was gıven Moses know that the absolute prımord.i. eing 15 NOTLt SOM eneral
entity, SOIINNC ımpersonal COSMIC PTOCCSS supra-personal, all trans-cending »non-being«.

W as proved hım that thıs eing had personal character and Was [iving and 1fe-
g1ving God Moses, however, dıd not recelve clear V1IS1ON: he dıd NOTL SC6 God 1ın 1g d
the apostles Sd  S hım Mount OT » Moses drew HE the 16 darkness where
God (Ex Thıs Can be interpreted dıfferently, but the STITESS hıes the INCOS-
1zable character of God, (00024 in what and In what connection be
certaın.

Ihe WOT. continues flounder in the VICIOUS cırcle of ıts mater1al problems CCO-

NOmIC, class, natıonalıstic and the 1ıke because people refuse follow Chrıist We
have wısh become 1ıke Hım ın al 1Ings become Hıs brothers and sisters and
through Hım the beloved hıldren of the Father and the chosen habıtation of the Holy
pırı In pre-eternal provıdence for uma:  1N! dIC meant partıcıpate ın Hıs
Beıng be 1ıke Hım in all 1ings As Chrıstians must OUT goal OT

lose the inspiıration STOTM the Kıngdom of heaven. Experlience sShows al LOO clearly
that ONCE Christians Start reducıng the of the revelatıon gı1ven us by Chrıst and
the Holy pırıt, gradually be attracted by the 1g manıfest If AIcC

PTCSCTVE OUT Ssavıng hope, must hold OUuT faıth T1S sald: »Be of g0o0d cheer,;
ave the world« (Jn He had the WOT. In thıs instance NOTL
much as God, but 4S Man for He dıd In truth become

It 1S fact that Christian ıfe 1Ss 1ve: »In spiırıt and In truth« (Jn 4:23) and Can be COMN-
tinued ın al] SPaCCS and al all times SINCEe the cCcCommandments of T1S PDOSSCSS abso-
lute character. In other words, there and Can be Circumstances anywhere earth

Qr T’homas, Rısking Christ for hrist's Sakı  @D ]1o0owards Ecumenical Theology of pluralısm, WCC,
Geneva 1987, 113
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10© COU make observance of the cCommandments ımpossıble. In Chriıst and In the
comıng of the Holy Dırı (G0d DaVC us the full and ına revelatıon of Hımself. Hıs eing
11O  S 15 for IN the first realıty, Incomparably LHNOTIC evıdent than all the transıent phenom-
enNna of thıs WOT We dSs Chrıstians, Hıs diıvine both insıde of us and Out-
sıde of in the SUDICHIC majesty of the unıverse In the human face, In the lıghtning
flash of hought He OUT CYC5S that INaYy behold and delıght in the beauty of Hıs
creation He OUT souls wıth love towards all uma:  1n Hıs indescr1bably gentle
touch plerces UT heart Here aAIic OUT challenges ıdentify OUT ıfe wıth Hıs lıfe., and
lıve 1ıfe in nst, 1ıfe 1C 15 iıllumınated DYy h1s and Hıs Spirıt SINCEe the
pırı Hımself bears wıthın us

The Way Towards Deification26  Gennadios Limouris  which could make observance of the commandments impossible. In Christ and in the  coming of the Holy Spirit God gave us the full and final revelation of Himself. His being  now is for us the first reality, incomparably more evident than all the transient phenom-  ena of this world. We sense, as Christians, His divine presence both inside of us and out-  side of us: in the supreme majesty of the universe in the human face, in the lightning  flash of thought. He opens our eyes that we may behold and delight in the beauty of His  creation. He fills our souls with love towards all humankind. His indescribably gentle  touch pierces our heart. Here are our challenges to identify our life with His life, and to  live a life in Christ, a life which is illuminated by his presence and His Spirit since the  Spirit Himself bears within us.  The Way Towards Deification ...  In Scripture we are faced with the mystery of Jesus Christ presented as a historical per-  sonality (born of the Virgin Mary), being human in the full sense, taken by many as an  ordinary man who eventually suffered and died on the cross. The common picture of our  Lord is one of a fully human being, displaying a glory which is a mystery. The true  image of our Lord can only be depicted in a supra-historical vision in an act of faith. The  mystery is described in the New Testament as a history of kenosis using a Cyrilline term.  It is the mystery of humiliation. In the early Church the main concern was with the full  and true humanity of our Lord and this is started in the epistles of St. John, who com-  bines his emphasis as to the superhuman character of Christ in the beginning of his Gos-  pel, that is the divine logos becoming flesh, with his challenge in the first epistle to those  who would not believe that the logos became flesh.  A distinction should be made between the kerygma of the Church and the philosophical  terminology in terms of which it is apprehended. The concern of the kerygma is with the  message of salvation announced in the saving person of Christ. The christological prob-  lem is thus integral to the message of salvation and should always be considered in that  context.  The christological dispute in the early Church was concerned mainly with the message  of salvation. When we turn to early christological conceptions, we always find them in a  soteriological perspective. There are two different concepts of salvation linked with two  different anthropological dispositions.  By dying with Christ and being raised up with Him, humankind returns to its natural  state and resumes the way which leads to God. This change from evil to good is accom-  plished by redirecting humankind's spiritual powers from the non-natural to the natural,  and by substituting divine love by evil passion®. Released from the power of sin by the  grace of God and their own personal assent, and dissolving all links with Satan, they con-  form to God's plan through the practice of virtue, which is the natural energy of human-  © An interesting development of this theme can be found in: St Maximus the Confessor, Chapters 1, 75: PG 90,  1209C. See also Questions to Thalasius 22, PG 90, 324 A.In Scripture ace wıth the mYyStery of Jesus 15 presented das hıstorıical PCI-
sonalıty born of the Vırgin MarYy), eing human ın the full taken Dy INanYy d

ordınary INan who eventually Sulliere:| and dıed the The COTLLMON pıcture of OUuT

Lord 1S OMNC of UuMYy human e1ng, dısplayıng glOory 1C. 15 MYSLEry Ihe ITU:

image of OUT Lord only be depicte in supra-hıstorical V1s1ıon in aCct of al Ihe
MYSTETY 1s escr1DBe in the New Testament d hıstory of kenosts usıng yrıllıne fe
It 15 the MYSLETY of humılıatıon. In the early Church the maın CONCETN Was wıth the full
and irue humanıty of UT Lord and thıs 18 started In the epistles of St John, who COIMNN-

bınes hıs emphasıs as the superhuman character of hrıs ın the egiınnıng of h1s Gos-
pel, that 15 the dıyıne 0g0S becoming flesh, wıth h1is challenge in the first epiıstle those
who WOU nNOoL belıeve that the 0g0S became flesh

dıistinction should be made between the keryema of the Church and the phılosophical
termınology In terms of 168 it 15 apprehended. Ihe COMNCETN of the kerygzma 15 wıth the
INCSSaLC of salvatıon announced In the savıng PCISON of 15 The chrıistological prob-
lem 15 thus integral the INCSSaLC of salvatıon and should always be cCons1ıdered in that
conftext.

The chrıstologica dıspute In the early Church Wäas concerned maınly wıth the INCSSaLC
of salvatıon. When early chrıistological CONceptlons, always fınd them In
soterl10logıical perspective. ere AIC [WO dıfferent of salvatıon iınke wıth [WO
dıfferent anthropological dısposıtions.

By yıng wıth T1S and eing raısed wıth Hım, humankınd reftiurns ıts natural
and TEeSUMECS the WAdY h7 6i ea| God Thıs change firom evıl g00d 15 m_

plıshed by redirecting humankınd's spırıtual DOWCIS fIrom the non-natural the natural,
and Dy substituting divıne love Dy evıl passıon®. elease: from the W of SIN Dy the

of God and theır OW personal assent, and dıssolving all iınks wıth Satan, they COIN-

form plan hrough the practice of virtue, 16 15 the natural CHNCIEY of human-

An interesting development of thıs theme Call be OUN!| in Maxımus the Confessor, hapters 8 T 90,
209 See Iso Questions {O Thalasıus 22 90, 324
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kınd created in image and lıkeness and regenerated In Christ: and they er them-
selves »underg0« deification.

umankınd's partıcıpatıon in Chrıist's ea and resurrection 15 NOL contfıned certaın
dDCS of ıfe only, but extends dynamıically all the phases and forms of human
ex1istence. The crucıfıed body of Chrıst, SdaYyS ST Gregory Palamas, IC 1S given the
al be theır nourıshment does NOT only nourısh, but teaches them how chare in
the virtues and sufferings of Hım who Was crucıfied; ıt shows them the WdY of love,
umuilıty, obedience and, In general, of 1fe accordıng W1 Ihus Communıo0onN In
the Church’'s Sacraments and mora 1ıfe together COMPDOSC the sSsacrament of Christian lıv-
ing

Ihe Chrıstian WdYy of ıfe 1S challenged, ıt or1g1nates and evelops oug and wıth the
of God Christ Hımself lıves and in the belıever. The work and preachıing

of Christ's dıscıples essentially the manıfestation and eXpressi1on of Hıs W
through them?®

The Christian's sinlessness 15 then CONSCQUCNCE and continuation of hıs regeneratıon
in 15 and of hıs Communıo0nN In the Church of the Uurc of the firstborn«?.

The Incarnation 18 aCcT of philanthropia, of Hıs ovıng kındness towards
humankind Many Eastern wrıters, 00 al the Incarnatıon irom thıs pomt of VIEW,
have argue: that CVCN ıf had fallen, (God in Hıs love for humanıty WOU ST
have become the Incarnatıon mMust be SCCI1 dS of the eternal PUTrDOSC of God and
NOL sımply dS aNnsWerTr the fall The VICEW of axımus the Confessor and of S{
Isaac the Syrıan has also been the VICEW of certaın Western wrıters, MoOst notably Duns
Scotus.

But because INan tell, the Incarnatıon IS nNnot only act of love but actTl of salvatıon.
Jesus Christ, by unıting Ial and God in Hıs OW DCITSON, reopened for INan the path
unıon wıth God In Hıs OW. PCTSON T1IS showed what the rue »l1ıkeness« of God 1S,
and through Hıs redeemming and VICtoOri0us sacrıfıce He ONCE agaın sefif that lıkeness wıthın
man s reach Chrıst, the Second Adam, CaIinle and reversed the ffects of the First
am s dısobedience.

»But who do YOU SaYy am ? YOou the Chriıst, the Son of the lıyıng G0d« (Mit
L6:15, 16)

The WaY deıfication, planned for the first 111 be impossible untı] human nature
trıumphs OVeTr SIN and ea Ihe WAaY un1ıon 111 henceforth be presented fallen hu-
manıty d salvation. Ihıs negatıve term stands for the removal of obstacle: ONeE 1S
saved Irom somethıng from ea and firom SIN one's TIhe dıvine plan Was NOL
fulfilled Dy Adam ;: instead of the traıght lıne of ascent towards God, the ıll of the first
INhan ollowe: path Mr nature and ending in ea God alone Call endow iINnen
wıth the possı1bilıty of deıification, by lıberating hım al ONC and the Same time from €ea!
and fIrom Captivıty in SIN What INan 0Ug have attaıned by raısıng hımself God,

CT S5. Oikonomos, wenty-two Homelıes of TegOTY Palamas, Archbishop of I hessalonikıi, Athens 18061,
pp.21 12217 (in Greek) Homauily 56,

Ibıd., Homily 33, 151
(F (;. Mantzaridis, Ihe Deıification of Man, Vladımıir's Seminary Press, New ork 1984, 60—6
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G0d achljeved by descending I hat 15 why the trıple barrıer 1C separates us

irom God Cal SIN, nature 1S ımpasable for iInen and 15 broken through Dy God ın
the Inverse order, eginnıngz wıth the unıon of the separated natures and ending wıth VIC-
LOTY OVCI ea

1CNO13AS Cabasılas, Byzantıne theologıan of the fourteenth Cen(turYy, sald: » [ he Lord
Nlowed IN PDONOC), separated ifrom God by the trıple barrıer of nature, SIN and
ea be ully possessed of Hım and De dırectly unıted Hım Dy the fact he has sei
asıde each barrıer ın that of nature bDy Hıs ncarnatıon, that of SIN bDy Hıs death, and
that of eal bDy Hıs Resurrection.« Thıs 15 the 1Cason why St Paul wriıtes: » IThe last

be estroye: 15 eath« Cor 5:26) 1° For St aX1ımus the Ncarnatıon and
deıificatıon correspond OC another: they mutually each other God descends
the WOT and becomes Inan because thıs un1ıon of [WO natures, the dıvıne and the human,
has been determıined in the eternal counse] of God, and because ıt 15 the 1na. end for
16 the WOT. has been created Out of nothıng LE

One WOU SUDDOSC from SOTNC modern crtics that aX1mus held doctrine sımılar
that of Duns SCcCotus: ıf or1gıinal SIN had nNnOT taken place, T1S WOU. have become

iIncarnate In an Yy in order unıte created eıng and the divine nature ın ımself 12

Resurrection and Salvatıon

Jesus Was NOL i1gure OT personalıty of mythology, but of hıstory. The events of h1ıs
1ıfe belong definıite, establıshed per10d in human hıstory. As the Gospels chronıicled
the events of HIS ıfe eadıng up h1is passıon and cruc1ıf1x10n, they recorded hıs ea
and resurrection. Hıs passıon, ea and resurrection WEIC three decıisıve mMOoMents of hıs
ife Wıthout the narratıves of the suffering and eal the of the resurrection In
the Gospels Cannot be understood. They are meant be read and reflected together,
a(0)1 In 1solatıon from OIMC another. Ihe 1g of the resurrection iıllumınes the lımıts
of h1s suffering and the depths of hıs humıhation. The suffering of Jesus 15 old wıthout
emotIion.

Jesus 15 sınless, and he Was unjustly treated. He proclaımed who he Was both before the
Jewısh and the KRoman authorıties (Mk 15:2) Hıs sufferings ATCc those of the
promiısed Messıah and the Incarnate Son of God »Obedien unftfo eal 6Ven ea
CTITOSS« 2:0),; he put hımself In the anı of hıs Father

The primıtıve Church, ıIn ıts proclamatıon, the kery2ma, taught that h1ıs ea Was for
the salvatıon of INa  = He dıed »fTOr OUT SINS iın accordance wıth the scr1ptures« Cor
15:3) The resurrection demonstrated thıs destruction of ea »How COUu the destruc-
tıon of ea have been manıfested at all, had NOTL the Lord'’s body been raised«, asks S{

N. Cabasilas, The Lıife In Christ 1L, 150, 350; SCC 1Iso LimourI1Ss, ıcholas Cabasılas, Theology and
Spirituality, Strasbourg 1983, 460
11 Maxımus the Confessor, Quaestiones ad Thalassıum 90, 621

‚OSSky, The ystical Theology of the Eastern Church, iTans. by James Clarke, ambrıdge London

.1973‚ 1352136
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Athanasıus??. Ihe (1 and resurrection of 15 for the salvatıon of INan, Paul
asserts, they [WO phases of the ONe dec1ısıve of salvatıon. He put ea
for OUT Lrespasses and raısed for OUT Justification« Rom 4:25) The ea! and ICSUITEC-
t1on aAIc inseparable d events of salvatıon. Therefore., hrıst's resurrection 15 the eg1n-
nıng of the He  S creatlion. It 1S NOTL repetition rejection of the old, but ıts fulfilment and
transformation:; it 15 In addıtion the completion of the mMYSterYy of ncarnatıion. » FOr ıf the
flesh WeTC NOTL In posıtıon be saved, the Word of God WOU. In WdY have become
flesh«, wrıtes St Irenaeus, Taıthfully eXxpressing the VIEW of the ancıent Ure Ihe
salvatıon of the WOT. and the redemption that WeIC promısed manıfested In Christ's
resurrection L

The New ] estament wıtnesses thıs 11  S between the Incarnation and the Resurrec-
tıon, between the bırth al the egınnıng and the bırth al the end, and it 15 for thıs ICason
that the Fathers of the Church always insisted the bodıly resurrection of hrıs for
they Sa  < clearly that the Incarnation 1S completed In the resurrection. Ihe resurrection of
Chrıst 18 HE eginnıng, but ıt 15 also the end The Rısen Christ 185 the SOUTCE of the 1919  <
1ıfe and also the g0oa]l be eached Ihe Rısen 15 has made known humanıty the
MYSLeTYy of the future. The Christ whom the Church knows and In whom ıt belıeves and
the Christ of the »Parous1a« aAIic the Same, the resurrected and ascended Jesus of Nazareth.

verything 1S realızed and completed In Christ, but NOT yel In those who belong hım
As St Paul wrıtes the Christians In Ephesus, »We STIOW CVETY WdY into hım
who 15 the head, into Christ« TIhe Church lıves In and Dy the W of the Rısen
Chriıst, and al the Same time ıt towards the future, towards the full realızatıon of
hım and hıs resurrection!6. TIThen salvatıon be Consumated the 1919  < creation 1ll
be completed al the time of hıs parousıa.

Oday, the Rısen T1IS challenges the WOT.| Irom beyond d ell dSs Irom wıthın hI1S-
LOTY He ascended the a  er. yel he »abıdes wıth hIs dıscıples forever« L He has PTO-mı1ısed be wıth them »always, the close of the (Mit L He 18 the Tanscend-
ıng 1C MnNgS together the past and the future. The Church »remembers« hıs
esurrection 1C OCCcurred In the past, and makes ıt present ın ıts ıfe and ın the 1ıfe of
1ts members. But, paradoxically, the Church also »remembers« the future, the Christ of
the parousı1a. In the Lıturgy of S{ John Chrysostom, after the words of the institution of
the Eucharist, the celebrant SaYyS. »Remembering thıs savıng cCommandment and all those

13 W Athanasius, On the Incarnation, {r. and ed Pelıg10us of 5.M.V., Introduction Dy Lewıs, St. Vla-dımir's Seminary Press; 1980, SÜ; CT. G.Dragas, Eccles1iasticus, Darlıngton 1984, 071
Nr Irenaeus, Against Heresies, 5} 14, JE In Roberts, Donaldson an COXE, eds., Ante-NiceneFathers (ANF), vols., New ork 897, 15  r<

15 Rousseau, Incarnation ei Anthropologie Orilent el ccıdent, Ireniıkon (1953). 3166
The relationship between the Kesurrection and the Parousia 1S ully dıscussed In Durrwell, The Resur-

rection: Bıblical udYy. Durrwell wrıtes hat the Church »15 mMOovıng OWAar! 16 hıstorically hap-pene« before she existed, the ven of Easter«, 279 toward the »Parousia« 18
toward Christ's Resurrection, D.282; Nal Iso Kesich, The First Day of the New Creation. JIhe Resurrectionand the Christian al Vladımir's Seminary Press, New ork 1982, 178—-17917 Hymn of the Feast of the Ascencion (kontakion)
18 ( Gaird, ommentary the Revelatıon of John the Dıvine, Harper ROow, New ork 1966,24 f.
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thıngs 16 ave COMIEC pPaSs for the TOSS, the Tomb, the Resurrection the IT
day, the Ascension into heaven, the sıttıng al the rıght hand and the second and lor10us
cComıng IC » Ihe resurrection of Christ, in the ıfe and mınd of the Church, 15 NOoTt merely
of the past and neıther 1s the second comıing only of the future« L

Ihe Christ of Easter and of the parousıa 15 the 1e COrnerstitone of the 191  S temple. » It
1S done! the pha and the mega, the eginnıng and the end« Rev 21:6) Chrıst
dwells INn the body of the Church, and yel the Church wıth al] ıts members patiıently waıts
and unceasıngly for the comıng of the »Lord Jesus« and hI1s Kıngdom Ihe He  <

creation continues. It has egun wıth Chrıst of the »e1ght ay« and points the Christ
of the Parousıa.

(1 J. Zızıoulas speaks about the Church's >SINCMOTY of the future« In connection ıth the ıturgy and TE'!
hat hıstory Can longer be understood SIımply aASs past, In Apostolıc Communıity and Orthodox eology: 17O=
wards Synthesis of I1wo Perspectives, Vladimir’s Theologica QuartertTy, 19/2 (19/5% 83; SCC 1so
Dodd, arabiles of the Kıngdom, Charles Scribner's Sons, New Oork 1961, 164, ote



en der ra des eılıgen Geistes In
der »sakularen« Welt“
Von Alexandros Papaderos, Chania/Kreta

/usammengekommen, espräc über den eılıgen Gelst fortzusetzen, wol-
len WIT zunächst Ihn bıtten, mıt uns se1ln. Wır bıtten Ihn mıt den Worten Adus der The-
matık der nächsten Vollversammlung des OÖkumenischen Rates

Komm, eiılıger €elIs die Schöpfung!
Spender des Lebens rhalte deine Schöpfung!
eIis der ahrneı mach frei!
Geist der Einheit versohne dein
eiliıger Geist verwandle und heilige uns!'

Amen!

Vorbemerkung
Als Neuling In dıesem Dıalog möchte ich zunächst meınen ank aliur aussprechen,

daß mır dıe Möglıichkeıit egeben WUurde, der Arbeıt der Kommission teılzunehmen.

Bevor ich auf methodische und andere TODIemMe des IThemas, das MIr anvertraut
wurde, sprechen komme., darf ich einen se1ıner Aspekte vorwegnehmen. Diıieser lautet:
en dus der Kraft des eılıgen Gelistes iIm Kontext der Geschichte Dies deshalb, weıl
für uns Griechen der heutige Dienstag eın Jag der Erinnerung dreı markante (Ge-
schichtsdaten 1st

Dienstag, Maı 453 Fall VON Konstantiınopel,
Dienstag, Maı 979 Unterzeichnung des Abkommens für dıie uInahme GrIie-

chenlands In die Europäische Gemeinschaft, und dazwıschen
Dienstag, Maı 941 Erster Tag des Unternehmens » Merkur« für dıe Besetzung

Kretas Erstes Hauptzıel der Flughafen aleme, gerade hiıer gegenüber.
Referat gehalten jenstag, den Maı 99() De1l der Begegnung der Kommıission für den biılateralen

theologischen Dıialog zwıschen dem Okumenischen Patriarchat VO!  — onstantiınope. und der Evangelischen KIr-
che In Deutschland OUrthodoxe ademıe Kretas, Maı ıs Junı Zum bısherigen Verlauf dieses
Dialogs sıehe: A.Kalaitzıs, ITlept TAC ÖLLEPELG DEOAONIKALC GOUVAVTNOELC WETAEU OEOAOYOV TOV OkK. FIO=
TPLAPYELOUD KL  . TNC EÜüCOyyeAMLKTIC ”’EKKANOLAC TNC T’eEPHOAVLAC &v ÖWeEL TNC F OÜVOAAOYOD GOUVOVTNOEMCG,en 1986; asdekis, DIie Theologischen Gespräche zwıschen der Evangelischen Kırche ın Deutschland und
der Orthodoxie. Versuch einer Standortbestimmung, OR AT (1978) 223-—253:; Th.Nikolaou, Teilhabe yste-Tum der Kırche Eıne Analyse der Gespräche zwıschen ÖOkumenischem Patriıarchat un! EKD:; OR (1981)
425—448; Bienert, Der Dıialog zwıschen dem Okumenischen Patrıarchat VO!  — Konstantinopel und der EK  >
Versuch einer Bılanz, OR (1987) 3349



3° Alexandros Papaderos
Genau heute VOT 537 en ist Konstantinopel erobert worden. Bald danach en(t-

standen verschlıedene Klage-Lieder. S1e möchten MI1r erlauben, aQus einem dieserE
heder olgende dre1ı Zeılen vorzulesen:

Sendet Botschaft Ins Frankenland, dreı Schiffe herzuschicken;
Das Kreuz ehm das eine, das andere die Bıbel,
Unseren eil’'gen ar das drıtte un este nehme!!
Das Land der » Franken« steht hıer stellvertretend für den SaAaNZCH Westen)

Wenn INa sıch das Vorangegangene erinnert, eiwa
dıie große paltung der Chrıstenheıt, dıe Kreuzzüge, das sogenannte Unıions-

konzıl VO Ferrara-Florenz?,
dıe tı1efe Enttäuschung des Menschen 1Im UOsten, ın der großen Stunde der Entsche1-

dung VO chrıstlıchen Westen 1mM 1C gelassen worden se1InN,
dann wundert INan sıch, iIim Lied hören, daß diıeser enttäuschte und erniedrigte

Mensch des (Ostens dennoch gerade den ern und Schwestern des estens das er-
heilıgste anvertraut das Kreuz, die Bıbel, den eiligen Altar!

Was für eın tiefes Bewußtsein des Volkes für dıe innere Eıinheıit der Chrıistenheıt, dıe
alle Spannungen und Spaltungen überlebht! Es 1st die Eınheıt, dıe der gläubiıge Mensch als
TUC und abe des HI Ge1lstes erfährt, welcher dıe IrC zusammenfügt und erhält, 1Im
Namen des einen Herrn und ZUT Ehre (Gjottes des aters

Es ıst dıe Eınheıt, der auch WIT uUurc diese unseTre Begegnung und uUuNnseIenN Dıalog
dıenen wollen Um diıeser Eıinheıt wıllen sınd WIT berufen, das VON der Geschichte, Was

uns noch tIrennt und Bewußtseıin oft einkerkert, eucharıstisch überwınden; } denn
erst dann kann uns dıe »Innenselite« der Geschichte OIfenDar werden, der Gei1st wiırkt:
erst dann wırd auch dıe 1C auf das Heute und das orgen als Chance und Auftrag
transparent.

Das gleiche gılt auch für das drıtte atum, das eiıne 24Sse großen Leiıdens für
olk einleıtete und nıcht für dieses Jlein! Der Deutsche Friedhof hlıer gegenüber, der
T1lıSsSche welter In der Souda-Bucht, dıe Gedenkstätte auf dem üge hler ODerna der
ademıe und dıe unzählıgen Gräber der pfer berall auf der nNnse stellten VO Anfang

Haus VOT dıe Aufgabe, der Versöhnung und dem Friıeden dıenen; eıne Auf-

Den vollen lext des Klageliedes und dessen hıstorıschen Kontext sıehe: Papaderos, Metakenosıs GrIie-
chenlands kulturelle Herausforderung UTrC| dıe Aufklärung In der IC des Korals und des Oıkonomos 1SS.
D3L Meı1senheim dl Jan 1970, Anm

DIe »mahnende Botschaft« dieses Konzıls betrifft N1IC [1UT die Kömisch-Katholische und dıe OdOoxXxe
Kırche, sondern uch dıesen uNnseren Dıalog und dıe gesamlte Okumene. Vgl dıe eingehende und mıt reichen
Literaturangaben versehene Studıe VO|  —_ A. Kallis, Ferrara-Florenz (1438—-1439) »Räubersynode« der »Modell
eines kommenden Unionskonzils«?, OR (1990) 182200

Dazu mehr: A. Papaderos, EÜXApLOTLAKTN ÖrEPBAaCON TNC "I6TOpLAGC, Xeiıpayia 28 (1981) CX eines Re-
ferats, das ın Sofia während eines Bulgarısch-Griechischen Theologischen ympos1ums 1m Maı 980) gehalten
wurde)
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gabe, dıe WIT bewußt, kontinulerlich und vielfältig bIs heute rfüllen versuchen. Denn
Umgang mıt der Geschichte verstehen WIT VOI em als Auftrag, In der Ta des HI
(Ge1lstes einsichtig, bußbereıt und zuversıichtlıiıch das, Wäds hınten 1legt, hınzunehmen,
daß WIT uns dem strecken können, Was VOTNC 1st 3, 3 Es 1st gul, daß UNSCIC Be-
SCANUNS ın der eıt zwıschen dem Gedenken jene außerst paradoxe aCcC
Kreta und dem bevorstehenden Pfingstfest stattfindet. Eın Hymnos, den WIT nächsten
Sonntag hören werden, lautet:

» 8 hernıederfahren: dıe Sprachen verwiırrte,
zerteılte dıe Völker der Höchste
Als CT dıe Feuerzungen austeılte,
rief e alle ZUT Einheıt
Nun preisen WIT einstimmi1g
den allerheilıgsten Gelist.«m

Verwırrung und Zerteilung kennt auch dıe Kırchengeschichte In Fülle! Heraus AdUus die-
N abel, VOorwäaärts In »Gerechtigkeıt, Frıede und Freude 1mM Hl (Ge1ist« Röm 17/)!

Dies uUMNSO mehr, als WIT egnadet worden SInd, eıne ebenso große WI1e SpannungSs-
Vo und entscheidende Stunde der Geschichte Europas mıtzuerleben. Dank dem AD-
kommen, das, WI1Ie gesagl, einem Dıienstag, ebenfalls Maı (1979) unterzeichnet
wurde, fing dıe Überbrückung eiıner seelısch-kulturellen Entfremdung VON Ost und West
an.> Somiıt können auch WIT Griechen gemeınsamen est der europäıischen
Freıiheılt teılhaben An der Freude darüber, daß sogenannte »el1serne orhänge« iıdeolog1-
scher Verabsolutierung zerrissen werden und hohe Mauern des Miıßtrauens und der
Feindscha plötzlıch WIE Sandburgen zusammentallen. Es ist schwier1g, dem Gefühl
wıderstehen, daß der gewaltıige Wınd, der AL das europälische Haus erfüllt, aus

der gleichen ıchtung her weht, Adus der einst jenes Brausen erabkam, dem WIT
st-Seıin verdanken. Dıies uUMNsSsOo mehr, als WIT davon WI1ssen, daß Mıllıonen VON

sten In Europa nıe aufgehört aben, inbrünstig für diese Stunde beten und sıch CNeTI-

DISC aiur einzusetzen. Wır mussen uns allerdings dessen bewußt se1n, daß in dieser
Frühlings-Landscha Europas verbleibende kırchliche Mauern WI1Ie traurıge Fiıgu-

ICN verbrannter Bäume aussehen werden uns en ZUT Schande und der Ehre Gottes
ZU chaden Umso drängender ist deshalb dıe eıt für UunNns, dem gehorchen, der dıe
Zwischenwand er Irennung und Feindscha abgebrochen und alle mıt Gott versöhnt
hat urCc das Kreuz (Eph Z und wandeln, WIE 6S unNnseTeT Berufung gebü
»mıt er Demut und Sanftmut, mıt Geduld« eiıner den anderen ertragend In der 1e
und die Eınheıt 1Im Geilst haltend Urc das Band des Friedens (Eph 4, v

(0)41  10N des rthodoxen Pfingstfestes ach der Übersetzung V Ol Kallıs Orthodoxıie, Was ıst as?.
Maınz 1979,

Vgl A.Papaderos, SC} EOYOATOC KUKAOC, OVLOTLKA. N£E@ unı 1979
W. Pannenberg, Ekstatische Selbstüberschreıitung als e1ılhabe göttlıchen elst, In Heıtmann,

ühlen He.) ng und eologıe des eılıgen Geıistes, München 197/4, 191, me1ınt sıcher eC|
daß CN dem ırken des Geilstes verdanken sel, »WEeNn sıch In uUuNsecIeT Zeıt ıne (101> chrıistlıche Eıinheıt, ıne
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An diese spezıfısche Aufgabe erinnert uns äglıch hıer auch dıe Kapelle der rtho-

doxen Akademıe, dıe WIT als Ausdruck uUuNnscICI festen Überzeugung VonNn der Notwendig-
keıt, dıe genannte Entfremdung überbrücken, den HI Slavenaposteln yrıllos und
Methodios gew1ıdmet en Was S1@e in der Ta des eılıgen Geilstes eısten durften,
gehö dem, W das Europas Schatz ausmacht. Und 65 sollte evıdent se1n, daß WIT nıcht
auf das verzichten en, Was für Europa kostbar und Ist, stark auch dıe in den
Kontinent einfließenden außereuropäischen Elemente seın mögen Die Pluralıtät, dıe Ss$1e
mıtbewırken, ist sıcher unausweichlıch. S1e darf jedoch nıcht schicksalsbestimmend für
Europa werden. DIies 1st keın chrıistlıch-kultureller oder politıscher Rassısmus. Es ist ka-
tegorıscher Imperatıv, WEeNN EKuropa das bleiben Wwiıll, W as 6r ist und Was se1ın Name De-
deutet: weitschallend, weitstirnig, weıtblickend Deshalb 1st 65 hohe Zeıt, ernsthaft
die Verantwortung der Kırche für Europas Zukunft enken und gemeınsam han-
ein

Denn
Europa soll eine Stimme aben, dıe nıcht überhörbar ist; dıes verlangt Einheit.
Europa soll e1ın Gesicht aben, das geze1gt werden kann und sehenswürdıg ist; dıes

verlangt Buße und Erneuerung.
Europa soll weıt blıcken können; dies verlangt eisheit, Vision!

T erminologisch-theologische Schwierigkeiten
ach dıesen geschichts- und zukunftsbezogenen Bemerkungen darf ich NUun U-

chen, IThema näher betrachten. Dieses stellt zunächst dıe Trage, ob überhaupt
und WEeNnNn Ja, WIe en Aaus der Ta des HI Geilistes in eıner »säkularen« Welt möglıch
Ist, bzw auf welche Weise geistlıches en der »säkularısıerten« Welt helfen kann, ıhre
Krıise und Ausweglosigkeıt überwıinden. ®8 eım achdenken über diese rage wurde
ich ZWAaT nıcht ZU erstenmal, jedoch und intens1iver mıt Zwel Schwierigkeiten
konfrontiert:

a) Wıe sollen WIT eigentlich den Ausdruck »säakulare Welt« 1Ns Griechische überset-
zen?

CUucC unıversale Kırche formiert«; gewl könnte s1e »ohne Unı1iformität auskommen«; zweıfelsohne MU. s1e
»ZUu einem Vorbild werden für den Menschheitstraum einer lıberalen und toleranten Vıelgestaltigkeıt ohne
e1ısgabe der Einheit«; WaTUum enn sollte dıe chrıistlıche Gemeinde nıcht »auch dem menschlıchen Iraum VON
der Überwindung des Konflıktes zwischen den Herrschenden und den Beherrschten als Ode!ll dıenen«"? Den-
och: Wenn dıe Zeichen 1m »säkularen« Bereich nıcht täuschen., werden die Kırchen och eınmal über-

Bemerkenswerte eıträge diesem hochaktuellen ema sınd finden In dem Sammelband Krätzl,
Papaderos, Plaschka, Weismeyer Hg.) Verantwortung der Kırche für Europa, Interdisziplinäre Gespräche
zwıschen rthodoxen und Katholıken, Wıen 989 (Tagungsbericht eines (O)kumenischen Symposiums In der
rthodoxen ademıle Kretas VO!] bıs September vgl uch T'setsis, EÜPOTOÄKT| EVÖTNTOA Ka
”’EKKANOLO, aterını 990 (Festvortrag gehalten ın der rthodoxen ademıe Kretas

Zum Problem der Säkularisierung sıehe dıe ammelbände Adorno He.) Aspekte der Modernität,
Göttingen 1965; H-H Schrey Heg.) Säkularısierung, armstaı 981
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D) KÖönnen WIT überhaupt als orthodoxe eologen VOoN einer »säkularen« Welt SPIC-
chen? Und WEeNnNn Ja, ıIn welchem Siınne?

11 Dıie rage der Übersetzung soll uns Jetzt nıcht beschäftigen. Vıelleicht darf ich bloß
dıe Problematı andeuten: He Versuche, dıe egriffe »Säkularısmus« und »Säkularısıe-

Ins Griechische übersetzen, verwenden deshalb als Grundwort den Begrıff KOG—
UWOC EKKOOULKEVOLG, EYKOOLLKEVOLG, KOOLWLKOTOLNOLCG KOosmos bedeutet aber 1im
Griechischen bekanntlıch Posıtıves wen1gstens ursprünglıch, ämlıch Ordnung,
CAmMUuUC: Harmonıie, Schönheıit Deshalb sınd dıe Begriffe KOOLOC und Welt nıcht
iıdentisch. agen WIT also EKKOOLULKEUVLEVOCG KOOLOG, en WIT eine contradıcti1o0 ın
termiın1, fast eıne terminologısche Konfusıon.

Diıese Schwierigkeıt ist nıcht bloß eıne sprachlıche. Dahıinter steht eın ragenkom-
plex theologisch-ekklesiologischer Natur. Man muß zunächst zugeben, daß fast alles, Was

INan mıiıt der »Säkularısıerung« verbindet, auch der rthodoxıe durchaus bekannt 1st
Vielmehr Manches trıfft gerade für dıe Orthodoxı1e bzw für orthodoxe rtskırchen zu.?
twa dıe Tatsache., daß in uNseIeMN Jahrhundert zunächst und VOTI em Örper der
rthodoxıe das Experiment eiıner völlıg diesselitigen Daseinsgestaltung ohne, ja DC-
SCH Gott ternomm wurde. Dıe schmerzlıchen Folgen sınd uns en bekannt Ebenso
gul WIE der Westen kennen ferner auch WIT Theorie und Praxıs der politısch-rechtlichen
»Säkularısierung« schon VON alters her, en sıch doch schon alte lokale WIe Ökumeni-
sche Synoden mıt dem Phänomen der zwangsmäßıgen Ente1ignung kırchlicher CGiüter
Hr den Staat, bzw deren Entäußerung uUurc habgierige Geistliıche befaßt uch das,
Was INan in der Neuzeıt dıe » Verweltliıchung« der Kırche nennt, 1st schon aus alteren
Zeıten SCHAUSO bekannt WwW1e der anhaltende amp VOIN Kırchenvätern und dem Öönch-
{u:  z diıesen Prozelß des Sıch-dieser-Welt-Angleichens, VOT dem Ja dıe
selbst warnte (z.B Röm 1272) Und WIT en uns fast selbstverständlıch en Ööku-
menıschen Gesprächen und emühungen in diıesem Jahrhundert beteiligt, die als Aus-
gangspunkt DZWw als Gegenstand dıe »Däkularısıerung« hatten und beteiligen UuNs weıter-
hın den Programmen der Konferenz Europäischer Kıirchen, dıe e1in gemeınsames
Zeugni1s des Evangelıums 1im »säkularısıerten« Kuropa fördern wollen

Siıehe aus der NECUETEN griechischen Laıteratur: Gioultsis, KOLVOVLOAOYLO. TOVD ÖÜOEIGLOD, Thessalonıkı
1984:; ders., ELG YOyN OTNV KOLVOVLOAOYLA TNGC OpNOKELAC, Thessalonıkı 1985; GOousidis, ”’EKKANOL
Ka KOLVOVIO, Thessaloniki 1982; ders., YPLOTLAVLKEC ’OpPYOVOOELC, Thessalonıikı 1989; (‚. Mantzaridis,
KOLVOVLOAOYI! TOVD AÄPLOTLOVLOLLOVU, Thessaloniıkı 1985; ders., ELOOYOYyN OTTYV LK, Thessalonikı 1988;
ders., ’Op906s0En OE0oA0OYLCA Ka  . KOLVOVLKT) CON, Thessalonikı 1989:; Maınas, TO OÖOALVOLLEVO TNCG ÖÜOELAC
ONLEPO, ZuvaEcn (1982) ders., MopdEc Ka  A{ Tıa TOVD ÄÜOELGLOD, ZuvVaCcn (1983) etallınos, ’18£0-
AOYLKOL NODOGAVOTOALOLOL Ka  A ÖOULKEC ÖLXOOPONOLNELCG OTN VEOEAANVLIKT) KOLVOVIC, KOoLVoOÖOvia D
(1984) 20522278

Vgl Papaderos, Urthodoxy and Economy: 1alogue ıth Alfred Müller-Armack, Social Compass
(197/5) 33—66; asselbe in griecChıscher Übersetzung: ’Op90osoia Kl OLKOVOLLLO. ALXAOYOC LE TOV Mül-
er-  ITMAaC. 1n G.Mantzarıdis, OEUATOA KOLVOVLOAOYLAC TNC ’Op9060E1Laxc, Thessalonikı 1985, KTG
11 Mehr dazu Papaderos, TIhe »gadfly« T12A| The polıtical cCommıtment of the OT| Councıl of (2hür-
ches, 1n WCC (Hg.), Voices of Unıity, enf 1981, — asse1lbDe auf deutsch ders., DIe » Pferdebremse«
VOT Gericht. Zum Streıit das »polıtische« Engagement des ORK, OR (1981) 408—425; ders., OLKOVDLE—
VLOLLOC; KANON Ka  a KOOKANON, Fovia XOVviOV 1984, 16—433
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13 Irotz alldem scheıint MIr dıe theologısche rage für dıe Orthodoxı1e noch weıtge-

hend en se1n. Dies äng vielleicht auch mıt der Tatsache daß viele OI-

hodoxe Theologen ene1gt sınd meınen, kırchlıche, gelistige, sozlale und gesamtkul-
urelle Phänomene, dıe InNan als »Säkularısıerung« bezeiıchnen pMegt, selen alleın für
dıe westliıche hristenheıt ypısch Die Diskussion über diese Phänomene, dıe 1Im Westen
seı1ıt en gefü wird, verfolgen WITr auch. Dennoch ble1ibt der Eindruck vorherrschend,
daß 6S der Orthodoxıe überhaupt nıcht möglıch 1st, VON einer »säkularen« Welt SPIC-
chen! (Wenn Sıe also das Wort »säkular« hler hören, verstehen Sıe 6S bıtte In Anfüh-
rungszeıichen).

Dre1 Aussagen, dıe Kallıstos Ware, orthodoxer Bischof VOoN 1okle1a, vorschlägt,
können vielleicht uUuNseTICIN diesbezüglıchen Reflexionsproze behilflıch Se1IN:

» [ Die Welt ist Gottes Schöpfung; nıchts, Wäas ist, ist seinem Wesen nach böseMos ESD)
1: Die Welt Ist eıne gefallene Welt: en en und en uns herum und ın

uns sehen WIT dıe Folgen der ünde, der TDSunde und der persönlıchen un
IIL In Jesus Chrıstus ist Gott ensch geworden, hat Kreuz gelıtten und ist wlıeder

auferstanden VON den Toten, uUNseIC gefallene Welt VOoNn der un:! erlösen und s1e

efä igf‚n ZUT e1lnaDe der göttlıchen Herrlichkeit.«

I5 Im Rahmen der beıden ersten Aussagen en WIT auch das verstehen, Wäas Me-
tropolıt gnatios Hazım (Jetzt Patrıarch VOINl Antıochiıen be1l der Vollversammlung des
Okumenischen Rates In Uppsala 968 »DIie Struktur des OSMOS ıst dıalogıisch im
wahrhaft theologıschen Sınne VOIN LOgOS«, weıl »das Ere1gn1s des Neuen, dıe schöpfer1-
sche Energıie des LOgOS«, » arl Anfang« VON em wiıirkt »Das Ere1gn1s des Neuen« Je-
doch »bricht in dıe Dunkelheıt e1in; Dn wırd angegriffen, 65 kämpft, denn dıe truktur dıe-
SCI Welt 1st auch diıabolisch 1mM wahrhaft theologıschen Sinne VOoON 1abolos« 13

Es ware SEWL eın Gewınn, einmal dıe Möglıichkeıt aben, über diese Aussagen
gemeinsam weıter reflektieren und z.B dıe byzantınısche »GDVOAAMNALO« und die
lutherische Zwe1i-Reiche-Lehre das 1C VON Römer 13 und Offenbarung 13
stellen, herauszufinden, Was uUNscCIC dıesbezüglıche Iradıtion in Theologie und Praxıs
für uUuNseIc Auseimandersetzung mıt den Herausforderungen der oderne hat.

17 Folgendes möchten WIT jedenfalls schon Jetzt unterstreichen: Was das als
Gottfeindliches und sittlıch Verwe  iıches charakterısıert, INa INan deutliıcher ın der »8Sa-
kularen elt« erkennen, OS aber nıcht alleın für iıhr Spezıfiıkum halten Dıie »Dorgen

Ware, Der Heılıge eIs; 1mM en des Chrısten, 1n Eıinheit 1Im Geist 1e€ ın den Kırchen, Bericht
der 3008 Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen IR Z ()ktober 1979 Kreta, Frankfurt (Maın)
1979, 162 Vgl 1mM selben Band uch dıe eierate VO!  ; Yannaras, Der Heılıge Ge1lst als befreiende Ta

129—140; Alexy, Metropolit VonN Tallınn und Estland (jetzt Patriarch VON OSKauU und SUahzZ U,  anı In der
Tal des eılıgen Ge1istes Dıienst der Welt, VED

I Hazım (Metropoli Von Latakıia), ıehe, ıch mache es NCU, 1n Bericht AUuUs Uppsala 68, enf 1968, 313
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dieses Äons«, dıe das Wort ersticken (Mit ’  9 das Sıch-dieser-Welt-Gleichstellen
Röm 1272): die Weısheıt diıeser Welt und deren Herrscher Kor 2,6); der Gott diıeser
Welt, der den Sınn verblendet (2 Kor 4,4); das Verlassen der Gememnschaft In Christus

der 1e dieser Welt wiıllen 2 11ım 47 10); dıe todbringende Gesinnung des Fleisches
Röm 85,6) und vieles mehr sınd Versuchungen und edrohungen nıcht 1Ur für dıe »An-
deren«, sondern SCHAUSO auch für das In dieser Welt wandernde olk Gottes. Deshalb
mMussen WIT auf alle eın pletistisch anmutendes »Säkularısıerungsverständnis« radı-
kal verwerfen, das >uUuNser geistliches en CNg auf bestimmte Dıinge und Sıtuatiıonen
estlegt, dıe als heılıg betrachtet werden und es andere als >sakular« abtut« l Uurc
eiınen neugnostischen Dualismus also eıne SC Linıe zwıschen eiıner heilıg/sakralen
und eıner unheılıg/säk  ularen Waırklıc  e1 zıieht. Denn nıe hat 6S eıne christliıche Ara bZzw
eıne christlıche Kultur egeben, dıe freı ware VON dıesen Schatten und erst später »säku-
arısıert« würde; eıne solche wırd 6S ohl auch nıe während dieses Aons geben Deshalb
ıst auch dıe Gegenüberstellung VvVon WIR (  sten und dıe ANDEREN dıe noch nıcht

bzw nıcht mehr Chrısten) keineswegs verstehen, daß der Eiındruck erweckt
wird, dıe eınen stünden voll 1m Schatten, dıe anderen dagegen voll 1m 1C

18 Vıelleicht erwarten Sıe diıeser Stelle auch eınen Kommentar dem ersten Teıl
uUuNnseres Ihemas »>Leben In der ra des HIl. Geistes«. Irotzdem zögere ich, hıer mıt
Definıtionen und Analysen fortzufahren Eınıges wırd 1Im folgenden dazu gesagt Ich
gehe Jedenfalls davon ausS, daß WIT hlıer Z{ Wäal Dıfferenzierungen ıIn der Iradıtiıon und 1m
en unsereTr Kırchen aben, Jedoch auf eiınem gemeınsamen bıblischen en stehen.
Nur eines, bschon c6c5 eigentliıch selbstverständlich ist, ollten WIT vielleicht doch fest-
halten daß jedes en VO HI1 Gelst eın en VO Dreieinigen Gott 1st Denn dıe
eıne Hypostasıs der Irıntät wırkt, 1st die Irmität untrennbar mıt Werk, Jo-
hannes Chrysostomos‘>, da Ja es göttlıche Handeln Vater entspringt, HTrec den
Sohn hervorgeht und im eılıgen Gelst aktualıisiert WIrd«, W1e Gregor Von yssa sagt

Dialog Monolog
19 Da WIT über diese und viele andere Fragen mıteinander In einem Haus sprechen,

das sıch vorwıiegend dem Dialog w1ıdmet, ist 6S vielleicht verständlıch, Warum ıch diıe-
SGT Stelle das Charisma des Dialogs ervorheben möchte. Wır en In eıner Welt,
Z{ WaT viele Dıaloge gefü werden, Jedoch me1lst der Monolog, das CcChreıen und das
Schweigen herrschen. Es 1st z.B der Monolog, den jede Dıktatur aufzwiıngt: das en
und eiehlen des eınen, das Schweigen und Gehorchen aller!

Ware, aa 0O 163
15 Hom ıIn Rom 13. » "OnOvVD Yap ÖLV W TNC Tpı&dö0C ÜNOGTAOLC NOpN, 11K0 70107 NOAPEOTLVTpıaAc; ÜÖLKONAGTOC YAp EYEL NPOC EQUTNV, KL NVOTAL WET AKPLBELALC ÜNAONC«.

Quod NON sınt ITes dı1 45, 125 Mehr ZU) trinıtarıschen Charakter des Wiırkens des Heıilıgen Geıistes,
der ekklesiologischen Bedeutung dieses Wiırkens und ZU) Verständnis des e1ls 1m iınne der Vergöttli-chung sıehe be1l T’h. Nikolaou, Das ırken des eılıgen Geistes In der Kırche und dıe Vergöttliıchung des Men-

schen, Okumenisches Forum (1988) GTE
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Aus eıgener Erfahrung können WIT hlerzu 7Wel iınge

Erstens: (Gerade wenn eın olk schweigen muß, hat seine Kırche reden!
/ weıltens: Das Rısıko. dem Monolog den Dıalog entgegenzustellen, bewiırkt eıne S5Span-

Nung zwıschen dem Dıalogischen und dem Dıabolischen, In der dıe überschwenglıche
TO dera (Gottes ffenbar wWwIrd (Eph I:} 9—2 Dıalog 1n ähnlıchen Sıtuationen
e1 natürlıch ınfach riskieren. Dıie Erfahrung hat Ja schon immer und zuletzt auch be-
u  9 daß eine Kırche, dıie nıchts riskıeren will, bereıts es verloren hat In der Dyna-
mMI1Ss des HL Geilistes annn S$1e aber rskıeren Ss1e muß riskiıeren!

24 ast berall In der Welt werden dıe Kırchen dırekt oder indırekt mıt äahnlıchen S1-
tuationen konfrontiert. Okumenisches Miıt- und Füreinander 1st In olchen Fällen eıne
Quelle reicher Inspiration und ausdauernder Kraft Und WIT möchten auch be1 diesem

7Zusammenseın dankbar und zuversıchtlich bezeugen, daß en 1Im Hl Gelst sıch
berall dort ereignet, der eıne des anderen ast tragt und somıt Zeichen des aubens,
der offnung, der 1e In eıne Welt voll pannung und Gegnerschaft

Dialogisch, nıcht dialektisch

AD » Weltlich« gesinnte Menschen kennen ferner 11UT das dialektische, nıcht aber auch
das dialogische en S1e wI1issen Argumente gegeneiınander stellen, nıcht Herzen
zueinander ühren Ihnen bleibt dıe einfache Tatsache Trem! daß Suchen nach der
Wahrheıt dıe ewußte Bereıitschaftt’ dıe eigene » Wahrheit« efragen las-
SC  - S1e en eshalb noch lernen, daß der »AOYOC« des Dıialogs, der ZUT Wahrheit
ühren soll, nıcht bloß dıe »Tat10« se1in kann, »gesund« S1e. auch se1ın MmMag, wıe sovyohl
dıe enker der ufklärung als auch iıhre Gleichgesinnten Von heute selbstsiıcher be-
naupten, sondern letztlich der »AÖ’YOQ TOUV DEOV«, der uns den sıcheren Z/ugang ZUT

Theo-logie öffnet, ZUT Kosmo-logie, ZUT Anthropo-logie, Z Sozio-logie, ZUT Psycho-
logie, jeder » . ‚-logie« und jeder Logık!

22 Es ist immer eiıne hochspannende Erfahrung, dıe eılende Dynamık spüren, dıe
der Dıalog erhält, WEeNnN 61 sıch VON dem leiten läßt, Was »des Herrn 1St«' VO der kenoti1-
schen Bereılitschaft eiwa 2 WEenNnn 7 B Dıalogpartner aufgefordert werden, Rollen

wechseln und sıch in dıe Posıtion des anderen verseizen Man lernt abel, wıe
schwıier1g 6S i1st und doch heilsam, nıcht das Eıgene suchen, sondern das des anderen
(1 KOrTr der wen1gstens, daß keiner zugunsten des eiınen und ZU achnhte1 des
anderen sıch wichtig machen darf Luther verwendet hler, riıchtiger vermutllıch, das
Verbum qufblasen! (1 Kor 4,6)

Sınd nıcht gerade UNsScCIC zwıschenkiıirc  ıchen Bezıehungen auch In diesem Sinne
eine große na| des HI Geıistes, wiırd uns doch dadurch dıe (C’hance egeben, das (ha=-
sma des Dıalogs SOIC einer Form. einem 0S, eiıner brüderlıchen und une1gennüt-
zıgen Gesinnung entfalten, daß dıeser Dıalog auch dem »säkularen« Bereich ZU

Nutzen wird? KOr 12;7) der werden WIT auch in diıesem Fall bıs dıe Stimme,
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dıe bereıts gerade aQus diesem Bereich hören 1st, sıch lauter vernehmen äßt und viel-
leicht eCc behauptet: uer Wort hat schon längst seıne prophetische Dynamık verlo-
ren, ıhr se1d stehengeblieben, weıl ıhr bloß des en gedenkt und das Neue nıcht seht,
das der Herr euch herum und 1m en der SaNzZChH Menschheıt macht, Wege In der
Wüste und W asserströme in der Eiınöde? Jes 43 8-1 Die Urthodoxıe, dıe sıch immer
wıeder auf das Ite eru hat eıne 1im en der ÖOkumene nıcht gerade eichte Aufgabe:
mmer wıeder muß s1e versuchen, das verständlıch machen, Was Ss1e. als ıhr pezıfi-
sches Charısma achtet; nämlıch, daß das Bleiben 1mM Glauben »gegründe und fest« Kol
1L;23); Wwı1ıe ıh; dıe ungeteilte Kırche bezeugt, der sıcherste Weg ZU Mysteriıum des
e1ls 1st. Evıdent ist allerdings, daß dıes nıcht 1L1UT dıie anderen betrifft, sondern uns OT-
hodoxe Menschen SCNAUSO be1 uUuNnseTeMmM andern uUurc diese Welt

Liıtanel

75 Der ti1efere Sinn dieses Wanderns wird besten In der Litanei manıfestiert, dıe
vielleicht einıge der Fragen uUNsSsSecCICsS Ihemas ehesten beantwortet.

Die Lıitane1 ist zunächst eiıne ewegung. S1e beginnt mıt der Exodos und endet mıt
der E1sS0dos, dem KEınzug, der Rückkehr ewegung, Exodos und E1sodos sınd Hauptwir-
kungen des Geılstes 1m en der Kırche und in der SaNzZCH Heıilsökonomie! Dank
dieser bewegenden Wırkung des Hl Ge1lstes wird dıe große efahr vermıleden, andhaftT-
1gkeıt der Kırche mıt Stagnatıon und Seßhaftigkeit verwechnseln.

AI Die ewegung Gott hın ist keıne eindımens1onal-vertikale und abstrakte Hın-
wendung des Indıyiduums S1e fü  Z Uurc dıe Welt mıt iıhren sehr konkreten Realıtäten,
1st doch der OSMOS ZACHE erklärung berufen Und WIT wandern alle ZUSaAMMCN,
nıcht als Indıvıduen, sondern als ersonen, w1issend darum, daß HG nach einem indı-
viduellen eıl schon Verlorenheit bedeuteft.

28 usgangs- und Rückgangsort diıeser ewegung ist der gleiche das Gotteshaus,
UunNs Gott mıt seinem Wort, mıt dem Leıb und dem Blut Christı und mıt der der

en des Geılstes ernährt und uns das ommen seines Reıiches trfahren älßt. Die
ewegung als solche ist eın Selbstwert Kırchenbewegungen und für sıch, PIO-
grammatısch, bal  rechend, erneuernd oder revolutionär s$1e sıch auch geben wollen,
können bald In eerlau ausarten Ten Sınn, ıhre Berechtigung und ıhre offnung e_
halten S1e. alleın VOoNn dem oher, dem ohiın, dem Wozu, VOoNn dem pha und dem
mega; dem Marana tha! Offb 198, 2Z220; KOr Denn das »S1ehe, ich mache
es (Offb 5} 1st keın Programm ; 65 WarTr und bleıibt e1ın Ereignis!

Mehr dıesem Thema: N. Nissiotis, Die eologıe der Iradıtion als rundlage der Eıinheit, In Nelson,
W.Pannenberg (Heg.) Um Eıinheıt un! eıl der Menschheıt, Frankfurt (Maın) 1973, .E Papaderos,
Jesus Chrıistus Herr der einen Welt und der einen Kırche. Reflexionen Kol E: 15—23, Okumenisches Forum

(1985) 147 T:
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29 Be1 der _ ıtane1ı werden das Evangelıon, das Kreuz und Ikonen VOoN eılıgen SC-

tragen. In der Ta des HI Ge1lstes rag dıe Kırche das Kreuz als Manıfestation der Be-
reitschaft der Gläubigen, S{ı wıllen leiden (ein Prüfstein wachen, geistlıchen
Lebens) erner rag dıe Kırche das Kreuz in dıe Welt hineın, den Gekreuzıgten der
Welt offnung und Zuversıicht vermitteln. S1e verkündet dıe große 1e ottes für
dıe Welt Joh 3’ 16), den Dieg über den Tod, das Ere1gn1s der Auferstehung und der
Kreatur (2 Kor 5, IN dıe große Freude also, dıe sıch Urc das Kreuz In der SaNzZCH Welt
verbreıtet nNat Ode des byzantınıschen (0N Ostern) Das Evangelıon 1st hıer
nıcht bloß e1in Buch mıt dem geESC  lebene Wort Gottes: Christus der HEeIT: das fleisch-
gewordene Wort ottes zıieht uUurc dıe Welt, begleıtet VoN seınen eılıgen, den Zeugen
VON einst und VO den Gläubigen, den Zeugen VoN heute, als eıne diachronische eDen-
dıge »sanctorum Communl0o«.

3() Miılıtärkapellen und Ehrengarden nehmen oft der Lıtane1l teıl, SOWIe polıtısche
Herrscher und mılıtärısche Machthaber S1e laufen ZW. nıcht WI1Ie einst 1 heodo-
S10S8 I1 der byzantınısche Kaılser 1m Jahrhundert, nach dem großen e-
ben In Konstantinopel. Dennoch empfindet INan ıhre Anwesenheıt nıcht als Präsenz des
» Weltlıchen« S1ıe kommen Aaus WMSeEIeET Miıtte und Sınd nıcht SOZUSaSCH fficC10 »weltlı-
cher« als alle anderen! Wiıll jedoch be1 der Litanel eın mıtwandernder Machthaber als
»OÜTOKPATOP« (Selbstherrscher) auftreten, erinnert ıhn dıe Kırche urc das Van-
gelıon daran. daß der II0 vtOoKPATOP (Allherrscher) N vorangeht, hnlıch Ww1e der
II0 vtOoKPATOP ın der Kuppel der agla Sophıa den byzantınıschen Kaılser davor
die Kırche als Objekt polıtıschen Kalküls mı1  Tauchen Und das Kreuz ble1ibt eıne
arnung für alle E zeıgt dıe Grenzen, macht dıe Konturen eutlıc. EWa VOT

alschem rıumphalısmus, erinnert dıe Parousıa. Dıe Litane1 wırd somıt Z escha-
tologıschen Ere1gn1s. S1e erinnert dıe Kernbotscha: der Epistel den Diognetos,
dal WIT hıer bloß NOAPOLKOL Sınd; denn hıer en WIT Ja keiıne al dıe bestehen bleıbt,
sondern WIT suchen dıie ünftige 13 14) S1e ist das Endzıel, S1€e verleıht dem Jetzt
der Kırche und der Zeıtlıc  el des Menschen und des SaNZCH KOsSmos Bestimmung und
SIinn. em dıe Lıtane1l eıner bestimmten dos OlglL, erinnert S1e uns ferner daran, daß
WIT konzılıar als eıne Zuv-Oö0C In der ahnrneı wandern aben, In der alleın das
en ıst Joh 14,6)

31 Dıe Lıtane1 macht an bestimmten Statiıonen halt Es 1st das Moment der tandort-
bestimmung der Kırche und jedes Kınzelnen: WOo befinde ich mich eigentlich? Es 1st VOI

em aber das Moment des Gebets, miıtten ın der Welt, für dıe Dies bedeutet Ja
auch das Wort ALTOVELO!: ebet, Flehen Wır gedenken er eılıgen, er dahınge-

er und Schwestern. Und WIT bıtten für den Friıeden der Welt, dıe Früchte
der Erde, dıe Nöte der Menschen.

18 Zum Verhältnıs VO]  — Kırche und Staat 1mM (Osten un! VOT em In der neugriechischen Geschichte sıiehe:
Spyropoulos, Die Beziehungen zwıischen Staat und Kırche In Griechenland unter besonderer Berücksichtigung
der rthodoxen Kırche 158 JUT.; reiburg BTr} en 081 mıt reichen Literaturangaben).
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Be1 Jeder Lıtane1l und VOIL allem, WC diese eiıner außerordentlichen Sıtuation gılt
(anläßlıch eiıner Naturkatastrophe 7.B),; erfahren WIT den HI Geilst In jJener inn1ıgsten
Nähe, dıe vielleicht 1Ur dıe Orthodoxıie kennt als den II@«pAKANTOC, den Tröster

Lebens und des SaNzZCH KOSmos. Es 1st ZWAaT VON der Geschichte der westlichen
eologıe und 1INC her verständlıich, dennoch eigentlich schade, daß, WC ich esS

richtig sehe, der Westen den Parakletos vorwliegend VOoN der Perspektive der un! her,
des Ungehorsams und der Rechtfertigung eher als den advocatus versteht, obwohl CI, VOT
em auch 1Im Gottesdienst, ebenfalls als der Iröster gepriesen WIrd. Der Osten dagegen
sıeht In Ihm VOT em Jenen, der mıt dem großen EAEOC der Barmherzigkeıt und der
grenzenlosen OLACQVOPOTLA 1lanthropie Menschenlıebe (Gottes alle und es T
NOAVTO durc  ringt und mıt der verklärten Geborgenheit des Lichts mhüllt Deshalb
kann 1900208 Geıist, Mentalıtät, Frömmıigkeıt, dıakonische Theorıie und Praxıs, aber auch
eologıe, hrıstologıie, Ekklesiologıe, Anthropologie und Kosmologıe der rthodoxıe
nıcht begreıfen, WENN Ian nıcht VOT em erst ihre parakletisch-epikletische Spirıtuali-
tat nachempfindet. Schwer nachzuempfinden CS mIır dagegen, WI1e denn eigentlich
Martıiın Luther eiınerseılts »IIOCPOKANTOC« richtig mıt » Iröster« übersetzte und anderer-
se1ts voll orge und ngs nach dem »gnädıgen Gott« suchte.

Bıschof G.Wagner (Der Heılıge (Geıilst als offenbarmachende und vollendende ral ıIn .Heitmann,
H. Mühlen (Hg.) a& U S: Z2101.) welst mıt ec arau hın, daß das Evangelıum ach Johannes eigentlich
VON Wel Gesandten spricht: Diese heißen »Logos der Sohn« und »Pneuma der Paraklet« der SCNAUCT Joh
14, der »andere Paraklet« FEın »anderer« Paraklet ıst der (Ge1lst 1mM 1N:  1C| auf den SohnLeben aus der Kraft des Heiligen Geistes in der »säkularen« Welt  41  32. Bei jeder Litanei und vor allem, wenn diese einer außerordentlichen Situation gilt  (anläßlich einer Naturkatastrophe z.B.), erfahren wir den Hl. Geist in jener innigsten  Nähe, die vielleicht nur die Orthodoxie so kennt: als den IT1apakintoc, den Tröster un-  seres Lebens und des ganzen Kosmos. Es ist zwar von der Geschichte der westlichen  Theologie und Kirche her verständlich, dennoch eigentlich schade, daß, wenn ich es  richtig sehe, der Westen den Parakletos vorwiegend von der Perspektive der Sünde her,  des Ungehorsams und der Rechtfertigung eher als den advocatus versteht, obwohl er, vor  allem auch im Gottesdienst, ebenfalls als der Tröster gepriesen wird. Der Osten dagegen  sieht in Ihm vor allem jenen, der mit dem großen E&\£0G (der Barmherzigkeit) und der  grenzenlosen $1\avOptnIa (Philanthropie = Menschenliebe) Gottes alle und alles — t&  NAVTA — durchdringt und mit der verklärten Geborgenheit des Lichts umhüllt. Deshalb  kann man Geist, Mentalität, Frömmigkeit, diakonische Theorie und Praxis, aber auch  Theologie, Christologie, Ekklesiologie, Anthropologie und Kosmologie der Orthodoxie  nicht begreifen, wenn man nicht vor allem erst ihre parakletisch-epikletische Spirituali-  tät nachempfindet.'®? Schwer nachzuempfinden fällt es mir dagegen, wie denn eigentlich  Martin Luther einerseits »IIXpaKAntoc« richtig mit »Tröster« übersetzte und anderer-  seits so voll Sorge und Angst nach dem »gnädigen Gott« suchte. 2°  19 Bischof G.Wagner (Der Heilige Geist als offenbarmachende und vollendende Kraft, in: C.Heitmann,  H.Mühlen (Hg.), a.a.O., S.216f.) weist mit Recht darauf hin, daß das Evangelium nach Johannes eigentlich  von zwei Gesandten spricht: Diese heißen »Logos oder Sohn« und »Pneuma oder Paraklet« oder genauer — Joh  14, 16 — der »andere Paraklet«  . Ein »anderer« Paraklet ist der Geist im Hinblick auf den Sohn ... Der Vater  sendet im Pfingstgeschehen den Geist »m Namen« des Sohnes (Joh 14,26); der Sohn sendet den Geist »vom  Vater« (Joh 15,26).  20 In der Diskussion, die dem Referat folgte, wies H.J. Held darauf hin, daß selbst das Wort »Trost« in der  deutschen Sprache »eine psychologisierende Verengung« erfahren habe: »Wenn man Trostworte spricht, heißt  das soviel wie, ich kann ja doch nicht mehr viel machen, Hilfe ist nicht mehr möglich, ich tröste! Während,  glaube ich, das biblische Wort vom Trost ... sehr viel kräftiger [sc. ist], sehr viel mehr meint«, weshalb auch in  der neuen Lutherausgabe der Hl. Schrift das Wort »IT0paKAntoc« mit »Beistand« oder »Helfer« übersetzt wor-  den sei. Im Verlauf der Diskussion meinte der Referent, daß die Kirche zwar die Aufgabe hat, Menschen die Pa-  raklese zu vermitteln, daß aber auch für sie selbst die TAUpAKANOLG oft notwendig ist, vor allem in Situationen  der Bedrängnis; diese TUpAKANOIG ist eine eminente ökumenische Aufgabe im Mit- und Füreinander der Kir-  chen.  Was das Suchen betrifft: Der Referent ging davon aus, daß Martin Luther lebenslang sich in einem Ringen mit  Gott befand. O. Dilschneider (Die Notwendigkeit neuer Antworten auf neue Fragen, in: C. Heitmann, H. Mühlen  (Hg.), a.a.O., S. 157 f.) schreibt trefflich dazu: »Augustinus suchte das glückselige Leben und fand es schließ-  lich in der Geborgenheit bei Gott. Luther fragt nach dem gnädigen Gott und erfährt die Rechtfertigung des  Sünders im Erlösungswerk Jesu Christi. Wie erlange ich ein glückseliges Leben? Wie bekomme ich einen gnä-  digen Gott? Das sind höchst persönliche Fragen, die zunächst einen rein privaten Charakter haben, auch wenn  sie dann Kirchengeschichte durch die Jahrhunderte gemacht haben. Beiden Gestalten der Kirchengeschichte ist  die Tatsache gemeinsam, daß ihr Fragen an Gott orientiert ist. Augustinus findet zu Gott und Luther ringt mit  Gott.« Dieses »Ringen«, dieses Suchen jedoch, so hieß es evangelischerseits im Gespräch nach dem Referat, die  Frage also, wie kriege ich einen gnädigen Gott, hätte Luther nur vor der Reformation gequält, während die  Antwort, die ihm geschenkt wurde, diese Frage überflüssig gemacht hätte (so Prof. H.-F. Geisser; vgl. seine  auch für diesen Zusammenhang aufschlußreiche Abhandlung: Martin Luther: Zwischen Sündenfall und Glau-  bensfestigkeit  ., Sonderdruck aus »Oecumenica et Patristica«, Metropolie der Schweiz, Chambesy/Genf,  1989). Dürfen wir diese Differenzierung in der vor- und nachreformatorischen Glaubenserfahrung Luthers als  einen prägenden Bestand gegenwärtigen evangelischen Heilsdenkens betrachten? Wenn ja, so wäre dies für uns  orthodoxe Christen besonders deshalb besonders hilfreich, weil wir immer noch meist davon ausgehen, daß inDer Vater
sendet 1im Pfingstgeschehen den (Gje1ist »Im Namen« des es (Joh 5 der Sohn sendet den e1s
Vater« (Joh 13: 26)

In der Dıskussion, dıe dem Referat folgte, WIEeS eld darauf hın, daß selbst das Wort » [ TOSt« ın der
deutschen Sprache »elne psychologısıerende Verengung« en habe » Wenn INan Irostworte spricht, el
das sovıel WwIe, ich ann Ja doch nıcht mehr 1e]1 machen, ıst nıcht mehr möglıch, ich tröste! ährend,
glaube iıch, das bıblısche Wort VO! IrostLeben aus der Kraft des Heiligen Geistes in der »säkularen« Welt  41  32. Bei jeder Litanei und vor allem, wenn diese einer außerordentlichen Situation gilt  (anläßlich einer Naturkatastrophe z.B.), erfahren wir den Hl. Geist in jener innigsten  Nähe, die vielleicht nur die Orthodoxie so kennt: als den IT1apakintoc, den Tröster un-  seres Lebens und des ganzen Kosmos. Es ist zwar von der Geschichte der westlichen  Theologie und Kirche her verständlich, dennoch eigentlich schade, daß, wenn ich es  richtig sehe, der Westen den Parakletos vorwiegend von der Perspektive der Sünde her,  des Ungehorsams und der Rechtfertigung eher als den advocatus versteht, obwohl er, vor  allem auch im Gottesdienst, ebenfalls als der Tröster gepriesen wird. Der Osten dagegen  sieht in Ihm vor allem jenen, der mit dem großen E&\£0G (der Barmherzigkeit) und der  grenzenlosen $1\avOptnIa (Philanthropie = Menschenliebe) Gottes alle und alles — t&  NAVTA — durchdringt und mit der verklärten Geborgenheit des Lichts umhüllt. Deshalb  kann man Geist, Mentalität, Frömmigkeit, diakonische Theorie und Praxis, aber auch  Theologie, Christologie, Ekklesiologie, Anthropologie und Kosmologie der Orthodoxie  nicht begreifen, wenn man nicht vor allem erst ihre parakletisch-epikletische Spirituali-  tät nachempfindet.'®? Schwer nachzuempfinden fällt es mir dagegen, wie denn eigentlich  Martin Luther einerseits »IIXpaKAntoc« richtig mit »Tröster« übersetzte und anderer-  seits so voll Sorge und Angst nach dem »gnädigen Gott« suchte. 2°  19 Bischof G.Wagner (Der Heilige Geist als offenbarmachende und vollendende Kraft, in: C.Heitmann,  H.Mühlen (Hg.), a.a.O., S.216f.) weist mit Recht darauf hin, daß das Evangelium nach Johannes eigentlich  von zwei Gesandten spricht: Diese heißen »Logos oder Sohn« und »Pneuma oder Paraklet« oder genauer — Joh  14, 16 — der »andere Paraklet«  . Ein »anderer« Paraklet ist der Geist im Hinblick auf den Sohn ... Der Vater  sendet im Pfingstgeschehen den Geist »m Namen« des Sohnes (Joh 14,26); der Sohn sendet den Geist »vom  Vater« (Joh 15,26).  20 In der Diskussion, die dem Referat folgte, wies H.J. Held darauf hin, daß selbst das Wort »Trost« in der  deutschen Sprache »eine psychologisierende Verengung« erfahren habe: »Wenn man Trostworte spricht, heißt  das soviel wie, ich kann ja doch nicht mehr viel machen, Hilfe ist nicht mehr möglich, ich tröste! Während,  glaube ich, das biblische Wort vom Trost ... sehr viel kräftiger [sc. ist], sehr viel mehr meint«, weshalb auch in  der neuen Lutherausgabe der Hl. Schrift das Wort »IT0paKAntoc« mit »Beistand« oder »Helfer« übersetzt wor-  den sei. Im Verlauf der Diskussion meinte der Referent, daß die Kirche zwar die Aufgabe hat, Menschen die Pa-  raklese zu vermitteln, daß aber auch für sie selbst die TAUpAKANOLG oft notwendig ist, vor allem in Situationen  der Bedrängnis; diese TUpAKANOIG ist eine eminente ökumenische Aufgabe im Mit- und Füreinander der Kir-  chen.  Was das Suchen betrifft: Der Referent ging davon aus, daß Martin Luther lebenslang sich in einem Ringen mit  Gott befand. O. Dilschneider (Die Notwendigkeit neuer Antworten auf neue Fragen, in: C. Heitmann, H. Mühlen  (Hg.), a.a.O., S. 157 f.) schreibt trefflich dazu: »Augustinus suchte das glückselige Leben und fand es schließ-  lich in der Geborgenheit bei Gott. Luther fragt nach dem gnädigen Gott und erfährt die Rechtfertigung des  Sünders im Erlösungswerk Jesu Christi. Wie erlange ich ein glückseliges Leben? Wie bekomme ich einen gnä-  digen Gott? Das sind höchst persönliche Fragen, die zunächst einen rein privaten Charakter haben, auch wenn  sie dann Kirchengeschichte durch die Jahrhunderte gemacht haben. Beiden Gestalten der Kirchengeschichte ist  die Tatsache gemeinsam, daß ihr Fragen an Gott orientiert ist. Augustinus findet zu Gott und Luther ringt mit  Gott.« Dieses »Ringen«, dieses Suchen jedoch, so hieß es evangelischerseits im Gespräch nach dem Referat, die  Frage also, wie kriege ich einen gnädigen Gott, hätte Luther nur vor der Reformation gequält, während die  Antwort, die ihm geschenkt wurde, diese Frage überflüssig gemacht hätte (so Prof. H.-F. Geisser; vgl. seine  auch für diesen Zusammenhang aufschlußreiche Abhandlung: Martin Luther: Zwischen Sündenfall und Glau-  bensfestigkeit  ., Sonderdruck aus »Oecumenica et Patristica«, Metropolie der Schweiz, Chambesy/Genf,  1989). Dürfen wir diese Differenzierung in der vor- und nachreformatorischen Glaubenserfahrung Luthers als  einen prägenden Bestand gegenwärtigen evangelischen Heilsdenkens betrachten? Wenn ja, so wäre dies für uns  orthodoxe Christen besonders deshalb besonders hilfreich, weil wir immer noch meist davon ausgehen, daß insehr 1e] kräftiger SC ist], sehr 1e] mehr meınt«, weshalb uch In
der Lutherausgabe der Schrift das Wort »IIOpPOKANTOC« mıt »Beılistand« der »Helfer« übersetzt WOTI-
den se1 Im Verlauf der Dıskussion meınte der Referent, dalß dıe Kırche Z W dıe Aufgabe hat, Menschen die Pa-
raklese vermitteln, daß ber auch für Ss1e selbst dıie NOAPAKAÄNGLC oft notwendıg 1st, VOT em In Sıtuationen
der Bedrängnis; diese NOAPAKAÄNTLC 1st eıne em1ı1inente ökumenische Aufgabe 1ImM Miıt- un! Füreinander der Kır-
chen.
Was das Suchen betrifft Der eieren Z1ng davon dUs, daß Martın Luther lebenslang sıch In einem Rıngen mıt
ott befand O.Dilschneider (Dıe Notwendigkeıt Antworten auf CUuUC Fragen, 1n C.Heitmann, ühlen
(Heg.) aal 157 ScChre1i Te  1C| azu »Augustinus suchte das glückselıge en un: fand chlıeß-
ıch In der Geborgenheit be1 ott Luther rag ach dem gnädıgen :;ott und erfäl dıie Rechtfertigung des
Sünders 1m Erlösungswer! Jesu Chrıisti Wiıe erlange ich e1in glückselıges Leben? Wıe bekomme ich einen gnä-
igen Gott? Das sınd höchst persönlıche Fragen, die zunächst einen rein prıvaten Charakter aben, uch WE
S1Ie ann Kırchengeschichte Urc dıe Jahrhunderte gemacht en Beıden Gestalten der Kırchengeschichte ist
dıe atsache geme1lnsam, daß iıhr Fragen ott orlentiert 1st. Augustinus findet ;ott und Luther ringt mıt
Gott.« Dıieses »Ringen«, dieses Suchen jedoch, hıeß C evangelıscherseıts 1mM Gespräch ach dem Referat, dıe
Frage also, WI1Ie Jege ich einen gnädıgen Gott, Luther 11UT VOT der Reformation gequält, während die
Antwort, dıe iıhm gesche wurde, diese Tage überflüssıg gemacht hätte (SO Prof. H- eisser; vgl se1ıne
auch für diesen /Zusammenhang aufschlußreiche Abhandlung: In Luther: Zwischen Sündenfall und lau-
bensfestigkeit - Sonderdruck aus »Oecumeniıca ei Patrısti1ca«, Metropolie der Schweiz., Chambesy/Genf,

en WIT diese Dıfferenzierung 1n der VOTI- und nachreformatorischen Glaubenserfahrung Luthers als
einen prägenden Bestand gegenwärtigen evangelischen Heılsdenkens betrachten? Wenn Ja, ware 1€e6Ss für uNs
orthodoxe Christen besonders deshalb besonders hılfreich, weıl WIT immer och me1lst davon ausgehen, daß In



Alexandros Papaderos
Fasten und I asten

373 Durchdringung des (Ganzen Uurc den HI Geist bewiırkt dıe Metamorphosıs des
Menschen SCINCS Lebens des KOsSsmos 21 Dıieser Metamorphosıs wiırkt aber C1NC Ent-
wıcklung ZUT Paramorphosis dıe auch Merkmale der »Säkularısıerung«

Uns Chrısten mMag der Gilaube dıe Metamorphosıs urc dıe Tra des Ge1lstes
nıcht C1Ii11Cc Iremdartıge Verheißung SC1IMHN Dagegen en auch WIT Schwierigkeiten dem

Geist KONnsequent folgen WENN CT1 auf dıe Paramorphosıs he1ılend und heiliıgend
wiıirkt denn hlerzu bedarf 658 großer Anstrengung und manches Upfers FKın e1spie

34 Im Oktober 9’79 be1 Uulls und der näheren mgebung dıe I11 Vollver-
sammlung der Konferenz Europäischer Kırchen KEK) auf Eınladung des Okumen1-
schen Patriarchats Eınıge VON Ihnen werden sıch ohl daran CI1INNETIN Das ema der
Vollversammlung autete »In der ra des eılıgen Geistes, Freı für dıe Welt«
Kallıstos Ware, der der Hauptreferate 1e sprach damals davon daß das
ökologıische Problem TUnN! CIn pneumatologiısches SCI daß deshalb 11UT dıe HETIO—
VOLC das radıkale mMdenken und die asketische Selbstbeherrschung unNns helfen könn-
ten C1NC Weltkatastrophe vermeıden Seıine Schlußfolgerung autete auf nglısc

»None hut the ONe who fasts CUan he Irue steward of
In der deutschen Ausgabe des Versammlungsberichts lautet erselbe Satz
»Nur der der fastet kannn Wahrnd,; Haushalter der Schöpfung sein!«22

35 kEın Tıppfehler geWl Was für e1in aufschlußreicher aber! ollte INan hıer nıcht
Zufall sondern l idie Absıcht vermuten müßte INan wohl daß SOIC GCiHe

Übersetzung 1U der faustische ensch sıch einfallen lassen könnte Jener Mensch der
mıt SCINECIN Verhältnıis ZUT Schöpfung 1Ur deren Er-Schöpfung erstrebt Wiıssenschaft und
JTechnologıe kommen damıt dem Tasten des Jägers nach SCINeT Beute gleich el1: 11 ]1-
ZIGTEN en und UNnscIC Kultur die Infektion der Perfektion, dıe mıf der chrıst-
lıchen TEAELWOLG und DEWOTLC des Menschen und mıt der HETAXLOPOÖOWOLCG des KOSMOS
nıcht iıdentisch ist

36 Vor Jahr hörten WIT ase Carl Friedrich VoO  —‘ Weizsäckers kategorıische
arnung HBr »>»Bewahrung der Schöpfung eı Schutz der Natur dıe unNnseTre
Heımat 1St VOIT der Zerstörung urce menscC  1C Technık Dıies 1ST grenzüberschreıtend
r 6S verlangt Frieden Es verlangt auf dıe Dauer dıe arsamkeıt asketischen
Weltkultur« Ahnlıiches en WIT auch eou VOI kurzem gehö Gerade dort wurde

der reformatorischen Anthropologie und Frömmuigkeıt der ensch vorwıegend VO!  — der Perspektive der Sünd-
haftıgkeıt und des TeUzZESs und nıcht T1 WIC be1l unNs VO  — der befreienden 1€'! Gottes und VO]  — der uler-
stehung Christi her eiImtle wIırd Vıelleicht Uulls Dıalog, 1er her Komplementäres als Gegensätzlı-
ches erkennen
21 Vgl Papaderos, Das lıturgische Selbst- und Weltbewußtsein des byzantınıschen Menschen, Kyr10s
(1964)
22 K.Ware, a.a.0O., S. 164
23 1e€. den lext SCINECT Ansprache 1 Friıeden ı Gerechtigkeit. DiIe ofIflızıellen Dokumente der Europäischen
Okumenischen Versammlung asel, Basel/Zürich 1989, 9—3 vgl das Schlu  OKumen! der Ver-
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mir aber bewußt, WIEeE wenig glaubwürdig solche Empfehlungen in den hren Von
Menschen des Südens klıngen. Denn S1e en den geWl nıcht unberechtigten Eındruck,
daß dıie Menschen des Nordens mıt dem Tasten und dem Fasten weıterhıin das Gleiche
iun wollen, Was dıe Deutschen S hatten, als S1e das Erbe VOomn Kar! Marx sıch
teılten: Die Bundesrepublik habe »Das Kapital«, dıe DDR dagegen das »Kommunisti-
sche Manıfest« für sich behalten! So auch der Norden CT möchte welılter tasten, dıe ande-
Fn sollen fasten! Diese »anderen« aber erfahren STauUSam das ntı-Leben alltäglıch,
daß S1e offensıichtlich NUuTr noch eINs en können und

Gott, g1ib' mIır Geduld, aber ofort!

urc den ökumenischen Prozeß 1m Rahmen des JPIC-Programms sınd Christen
und Kırchenleitungen weltweit sensıbıliısiert worden und WITr en VvielTac ekundet,
daß WIT voller Solıdarıtät mıt der SaNzZCH Menschheıit sınd in der orge der Pa-
ramorphosen und der JTeratogenesen modernen JTastens im wissenschaftlich-technologi-
schen Bereich Wır laufen jedoch große efahr, mıt den AÄngsten hnlıch VeCI-
en, WI1e einst mıt der Androhung der Qualen der Was heute Not {ut, Ist nıcht
das Apokalyptische, sondern das Kschatologische. In vielen Programmen unNnseTrTesSs
Hauses, VonNn der Landwirtschaft DIS hın ZUuUT 1ologie und Genetık en WIT immer
wlıeder dıe hohe Sensıbilıtät vieler Forscher. Wır spüren, W1e sehr S$1e ın ihren GewI1s-
senskrisen eın parakletisches Wort brauchen: und WIe en S1€e oft sınd für eiıne innge-
bung für das, Was S1e urc Tasten erkennen. DIe ITC würde u. E eiıne große Chance
E WEeNnNn S1e. nıcht den Dıialog mıt olchen Menschen suchen wollte, deren
ehrliches Tun auftf dıe Perspektive der etamorphosis hın orlentieren. Denn er
e  ung und Iragık g1bt auch eiıne ewegung VOon Gloria Gloria Uurc die
macht- und geheimniısvolle Energıe des Geilstes. Er waltet über unls »und wandelt
en VOonNn TUn auf und bıs in das Alltägliche und ugenblickliche. Er eröffnet uns in
der Gegenwart schon Zukünftiges« KOor 39 18; Eph L: 18) Wır en schon In der Me-
tamorphosıis. »Das, Was noch aussteht, rıng iIm Ge1lst e1in.« 26

sammlung, ebı  > AA Eıne asketische Kultur natürlıch asketisch gesinnte Menschen VOTAQaUS, dıe bereıit
sınd, ine für das Überleben der Menschheit und dıe Integrität der Schöpfung notwendıge Dıszıplın wahren.
In seiner ede be1l derselben Versammlung (»Versöhnung In Europa Erbe und V1S10N«) schlug Erzbischof
Kyrıll VonNn MOLENS! ohl In dıesem inne VOT, daß zukünftig Jeder, der e1in selbständıges Berufsleben beginnt,
feijerlich dıe Verpflichtung übernehmen sollte, »seıine Beziehungen den Miıtmenschen, ZUT Gesellschaft und
ZUT atur« auf der rundlage eines »globalen moralıschen Kodexes aufzubauen«; &E: ügte ber hiınzu: »Natür-
ıch bedeutet ein olcher »Hippokratischer Eıd» und für sich ohne inneren amp: und hne geistiges
Wachstum wen1g. Deshalb muß dıe moralısche Erneuerung des Einzelnen und der Gesellschaft dıie AaC| al-
ler und jedes Eiınzelnen werden, ıne bedeutende gemeınsame ache, die Hauptaufgabe der Menschheit der
Schwelle ZU rhundert.« Ebd s 218 Vgl dieser Problematik uch: Orthodox Perspectives (rea-
t10n. (—970) Sofia/Bulgarien, Oktober—2. November 1987

Mehr diesem Begriff In den Beiträgen VO]  — (Guillen und Papaderos 1m 1C1a (910) der Ökume-
nıschen Konsultation In Larnaca, 1986 Dıakon1ia 2000 Called be Ne1ghbours, enf: WCC 198 7, und

Orthodoxe Stellungnahmen hierzu 1n G.Limouris TE2;) Justice, Peace and the Integrity of Creation, enf:
WCC 990

Schlier, erKun: Ankunft und Wiırkungen des eılıgen elistes 1im Neuen JTestament, 1n C.Heitmann,
Mühlen He.) Erfahrung und eologıe des eılıgen eistes, München 1974, KD un :30: vgl Hara-
Kas, Toward Transfigured Lıfe, inneapolıs 1983, passım.
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Wo ıhm gefällt

35 Denn der Gelst »weht, 658 ıhm gefällt« (Joh 3,8) und ble1ibt OTLIW.  en!
Werk (Joh 16, 2-1 Deshalb ist Ja auch jede menschnhliche emühung absurd, se1ıne
me1st unbegreıflıchen Wirkungsweisen beschreıiben wollen Es 1st geWl1 gul, VOIN der
Präsenz des Ge1lstes In Wort, Sakrament und überhaupt 1mM en der Gemeinde Chrı1-
st1 überzeugt se1In. Es ist Jjedoch sıcher falsch, dıes qals eine Eınschränkung verste-
hen Im Gegenteıil: Selbst Geschehnıisse, in denen 111a Ihn überhaupt nıcht vermutet,
können »parousianısch« se1ın 1im Sınne der An-Wesenheit, der Parousıa VON CGott-mıit-
den-Menschen, deren en und Geschichte: diese erhält dann iıhren tiefen und eigentlı-
chen Sinn nıcht VO Vergangenen und Vergänglichen her, sondern VonNn dem Neuen, das
In ıhr geschieht und auf dıe üllung hın es bewegt. ıne Beobachtung und eın Zeug-
N1ıS mögen deutliıcher machen, Was damıt gemeınt ist

30 Beobachtet 111a den Prozeß der modernen »Säkularısıerung« In Kulturen,; deren
Strukturen noch weıtgehend VO akralen beherrscht SInd etwa In Indien CI-

fährt INan diese »Säkularısıerung« zunächst als eınen Wiınd, der Konstruktives uUurc De-
struktives bewirkt Tst Uurfc diese Ent-Sakralisıerung, dıe »Säkulariısierung« eInes
Staates B., wırd eıne dıe Menschen trennende truktur WIEe das Kastensystem auch ent-
sakralısıert und damıt entmachtet, wırd Toleranz ermöglıcht, ur eT Menschen CI-

annt und vieles mehr befreıt sıch VON der Gefangennahme in eiıne sakralısıerte Unge-
rechtigkeıt und Machtanwendung. Wer kann behaupten, dıes es geschehe ohne das A{ e
heimnısvolle ırken des Geilstes, ınfach deshalb. we1l das Geschehen nıcht unmlıt-
telbar VO dem TadıkKa) »christlich« begleıtet wırd?

Dazu e1in Zeugn1s Nathan SOöderblom (1866—1931), der bekannte schwedische HBrz-
i1schof und Okumeniker. machte Statiıon in Athen, als CT 1Im Jahre 911 unterwegs nach
Konstantinopel war.?2’ Damals muß ß auch dıe Akropolıs besucht en Er chreıibt
»(Gott OITeNDa: sıch ın der Geschichte sowohl außerhalb der Kırche als auch ın ihr
Cyrus der heidnısche Herrscher wırd VO Propheten ess]1as genannt sowohl 1Im
Schıicksal eInes Volkes WIE In den Eınrıchtungen der elıgıon. INnan auf der Akro-
polıs und äßt den e ZU W asser des Saronıschen Meerbusens der scharfen Linıe
der Küste außerhalb VOoN Kap Sun1o0n In dıe Eleusısbucht hınter alamıs gleıten, kann
INan sıch iragen, Was für dıe Geschichte der Gottesherrschaft und den Gewınn der
Menschheıt mehr bedeutete, Marathon und Salamıs, dıie Athener für ihren Staat
ämpften, oder EleusısAlexandros Papaderos  Wo es ihm gefällt  38. Denn der Geist »weht, wo es ihm gefällt« (Joh 3,8) und bleibt fortwährend am  Werk (Joh 16, 12-15). Deshalb ist ja auch jede menschliche Bemühung absurd, seine  meist unbegreiflichen Wirkungsweisen beschreiben zu wollen. Es ist gewiß gut, von der  Präsenz des Hl. Geistes in Wort, Sakrament und überhaupt im Leben der Gemeinde Chri-  sti überzeugt zu sein. Es ist jedoch sicher falsch, dies als eine Einschränkung zu verste-  hen. Im Gegenteil: Selbst Geschehnisse, in denen man Ihn überhaupt nicht vermutet,  können »parousianisch« sein im Sinne der An-Wesenheit, der Parousia von Gott-mit-  den-Menschen, deren Leben und Geschichte; diese erhält dann ihren tiefen und eigentli-  chen Sinn nicht vom Vergangenen und Vergänglichen her, sondern von dem Neuen, das  in ihr geschieht und auf die Erfüllung hin alles bewegt. Eine Beobachtung und ein Zeug-  nis mögen etwas deutlicher machen, was damit gemeint ist.  39. Beobachtet man den Prozeß der modernen »Säkularisierung« in Kulturen;, deren  Strukturen noch weitgehend vom Sakralen beherrscht sind — etwa in Indien —, so er-  fährt man diese »Säkularisierung« zunächst als einen Wind, der Konstruktives durch De-  struktives bewirkt. Erst durch diese Ent-Sakralisierung, die »Säkularisierung« eines  Staates z.B., wird eine die Menschen trennende Struktur wie das Kastensystem auch ent-  sakralisiert und damit entmachtet, wird Toleranz ermöglicht, Würde aller Menschen er-  kannt und vieles mehr befreit sich von der Gefangennahme in eine sakralisierte Unge-  rechtigkeit und Machtanwendung. Wer kann behaupten, dies alles geschehe ohne das ge-  heimnisvolle Wirken des Hl. Geistes, einfach deshalb, weil das Geschehen nicht unmit-  telbar von dem Prädikat »christlich« begleitet wird?  40. Dazu ein Zeugnis: Nathan Söderblom (1866—1931), der bekannte schwedische Erz-  bischof und Ökumeniker, machte Station in Athen, als er im Jahre 1911 unterwegs nach  Konstantinopel war.?” Damals muß er auch die Akropolis besucht haben. Er schreibt:  »Gott offenbart sich in der Geschichte sowohl außerhalb der Kirche als auch in ihr —  Cyrus der heidnische Herrscher wird vom Propheten Messias genannt —, sowohl im  Schicksal eines Volkes wie in den Einrichtungen der Religion. Steht man auf der Akro-  polis und 1äßt den Blick zum Wasser des Saronischen Meerbusens zu der scharfen Linie  der Küste außerhalb von Kap Sunion in die Eleusisbucht hinter Salamis gleiten, so kann  man sich fragen, was für die Geschichte der Gottesherrschaft und den Gewinn der  Menschheit mehr bedeutete, Marathon und Salamis, wo die Athener für ihren Staat  kämpften, oder Eleusis ... wo sie Trost gegen die Vergänglichkeit suchten. Es kann ge-  schehen — man weiß es nicht — daß ein Staatsmann in einer gewissen historischen Si-  tuation größere Bedeutung für das Reich Gottes erhält als einige tausend Predigten. Es  kann sein, daß einige träumende und handelnde Utopisten mehr für das Ziel Gottes aus-  richten als die vollkommenste und stattlichste Hierarchie oder eine wohl abgewogene  27 B.Sundkler, Nathan Söderblom, His Life and Work, Lund 1968, S.427.s1e Irost die Vergänglıichkeit suchten. Es kann O:
chehen 111a we1l D nıcht da e1n Staatsmann In eiıner gewIissen hıstorıschen Sqs
uatıon orößere Bedeutung für das IC Gottes erhält als einıge ausend edigten. Es
kann se1n, daß ein1ge träumende und handelnde Utopisten mehr für das Ziel ottes AduSs-

richten als dıe vollkommenste und stattlıchste Hıerarchie oder eıne ohl abgewogene

Sundkler, Nathan Söderblom, Hıs Lıife and Work, |Lund 1968, SA TE
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Frömmigkeıt, dıe diese Verrückte nennt.Leben aus der Kraft des Heiligen Geistes in der »säkularen« Welt  45  Frömmigkeit, die diese Verrückte nennt. ... Gottes Stimme kann zu der Menschheit auch  durch Lippen sprechen, die seine Existenz leugnen.«28  »Perhaps«!  41. Auch wir wollen die Stimme Gottes zu jeder Zeit und Situation vernehmen und  bitten darum den Hl. Geist, der in alle Wahrheit führt (Joh 16,13). Er erhört, geht uns  voran! Folgen wir wirklich? Oder bleiben wir nicht doch im Versteck der sogenannten  »absoluten Wahrheiten« konfessioneller Gefangenschaft? Ist für uns die Wahrheit ein  Besitz oder eine besetzende Erfahrung?  Lassen Sie mich Ihnen eine andere Geschichte erzählen.  42. Während eines internationalen »Workshops« im Juni 1977 referierte in diesem  Saal der amerikanische Professor Kenneth Wilson, dem bald danach der Nobelpreis für  Physik verliehen wurde.? Atemlos schrieb er eine seiner Gleichungen nach der anderen  auf die Tafel. Mir fiel auf, daß er das Schreiben der Null am Ende jeder Gleichung mit  dem Wort »perhaps« begleitete. Was soll dieses »perhaps« im Denkprozeß der mathe-  matischen Exaktheit, fragte ich mich. Ist es vielleicht ein »Tick« des weisen Mannes?  Am Abend saßen wir auf der Veranda zusammen. Die Atmosphäre des Gesprächs gab  mir den Mut, ihn nach seinem »Tick« direkt zu fragen. Etwas erstaunt, jedoch in vollem  Ernst antwortete der Physiker: keinesfalls. Das »perhaps« gehört unbedingt dazu. Jeder  bewußte Naturwissenschaftler weiß genau, daß er, wenn er meint, ein Problem gelöst zu  haben, gleich vor zehn ungelösten Problemen steht. Das einzig sichere ist unsere Unsi-  cherheit!  43. Unwillkürlich erinnerte ich mich damals an jene Aussage des Hl. Johannes von  Damaskos, die man vielleicht als Inbegriff der apophatischen Theologie des Ostens nen-  nen könnte: »Unendlich ist das Göttliche und unbegreiflich; und dies allein ist von ihm  begreifbar, die Unendlichkeit und Unbegreiflichkeit«.® Ob christliche Mystik und mo-  derne Naturwissenschaft sich hinter dem Berg der sogenannten »reinen Vernunft« wieder  treffen? Perhaps! Die Erfahrung dieses Hauses bezeugt jedenfalls, daß immer wieder,  wenn das geschieht, wovon Maximos der Confessor spricht?!, die demütige Selbstkreuzi-  gung des Intellekts, göttliches Licht in das Versteck unserer falschen »Sicherheiten« ein-  dringt. Ein Licht, das uns die Exodos zur Begegnung mit dem Menschen zeigt, der sich  28 Hanna Dorr, Der lebendige Gott. Nathan Söderbloms Beitrag zur Offenbarungsfrage, Emsdetten 1938,  S. 161f. Zu dieser Problematik vgl. G.Larentzakis, Einheit der Menschbheit, Einheit der Kirche bei Athanasius,  Grazer Theologische Studien 1, Graz 21981. Wertvolle Beiträge zum Thema der Einheit der Menschheit sind in  dem von Nelson und Pannenberg herausgegebenen Sammelband enthalten (vgl. Anm. 17). Siehe auch A. Papa-  deros, Plurale und doch EINE Welt, in: Ökumenisch lernen. Ein Dank an Werner Simpfendörfer, Bad Boll  1985, S.151-163.  29 Siehe: ’Op0680E06 ’AKaönuia KptHmnc: Tpem Aekoetia (1968-1977), Gonia Chanion 1980, S.65.  3 De fide orthodoxa 4: PG 94,800B: »”Areıpov 0V tO Oeiov Koi ÖKATÄANTTOV- KOÄ TODTO WOVOV  WÖTOD KATAANTTOV, N ÄnELPIO KOÄ AKATOAANWOK.  31 Cap.6: PG 90, 1108B.Gottes Stimme kann der Menschheit auch
Urc Lippen sprechen, dıe se1ine Ex1istenz leugnen. « 28

»Perhaps«!
41 uch WIT wollen dıe Stimme Gottes jeder eıt und Sıtuation vernehmen und

bıtten darum den Geılst, der In alle Wahrheit fü  ä (Joh 13) Hr erhört, geht uns
voran! Folgen WIT wiıirklich? der bleiben WIT nıcht doch Im Versteck der so  en»absoluten Wahrheiten« konfessioneller Gefangenschaft? Ist für unls dıie Wahrheıit eın
Besiıtz oder eıne besetzende Erfahrung?

Lassen S1ie miıch Ihnen eiıne andere Geschichte rzählen

en! eines internationalen » Workshops« 1Im Junıi 977 referlerte In dıesem
Saal der amerıkanische Professor Kenneth Wiılson, dem bald anacC der Nobelpreıis für
VYS verlıehen wurde. ??9 Atemlos SC wr eıne seıner Gleichungen nach der anderen
auf dıe aie Mır fıel auf, dal GT das Schreiben der ull Ende jeder Gleichung mıt
dem Wort »perhaps« begleitete. Was soll dieses »perhaps« 1m Denkprozeß der mathe-
matıschen X  eit, Iragte ich miıch. Ist 6S vielleicht eın » Tick« des welsen Mannes?
Am en! saßen WIT auf der Veranda Diıe tmosphäre des Gesprächs gabmMIr den Mut, ıh nach seinem » Lick« dırekt iragen. Etwas5Jedoch In vollem
rnst antwortete der Physıker: keinesfalls Das »perhaps« gehö unbedingt dazu. er
bewußte Naturwissenschaftler we1ß E daß CI, WC ST meınt, eın Problem gelöstaben, gleich VOT zehn ungelösten Problemen steht Das eINZIg sıchere 1st uUuNnseTe Unsı-
cherheıit!

47 Unwillkürlich erinnerte ich miıich amals jJene Aussage des Johannes Von
Damaskos, dıe INan vielleicht als nbegrı der apophatıschen eologie des ÖOstens NeN-
1910 könnte: »Unendlich 1st das Göttliche und unbegreiflich; und dıes alleın ist Von ıhm
begreifbar, die Unendlichkeit und Unbegreiflichkeit«. 39 christliche Mystık und
derne Naturwissenschaft sıch hınter dem Berg der sogenannten »TrTeINeEN Vernunft« wleder
treffen? erhaps! Diıe ng dieses Hauses bezeugt Jedenfalls, dal3 immer wıeder,
WE das geschıeht, ax1mos der Confessor spricht?!, dıe demütige Se  euz1l-
Sung des Intellekts, göttlıches 1C ıIn das Versteck uUuNnseTeT alschen »Sıcherheiten« e1n-
dringt Eın IC das uns dıe Ex0odos ZUT Begegnung mıt dem Menschen ze1gt, der sıch

Hanna Dorr, Der lebendige ;ott. Söderbloms Beitrag ZUT Offenbarungsfrage, Emsdetten 1938,161 Z dieser Problematik vgl G.Larentzakis, Eıinheit der Menschheit, Eıinheıt der Kıiırche be1l Athanasius,Grazer Theologische Studien 1 (Giraz ertvolle Beiträge ZU Ihema der Einheit der Menschheit sınd in
dem Von Nelson und Pannenberg herausgegebenen Sammelband enthalten (vgl 17). Siehe uch Papa-deros, Plurale und doch Welt, InN: Okumenisch lernen. Eın Dank Werner Simpfendörfer, Bad Boll
1985, 151—163

Sıehe "Op90S0E0c ’AKAXÖNUWLLOA Kpnıtnc IIpctn AEKOETLO (1968—-1977), Gonila Chanion 1980,
De fıde orthodoxa 94, 800B »” ATELPDOV ODV TO (JE10V Kl ÜÄKATAANTTOV- Ka  i TOUVTO WOVOVXÜTtTOD KOATOANTTOV, ÄnELPIO Ka  D ÜKATOAANWIO«.

31 Cap. 6 90,
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ehrlich dıe ahrheı bemüht Dadurch Ööffnen sich uns ungeahnte Wege des 7Zueinan-

ders, auf denen Man Jenen Spürt, der VOT uns wandert. “*

Wandelt das »Wasser der Galle« In Wasser des Lebens

Überall auf diıesen egen egegnen WIT eiıner Welt, cdie in Verwırrung 1eg und
nach NOAPAKANOLG ruft, nach TOSL, Beistand und Annahme ihrer Bedrängni1s 4, 14)
[Dies un ohne prüfen, WeI »säkular« und WeTI fromm Ist, bleibt eıne primäre Auf-

gabe für alle, dıe siıch VO Hi Geist leıten lassen. Hıerfür en WITr eıinen sıcheren

Wegwelser in der missionarıschen eologıe und Praxı1s der Hl Kyrıllos und Method1ios
S1e ist auch für Haus eın inspirationsreiches Vorbild für dıe rechte yrıa des

In der Diskussion entwickelte der eieren! dA1ese Gedanken weıter und sprach VO der Notwendigkeıt
eıner Pastorale der Wissenschaft und der Technik; nämlıch VOll der NOANAKANTLG jener Menschen, die in diesen

Tätigkeitsbereichen arbeıten, iıhr Vertrauen meist alleın auf dıe Vernuntit seizen dıe ın Luther als Hure

bezeichnete und entweder VO Gefühl einer es Mal überschreitenden Arroganz beherrscht sınd der dage-
gCnHh sıch In eiıner Ausweglosigkeılt, in ngs und Depression befinden Zum Verhältnis VO  z Geist und Vernunft
siehe: Sauter, FEkstatische Gewißheıit der vergewissernde Sicherung?, 1n Heitmann, Mühlen Heg.)
na 192213 Vgl uch dıe uisatze VO]  — H- Müller-Schwefe, Produktive Vernunfit der weltverwan-

delnder Gottesge1st”?, ebı  } S.275—-288, und Beck, Ge1lst und Technık, eb  A 6S.289—302 Die NOANAKANOLC
UTC: den Gelist ann hlıer nıcht 1UT eın Herauswagen, sondern gelegentlich uch eın Herauszwingen bewir-

ken Besser: eın Bezwingen der erge VO  —_ Selbstverständlichkeiten, eın Umwerfen VON Werten und Krıiterien

dieser Welt, ıne Befreiung VOIl ideologıschen Gettos Dies NUuUTr das Wort (jottes 1ın der ral des HI

Geistes
Hıerzu erzählte der eieren! olgende Episode: Als ich 19853 aus V ancouver zurückkam, tagien be1i uns wıeder-

u Naturwissenschaftler aus vielen ern. Be1l einer kurzen egrüßung erzZal ich ihnen VO]  — der Vollver-

sammlung des ÖOkumenischen ates und VOIl deren Thema: Jesus Chrıstus, das en der Welt Die nachfolgen-
de Diskussion gab MI1r Anlaß, einıge Bemerkungen der Verantwortung der Teilnehmer für dıe ung und
die Entfaltung des Lebens machen, WOZU ott der chöpfer alle Menschen ZUT GUVEPYELC rufe, VOI em Je-

welche ın die Geheimnisse des K OSMOS eindringen. /7wel Jahre später amen dıieselben Wissenschaftler
einer iıchen Tagung wıeder. ährend eines »Kretischen Abends« mi1t Olkstanz und us1 fragte miıch

einer der eilnehmer, ob ich urz mıt ihm sprechen könnte ETr lockte mich auf den Pfad ZUH1 üge: hın, uns

dıe Scheinwerfer nıcht mehr erreichten. eın Gesicht in der unkelheıt NIC: mehr csehen. Der Ton se1ıner
ımme verriet jedoch große Erregung!

Ich Lust, ıch Oten, plötzlıch und 1eß mich verstehen, daß ich 6S ıcht als einen Scherz
nehmen sollte

1ue C5S, S ich 1n vorgetäuschter uhe. och Say MI1r bıtte WeT Du bıst und Was geschehen ist!
Wır seifzten uns auf einen Stein und rzählte VO]  — seinem großen Zorn auf mich. Er ware glückliıch verheıratet,

harmonisch mıiıt selınen Kındern gelebt, se1ne Lehr- und Forschungstätigkeıt ginge reibungslos, se1ıne Ka-
olısche Kırche schon seı1ıt seiner Jugend verlassen und wıdmete seine BaAaNZC Freizeit der Kommunıt-
stiıschen Parte1 se1INnes Westeuropäischen Landes als Mitglied ın deren Zentralkommuiuittee.

Na und”?, iragte ich, nunmehr uch NnervVOÖs.
Na und, CI, 1€e658 es hast Du durcheinander gebracht!
Wilıeso enn; iıch csehe ıch doch ZU erstenmal, oder?
Zum zweıtenmal! Vor ZwWel Jahren46  Alexandros Papaderos  ehrlich um die Wahrheit bemüht. Dadurch öffnen sich uns ungeahnte Wege des Zueinan-  ders, auf denen man Jenen spürt, der vor uns wandert. *  Wandelt das »Wasser der Galle« in Wasser des Lebens um  44. Überall auf diesen Wegen begegnen wir einer Welt, die in Verwirrung liegt und  nach zapdKAnoıc ruft, nach Trost, Beistand und Annahme ihrer Bedrängnis (Phil 4, 14).  Dies zu tun ohne zu prüfen, wer »säkular« und wer fromm ist, bleibt eine primäre Auf-  gabe für alle, die sich vom Hl. Geist leiten lassen. Hierfür haben wir einen sicheren  Wegweiser in der missionarischen Theologie und Praxis der Hl. Kyrillos und Methodios.  Sie ist auch für unser Haus ein inspirationsreiches Vorbild für die rechte Martyria des  32 In der Diskussion entwickelte der Referent diese Gedanken etwas weiter und sprach von der Notwendigkeit  einer Pastorale der Wissenschaft und der Technik; nämlich von der KOApAKANTL jener Menschen, die in diesen  Tätigkeitsbereichen arbeiten, ihr Vertrauen meist allein auf die Vernunft setzen — die Martin Luther als Hure  bezeichnete — und entweder vom Gefühl einer alles Maß überschreitenden Arroganz beherrscht sind oder dage-  gen sich in einer Ausweglosigkeit, in Angst und Depression befinden. Zum Verhältnis von Geist und Vernunft  siehe: G. Sauter, Ekstatische Gewißheit oder vergewissernde Sicherung?, in: C. Heitmann, H. Mühlen (Hg.),  a.a.O. S.192-213. Vgl. auch die Aufsätze von H.-R. Müller-Schwefe, Produktive Vernunft oder weltverwan-  delnder Gottesgeist?, ebd. S.275-288, und H. Beck, Geist und Technik, ebd. S.289-302. Die 1ApaAKANOLG  durch den Hl. Geist kann hier nicht nur ein Herauswagen, sondern gelegentlich auch ein Herauszwingen bewir-  ken. Besser: ein Bezwingen der Berge von Selbstverständlichkeiten, ein Umwerfen von Werten und Kriterien  dieser Welt, eine Befreiung von ideologischen Gettos. Dies vermag nur das Wort Gottes in der Kraft des Hl.  Geistes.  Hierzu erzählte der Referent folgende Episode: Als ich 1983 aus Vancouver zurückkam, tagten bei uns wieder-  um Naturwissenschaftler aus vielen Ländern. Bei einer kurzen Begrüßung erzählte ich ihnen von der Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates und von deren Thema: Jesus Christus, das Leben der Welt. Die nachfolgen-  de Diskussion gab mir Anlaß, einige Bemerkungen zu der Verantwortung der Teilnehmer für die Erhaltung und  die Entfaltung des Lebens zu machen, wozu Gott der Schöpfer alle Menschen zur OvVEp'YyELG rufe, vor allem je-  ne, welche in die Geheimnisse des Kosmos eindringen. Zwei Jahre später kamen dieselben Wissenschaftler zu  einer ähnlichen Tagung wieder. Während eines »Kretischen Abends« mit Volkstanz und Musik fragte mich  einer der Teilnehmer, ob ich kurz mit ihm sprechen könnte. Er lockte mich auf den Pfad zum Hügel hin, wo uns  die Scheinwerfer nicht mehr erreichten. Sein Gesicht war in der Dunkelheit nicht mehr zu sehen. Der Ton seiner  Stimme verriet jedoch große Erregung!  — Ich hätte Lust, Dich zu töten, sagte er plötzlich und ließ mich verstehen, daß ich es nicht als einen Scherz  nehmen sollte.  — Tue es, sagte ich in vorgetäuschter Ruhe. Doch sag mir bitte zuvor, wer Du bist und was geschehen ist!  Wir setzten uns auf einen Stein und er erzählte von seinem großen Zorn auf mich. Er wäre glücklich verheiratet,  hätte harmonisch mit seinen Kindern gelebt, seine Lehr- und Forschungstätigkeit ginge reibungslos, seine Ka-  tholische Kirche hätte er schon seit seiner Jugend verlassen und er widmete seine ganze Freizeit der Kommuni-  stischen Partei seines Westeuropäischen Landes als Mitglied in deren Zentralkommittee.  —Na und?, fragte ich, nunmehr auch etwas nervös.  —Na und, antwortete er, dies alles hast Du durcheinander gebracht!  — Wieso denn; ich sehe Dich doch zum erstenmal, oder?  — Zum zweitenmal! Vor zwei Jahren ... und er erzählte davon, daß meine Behauptung von damals, Gott rechne  Naturforscher zu seinen »Mitarbeitern« an der Vollendung der Schöpfung usw., bei ihm einen Reflexionsprozeß  eingeleitet hätte, dessen Folge es gewesen sei, die Partei zu verlassen, seine innere Ruhe zu verlieren, nicht  mehr zu wissen, wo er eigentlich stünde ...  — Heilige Verwirrung! sagte ich leise, ergriff seine Hand, zog ihn zu der fröhlichen Versammlung zurück und  wir tanzten bis zum frühen Morgen zusammen!und rzählte davon, daß me1ıne Behauptung VOIl amals, ott rechne

Naturforscher seinen »Mitarbeıitern« der Vollendung der Schöpfung USW., be1 ihm einen Reflexionsprozeß
eingeleitet hätte, dessen olge SCWESCH sel, die Parte1 verlassen, seine ıinnere uhe verlıeren, n1ıcC.
mehr WI1Ssen, eigentlich stünde46  Alexandros Papaderos  ehrlich um die Wahrheit bemüht. Dadurch öffnen sich uns ungeahnte Wege des Zueinan-  ders, auf denen man Jenen spürt, der vor uns wandert. *  Wandelt das »Wasser der Galle« in Wasser des Lebens um  44. Überall auf diesen Wegen begegnen wir einer Welt, die in Verwirrung liegt und  nach zapdKAnoıc ruft, nach Trost, Beistand und Annahme ihrer Bedrängnis (Phil 4, 14).  Dies zu tun ohne zu prüfen, wer »säkular« und wer fromm ist, bleibt eine primäre Auf-  gabe für alle, die sich vom Hl. Geist leiten lassen. Hierfür haben wir einen sicheren  Wegweiser in der missionarischen Theologie und Praxis der Hl. Kyrillos und Methodios.  Sie ist auch für unser Haus ein inspirationsreiches Vorbild für die rechte Martyria des  32 In der Diskussion entwickelte der Referent diese Gedanken etwas weiter und sprach von der Notwendigkeit  einer Pastorale der Wissenschaft und der Technik; nämlich von der KOApAKANTL jener Menschen, die in diesen  Tätigkeitsbereichen arbeiten, ihr Vertrauen meist allein auf die Vernunft setzen — die Martin Luther als Hure  bezeichnete — und entweder vom Gefühl einer alles Maß überschreitenden Arroganz beherrscht sind oder dage-  gen sich in einer Ausweglosigkeit, in Angst und Depression befinden. Zum Verhältnis von Geist und Vernunft  siehe: G. Sauter, Ekstatische Gewißheit oder vergewissernde Sicherung?, in: C. Heitmann, H. Mühlen (Hg.),  a.a.O. S.192-213. Vgl. auch die Aufsätze von H.-R. Müller-Schwefe, Produktive Vernunft oder weltverwan-  delnder Gottesgeist?, ebd. S.275-288, und H. Beck, Geist und Technik, ebd. S.289-302. Die 1ApaAKANOLG  durch den Hl. Geist kann hier nicht nur ein Herauswagen, sondern gelegentlich auch ein Herauszwingen bewir-  ken. Besser: ein Bezwingen der Berge von Selbstverständlichkeiten, ein Umwerfen von Werten und Kriterien  dieser Welt, eine Befreiung von ideologischen Gettos. Dies vermag nur das Wort Gottes in der Kraft des Hl.  Geistes.  Hierzu erzählte der Referent folgende Episode: Als ich 1983 aus Vancouver zurückkam, tagten bei uns wieder-  um Naturwissenschaftler aus vielen Ländern. Bei einer kurzen Begrüßung erzählte ich ihnen von der Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates und von deren Thema: Jesus Christus, das Leben der Welt. Die nachfolgen-  de Diskussion gab mir Anlaß, einige Bemerkungen zu der Verantwortung der Teilnehmer für die Erhaltung und  die Entfaltung des Lebens zu machen, wozu Gott der Schöpfer alle Menschen zur OvVEp'YyELG rufe, vor allem je-  ne, welche in die Geheimnisse des Kosmos eindringen. Zwei Jahre später kamen dieselben Wissenschaftler zu  einer ähnlichen Tagung wieder. Während eines »Kretischen Abends« mit Volkstanz und Musik fragte mich  einer der Teilnehmer, ob ich kurz mit ihm sprechen könnte. Er lockte mich auf den Pfad zum Hügel hin, wo uns  die Scheinwerfer nicht mehr erreichten. Sein Gesicht war in der Dunkelheit nicht mehr zu sehen. Der Ton seiner  Stimme verriet jedoch große Erregung!  — Ich hätte Lust, Dich zu töten, sagte er plötzlich und ließ mich verstehen, daß ich es nicht als einen Scherz  nehmen sollte.  — Tue es, sagte ich in vorgetäuschter Ruhe. Doch sag mir bitte zuvor, wer Du bist und was geschehen ist!  Wir setzten uns auf einen Stein und er erzählte von seinem großen Zorn auf mich. Er wäre glücklich verheiratet,  hätte harmonisch mit seinen Kindern gelebt, seine Lehr- und Forschungstätigkeit ginge reibungslos, seine Ka-  tholische Kirche hätte er schon seit seiner Jugend verlassen und er widmete seine ganze Freizeit der Kommuni-  stischen Partei seines Westeuropäischen Landes als Mitglied in deren Zentralkommittee.  —Na und?, fragte ich, nunmehr auch etwas nervös.  —Na und, antwortete er, dies alles hast Du durcheinander gebracht!  — Wieso denn; ich sehe Dich doch zum erstenmal, oder?  — Zum zweitenmal! Vor zwei Jahren ... und er erzählte davon, daß meine Behauptung von damals, Gott rechne  Naturforscher zu seinen »Mitarbeitern« an der Vollendung der Schöpfung usw., bei ihm einen Reflexionsprozeß  eingeleitet hätte, dessen Folge es gewesen sei, die Partei zu verlassen, seine innere Ruhe zu verlieren, nicht  mehr zu wissen, wo er eigentlich stünde ...  — Heilige Verwirrung! sagte ich leise, ergriff seine Hand, zog ihn zu der fröhlichen Versammlung zurück und  wir tanzten bis zum frühen Morgen zusammen!Heılıge erwirrung! S ich le1ise, ergriff se1ıne Hand, ZUR ihn der fröhlıchen ersammlung zurück und
WIT anzfte! bıs ZU)] en orgen zusammen!
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Evangelıums und dıe rechte Dıakonla Menschen, Jjedem und Jeder eıt oder
Sıtuation. Lassen Sıe miıch versuchen, dies letztere auf olgende Weıise präzısieren.

Als iıch einmal dıe Bıographie Konstantıins also des yrıllos las, 16 ich
der Stelle der TZ  ung stehen., der davon berichtet wird, daß dıe beiden er » an-
gekommen einen dürren Ort« dort »salzıges Sumpfwasser« Tanden, VONn dem S1E nıcht
trinken konnten, weı1l D bıtter »WIe Galle« Und S1e en gebetet und »derjen12e,
der einst das bıttere Wasser in süßes umgewandelt hat« (Ex 532 wandelte auch
dieses W asser und machte 6S »S1ß W1e Honig und ertfrischend.« 33 Wer sıeht hler nıcht
eın Bıld der SaAaNZCH mwandlung der Kultur, W1e diese erstrebt und ZU großen Teıl In
den Ländern der Missionsarbeit beıder eılıgen auch erreicht wurde ebenso in vielen
anderen Ländern der Welt uUurc dıe Kraft des HI Gelstes und die Wahrheit des vange-
lıums?

Heute wird uns mehr und mehr CWU. daß W1Ie amals dıe Apostel der Slaven,
auch alle, die Weinberg des Reıiches Gottes tätıg SEIN en. dem SaNzZCH Menschen
dıenen sollen der konkreten Person Urc eıne täglıche geistige WIe materielle IKFrO-
diakonia, als auch en Bereichen der Kultur, Urc eine eucharistisch und lıturgisch
verstandene und vollzogene Makrodiakonia?*, den Nöten und Bedingungen jedem

und jeder eıt entsprechend. €e1 en WIT uns Folgendes erın-
NC

a) Das W asser der el heute Unwissenheit und Aberglaube, narkotische ıttel
und betäubende een, leere offnung und vergebliche Vısıon, demagogisches Geschrei,
Dröhnen der aiffen, Gewalt VoNn Terroristen und Iyrannen, Furcht VOT dem Krieg,
Angst VOT Zerstörung der nahen und fernen Umwelt. Angesichts olcher Bedrohungen
scheıint C mir angebracht, hler ein Wort des ÖOkumenischen atrıarchen Dımitrios

erinnern: In seiner Botschaft VOTIN 59, mıt der OL den September, also den Be-
gınn des kırchlichen Jahres, ZU Tage des Schutzes der Umwelt erklärt hat, wird jeder
ensch aufgerufen, siıch verhalten, als ware I: ein »Priester der Schöpfung«.

D) Das Wasser der e1 heute Habgıer und unersättliche Leıdenschaft, Unge-
rechtigkeit und Ausbeutung, materielle oder geistige Armut?”’, Rassendiskriminierung,
33 [. Anastasiou, Bioc @VOTAVTLVOV-KvupÜAAONU. Bioc M£080081i0vV (WETAOPAOLG) Bioc KANMEVTOC DEÖ0G (1967) 138—139

Siıehe Papaderos, Liturgical Dıakonia, IN: An Orthodox Approac) 18 Diıakonia. Consultation Church
and dervIice, Orthodox Academy of rete, November 20-—25, 1978, enf: WOCC 1980, 17—6; dasselbe Lıtur-
gische Dıakonie, Otterbach 1979; vgl Papaderos, Die lıturgısche Dıakonie Dıakonie In bıblısch-theologi-scher 1C| IN: Raıiser Hg.) Okumenische Dıakonie, ıne UOption für das ‚eben, Frankfurt Maın 1988(OR.B S Fapaderos, Our Ecumenical Dıakonia Both Large and Mma.) 1n aCc. (Heg.),Hope In the Desert, enf: WCC 1986,A
3 Vgl A.Papaderos, KvUpiAAOv KL  E Mg 908610v, TOV ’AYLOV "IEPAUNOGTOADQV, UVNUN Ka  i ÜTOLWVNON,Thessaloniki 1986, 388

Botschaft des OÖkumenischen Patriarchen ber die Wahrung der Schöpfung, Nr. 629 / September 1989
Bei der Larnaca-Consultation 1986 orderte ich, den Begriff » Armut« DNEU definıeren und dazu

» Take for exXxample the growing spirıtual pOVerTty of the rich 1C| 18 Just aAs Obvı1o0us and dramatiıc the mutual
fear of the antagonistic POWETIS that call themselves >SUDCI<. Can In OUTrT martyrıa and dıakonia neglect hıs
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Verletzung fundamentaler Menschenrechte, Miısere jeder und vielfältiges en
Ausweglosigkeıt.

C) Das W asser der el heute versıckerte Seelen ohne Lebenssinn und Lebens-

erfüllung, außerste Verzweıflung, uflösung des ottes- und des Menschenbildes und

damıtCın dıe Finsternis und das Chaos!

Diese und noch viele andere amen hat heute das W asser der Galle! Und
auf eCHue Zeugen und Dıener des Evangelıums, dıe 65 ın der Kraft des HI Geılstes ın le-

endiges W asser umwandeln, in W asser des Lebens, damıt dıe Welt ebe So W1e 65

ersten Schöpfungstag W: als der Geılst über den W assern schwebte, » unl dort das en

entstehen lassen«. So ruft seıtdem und ın en Zeıiten DIS ZUT Parousıa erselbe Geıst,
mıt der Braut »Komm! Wer hört, der rufe Komm! Wer durstig 1st, der

komme Wer Will, empfange umsonst das W asser des Lebens« (Offb 22 1/

48 In dıesem W asser SsInd WITr getauft Und Ww1e der Titusbrief sagl, hat Gott

ge. UrcC. das Bad der Wiedergeburt und der rneuerung Urc. den HI Geıist,
den CI reichlıch über uns ausgegOSsSCHh hat Urc esus Chrıstus, unseTeN etter %

Im W asser unseICI auTie siınd unseIrIec hren geöffnet.
Wir en ogehört.

Wır en ZU rufen!

fact, gıven that the POOTCI 1n self-securIıty, trust, love and meanıng of ıfe the rich powerful become, the

deeper ll they let the powerless sınk into misery?«; a.a.0O (sıehe S. 60; vgl Boermad, The POOT
sıde of Europe The Church and the N  < POOI of estern Europe, WCC publications, enf 1989



Aspects of ree rENOdOX Fundamentalism “
Vo.  - Vasılios aKrıdes, übingen

Introduction

I he term fundamentalısm 18 wıdely and inflatıonarıly used nowadays and applıed
varıety of phenomena rangıngz irom the rel1g10us the polıtical domaın. IThough Org1-
nally ase.| ser1es of 12 brochures » Fundamentals Testimony fo the
Truth«, W appeared between 1910 and 1915, coiıned Dy Curtis Lee aWSs In 920 and
used escrıbe SOIINNC forms of Protestantism In the USA In the early 1920s1, the term
later eferred phenomena wıthin Islam®? C© ın ZYpL, Iran, Lebanon, but also In Eu-
rope), Judaısm?, Hınduism and arxısm OI GCVCH mıiılıtant factıons wıthın polıtical Dal-
t1es (e the fundamentalıst wıng of the »(Gjreens« In Germany) Objections WCIC raısed,
however, agaınst the generI1C uUsc of thıs term, SINCEe the phenomena ıt describes present
basıc dıfferences and id10syncratic features. To mention example, W. Shepard ın
Cross-examınatıon of Christian (Protestan and slamıc fundamentalısm argued that these
phenomena, apart from theır COINMON features (e the opposıtıon modern1sm), PIC-
sent dıfferences that deny them In h1ıs Op1nı0n, the term
»fundamentalısm« 15 SIL valı for the Protestant Chrıstian forms TOr IC ıt Was Org1-
nally used; ın the Islamıc Casc, however, he preferre the term »Islamıc radıcalısm«,
whereas for cross-cultural comparıson of these phenomena he suggested the term
»Tradıcal neotradıtionalısm«

revised version of presented al the 20th International (CConference for the Soclology of elıgıon
(Helsı  1, Al August

On American fundamentalısm SCC Sandeen The OOfSs of Fundamentalısm. Brıtish and merıcan
Millenariıanism, London Chicago 97/0 arr Fundamentalısm, 1 ondon arsden,
Fundamentalism and merıcan Culture, Oxford 1982 Riesebrodt, Fundamentalısmus als patrıarchalısche
Protestbewegung. Amerıkanısche Protestanten und ıranısche Schitten 1—7 1Im Vergleıch,
übıngen 1990

See Peters, Islamıscher Fundamentalısmus: Glaube, Handeln, ng, Schluchter (ed.),; Max ebers
1C des Islams, (StW 638), Frankfurt 1987, AA

See W.Freund. Jüdıscher und islamıscher Fundamentalısmus: Entsprechungen, polıtısche Konsequenzen,
Der Orient (1987) 216208

Concerning Varlous forms of fundamentalısm N elr L.Caplan (Gd:): Studies In Relıg10us Fundamentalısm,
London 1987 I.Meyer ed.) Fundamentalismus ın der modernen Welt DiIie Internationale der Unvernunft (es

Frankfurt 1989, (T idem, Fundamentalısmus. ulIstanı die Oderne, Reinbek De1l
Hamburg 1989, 152220

W. Shepard, »Fundamentalism« Chrıstian and Islamıc, eligion (1987) SII See Iso the discussıon
hıs artıcle: eligion (1989) 272 D02 (T also Shepard, What 18 »Islamıc Fundamentalısm«?, Studies

In eligion (1988) ED7
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It 15 therefore approprıiate Sd y from the outsef{l that the term »fundamentalısm«, al-

though ıf eludes precise definıtion, In the present 15 understood in gener1C
d indıcatıng emphasıs the fundamentals, the essentials, Cia what has been MOST

ımportant fOr and distinctive rel1210uUs tradıtion. So, fundamentalısm functions AdS

maın defensive mechanısm agaınst ideas and Currents that mMay hreaten the preservatıon
of rel1g10us tradıtion. FoOor example, fundamentalısts ın the USA opposed the modernist
and ıberal trends wıthın Protestantism DYy attachıng ımportance five fundamentals, e’

the inerrant inspiratiıon of the e9 the virgın bırth of Christ, the substitutionary e-

ment, the bodıly resurrection of Chrıst, and eıther hıs e1ity OT h1s second advent. As far
dS the Tee Orthodox mıhlıeu 1S concerned, simiılar phenomenon Call be observed, SInCe

AICc dealıng wıth closed rel1g10us body 16 trıes al all maıntaın the rtho-
dox tradıtıon unaltered. Thıs preoccupatıon has led the formatıon of specıfic patterns
of inkıng and behavıour IC ın the author's VIEW, INAaYy properly be called »Gireek
Orthodox fundamentalısm«. What needs be sa1d here 15 that OdOXY, understood ın
the ıteral meanıng of the term, neıther indıcates sımple rel1g10us conservatısm, conform-

ItYy, OT antılıbera. tendencıles, NOT should ıt be confused wıth SOMIC SOTTS of fundamen-

talısm, d 1S sometimes the CasSc in modern sociologıical lıterature ıthın the Tee rel1-

Q10US miılıeu, the e rather CXDICSSCSH the deeply rooted convıiction that the TINOdOX
Church POSSCSSCS the sole ITrU: al inıtially revealed DYy Jesus Chriıst and subsequently
uarded Dy the Church d4S 1ts most preC10uUSs Before dealıng wıth TeeC Orthodox
fundamentalısm In detaıl, SOMC explanatory AaIC

1) Ihe 1e »fundamentalısm« 15 nOot used here wıth anı y pejoratıve connotatıons, A 15
often the NI in both academıc and Journalıstic cırcles, but sımply properly
designate phenomenon wıthın the Tee Orthodox Church 1C Pr similarıties
A ell as dıfferences other SOTTS of fundamentalısm. Thıs does nOoTt exclude, howevVver,
the existence of another, perhaps IMOTC approprIiate, te‘: descr1ibe the Samlle phenome-
NOMN e T1 Z20r1Sm, zealotısm, traditionalısm, radıcalısm, integr1sm ’).

11) On the OMNC hand, the facets of Tee Orthodox fundamentalısm Call mutatıs N-

AN be bservedM other Orthodox urcnes (e INn Russı1a), siınce they arec basıcally
derıved from the Samlle rel1g10us tradıtion, notwithstandıng the ıfferıng sOCcC10-cCultural
settings. On the other hand, SOMNNC of these features Call better be understood wıthın theır
historical contex(t, Cs uriıng certaın per10ds In the hıstory of the TeE Church (e the
(Ittoman dominatıon), whereas others arec INOTE salıent In ıts C  arYy forms.

111) ( ven thıs fact, ıf 15 absolutely clearly des1ignate the bearers of the fun-
damentalıst characterıistics wıthın the TeC Church Fırst, these AICcC CONSPICUOUS mM
everal independent organızations and mMOvements wıthın the Church (e. g the rother-

See J.D. Davidson-G.J.Quinn, Theological and Sociological Uses of the Concept »Orthodoxy«, Review of
Religi0us Research 18 (1976) 7480

Yannaras |Oriıent-Occıden: La signification profonde du schısme. Un entretien AVCC Chrıstos Y annaras,
SOP 150 (1990) S] spoke of SMa number of »Integrı1StS« wıthın the ContemporarYy TEE. soclety who,
ordıng [O ()UT terminology, correspond INOTC less the Tree fundamentalıists.
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00 Z01, Sotir, Stavros, Lydıa)® OT especlally wıthın the »II0VEAANVLOG ’Op9080E0Cc
"EVOOLC« anhellenıc Orthodox Uni0n), around 1C consıderable number of
theologıans, metropolıtans, clergymen and monks 15 gathered. econdly, the SaJmnlle fea-

Can be observed IN several Eastern monks (e;: g Mount OS OT IMN
MOvements outsıde the Church of Greece (e.g the Old Calendarısts What needs
especlally be emphasızed here 15 that the 1C12a. Church 15 nOoL ırectly elated such
ZTOUDS and generally moderate pOos1t1onNs certaın 1SSUES, whereas fundamentalısts
AIc usually INOIC CONservatıive and uncompromı1sıing d far d the Orthodox fundamentals
AIcC concerned. We Must also keep In mınd that Tee fundamentalısm 15 nOoT homo-
SCNCOUS and coherent but rather multidimensional phenomenon, the characterıstics of
1C depend each partıcular and the indıvıduals involved In ıf Al-
though generalızatıons AIcC OUnN! be hazardous al best, the maın objective of thıs

audacıo0us undertakıng 15 present ypOol10gYy of Tee fundamentalısm ase‘
ıdeal-typica. dıstınctions, 1C Tee ealıty INAaYy be compared. Havıng chosen

thıs Procrustean bed, hope al least bring SOTINC order into the diverse manıfestations
of thıs phenomenon.

IV) ast but noTL least, 1t 15 relevant note that the followıng descriptions wıth regar
the Orthodox Church of Greece do 9(0)1 depict ıt completely. ere INa y clergymen
and laymen 801 1fs members who crıtical towards the fundamentalıst trends and

CODC wıth the dıfficult task of rendering the Orthodox tradıtion meanıngful the
modern WOT. Thıs aDCT, however, 11l only analyze the fundamentalıst phenomenon
IC nowadays 15 STr consıderably expandıng wıthın the TeE soclety, althoug. WwIth-
Out aımıng fiırm footholds and SO popular SUDDOTT.

Maın Aspects ofGreek Orthodox Fundamentalism

For the PUTrDOSC of thıs artıcle, ıt WOU be INOTE relevant have etaıle« O0k af the
maın aSPECIS of Tee Orthodox fundamentalısm !9, preeminently in theır modern forms,
aCan be described d ollows

1) Ihe of exclusıvıty, engendered Dy the feelıng of possessing the sole truth, and
the subsequent self-sufficıency ead fundamentalısts closed-mindedness towards

See Makrıides, The Brotherhoods of Theologians In Contemporary Greece, The ree. Orthodox Theolog-
ıcal Review (1988) 16717 GOUusSILdIS, XPLOTLOVLKEC ”OPYOVOOELC. H IHEepintOONn TNC A OEAOO—
INTOAC ©E0AOYOV 1} » Z «, Thessalonikı 1989

On the Old Calendarists SCC Paraskevaidıs, "I6TOpLKN KaL  a} KOAVOVLKN) OEWOPNOLCG TOV II%AOQLONLEPO—
AOYNTLKOD ZNTiNLATtOC KOTO INV YEVEOLV Ka  > INV EEMELV KNÜTOD SV “EAACÖL, Athens 982 ıttig, Die
Bewegung der Altkalendarier ın Griechenland, Ostkiırchliche Studien (1983) 3093725 The (Jld Calendarısts
AaTrTe taken ere into aCCOuntTt because, apart from the 1spute: calendar 1SSuUe, they follow in princıple the rtho-
dox tradıtıon and ShOWw Stirong S1gNSs of fundamentalıst men!  1ty

The sOocC10-hıstorical background of TeEe. Orthodox fundamentalısm ıll be examıned ın future
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other rel1210us faıths d ell N elıtısm, and often rejecti1on of »the others« 1 1 4S

dangers for Odoxy. Fundamentalısts SCC themselves A constituting »faıithful
remn  «< be saved In thıs sınful and corrupted WOT. and AS representing the sole
authentic form of Christianity. The image of Orthodox belıevers 4S eing the »God's
chosen people«, the Israel«, does NOL AaDPCAaL seldom 1901 them !2. In addıtıon, ıt

must be noted that hıstory corroborates such elıtist tendencıles. Ihe of Orthodox

superlor1ıty has een evıident in the polıtical philosophy of the Byzantıne Empıre IC
due ıfs OdOXY, felt super10r other peoples and accordıingly legitimized 1ts polıt1-
cal aspırat1ons. The Sanllec Occurred after 453 wıth MOSCOW, the 1Tr Rome, 1C Was

be the sole bearer and guardıan of OdoxXy wıthın the of Tsarıst

(foreıgn) polıcıes '>. Such elhıtist tendencıes Cal nowadays be bserved DAr excellence

amMONS the VAarıo0us factıons of Old Calendarısts who notL only reject the 1C13. Church of
reece but a1sSO each other d ell Such attıtudes ave generally been intensified in the
last ecades of the twentieth Century due the globalızatiıon PTFOCC5SS, KE. »the consol1-
datıon of earth's natıons and socletlies into integrated, evolving WOFr.: System of CCO-

nomic-political relatıons« L} If the entire WOT. becomes »a single place«, then the SITONg
interdependence between the Varlous socletles, the 9T0OW of CONSCIOUSNESS pertaınıng
the globe 4S such and the cultural pluralısm POSC Serl1Oous threats exclusıve claıms for
truth !> and thus challenge the Orthodox superlorty. The passıonate reaction of unda-
mentalısts agaınst thıs relatıvizıng DITOCCSS 15 quıte obvıous. It 1S probably 5Sd y
that AaIc dealıng here wıth kınd of »psychical truth« ın C.G.Jung's terminology !°.
Orthodox Christians generally have trongly been influenced DYy the ıdea of eing in DOS-
sess1io0N of the sole truth for ManYy centurıies 19(0)  z Fundamentalısts specıfically ATiIC often

pathologically attached thıs convıction 1C subsequently, becomes essentıial part
of theıir identity. Sınce ıfs rejection OT relatıvizatıon WOU automatıically threaten theır
ole eing, they do nOoL EVCNMN hınk of callıng ıt into question. They do noL tolerate

ambıgu1ty and uncertainty ıIn ıfe Orthodoxy 15 COondıtio SInNe QUd NOn for finding INECAan-

Ing and hope in the WOT. TIhe problem 1S, however, that OdOXY A eıng the ng
al 1S, ın mMan Yy 81011 the result of experıiential PTOCCSS, but of sımple repetition
and HICI verbal confess1ıon. ılaren wıthın fundamentalıst cıircles eg1in wıth legacy
of received and often uqexamined value commıtments, C that they aATiC raised wıthın the

E: artz-— C.Everett, Fundamentalıst elıgıon and ıts Effect ental Health, Journal of Religion
and Health 28 (1989) 209

(T Makrakis, Hellenıism and the Unfinished Revolution. I wenty Addresses Delivered ın Concord quare
Athens, Greece In 1866, Chicago 1968, 166175 similar phenomenon AaDPCAaLs wıthın Protestant unda-
mentalıists who cons1ıder the USA ASs the Israel« and »the re1ign of (G0d ın Amerı1ica«. NSee Riesebrodt,
Protestantischer Fundamentalısmus In den USA ZW- Texte, 102), uttgal 1987, 15

See ‚ZernoV, oskow The Thırd Rome, London 19472 Schäder, OSskau, das drıtte ROm, Frankfurt
a.M.

Shupe-J.K. Hadden Is There Such Thıng A Global Fundamentalısm? Hadden—-A.Shupe (eds.),
Secularızatıon and Fundamentalısm Reconsidered. elıgıon and the Polıitical rder, Vol. 3, New ork 1989,

115
(1 Robertson, The Sacred and the OT| S5System, Hammond (ed.); Ihe Sacred in Secular Age,

erkeley 1985, 347—358
C.G.Jung, Antwort auf H10D, iıdem, Gesammelte er! 11 Zur Psychologie westlicher und Ööstlıcher el1-

g10N, ‚ürıch — Stuttgart 1963, 38R7T—388
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only ITU: al and It 1S VE eIYy therefore that they l strongly and fanatıcally
be attached thıs ideologıcal construction EVCN before they COIMNC of ADC eediess
5dYy, the repetition of the Samllle StereotLype arge scale and nNnOoT always Dy fundamen-
talısts) has PTITOVCND be tenaC10us SOUTCEC of problems for the Orthodox Church In
Greece nowadays‘!’.

Thıs spiırıt of self-suffic1ency unavo1dably ea rel1g10us complacency and
trıumphalısm Fundamentalısts used boast about OdoxXy, idealıze ıts Story,
and leave LOOM for objective evaluatıons. Self-critique 15 scrupulously gnored OT
overlooked They also overemphasıze SOTMNNC posıtıve Op1In10Ns of Western theologıans
concernıng the ımportance of the Orthodox tradıtion In the modern world 18 Ihıs eulogy
a(0)1 only strengthens theır self-confidence; 1t also has another ımportant soc1al function: It
counterbalances theır inferl1or1ty complex wıth regard other natıons, especılally those ın
estern Europe. In the wake of the Ottoman domination, Greece, for understandable
ICAasSONS, COUuU nOoTt follow the developments of estern Europe. Ihe result Was the d
PCATANCE of wıde diıscrepancy between these [WO worlds ın domaıns (e ın
educatıon, Sclence, ndustry) and of inferlor1ity complex IM the Greeks generally.
Many of them consıdered estern Europe dSs ea MO worthwhiıle be ımıtated,
especılally after the ei1ghteenthu The aforementioned complex has not vanıshed
yel,; althoug Greece 18 19(0)  < full member of the European Communıity. Ihıs 1s made
obvıio0us in greater lesser INCAaASUTEC In the wıdespread xenomanıa, Le.. the uncontrolled
and ıllogical trend indıscriminately prefer forei1gn lıfestyles and products the
respective Tee ONES Up pomnt, thıs inferl1or1ty 15 NOL magınary but real fact ıf OMNEC
takes into cons1ıderatiıon eCONOMIC, industrial, OT sclentific achıevements. everal eien-
S1ve natıviıstic mechanısms WEeIC used bDy modern Greeks for the PUTDOSC of Overcomıng
thıs inferlority and ul  ıng u basıs of self-affirmation wıthın thıs competitıve WOT.
ÖOne of them Was the overemphasıs placed uUDON the magnıfıcent achı1evements of Ancıent
Greeks, theır anCcesTtOors Fundamentalısts, however, 1ıke SITESS INOTE the superior1ity and
dıstinctiveness OT Orthodoxy OVCT the other Christian tradıtions. Such rel1g10us CI-
1Or1ty 1s egarded Dy them A much INOTE valuable than sclentific OT eCONOMIC achleve-

Thıs spırıt has VE aptly been i1lL1ustrate Dy the eccles1astıic Athanasıos Parıos (ca
1721—1813) who sharply eacted agaınst the attempted Europeanızatıon of Greece Ouft of
CONCeETN for 1fs ultural and rel1g10us integrIity. In hIs Opınıon, ONEC dıd NOTL have DILy
e1ghteenth-century Greece because of the absence of INenNn 1ıke Demoocritus, ato, Zenon,
and Eucleıides OT 1ıke Newton, (0) and OC who had solely ea wıth transıent and
vaın 1SsSues. But rather, OMNC should sympathıze wıth Greece because of the absence of
INenNn 1ıke ası the Great, Gregory the eologıan, John Chrysostom, Athanasıus of lex-
andrıa, Cyril of exandrıa, and Augustine. Ihey WeTiTC the real phılosophers and theır
Christian zeal and al have anıshed Ssince then!?. In sımılar WAaY, fundamentalists
nowadays Compensate for the deprivatiıon of Greece In other domaıns Dy stressing the

See the VC) interesting remarks Dy C'.Malevitsis, °H ’Op90080Eina, KaOnuEPLVN (3 October
18 (St: E.Mastroyannopoulos, Nostalgıa for OdOoXy, Athens 959

A. Parios, "AVTLOOVNOLG NpPOC TOV NOAPAÄOYOV CNAOV, TOV ÖNO TNC EÜpOTNG EDYOUEVOV OLAOOGOOOV
TIrieste 1802, 2627
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incomparable value and un1ıqueness of OdOXY A the matrıx of truth and by outrightly
rejecting alıen elements d> unımportant and ot10se. Therefore, they usually develop
cConservatısm In order hınder the intrusıon of fore1gn elements into the Orthodox
body*°. The profoundly human feature of attempting innovatıons and strıving for the 1819  S

1s severely controlled The basıc of efense agaınst the 191  S 1S Strong natıviıstic
tradıtionalısm equated In several obscurantısm ?!. An absolutizatıon DIOCCSS
has also taken place and distinction be made between the elements of the tradıtiıon
16 AIC susceptible of change and those 1C dIC NOL Tradıtıon 1S viewed Dy them N

taboo, and CVEIY attempt change Eeven econdary element in thıs invıolable
18 strongly repudıated. direct CO  CC of thıs attıtude 15 the dogmatısm and the
authoriıtarıanısm * wıth IC all possıble 1SSUES dAIic treated. ere 15 beliıef
IM fundamentalısts that the Orthodox tradıtıon Can answer all potential quest1ons
wıth claıms of unıversal applıcabilıty, therefore ookıng for alternatıves them
useless. Every attempt adap the tradıtiıon the modern WOT. often ADDCAIS them d

betrayal of OdOXY. In theır VIEW, the WOT. 15 not crıterıion for modifyıng Trtho-
dOoXYy ad iıhıtum It WOU be 1ıke adjusting the absolute the relatıve and transıent 2.

11) mong fundamentalısts ONEC Cal further observe fear of real OT (usually)
magınary enemles inexorably havıng designs agaınst OdOoXYy. They fee] be under
CONtinuOuUS threat. Theır obsession 15 mostly grounde: the belıef that they dIC

1n possession of the truth 16 1S, accordıng their SCeNarTIOS, deadly hatred Dy the
outsıders. ven 1f there AIc 11O Oobvious dangers, they usually tend invent them and
depıict wıth exaggeratıon and imagınatıon the evıl plots almed al the destruction of ()I-
hodoxy As result, they NOoTL only ul u communıty of solıdarıty in order xclude
all enemil1es, but a1sO em ideological 0)1 VEn actıve show-down agalınst them
Hıstorically speakıng, the maın danger felt bDy the Orthodox behevers orıginated from the
Roman atholıc Church and ıfs expansıonIıst polıcy IThe problem oday 1S, however, that
the inıtially rel1g10us antıthesıis between the [WO urches turned into broader cClas f
the [WO worlds The West (in eighteenth-century Gireece indıstinctly called »Europe«)
Wäas for Man Yy Orthodox contermınous wıth place ouft of 1C solely dangers for theır
rel1210uUs tradıtıon had or1ginated. Consequently, the West Was rejected An whole, 1a(0)!

Sımilar trends Cal be observed in the Islamiıc WOT|! The strong tiıde of Western influences (»Westoxication«,
»Weststruckness«), in the wake of the onslaught of European imperialısm duriıng the ast [WO centurlies, pose:
SerlOuUs threat and challenge the unıty of uslım belıevers ell LO the identity of uslım socleties and
Was princıpal for the EMETSCNCC of the manıfo. slamıc reviıivalist opposition. See Shepard, What 18
»Islamiıc«, 113 J.Paul Rajashekar, »Islamıc Fundamentalısm«. Reviewing Stereotype, The Ecumenical
Review 41 (1989) G427) Riesebrodt, Fundamentalısmus, 169—1 73 Fundamentalısts in the USA Iso crit1i-
cized alıen influences uDON theır soc1al mılheus. See Riesebrodt, ıbıd., 63—66, TALKT
21 Thıs tradıtiıonalısm wıthın the Orthodox Church has repeatedly een erıtic1zed: See D.Savramıs, Die rel1g1ö-
SCI1 Grundlagen der neugriechischen Gesellschaft, Nikolinakos-K. 1KOLAOU Die verhinderte Demo-
aNe odell Griechenland, (es 302), Frankfurt a.M. p. 64-87 .Küng, eologıe 1m Aufbruch. Eıne
Öökumenische Grundlegung, München - Züric 198 7, 78—79, K D

*”T artz-Everett, Fundamentalıst, 21520216
Sımıilar claıms for aDSOlutfe truth and exclusivıty wıthın another Ontext eing raı1sed DYy uslım radıcals.

See Shepard, What 15 »Islamıc«, _1  S
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only d useless but d per110us A4Ss wel124 Such generalızatıons nevertheless dıd nNnoOoTt
abhle the Orthodox discern and critically evaluate the achlıeved Dy the West
For example d modern scıentifıc ideas WCEIC gradually introduced 1INTIO G’reece during the
eıighteenth CENTUTY the Church often reacted by akıng several prohıbı theır
dıffusıon mong the Casons for such attıtude Was the fact that modern CICENCE Was
SCCI1 d Western product The Orthodox COUuU a(0]1 eXpeCI anythıng g00d COMMIEC of thıs
»heretical and fallen place«! In addıtiıon Tee parents WEeIC admonished (e Dy

arıo0s al that iime agaınst ending theır chıladren Kurope for further studies Such
SLay abroad COUuU damage theır Orthodox al Ihıs Was certaın exient legıtimate
fear because of the antı Chrıstian and antırel1g10us Currenits wıdespread (Western
Europe yel the rejecti10n Of Western LOTO sShows how these prejudıices agaınsti
the West influenced the Orthodox miılıeu and became unsurmountable obstacle
IN unbiased dec1ısıons Ihe fact that the 15 collectivel rejected wıthout SOMMNE de-
SICC of DIEC1IS1ON the NECESSATY dıstınctions 15 COIC charaecteristic of Tee fundamen-
talısts

Such fears regardıng Roman Catholics CONstıItufe the anftı Western nucleus of unda-
mentalıst mentalıty and usually u  3 Info Strong 4{84 persistently and 105

SC10USLy influences theır overall thınkıng and dec1sions? ANnYy cContact wıth Roman
Catholics 15 theır ODIMON NOoTt only cContamınatıon but INaYy ead the l0ss of the
Orthodox ar as well And thıs despıte the fact that the last decades both urcnhes
have COME VE close each other and the old feud between them has consıderable
degree been pushed OuTt of the lımelıght The SaJmnıle 15 ITUu: wıth the fundamentalist TeCaC-
(107N agaınst the Protestant denominations the actıyıtıes of 1G became

Greece urıng the nıneteenth Century It 15 worth nolnNg that anı Occıdental
eelıngs attıtudes and fears Caln also be traced nowadays outsıde the fundamentalist
mılıeu (e al the Dıvanıty chools VEn AI ONS theolog1ıans who dıd graduate studies

Western Europe) TIhe Dıvıinıty School of the Universıty of Athens condemned for
stance the establıshment of dıplomatic relatıons between Greece and the State of N alı-
can*’ It must finally be mentioned that antı Occıdental and antı-European eelings
Greece oday NOL confined theologica 1SSUCS5S alone

See Noutsos, AVaTtOAN — ADON METtAuLUOPOWOELG EVÖC LÖEOAOYNLATOG, A®OOVYN (1983) 8107 For
example SCC Zacharopoulos, KLVOLVOAOYLO EKKÄNOLOAOTLKOTOAÄLTLKE. NPDOYULATO “"EM&ÖOC

LOOV Ol LOUL M OXLOVO. AVDO OÜVEKÖOTEC ETLOTOAEG TOUD KOOu&% DACULLOTOV, AIAKONIA ’AdLEPOUA
vVNnun TOUVU BacıAsiovV ZTONLAVVOV, Ihessalonıkı 1988, (Sf- Iso Bilalis, ’Op90o6s0oEia KL

LIOMLOLOGC. KpıtIKn TOU I 1OMLOLOVU. °H ”EVO®o1c CO  — ”’EKKANOLOV, ens 1969 Vasileiadis,
‘ Op9000Cia KL IIOmTLOLOG v ÖLAAOY NO TLOUD OXLOULCATOC OTMLEPOV), Athens 1981 For the 1ST0O-
rıcal background of such attıtudes SCEC 1C0. Ihe Byzantıne VIiew of estern Europe Tree: Roman and
Byzantine Studies (1967) 315—339

For example SC Agouridis GLVOOOC TOUD BOTLKOVOVD KL O1l öp9050E0L XPOTNPTITA
AVOTAOOLC 120 (1963)

See Kallıis, Orthodoxie und Katholıische Kirche Von der Polemik ZU »Dialog der Liebe« G Lengsfeld
ed.) Okumenische Theologie. Eın Arbeıtsbuch, uttga: 1980, 1242151

See KOo1ıvoÖvia BA (1980) WT124
See Wenturis, Griechenland und die Europälische Gemeinschaft: die sozlopolıtischen Rahmenbedingungen

griechischer Europapolitiken, übıngen 1990 (: 1Iso Dımitras, anfı-Occıdentalisme DICC, Contacts 3
(1984) 350—358
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10 mention another example: Fundamentalısts AIc trongly Oopposed the partıcıpatıon
of the Orthodox Church In the Ecumenıical Movement (e. g In the OL. Councıl of
Churches despite the fact that the 1C12: Church of Greece and the Patriarchate of
Constantinople VE much involved in thıs movement >® They consıder such OPCN-
NECss towards other Chrıstian tradıt1ons dAsSs emınently dangerous, for In Ecumenıical mM1-
heu the dıfferences between the urches mıinımızed, the ıdea of exclusıve rel1-
Q10US truth 15 relatıviızed, and the construction of syncretist framework wıthın the
»Ecumeniı1cal melting-pot« 15 strongly favoured. Ihus, by foreseeing their vanıshıng
eXxclusıvıty and superlorI1ty, fundamentalısts strengthen C VEn LNOITIC theır ommıtment
separatısm and theır »1ImMmmune« Such intense ıslıke agalnst Ecumen1sm 15
COI feature of the »Panhellenıc Orthodox Union«. In 1fs NCWSDAaADCI »” Op9650E0C
TUn0C« Orthodox ess and 1fs publıcatıons, ıt constantly crıtic1zes the
Ecumenıical Orlentatiıons of the 1C1a Church The SamMlle mMmiılıtant reactiıon Can be
bserved wıthın the brotherhood »Stavros« led Dy the Bıshop of Florıina, Augustinos
Kantıot1is?!, 4S well dsS IN Old Calendarısts®?. ılder but st1il essentıial crıt1ques
agaınst Ecumen1ısm exerc1ıised by the brotherhoods »Z01« and »Sotir«®3. TIhe monks of
Mount OS, 1C has een Center of Odoxy for INan y centurıes NOW, usually
vVC ecrıtical of the Ecumenical polıcıes of the 1C12a. urc 15 worth noting that
antı-Ecumenical trends Can also be bserved IN SOTIIC professors of eology al the
unıversıtles°>. Yet. hold such ng1dıty and fanatıcal ırreconcılabılıty ın OUT tolerant
l 15 unmıiıstakable SIgn f extreme tradıtıonalısm3

Apart from thıs, the yndrome ea| Nan y fundamentalısts SCC dangers
outsıde the rel1g10us domaın, e dIC usually viewed d> integrated ole wıthın
apocalyptıc framework consısting of general battle between 00d and Evıl They call
them indıstinctly »dark (ZKOTELVEC AUVOLELC). Ihe role of udaısm (Zion1sm)

Sımıilar antı-Ecumenical tendencıies Can be OUN!| am OoN£ fundamentalısts In the AA See enn Hınson,
TIhe Influence of Fundamentalısm Ecumenical 1alogue, The Journal of Ecumenical Studies (1989)
468—482

See N. Nissiotis, Die eologıe der stKırche 1Im Öökumeniıischen Dıalog, Stuttgart 968 Papandreou,
rthodoxı1e und Ökumene. esammelte ufsätze, hg VO  — Schneemelcher, Stuttgart 086 Orthodoxie el
Movement Vecumenique, (Les Etudes Theologiques de Chambesy, ambesy —- Geneve 9086 must be
nofte: however, that Vn SOIIIC bishops share the fundamentalıst negatıve dısposıtıion owards Ecumeniısm.

See hıs recent book °H ’Op9080Ein FVOVTL TOVD OLKOVUEVLOLOD, Athens 990
See Anon., ALCZAOYOL TNC EPYNLOV nEPL OLKOVUEVLOLOD, Athens 1972 Delibasis, H OPETLC TOV

OLKOVUEVLOLOD, Athens 1972 Anon., ’Op90sd0tin Ka  . ALPEOLG. "ApOp«a Kl OX OALC ÜVOAOEPOUEVO ELC
TNV GUYXPOVOV OXLPEOLV TOUV OLKOVUEVLOLOD Kl INV LEYOAATV EDOLVNV TOV KOLVOVODVTOV ÄÜLECTOC
EULECOC WET KÖTNC (ed. by the Journal C "AYLOpELTNC«), Athens 9082

See Psaltakıs, OLKOVLUEVLOLLOG, Athens 1986 ( Iso RiınvolucrIi, Anatomy of Church TEEC|
OdOXYy Oday, London 1966 p. 95—101.

See C, the photoalbum DiUANLOTO ’10VÖöC. O1LC TOV NNOÖOTLKOV EVEPYELOV Ka  . NOOACEWV, TOV
NPOTOAYOVLOTOV TING VDTEPAC NPOSOGLAC TOV KOALPOV, ‚7010 TNC EAEÜUGEOMC TOVD "AVTLYPLOTOV (ed by
the Journal » AYNLOC ’AYAOCYYEXOC«), Mount OS 1985, GE Rınvolucri, Anatomy, Savra-
MILS, Griechenland, Evangelısches Kırchenlexikon, hg. VO  — E. Fahlbusch ef al.; Göttingen 1988, cols.e

See C, Theodorou, ’Op90d0Cim Ka  44 OLKOUDLEVLKT) Kivno1c, Athens 1970 Mouratıdıs,
OLKOVDUEVLKT) Kivno1c. °O GOUYXPOVOC WEYOAC NELPAUOUOC TNC ’Op90S0Eiac, ens

On the antı-Ecumenical trends In modern Greece d Iso Savramıs, Ökumenische Probleme ın der NECU-

griechischen eologıe, ıden—Köln 1964
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In the formatıion of these » 15 extremely tressed and constitutes COTE

aspect of modern Tee antı-Judaic feelings For example, SiTroNg emphasıs 1S placed
upDON the Jewısh of Marxısm-Leninism UL the Jewısh descent of MarxX, Lenıin and
Stalın) OT of Free-Masonry and other organızations (e Rotary, Lıions) 1C. accordıng

the fundamentalists, conspıre agaınst Urthodoxy?”. Fundamentalısts also reacted
agaınst the de Jure recogniıtion of the State of Israel Dy Greece In 1990538 The underlyıng
Causcs of such reactions MaYy be Ooun In the century-old Christian syndrome cConsıder
al Jews dASs enemıles of Christianity DUar excellence. Apocalyptic orlentations often ead
fundamentalists anx10usly awalıt the comıng end of the WOT. and interpret historical
phenomena OT natural catastrophes (e the nuclear accıdent in Chernobyl) Irom such
standpoınt. Thıs apocalyptic Irenzy Jlately turned into real hyster1a due the number
666, rıddie indıcatıng the Namme of the tichrist ın the book of Revelatıon (  /7-1  5
1C W d> alleged be SOTINC SO of code 1919  S ldentity cards. wıde TaNZC of polem-
IC lıterature thıs theme appeared>?, and everal demonstrations the first OTMC (
December agaınst the antıchrıist plots of subjecting odoxy the DOWCTIS of
Satan WeIC organızed mostly by Old Calendarists (e.2 by the » EMNvop0660Eo
Kivnuo Z@OTNPLOC« Greek-Orthodo Salvatiıon Movement). Such apocalyptic 119-
T10S sometimes transferred the polıtıcal domaın. The Darty »XPLIOTtLAVLKN ANUO—
Kp(l’tf(x‚« Christian Democracy), formerly led by 1KO1230S saroudakıs, who COIMN-
stantly eferred the »dark threatenıng Orthodoxy and Greece, constitutes
example Dar excellence*%.

Finally, fundamentalist reacti1ons AdIc also dırected agaınst the revıval of the ancıent
TeC Spirt*. For example, Bıshop Kantiotis has repeatedly eritic1ised such revıvals of
the paganıstic tradıtıon (e. g the oddess Athena In the insıgn1a of the Universıity of
Athens, the namıng of treets after the of Tree gods, the revıval of Delphıc
feasts, Olympism) d dangers for Orthodoxy. He went C VE far d condemn the

See C Vasılopoulos, °H “"EBßPOLOLAOWVIA SEOKENACETAL ( KOATAXOOVLOG ÖPATLC NC KOATO TNCKUrpov KL  1 TNCG “EAMd&Ö00G), Athens Idem, Tepata KL  . ONUELC TV SKOTELVOV AUVOUEOV, Athens
Idem, ZEOKENAOUO TOUVD POtAapv, Athens 1980 Idem, ZEOKENAOULO TING ©E0OCOÖLAC, Athens 980

Idem, Ta II9@WTOKOALO TV Z000V. Ta GKOTELVO OYEÖLO. TOOV ZLOVLOTOV NOC EEEMOOOVTOAL ONLEPA,Athens Idem, Kata "AVTLYPLOTOV, Athens 1988 Idem, 305) OLKOVUEVLOLÖG X.@®p1LC UWOAOKO, Athens
Theodoropoulos, °H COOVLO ÖTO TO OOC TNC AAn GEiacC, Athens 1988 There Iso exX1sts number

of antı-Semitic [070) In Greece oday 1CcC AdIc NOL strictly confined the aforementioned fundamentalist pPa-
ers

See XPLIOTLOAVLKT) (24 May ”’Op96S0E0c Türo0oc (25 May3 See Moulatsiotis, IIOte 9Q YLVEL AÄEVTEPA. I1@%p0vOLA TOUVD Kvpi0ov UOC; Athens Vasılo-
DOUuLOS, WC) AVTLIXPLOTOG, Athens A. Kantiotis, 666, Athens 1987 M. Antonopoulou, MNnı V ÖÜpvnONCc TOV
Xp1LO070. Mnı v GOpAayNıOONC TO VEG 666, Athens 1987 Dimopoulos, H AÄEUTEPA I1 10%p0vOLA. KaL  D
AVTLXPLOTOG, Athens

See N.Psaroudakis, ’AVTLYXPLOTOG 666 Ka  &. EKAM, Athens Idem, MTp0oCTA GTO WEYOAAO TNOAEMUO.“BEva 170701040 407010 GT  > GKOTELVO. ÖLEOVN NOPNAOKNVLO. Z1OVLOLLOGC, MO@OOViC., ACÜOVG, POtapvu, 119006KO—TU ©E0OGOdLA, OLKOVLEVLOLLÖG, MApTtvpEC TOVD "l1ey®BE, NE@ ‘ETOXN, MvOTLKEG YrepKvßepvn-
OÖELGC, ÄPLOTLOVLKO “EAAMNVLKO ME£TtTOTO OpNOKELAC, IIo0xTtpLÖCC, OLKOYEVELAG, "AVOPOTOTNTAG, Athens
1990 (ST: Iso his er 00| ZKOTELVEC AUVOALELG Ka AÄPLOTLOVLOLLOG, Athens 1964 and ZKOTELVECG AU=-
VOHUELG ÄNOKAAÄUTTOVTOAL, Athens 1971 ell d> his artıcles ın the NCWSPaAapeCT of hıs party ApL—OTLOAVLKN.

See "Op9060E0CT June
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symbol of God ermes ın the seal of the Te6 OSIIS In hıs Op1nı0n, such symbol Was

otally inappropriate because Hermes Was also the God of thieves and impostors and
— TINOTC important he assısted eus ın o1ng hıs moral transgressions! Therefore,
Bıshop Kantiotis emande! the replacement of thıs symbol Dy another ONC, DY that
of pıgeon““. faırly obvıous pomt of sımılarıty Can be OUnN:! wıth analogous reactions
in early nıneteenth-century Greece (e in the »” AVTLOOVNOLG« Dy A. Parıo0s), al time
when the TeeE natıon Was strıving acquıre 191  < cultural identity. Such
clear indıcators of the fact that the alleged VE close connection Detween Hellenısm and
Christianıty (Orthodoxy) and the cultural continuıty of the Tree natıon from ancıent
modern tiımes, C has wıdely been propagated In Greece SINCEe the nıneteenth CenturYy,
need substantıally be reassessed.

The aforementioned facets of the syndrome mpıinge unavoidably uDONJN the 15-
SUC5S of rel1g10us TrTeedom and tolerance., [WO VE ispute 1SSUES in reecCce indeed and
certainly al odds wıth the fundamentalıst mentalıty and praxXI1s 4, On the Orthodox sıde,

cshould keep in mınd that OdOXY 1s constitutionally recognized A the OINC12. relı-
g10N Oof TreecCEeE Thıs automatıcally 1imposes certaın restrictions uDON the free circulatıon
and competition of ideas other than the Orthodox ONCesSs withın the Tee »rel1g10uUs INaTl-

ket« 44 We mention here the vast lıterature discussıng the ega aSspects of the rel-
artıcles of the constitution ®>, but from the point of VIEW of the Orthodox Church,

the propaganda of fore1gn rel1g10us STOUDS, Chrıstian OT nNOL, constitutes maJjor anger
for the Orthodox behevers. Therefore, there ex1ists pecı1al commıttee »antiheretical
act10n«, the PDUTDOSC of A0 1S the defense agaınst such proselytizıng and the
enlightenment of the Orthodox Christians. Fundamentalısts aATC much INOTE miılıtant and
SaVaRC in their crıtique of such QT0UDS (e of the ehova's Wıtnesses) *, TIhe dea that
Oodoxy sıgnifi1es the absolute truth constitutes the immediate background of theır mıl-
lItancy. Ihey belıeve be in Ser10us eopardy of losıng the monopoly of OdOXYy
wıthın the Tee sOoc1al mıheu in Case of allowıng non-Orthodox expand theır AaC{HV-
ıt1es and influence the populatıon. According Berger, »Entmonopolıisierung trıtt
berall dort e1n, die elıg10n genauer: jedes besondere relıg1öse System) ıhren Cha-
rakter des einen, umfassenden und als selbstverständlıc hıngenommenen Vermiuttlers der

See X PLOTLOVLKT YniOc 473 (1990)
4% ( SImMmMONS, Toleranz und _Wahrheit: die Provokatıon des Fundamentaliısmus, Ina Sancta 45 (1990)
7 E e

C A.N.Marınos, Religiöser Pluralismus und -  ne Trenzen 1Im mmodernen aat, {[/na Sancta 45 (1990) T
»In diesen Fällen en WITr eiıne ungemeine Beschränkung der relıg1ösen reıne1l derer, die eine andere Relı-
g10N praktızlıeren, und deshalb eiıne are Einschränkung des relıg1ösen Pluralısmus«.

See A.N.Marınos, °H OPNOKEDTLKT] ’EA£vOEPLO, Athens 972 Spyropoulos, Die Beziehungen ZWI1-
schen aal un! Kırche In Griechenland unier besonderer Berücksichtigung der orthodoxen Kırche, en 981

Vasilopoulos, ZEOKENOUOUCO TOV 'I1eXOBOÖ0V, Athens Idem, °H KOTOOGKOTNELC TOOV *1E @WBASÖOV,
Athens rebelas, @ XiAMOOWOC, Athens Kolitsaras, MApTLPEC TOUV T ıeEXOBO,
ols 1—2, Athens 21973— 51976 On other rel1g10us ZgTOUDS In (ijreece SCC F.Heyer, Kırchen und Religionsge-
meıinschaften, Grothusen ed.) riıechenland, Göttingen 1980, p. 44444 7 Alevizopoulos, Yuoyxovap-
KOTLKO. NE£c »OLNEGELC« OTYV “EAAdLÖC, Athens E Mantzouneas, ZUYXPOVOV NOVOPLOV TOV ANE—
OEWV, Athens 9085 Papadopoulos, ZUYXPOVEC ALPEGELC Ka  1 »OPNOKEVLTLKAL« KLVIILOTO OTNV “EA—
ACdLÖC, Thessalonikı 9087
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symbolıschen Integration In einer Gesellschaft verhert« 47 earıng thıs In mınd, ONC INaYy
1ghtly cavıl al the assumptıion that rel1g210us Teedom eX1IsSts ın (Gireece oday The
istence of certaın rel1g10us minorities 15 19(0)! evidence of rel1g10us reedom Far INOIC 1M-
portant 1S the free Cırculation and competition of relig10us ıdeas 1C 15 egally proh1bıit-
ed in (ireece.

111) Another ardınal characterıstic of Tee fundamentalısm 15 the Strong fanatıcısm
and the milıtancy vr expressed in Varıo0ous forms. Fundamentalısts tend consıder
the Church d kınd of »Publıic Prosecutor« OT as »police« 1C GUU HG, mMust
force 1fs VIEWS and edıicts upON the populatıon, CVCN ıf IN of violence 15 neCessary *S,
They refuse tolerate dıffering viewpoints. UOccasıonally such attıtudes resemble
»sacred ın 16 fundamentalısts gel involved for actıve implementatıon of theır
ideas, especlally when the C132 Church refuses 24 along wıth such vehement
acCt10nNs. eediess SaY, from the fundamentalıst pDOoINt of VIEW, there 15 sıgn of fanatı-
C1sSm in such actıviıtles. One Can only speak of ardent zeal and Care for the preservatıon
and expansıon of Odoxy, fact sımultaneously corroborating their certitudo Salutis.

O be INOTEC specıfic, everal aSpects of fanatıcısm Can be bserved in the verall attı-
tude of Bıshop Kantıotis and h1is followers He has had repeated conflıcts NO only wıth
Church officıals but also wıth people In the overnment urıng hıis long eccles1astical
CATGcer. He has often mobilized h1ıs adherents ın milıitant actı1ons agaınst anythıng (e:2
beauty fılms) that COUuU In h1ıs Op1nion, threaten the Orthodox ethos of
Greece®. Such fıerce attacks have also been VC. frequent IM (ld Calendarists.
Casec in poımnt the lamentable events caused Dy SCOrsese's fılm » ast Tempta-
t1on of Christ« Varıo0us fundamentalısts went far as attack In the mıdst f relı-
Q10US ymns and DIayCr>s the Cinemas where the fılm Was shown., 4S ell d® the
spectalors, and caused consıderable damages Thıs fanatıcal spırıt 15 viıvıdly expressed In
the followıing admoniıtion of the NCWSDaAaPpCT »” Op9060E0C TÜ1'COQ« (18 October
Orthodox Chrıstians: »Let us be yıllegal« for the sake of rnıs and wıth us Hıs
blemishes and blames Many saınts would ıke lıve 1n COUT hard days in order ecelve
valuabie CIOWINNS Perhaps Christian (078] 11l be shed ıIn the treefts of Athens because
Church« 1C 18 nNnOoT persecuted 15 nNnOoT Church al all« Such events unavoıdably Spol
the eneral image of the Church IMN the Tree populatıon, SINCE the

P.L.Berger, Eın Marktmode ZUuUT Analyse Öökumenischer Prozesse, Internationales Jahrhbuch für Religions-
soziologie (1965) 248
4% Gn (.Yannaras, KAtOOUYLO ’15e0OVvV MapTtupiLO, Athens 1987, 15151553 Iso In the USA, »organızed
miılıtancy 18 the feature hat MOSI clearly distinguishes fundamentalists from er evangelıcals« Marsden,
Evangelical and Fundamental Christianıty, The Encyclopaedia of Religion (1987), 90—-191] According
M. Marty atıon of Behavers, /hıcago 1976, p. 94--105), however, evangelıcals ATC basıcally dıstiınguished
from fundamentalists because of theiıir less antımtellectual, INOTC Ecumenical-oriented and INOTEC soclally actıve
and responsıble attıtudes Milıtancy has also been quite normal eature wıthın the uslım world In general.

hardly surprisiıng, therefore, hat the writer Salman ushdıe W sentenced (6 death by A. Khomeini1 In he
wake of hıis disputed book » T ’he Satanıc Verses«.,

(T his recent reaction 0 Theodoros Angelopoulos’ ılm » Che Meteor Step of the Stork« See XPLOTLAVLKT)
EniOcx a (1990)
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distinctions between the 1C12. Church and the fundamentalıst SITOUDS not always
made.

Another aspect of fanatıcısm Can be SCCH in the extremely negatıve WaYy wıth 16
fundamentalısts tend refer theır Oopponents. In theır publicatıons they usually
discrediıt ose who dare crıticıze them (e the »eCUMAN1ACS« d eing muddled and
lax in theır thinkıng about Orthodoxy) and 1ırmly belıeve that theır denuncı1atıon 15 1nN-
strumental In upholdıing the Orthodox tradıtion . In SOMNC the aCCusatıons brought
Out Dy fundamentalısts far firom eing irue, OT delıberately exaggerated and
masterfully presented wıth appropriate labels agaınst theır »enem1€eS« (as eing athe1ists

heret1cs) ın order negatıvely prediıspose the (fundamentalıst) readersh1p>!. Strong
crit1ique 18 also exerc1ıised agaınst certaın polıcıes of the 1C12. Church OT agamınst
scandals provoke Dy members of the Church lerarchy. As result, there often ex1ists
ension between the 1C12. Church and the Varıo0ous fundamentalıst organızatıons. Ihe
former often trıes, though unsuccessfully, put the latter under control.

1V) In addıtıon, fundamentalısts place Strong emphasıs uDON}N moral 1SSUEeS and
theır OW. purıtanıcal, patrıarcha ethics and lıfestyles *. In theır VIEW, the welfare of the
WOT. depends primarıly personal moralıty >>. Apart firom exerc1sıng Stirong Gesell-
schaftskrıitik, see1ıng usually thıngs Irom dramatized Manıchaean perspect1ive, 1.€.. d

general truggle between :00d and Evıl, ng and 1g and darkness wıthın
deeply apocalyptıc framework>*, aArec made SLaYy aAaWUAY from the hedonistic
habıts and values of the modern WOT. (e from drinkıng, smokıng, gamblıng, heater
cınema attendance, dancıng, slacks for long haır and beards for men), especlally
In urban aIicads FOr fundamentalısts who continuously Nalır the WOT. <ub specıe aeternıta-

{1S, the salvatıon of theır soul 15 of greater importance than the indulgence In the ephem-

IC. VYannaras has outspokenly critisized thıs phenomenon: H Bie TOV LÖEOAOYLOV, idem, TO KEVO OTNV
TPDEXOVOA NMOALTLKN KpLTLKEC NOAPEUBAGELG OT VEOEAÄANVLKTI ÖÜAAÄOTPLOON, Athens 1989, (T
IN h1s VIEWS In ZüvaEn (1984) y N Y annaras placed In h1s crit1ique LMOTC emphasıs the psychologıcal
motives of such fundamentalıst actıvıtles (e.g. the eed for se  -affırmatıon through the rejection of the
others, the ex1istentıial uncertainties and the IN of violence {O Compensate for em
51 As Y annaras (Orıjent ccıdent, 31) pPuts 1t, »11S pratiquent uUNCcC forme terroriste de chantage reactionnaire

l’egard des eveques, du clerge, des theologiens, Surtout du monachisme athonite. Ce verıtable terrorısme est

merveılleusement efficace: la grande majJorıte des pretres eit des molnes est contraıinte d’ajuster sorthodox1e«<
la INESUTC de fanatısme psychopatholog1ique. IE DOUrquUOl ıls SONT S1 nombreux pratiquer la surenchere
faısant des condamnatıons hysteriques de L>0ecumenıISmMe<, du »liıhberalısme moral« de touftes SO de fan-
tasmes collectifs Ils rsquent, SINON, d  W  etre stigmatises violemment vulgaırement traitres de la fO1,
heretiques ef OITOMPUS«,
( Hartz-Everett, Fundamentalıst, 209 Speakıng of Protestant and ShI 1ı fundamentalısm, Rıesebrodt Iso

emphasızed the understandıng of such mMOovements »Tradıcal patriarchalist« (Fundamentalısmus, CSP.
244-251) In his op1ınıon, »Fundamentalismus stellt den Versuch dar, patriarchalısche Strukturen und Sozlal-

moral unter sıch rapıde rationalisiıerenden Verhältnissen In einem größtmöglıchen Ausmaß bewahren der
wiederzuherstellen« 249)

Iso am on uslım radıcals there eX1sts eaVy STITrESS personal moralıty, whereby the moral degenera-
tiıon of the modern West 15 sharply ceriıticızed. See Shepard, What 15 »Islamıc«, 13514

sımılar phenomenon be observed 40 0(0) 0824 uslım radıcals (see Shepard, What 15 »Islamıc«, p:22)
ell d fundamentalısts ın the USA (see Riesebrodt, Protestantıischer, 2-1 From comparatıve
perspective, SCC iıdem, Fundamentalısmus, CSP. .1 18363, DA
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eral, sınful pleasures of the modern world >> Ihey dICc CVCN LNOTC miılıtant concerning
sexual matters Ihey not only condemn pornography, homosexualıty, abortions, nudıst

and al] elated transgress10ns. Ihey alsSoO agamınst the introduction of SCX educa-
t1on in the chools because they consıder ıt 4S potentially dangerous for the moral integ-
rnty of the students and d eadıng all SOTTS of ımmoralıty S For sımılar ICasSONS, they
have also condemned the unıfiıcatıon of the hıgh schools, 1C WEeIC tradıtionally SCDa-
rated (those for boys from those for gıirls) In addıtıon, they AIic al paıns PICSCIVC the
tradıtıonal, patrıarchal Lamıly values (e7g they OPDOSC the emancıpatıon of women) >
Sınce fundamentalısts dIcC VC. sensıtive such 1SSuUeS, aCCusati1ons agaınst theır OPPO-

moral basıs VC common >. It should Iınally be mentioned that moralızıng
explanatıons of historıical (e the Invasıon of yprus Dy the uUr. In OT physıca
phenomena (e earthquakes) IM fundamentalısts dIiC standıng rule According
Bıshop Kantıiotis, for instance., the Strong earthquake In Thessalonı June 9/8
Was cCaused by the wrath of God due the Increasıng number of abortions and blasphe-
mles ın Greece>. Up po1nt, thıs 15 Dy recent characterıstic; the Samlle SpI1-
rıt be observed throughout the hıstory of the Orthodox Church (cf. the moralızıngz
planatıons for the fall of Constantiınople the (Ottoman ur In

In addıtıon, fundamentalısts deeply feel the of anomıe eIr mobilızatıon and
protest agalınst the surroundıng, prevaılıng secular culture wıth 1C they dıscon-
tented dIiIC basıcally wofold On the ONeEe hand, they a1ım al transformıng ıt the basıs of
theır ideals (Weltbeherrschung). Ihey feel endangered ın VICEW of the urban SOC10-cCultural
dıfferentiatiıon and theır margınalızatıon d unımportant subculture. They AL V1vı1dly
interested NnOoTL only In increasıng theır socı1etal legıtımatıon claıms, but also In the cultural
reproduction of theır 1e Dy instillıng sound princıiples into the generatıon. Na-
t1viısm 1S here clearly used d Offensive mechanısm rather than dS defensive ON  ® The
development of Stirong soc1al actıyısm ®! (e publıshıng, M1SS10Nary WOT. and of the
NECECSSATY infrastructure prıvate schools, suborganızatıons for Varlıo0ous socıletal strata) 15
dırect CO:  CC of thıs spirıt. In thıs WAdY, they do notL intend deal wıth the problem
of eodicy passıvely, C“ Dy expecting Justice and rewards In the afterlıfe Ihey want
deal wıth ıt prımarıly here and actıvely. Fundamentalıst actıvıtles INaYy cShow eıther
formist tendencıles wıthout rejecting the polıtical institutions OT adıcal and revolutionary
orlentations by emandıng total destruction of the present soc1ety and the uıldıng of
11Cc  S OMN|  e On the other hand, fundamentalısts INa Yy also ShOw predilection for other-
WOT.  1Ness Thıs In princıple that they have lıve ın thıs WOTr. but that they do

CT sımılar attıtudes fundamentalısts ın the USA Riesebrodt, Protestantischer, AT
On thıs ispute:« 1Ssue In Greece 66 SEEOVOAALKT) ALOTAOLÖCYOYNON. ALETLOTNLOVLKO GVUTOOLO Athens,

3 ] arch-— 1 Aprıl A.M.Stavropoulos (ed.). Athens 081
On ‘hıs 1Ssue from broader perspective SCC Savramıs, Dıe Marıenverehrung als frauen- und sexualfeınd-

lıche Ideologie, Sozialwissenschaftliche Sexualforschung (1989) AL
On the soc1al function of such aCCusat1ons SCr SOIIC examples provıde. by Yannaras, ATAOLYNLO,

151—153, 241—249, 289—291
See XPLOTLAVLKT YniOc 396 (1978)
See the eloquent d1ıscussıon of thıs pO1N! by Rıesebrodt, Fundamentalısmus, RO D21

61 (T Hartz-Everett, Fundamentalıst, p. 209 Actıvyıiısm 18 Iso COINNMNOMN eature AaINONS uslım radıcals. See
Shepard, What 15 »Islamıc«, 18—19
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NnOTL belong ıt DYy constantly viewıing ıt sub specıe Aaeternıtatis. It sıgnıfıes a1sO
exodus (Weltflucht) NOL only 0Ca OIlIC from the modern WOT and the uildıng of

communıty © in monastery) where the princıples of the ea soclety IMNay be real-
17ed. Yet ese [WO maın trends of soc1al actıvism and otherworldlıness dICc not always
compatıble wıth OMNC another. Ihe first OMNC 15 maınly practiced Dy the rel1210us brother-
0o0ds, whereas the second OMNC has tradıtıonally been feature of Ekastern monks. Ihe
latter often accused the former of devıatıng irom the Orthodox ethos and of eing 1N-
fluenced Dy Western pProtoLypes of soc1al actıvısm and engagement. Relevant thıs pomt
15 also the distinction between »Tratiıonal« (e preeminently wıthın the brotherhoods
and »cCharısmatıc« fundamentalısm (e2 IMN opular rel1210us mMOovements in the
nıneteenth century °“ A ell dS IM Eastern monks)®>. What, however, both trends
have in 15 the complete dısregard of the negatıve reSPDONSCS of the secular cul-
ture towards the fundamentalıst ideals and actıvıtles. Ihe SCNSC of exclusıve truth,
superlorI1ty, and ehttism 1S the underlyıng of such attıtude. It 15 also possıble that
unsuccessful reformist IMay ead eıther revolutıon CSCADC from the
WOT. In the Orthodox Church such developments have drıven SOIMNC devotees
tremes For example, SOTNC extremiısts I1 the Old Behevers In Russıa went far d

cCommıt INass sulcıde OVver PCTSONS from 680 wıthın clımate of
apocalyptic excıtatıon in VIEW of the deadly feared ostıle forces C WeIC hought
be trıumphant 1ın the WOT. and WEIC expected intervene ©&

ıthın fundamentalıst cırcles StToNg Hyper-Orthodox trends INa Yy easıly be evel-
oped yper-Orthodoxy ("Yrepop9odolia In the TeCc Casec Can be efined d the ten-
S1ION between the Varı0Ous fundamentalıst organızatıons who SUSDECI the 1C12. Church
OT each other of etrayıng Odoxy. ere ex1sts, theoretically al least, COMMON

ground IM such organızatıons. Yet MOST of them under the of the
yndrome and the deadly feared OSS of Odoxy acquire S1Z2NS of exclusıv-
Ity and IrYy separalte themselves from the others whenever they suspect »dev1at1ons«
from Odoxy, C 15 accordıingly efined wıthın extremely parameltlers. Ihe
maın problem here 15 that there are standards and wıdely accepted crıter1a for de-
iinıng OdOXYy. Each organızation overemphasızes certaın aSspects of the Orthodox ira-
dıtıon Dy ryıng oun them In the pDasl. The alleged unıfyıng elements (© dogmas,
lıturgical tradıtıon) do NO SCCIMN maıntaın decısıve unıty between them, only CI-
fiıcıal OI  @ Thus, ap from theır OCccasıonal collaboratıon and coalıtions, SIiTONg tens10ns
and conftflıcts diec nNnot Out of the ordınary (e between the monks Mount (0N and the
brotherhoods, between the »Panhellenıc Orthodox Unıjion« and the brotherhoods °).

See 17 E Guillou, La renalıssance spirıtuelle du X VIille sıecle, Istina (1960) v See 1Iso
A.Argyriou, Spiriıtuels neogreCSs X Ve-XXe amur-—Belgique 967
63 The aforementioned remarks AI maınly ase\| ypo10gy of fundamentalısm developed Dy Riesebrodt
(Fundamentaliısmus, CS

See INS, Relıg1i0us Mass Suılcıde Before Jonestown: The Russıan Old Belıevers, Sociological nalysıs
47 (1986) S Idem, Keconsidering Jonestown, Religi0us Studies Review (1989) BDA
65 See for example the cControverslies concerning the book TO "AYLOV fl  Opoc KL  a NALÖELO. TOUV YEVOVDC LO
KELILEVO TNC LEPAC KOLVOTN|TOCG TOVD YLOVD Opovc, Mount OS 084 See Iso the 1sputes concerning
SOINC VIEWS of TO reDbDelas (brotherhood »Sotir<«), 1C| WeIC eriticized by SOTNC fundamentalısts ASs de-
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Hyper-Orthodoxy 15 alsSo caused by CT1SIS In the TeeC rel1g10us ıdentity 16 has d
peare especlally SINCEe the nıneteenth The new-born TrTee State has heavıly
been influenced in its WaYy of development by unprecedented influx of fore1gn, polıt1-
cal, rel1210us, and cultural SyStems. Ihus, 1t seemed absolutely for
behevers of fundamentalıst PTOVCNANCEC )>g0 back« the Orthodox past in order dıs-

the lost Orthodox ıdentity. But what exactly constitutes the Orthodox ıdentity? Ihe
aANSWeT thıs question 15 quıte dıfferently gıven by fundamentalısts and basıc CC-
ment Call be arrıved at For example, the phenomenon of the brotherhoods 15 consıdered
by SOIINC d Protestant influence uDON the Orthodox Church and d violatıon of 1fs
ethos As result, In order fınd SOMNC boundary-posturing mechanısms agamınst the
others and ıts ıdentity, each fundamentalıst overemphasızes certaın
ıdeas An constituting the VE CSSCIICC of Odoxy, 16 dIC, nonetheless, usually
ideologıcal projections of 1fs Op1nı10ns and desires into the past Since they AI 4se.
indıvıdual, subjective Judgements, SOMNNC of these ideas AIie in dıametrical opposıtıon
the VIEWS professed Dy other fundamentalıst STIOUDS, fact intensifyıng confusıon and
Hyper-Orthodox trends Apart from thıs, the dıversıty 15 caused Dy the persistent desıre
CADICSS OnNe’'s OW opınıon theologıca 1SSUES, though MOST fundamentalısts dIc NOTL
capable of ser10usly dealıng wıth such themes. Ihus, Dy considering themselves able
»do theology«, they COommıt er10us miıstakes, contrıbute the creation f opposıte fac-
t10Ns CVCMN wıthın the Sda_mIlle OUD, and make ıt impossıble dıscern between OdOXYy
and the Varıo0us competing »Orthodox1ies«.

Hyper-Orthodox tendencıes INAaYy also be developed due the existing discrepancy
between fundamentalıst ideals and the actual polıcıes of the 1C12: Church, fact often
leadıng conflıicts between them For example, there 15 maJor disagreement regardıng
the PTOCCSSCS of electing He  S bıshops In vacant dıoceses. Fundamentalısts, consiıdering
themselves ASs ımportant part of the Church body, want actıvely partiıcıpate In the
elections of bıshops Ihey also demand that theır OpIn10NS and preferences be ser10usly
taken into aCCOunt. The jerarchy of the Church, nevertheless, intends keep for iıtself
the rıght decıde such 1SSUeS. SOo, the C448 of these [WO opposing trends 15 In the
long almost unavoıdable Such CasSse Cal recently be bserved In the diocese of 9
MSSa, Platamon and Iyrnavos Fundamentalıst STOUDS strongly eacted agamınst the elec-
t1on of Bıshop Dımıitrı1o0s (Bekı1arıs) In 089 after the sudden ea of Bıshop Serapheim
(Orphanos). Ihe 1C12. Church, helped Dy the State, trıed 1Impose ıts VIEWS wıthout,
however, eing able the fundamentalıst opposıtıon. It 15 hıghly interesting
that fundamentalısts WeTC supporte Dy SOMC bıshops © Dy Kantılot1s) as ell d> Dy

belıevers all OVCT Greece. Ihe dırect corollary Wäas MOSsT vehement conflict
16 has lasted NO INOTEC than yYCar and 1C the author has been eyewit-
NEess nNnCIude': (]ashes wıth the polıce protecting the bıshop, injJuries both sıdes,
cuffles In the mıdst of rel1g10us Serv1ıCces, arresis, insults, aCcusatı1ons, SC-
Cut10ns, and trıals, that there W äds lot of alk about such alarmıng phenomena of

vilatıng from Odoxy. See E.Bastas, ’OGELAOUEVN ÄNOAVTNOLG ELC TOVC GOUVTIAKTACG TOVD »” Op9000E01V
TÜ1CO‘U«‚ Athens 984 K.Mouratidıis, Ioavoanımınc N. TPEUTEACGC *C} WEYAAOC NPOLAXOC TNC "Op90S0E1aCc
(’ANAvVTNOLG ELC T YPOOEVTO K QÜTtOV), Athens 9085
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»rel1210us hooliganısm«°°, It should be noted, however, that, ap. Iirom such fanatıcal
actı1ons, several of the fundamentalıst demands (e agaınst the corruption In the Hıer-
archy of the Church) ATICc quıte legıtımate and for amelıo0oration of the
Church’'s socıletal position and role. Yer Op1In10Ns dıverge wıth regar the that
INAaYy be used for thıs PUrpDOSC

dırect COMN:  NCC of yper-Orthodoxy 15 the of sectarıan tendencı1es
1C quıte Obvıo0us in the fundamentalıst verall Omporime: (e. g exclusıvıty,
avOoldance of the outsıders). ese tendencı1es (n connection, of COUTSC, other CIrCcum-
stances) INAaYy ead fundamentalısts splı from the maın Church body and independently
Tfollow 0  S path dSs »Taıthful remnant« ©’ Thıs Call clearly be observed In the Casec of
Old Calendarısts who, though they do NOTL belong oday the Orthodox Church of
Greece, ShOW perhaps the Strongest S12Ns of Hyper-Orthodoxy. eIr rel1g10uUs eXCIus1ıv-
Ity alsSO led them soc1al 1solatıon. Apart from the Varıo0us independent Lollowers, they
maınly form three tıght-knıiıt STOUDS 16 mutually xclude each other They control
about monasterles in the ole and each CQ ıtself Urc of the
Irue Orthodox Christians of Greece« In order be dıstınguıished from the members of
the 1C1a Church The Samllle attıtude Cal be OUuUnNn! IN (JId Calendarıs »Zealots«
NAOTAL Mount ON who, however, nOowadays control only ONEC

(Esphigmenou)®®. These monks belıeve that they AIcC the MOSsSstT genuıne Orthodox ın the
entire WOT. and have been led rel1210us and socı1al 1solatıon Dy heavıly critic1zıng the
other monasterıes, the Patriarchate of Constantıinople, and the rest of the WOT. the ba-
SIS of theır Hyper-Orthodoxy. 1S also worth noting that Hyper-Orthodoxy has h1ıstor1-
cally been normal phenomenon IM Eastern monks who consıdered themselves able
and competent Judge anythıng the basıs of theır superlor1ty In efinıng MNg and

Thıs feelıng of self-rıghteousness has been corroborated Dy the fact that
believers In Greece usually showed extraordınary TE VGTENGE for the monks and theır Opın-
10NSs (e by considering them stand closer heaven God, thus be LLOTC (37
thodox than aymen) onks have tradıtıonally benefitted from thıs CiIrcumstance In Order

broadly dissemınate theır ideas d eing of dıvıne PIOVCNANCC and In order dıscrediıt
theır OppOnents d enemı1es of Odoxy. Such dsSC Can clearly be observed in the CT1-
tique agaınst Venı1amın Lesv10Os, who, al the egınnıng of the nıneteenth CENLUTY, taught
openly the hel10centric System and the pluralıty of worlds One of hISs Athana-
S1058 Parıos, had the of pseudonymously publıshıng 1010} (SO h1is »” AVTLOOVNOLG«)
under the Laillle of monks who allegedly WeIC lıving Mount OS He d1ıd thıs in order

Ihe OpInı10ns of the 1C1a. Church hıs conflict Call be OUN!| In the NCWSDAaADCI ’EKKANOLOAOTLKN
AM 0810 (e.g. June whereas the opposıte 16 W 1n ’Op9060E0c TD (e.g. 1: 15 June 990
July For INOTE neutral ACCOUNTL Nelo the maın 0Ca NCWSPADCI of Larıssa "EA£vOEPLA.

Thıs also be observed non-Orthodox fundamentalıst mMOovements Qn for instance the
of Bıshop arce|l eieDvre wıthın the Koman atholıc Church See Walf, Fundamentalıstisch: Strömungen
In der katholıschen Kırche, eyer ted.). Fundamentalısmus, CSD p. 249—251. K.Kienzler Fundamentalısmus
un! Antıiımodernismus 1m hrıstentum, ıdem (ed.), Der CUu«c Fundamentalısmus, Düsseldorf 1990, CSP. 8 3—86

O’Leary, The eieDVvVrTE Movement. atholıc Manıfestation of Fundamentalısm, The Australasıan AatNolic
Record (1990) 2A01 24172

(Sf: Ware, The Church I1ıme of Transıtion, R.Clogg (6d); Greece In the S: London 1983
DA
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increase the credıbilıty and persuasıve AA of h1is aCCusat1ons 6! recent example of
such Case of monastıc superlor1ty Can be SCCIH In the vehement attack of the monk
Theoklıtos Dıonysıatıs agaınst Prof. Chrıstos Y annaras, theologıan and phılosopher,
who accordıng the monk has inter alıa developed unorthodox, dangerous,
ustful, satanıcal and erot1ic phılosophy7

V1) Another characterıstic of Orthodox fundamentalısm 15 the SuSsp1c1on ıth IC
and modern developments In Varlıous domaıins, includıng of COUTSC the rel1g10us

ONGC, dIC viewed/’!. Ihe 1Ssue whether OdoxXy in eneral 15 compatıble wıth modern1-
zatıon S{T1 remaıns be thoroughly examıned; yet SOMMEC prelımınary studıes ShOW that
the SySstem of values influenced bDy the Orthodox tradıtiıon (e Dy ıts Gefühlsreligiosität)

Ser10us obstacles modern1zatıon ’2. mong Tundamentalısts, theır ob-
ess1i0on 15 agaın persisting ımpedıment objectively Judge 11Cc  S developments and
ideas, rel1g10us OT NnOL. For example, NC  S insıghts and theories In phiılosophy (by Nıietz-
sche, Heıdegger), In psychology (Dy Freud), ın soc1ı1al studies (by MarxXx, Engels), OT ın
natural SCIENCES (Dy Darwın) ATIe collectively rejected and heavıly erıticızed d

OT A4Ss posıng er10us dangers rthodoxy ’3. ven well-known TeeC authors, ıke
Kazantzakıs, rejected because they WeIC erıtical relıg10n. One basıc ICason for thıs
negatıve attıtude towards innovatıon, 1C WdsSs earlıer but ST1L eX1Ists oday ın
both OPCH and latent forms, be OUnNn! In the react1onary absolutizatıon of the past,
phenomenon closely connected the Orthodox tradıtıonalısm. In the Orthodox Church,

See V. Makrides, Die relıg1öse TIC1. kopernıkanıschen In Griechenland ın der Zeıt VO!  —_ 1794 bIıs
821 (forthcoming), chaps and

See Theoklitos Dionysiatıis, H OPETLC TOV N£0op90Ö0E0V (Ö NEOVLKOACQITLOLOC TOVD AÄp L 10VVApda,
Athens, n.d Idem, O NLKOACTLKOC EPOTLOUOC TOV N£op9080Ewv (LE OEWPNTLKO TOV 1 1OVVapa),
Athens 989 See Iso the repLYy Dy C. Yannaras, EPOTLKOV ÄÜUOLAOYLO NEPL AMßBEANMOTPAOYLOVOCG WOVOX O,
Athens 1989, CSPD. D 0} (T idem, ATAOUYNLO, 283 On hıs CONLTOVETSY SCC IN ZuvVvaEn (1989)
71 Ihıs be A general feature of fundamentalıst mMoOovements See eyer, Fundamentalısmus, CS5D.
p. 65—2| Yet OMIC should z  4') into ACCOUNLT the different meanıngs and impliıcatiıons of modernısm wıthın
Varıous soc1al mılıeus, SInce SOITNC fundamentalısts accepl and uUse modern developments (e modern Uu-
nıcatıon technology Dy the televangelısts ın the US5A) for theır PUrDOSCS, See orsfield, Relıgi0us Telev1-
S1on. The Amerıican Experlence, New Ork 984 (: Iso Caplan, Introduction, ıdem ed.) Studıes, z E On
how modern inventions, 1.€., the steamshıps, the steammıllis, the factories and the telegraph, WCIC evaluated Dy
fundamentalist Ottoman Turk, who STOOI outsıde the rel1g10us establıshment Oof the 0)88(9E1 ulema, ul fasc1-
natıng exi Composed between 880 and 19  - and publıshed Dy R.Peters, Relıgi0us Attıtudes Towards Odern-
1zatıon In the Ottoman Empıre, Die Welt des Islams (1986) Nor should the conclusıon De drawn hat
the PTOCCSS and the wıder influence of modernızatıon ll inevıtably the decline of fundamentalısm 15
well-known how the 1ıberal Protestantism ın the USA eclhne: and how CONservatıve urches enormously
SICW urıng the ast decades On hıs 1Ssue N D.M.Kelly, Why Conservatıve Urches Are Growing, New
ork 19492

See (‚. McNall, alue Systems hat Modernization: The Case of Greece, Studies INn Compara-
f1ve International Development (1974) 46—63 See Iso the works and artıcles Dy Demosthenes
Savramıis e rtiechenland zwıschen Tradıtion und Fortschritt, Die Dritte Welt (1972) (M=I1 18] Such Op1n-
10NS, however, cshould NOT be generaliızed, siınce OIC MaYy enCOunNnter SOTNC Opposıite examples: See OK0OSAalada-
KIS, Cipriani and R.van Boeschoten, Aspects of ultura| and Relıg1i0us Lıife 1n Corfiote and Sardınıan
Vıllage, Secularızation and elıgıon: TIhe Persisting Tensıon. cts of the International Conference for
the S50clology of elıgıon, übıngen 1987, AD August, p. 229—-235. See Iso Kokosalakıs, elıgıon and
Modernization in oth Century Greece, Socıial COompass (1987) DE Z

For such examples Nl Vasileiadis, XPLOTLAVLOLOG KL ’AVOPOTLOLLOG, Athens 1978, 185—263
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the past generally clear superl10r1ty OVCT the present and the future. For example,
the Apostolıc times OT the »>Uuolden DEC« of Cappadocıan Fathers usually SCCH 4S

eing Incomparably better than the present ADC (e d far d the qualıity of Christian
lıfestyles and of theologıca. production 15 concerned). In addıtıon, the taboo-lıke dımen-
S10NS of the past dIC cCaused Dy ıfs idealızatıon. Thıs that emphasıs 15 solely placed
uUuDON the posıtıve sıdes of the past, whereas 1ts negatıve dımens1ıons neglected OI de-
lıberately passed OVCT In sılence. Fundamentalısts generally ShOW staunch desıre 1C-

{u  =} the pristine condıtıon 1 In the flow of hıstory degenerate and finally —-

15 Siınce the ole of the Church 15 ase upOoNn the past, IC d

basıc reference and identificatıon pomt (e.g the New JTestament, the dec1s10ns of the
councıls, the works of the Church athers), ıt necessarıly ollows that thıs 1S also the Casec

wıth the claıms of the Church for absolute More specıficall about Tee unda-
mentalists, they AIiC used legıtimıze theır ıdeals and Weltanschauungen Dy reference

old, establıshe: of sacred 1C usually understood lıterally
taken for ranted d constituting timeless and infallıble verıtlesf Nevertheless, thıs COIMN-

preoccupatıon for eekıng rel1g10us truth solely In the past Wäas generalıze and
transformed into predomiınant predıisposıtion seek the truth always in earher times
and INCAasSUuTe modern developments Dy standards drawn from the elapsed golden dBC5S.
Thıs 15 of COUTSC equated obscurantısm 1C hınders an Yy for and
free INqUIry Thıs Call be bserved In the eıghteenth CeENLUTY when 191  S scJlentific ideas
WEIC denıied because the owledge accumulated In the past Was hought be sufficient
and definıtive In the sclentific domaın. Therefore, it Was NOTt SCCIH NECCSSaATY question
old authorıities and Was expected In the future 76. oug thıs attıtude Dy

be maıntaıned nowadays, fundamentalısts ST1 tend deny suspic10usly
VICEW Varıo0ous human achı1evements and ook for aNlSWEeTIs In iıdealızed past /”.

Another elated feature of fundamentalıst mentalıty 15 the opposıtıon intellectualısm
1C 15 expressed ıIn the ack of appreclatiıon regardıng the princıples of free INQUITrY and
thınkıng © ın unıversıitles, research centers). In TaCt: Tundamentalısts, Dy thınkıng of
possessing the sole truth, aAIic reluctant establısh otally antıauthoritarıan crıter1a in IC-

search and ook for In all domaıiıns. Intellectualısm, hrough contextual and
historical analysıs of the CiIrcumstances Out of IC rel1g10us tradıtiıon Was born and

Thıs utatıs mutandıs {O be general eature of fundamentalist mMoOovements. As Rıesebrodt
(Protestantischer, p.4) pPUuts ıt, fundamentalısm »dıe Ursache für dıe Krise einer Gesellschaft 1Im Abffall VO|  - ew1g
gültıgen, göttlıc! offenbarten nd schriftlich-wörtlich überlieferten Urdnungsprinzıpien S1e dıe In einer
dealen Gemeinschaft schon verwirklıicht | Fundamentalıstisches en edeute! Iso keinen utop1l-
schen Entwurf ın dıe Zukunft, sondern ıne mythısche Orientierung einer iıdealısıerten ergangenheıt«. The
desıire » SO back« past per10| mMay acquıre [WO forms accordıng to Rıesebrodt (Fundamentalısmus,

19—-21): mythiıcal, 1.e€., restauratıiıon of the »Golden ‚DEC« and utoplan, LO INOTC »pPrOgTESSIVE«,
soclally reforming and revolutionary Oovercomıng of the CI1SIS, ase' NOoL the »Jletter« but the »SPINt« of the
pristine per10d.

CT Caplan, Introduction, 1A9
See Makrıdes, Scilence and the Orthodox Church INn 18 th and Karly 19th Century Greece: Sociological

Considerations, Balkan Studies (1988) VÄCH E
Due the peculıarıties of TEEC| rel1g10us mılıeu and the emphasıs placed UDON the preservatıon of rtho-

dOoXy, thıs kınd of tradıtıonalısm 0€S not exactly correspond {O the »Tadıkal« the »Tradıkalısıerter Iradıtiona-
I1SmuS« 1C 15 eloquently outlıne« by Rıesebrodt (Fundamentalısmus, CSP 215—-216)
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developed, tends relatıvıize the VC. notion of truth Thıs 1Ss SCCI1 d clear onslaught
the fundamentalıst eOTY of truth 4S eing of divıne or1g1n and d transcending hıstory.
Especılally after the institutionalization and the functional of the unıversities in
(Gireece ASs ell AdSs after the CEIMECTSCNCEC of antı-Christian antırel1210us trends (© the
authorıty of the ICasSOonN OVCT revelatıon, attack the supernatural) 1981 sclentists, fun-
damentalısts became keenly AaWaIc of the dangers of intellectualısm and Opposed them
passıonately. Thıs has appene in the nıneteenth already. For example, Aposto-
108 Makrakıs (1831—1905), popular preacher, called the unıversıty of ens, »TO
LIOVERLOTNULOV« (1E.; the Center of all human kKnowledge) »I I0 VOKOTLOTNPLOV« e
center of al darkness and obscurantısm), play words in the or1ginal Greek 78 Such
reacti1ons WeIiIC also directed agaınst the development of Tee academıc eology under
the influence of the German Protestant tradıtıon 7°. New adıcal theor1es, concernıng
1DI1Ca cr1t1c1sm, CVCIMN professed In transmuted and milder forms Dy Tee theolog1ans,
WOEIC viewed A extremely dangerous for the preservatıon of the Orthodox tradıtıon. The
SaJmlle be observed nowadays. Though the theologıcal chools of Athens and Ihessa-
OonL AI confessionally Orthodox, theır relatıons the fundamentalısts (but also the
1C12. Church) cannot De Cons1ıdered d entirely smooth. Fundamentalısts also ACCUSE

the professors in these chools of eing preoccupled wıth eology solely d 1n-
tellectual actıvıty, of neglecting the actual problems of the believers Dy avoldıng the
»theology of DraX1sS«, and, most important, of showıng predilection for non-Orthodox
posıtions. Moreover, they strongly agaıinst the old and ST1 existing tradıtion 3981
Orthodox theologıans do graduate studıes abroad In their VIEeW, an Y COnftact wıth fOr-
eıgn theologıca. cırcles and lıfestyles Iinaliy ea the l0ss, al least the relatıvıza-
ti1on of Odoxy. It should De noted, however, that the contemporary crıt1ique aCd-

demıiıc theology ın Greece 15 NOoTL solely restricted the fundamentalıst Camp Ihe Samllec

has repeatedly been done Dy others, Dy Prof. Y annaras.
It has generally been hypothesized that fundamentalıst attıtudes relatıvely stronger

IM less educated people d opposed OUNg, educated, and cosmopolıtan persons ®.
Nonetheless, thıs neıther that IN fundamentalısts OIMNlC tiınd intellectuals
OT well-educated PCTSONS, and CVCN converted ones®!, LOT that fundamentalısts remaın
altecte: Dy modern developments. Whenever fundamentalısts acCCceptL modern behefs
integrate them into theır lıfestyles, they tend g1ve them dıfferent meaning and IN

them for theır OW purposes®?, Therefore, ONeC cshould x  ' into aCcCount the Varlıous fun-

See Angelopoulos, Griechenland, Theologische Realenzyklopädıe (1985), p. 220 akıs W ds ISO
agaınst the reestal  1shment of the Olympıc (James.

See Metallinos, Das ' oblem der deutschen Einflüsse auf dıe griechische akademıiısche eologıe In der
Gründungsphase der Athener Universität, Orthodoxes Forum (1989) 8301

(£. S.Johnson-J.Tamney, Support for the OTra| Majority JTest of odel, Journal for the Scientific
Uudy of Religion 23 (1984) 183—-184
S] See R.Burton—-S.Johnson—-J.Tamney, Educatıon and Fundamentalısm, Review of Reli210Us Research
(1989) 344359

See C, J. Tamney—-S.Johnson, Fundamentalısm and Self-Actualızation, Review of Religi0us Research
(1988) 276—-286 Ihe Sallıc Cal be observed am ON antı- Western uslım radıcals, who nonetheless wiıllıng
{O borrow Western WaYS, but only according theır OW preferences and needs. See Shepard, What 15
»Islamıc«, 1516
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damentalıst sStrata in order SCC theır respectıve attıtudes these 1SSUEeSs ö Ihe Samnle 1s
A far 4S Greece 1S concerned. As mentioned above, there several professors al

the Universıty who cCollaborate OT feel close fundamentalıst STOUDS, CVCMN 1 they do NnOTL
chare theır miılıtancy. The SdI1L1lCc happens wıth several biıshops, althoug. the 1C12a.
Church generally trıes aVvO1d closer t1es wıth such groups Fundamentalısts also make
usc of modern developments Tom the intellectual the technological domaın) In theır
effort cCorroborate and effectively diıssemımnate theır Weltanschauungen, but only
when they do 19(0)1 feel AIl y danger for the Orthodox tradıtion. The crıter1a of thıs selectiv-
lty AIC, nonetheless, 18(0)1 clearly defined One MaYy enCountfter, the ONC hand, Impres-
SI1ve towards the UÜUSC of modern technology for M1SS10Nary PUTDOSCS, and the
other hand StıTroNg CONservatısm in other 1Ssues®*. For instance, the archıtecture of Or-
thodox churches outsıde Greece does NOoTL always follow usually for understandable
1CasOIls the tradıtional Byzantıne style SOMINC the SO of DCWS, usually Oun!
in Protestant OT Roman atholıc churches, the uUusec of musıcal instruments durıng the
rel1210us ervices also introduced into the Orthodox churches. Such »modern1ızat1ıons«

often heavıly erıticızed A devıatiıons from the genuine Orthodox tradıtion.

V11) Fiınally, another aspect of Tee fundamentalısts 15 the strong connection between
theır Orthodox beliefs and theır natıionalıstic plans ®. It MUuSt be saı1d here in passıng that
there exI1sts strong interplay between TrTee ethnıc identity and the Orthodox tradıtıon
IC has been consolıdated especlally urıng the UOttoman domination. In addıtıon, Or-
hodoxy 1ın both 1ts OI11cC1a. and popular forms sacralızes the socl1o-political Tree }
stem®©. Politics and Orthodoxy have inextricably een interwoven, ıle the Orthodox
eelings and sensıtıivıties of the populatıon often (mis)used for polıtical DUTDOSCS. In
OUT VIeW, therefore., there 1S bıfurcatıon between the prıvate and the publıc sphere
wıthın the modern TrTee soclety, d> 15 the Casec wıth other Western socletles.
ın fundamentalıst circles, rel1g10us legıtimatıon 18 usually gı1ven natiıonalıstic

dreams. elr basıc assumption 15 that God l help the Tree. natıon estore 1ts old
W and glory only condıtion that the polıtical eaders together wıth the people ll
Keep the Orthodox al intact. Xamples drawn from the Old Testament quoted In
order ShOW how the Israelıtes WCIC helped whenever they WeEeTITC faıthful God, 111e
ın the opposıte Case the direct CO  CC Wäds punıshment. er examples taken

See Riesebrodt, Fundamentalısmus, p. 31—36 On concrete data drawn from the USA and Iran SCC ıbıd.,
D
(M. K.Kavarnos, °“H ’Op06S0E0C I10xpASdoGLc Ka  A ZUYXPOVLOLLOG, ens 19/1
I hıs eature has In all probabilıty been nourished Dy the equally strong and long connection between rtho-

doxy and natıonalısm in G’ireece. See the critique by Schmemann eanıngfu Storm, idem, Church,
OTI| 1ss1o0n. Reflections Orthodoxy In the West, Crestwood, 1979, E16) See Iso S.G.Xydis,
ern TEE. Natıonalısm, P.F.Sugar-[I. Lederer (eds.), atıonalısm ın Eastern Europe, Seattle
p. 207-258. KarmırIs, Catholicıty of the Church and Natıonalısm, Proces-  erbaux du Deux1eme Congres de
Theologıe Orthodoxe Athenes, 19—29 Aoüt 1976, Athenes 1978, p. 458—482. Petrou, ’EKKANOLOA Ka  z
MTLIKY) OTNV “FAAGLÖC (1750—1909), Thessalonıkı 1990, 1A5

See generally N. Kokosalakis, Populare, offizıelle und Zivilreligion. Zur Sozlologıe des rthodoxen
eNTtUu: ın Griechenland, N.Ebertz-F Schultheis Volksfrömmigkeıt In Europa. eıträge ZUT SOZ10-
ogle popularer Relıgliosıtät aus ändern, München 1986, p. 265—276. Idem, IThe Polıtical S1ignificance of
Popular elıgıon In Greece, Archives de SCIeENCES Soclales des Religions (1987)S
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irom the Byzantıne CIa when the ımperium and the sacerdotium WCIC inextricably
connected. In addıtıon, the strength of the Byzantıne Empıre 15 hought have been
caused Dy OdOoxXy, ıts OINCcC1a relıg10n. Ihe Byzantınes, in fact, cons1ıdered themselves
d the »cChosen people« of God and WeIC absolutely Convınced of theır superlor1ity 16
Was 1vinely rdered Due the assumption that Chrıstian al and eel ewarded
by God eart d ell dASs heaven, they egarded the prosperı1ty of the mpıre d de-
ending theır lıfestyles. { If they abstaiıned Irom SIN, the empiıre expande and PIOS-
pered, the CNaCE of the barbarıans receded, and the dıscords excıted by heresy echne:
If they dıd 8(0)1 abstaın, the CVEISC Wäas the inevıtable CONsequenCe« S/, Tee unda-
mentalısts hınk oday In trıkıngly sımılar WdYy5S. eIr oughts VE often ase:
apocalyptıc everal 1DI1Cca prophecıes and oracles interpreted accordıng
»the S12NS of the 1Mes« for such purposes ®®°, In thıs CasScC, Call rıghtly speak ol
»Orthodox dıspensationalısm«, LG of »systematıc scheme for interpreting all of hIS-
LOTY the basıs of the e7 followıng the principle of yJhıteral where poss1ıble«; 1DI1Ca.
prophecıies, especılally, dIiIC taken refer real hıstorical events« %. Earlıer 16 urıng
the second half of the nıneteenth Century such rel1g10us natıonalıstic plans
WETE strongly connected the TrTee Irredentism, LO the lıberatıon of Constantinople
and the reestablıshment of the Byzantıne mpıre, old Tee. dream M MeyaAın )ö’

the Great Idea)?9 oug such dreams have NOL altogether vanıshed oday, unda-
mentalısts strıve INOTEC for the TrTee Incorporatıon of yprus and Northern ‚DIrus (today

part of Albanıa) where INa Yy TeE Orthodox Chrıistians lıve.
It must finally be noticed that, though untıl recently fundamentalısts WCIC paradox1-

cally NOTL vVC actıve in the polıtıcal arena?!, theır polıtical preferences usually tend the
rıght and VE often 1fs extireme forms. JThere has Ways een vVC. strong aversion
towards and fear eft partıes. Especılally cCommunısts WEeIC tradıtıonally and dIiC STL
viewed 4S enemı1es of both OdoxXy and Greece and collaboratıon wıth them Cannot be
conce1ved?*!2. Some fundamentalıst STOUDS cCooperated In the antıcommunıst crusade of the

enkins, Byzantıum and Byzantınısm, ('incınnatı 1963, p.4
See AON., Ta ÖÜVOLEVÖLEVO NOYKOOLLO YEYOVOTO KATO®O ÄTO TO OOC TV NDOONTELOV TNC D90—

Ö0EOV ”’EKKANOLAC, Nıkos1a 087
Marsden, Evangelical, 192, who, however, has ıIn mınd the fundamentalists ıIn the USA &1 Iso Rıese-

rodt, Protestantischer, For example from Greece SCC akrakıs, Hellenism, (The solution of
the Eastern uestion d foreseen Dy the prophet Habakkuk)

See AF OLMTS: The egalı Idea udYy of reek Natıonalısm (Ph.D. Dıssertation, The Jo|  zı Hopkins Uni-
versity, T atsıos, The Megalı Idea and the Greek-Turkıish War of 1897 Ihe Impact of the Tetian Prob-
lem Tee| Irredentism, as European Monographs, No. CLAI), New ork 1934 opetea,
ToO »IIp0TLTO BOGLASLO« Ka  m MeyaAın ’I8€E: "”OWELC TOVD OvıckoD NPOBANLATOC OTNV “EAACÖC

Athens 1988
Yl ere 15 dıfference ere ıth regard the fundament:  1sts In the USA Since the ate and theır sub-
Sequent actıve involvement 1n polıtics (e the foundatıon of OTa! Mayorıity In 1979 1C| supporte« the
president KR.Reagan, and the candıdature of Pat ODertson WI1IN the nomınatıon wiıthın the Republıcan party
for the 1988 elections) See R.Liebman-R. Wuthnow (eds.), The New Chrıstian 1g New ork 1983

T oulouse, Pat ODertson Apocalyptic Theology and merIıican Foreign Polıcy, Journal of Church anı State
31 (1989) 7399

For recent attempt, however, rıdge the gap between OdOoXy and the eft (not AIMNONS fundamental-
1sts) SCC V.Makrides, eoorthodoxıe 1ne relıg1öse Intellektuellenströmung 1Im eutigen Griechenland,
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State after (0)8 War IL, 1le others dıd the Samlle urıng the milıtary regıme
(1967-1974), towards 1C they WeTC Irıendly 1sposed. In addıtion, the recent dıssolu-
tion of cCommunIıst reg1mes ın the former EKastern Bioc Was interpreted Dy fundamentalısts
d the fulfiılment of prophecıies and d trıuumph of relıg10nN OdOXYy OVCTI outspokenly
atheıst States oUg the rıght partıes ave often used the rel1210uUs sensıtivıtles of the
fundamentalısts for theır PurDOSCS, the latter ST1L prefer them because they consıder them
d at least indıfferent collaborators, ıf not A Ser10us supporters. As far aSs the 1ssue of
t1ionalısm 1s concerned, several extreme rıght STOUDS chare the fundamentalısts' V1S10NS.
Thus, they do noL hesıtate partıcıpate ın theır actıvıties, oug they aCT out of theır
OW. polıtical motives (e. 2 in the Northern Epiırus 1SSUE). As polıtical cCONservatısm
usually legitimızes the existing STAatus qUO, it 15 surprıse that SOIMNC class people
MaYy be attracted fundamentalısm in order ustify theır eCONOMIC well-being COIMN-

servatıve ideas (on soclety, moralıty, etc.) 10 De fundamentalıst 15 Dy Conter-
M1INOUS ıth eing uneducated belongıng l0owW, deprivated classes®?®.

ese diC the basıc aSpects of TeeC Orthodox fundamentalısm. We Can fınd strıkıng
dıfferences by probing deeper and comparıng ese attıtudes of Orthodox Greeks lıviıng
In TrTEeeCE wıth the attıtudes of Orthodox Greeks lıving abroad f tak'  a’ into aACCOUNLT the
Greeks lıving 1n the USA, ıt 18 obvıous that the Orthodox Church plays sıgnıfıcant role
IM} them and functions d W that them ogether Yet. Amerıcan society 15

pluralistic soclety Dar excellence and allows far INOTEC rel1g10us Teedom than Greece n
As result, the Greeks lıving there, especlally the second and 1r generat1ons, 1N-
fluenced Dy thıs fact and generally INOTE OPCH towards other rel1g10us tradıt1ons. TIhey

also sometimes »pressed toward doctrinal relatıvısm DYy Amerıcan rel1210uUs plural-
1sSm«?>. Ihıs 1S natural CONSCQUCNCC, SInNCe hold rel1g10us exclusıvıty wıthın spch

pluralıstic soclety WOU undoubtedly Serl10ous problems In the relationshıp
other citizens. Therefore, the fundamentalıst attıtudes that wıthın the closed relı-
g10US System of Greece generally be bserved In the Amerıcan scene 9. Sımıilar
attıtudes those existing In the USA also be bserved elsewhere, M Greeks
in Australıa who also lıve in pluralıstic soclety7 The problem arl1ses when fundamen-
talısts irom G’reece U spread Oouf theır 1deas and lıfestyles abroad and confronted
wıth the dıfferent and INOTEC OpCH VIEWS of Orthodox Greeks lıving there Consıdering the

Antes-D. Pahnke (ed.), Die elıgıon VON Oberschichten elıgıon Profession Intellektualısmus, Mar-
burg 1989, p. 279--289.

Polıtical conservatısm and anticommunıst tendencies ave Iso een observed AamnONS fundamentalısts ın the
USA See Marsden, Fundamentalısm, 152. OE

See Marınos, Religiöser Pluralısmus, TD
G.Stylianopoulos, TIhe Orthodox Church in America, The Annals the Amerıcan Academy of Political

and Social Science 387 (1970)
On the role and the function of the Orthodox Church am ONg TEE.| communıitıies ın the USA SCC Vlachos,

The Assımilation of Greeks ın the United States, Athens 1968, HOSI C.Moskos, Tree. MmerTICans: Strug-
gle and SuCCeESss, Englewood Clhıffs, N. J 1980, M 66— 75 On Amerıcan CONVerTrtTS OdOXYy Nal

T.Doulis, Journeys Orthodoxy. Collection of ESSays Dy Converts Orthodox Christianıty, inneapolıs
1986

See C.Price (ed.), Greeks 1ın Australıa, Canberra 1975
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entirely dıfferent condıtıions, fundamentalısts usually hınk that Odoxy has been be-
aye and »proselytize« theır compatrıots, whereas the ocal Church officıals
agamlınst thıs intrusıon of fanatıcısm into theır dıoceses. As result, the conflıct 1S ın the
long unavoıdable recen(t example of such Cadasc Can be SCEH In the dıspute be-

the Bıshop Kantıotis and the Archbishop of Australıa, tylıanos Charkıanakis
Followers and collaborators of Bıshop Kantıotis visıted Austraha for M1SS10Nary PUT-

and WeIC hocked Dy what they consıdered be devılıations from the genuıne Or-
thodox Sspirıt. They severely erıticızed and denounced Varıous polıcıes of the Archbıshop
and Bıshop Kantıiotis emanded the intervention of the Patriarchate of Constantinople.
Nonetheless, the Patriarchate supporte: the polıicıes of the Archbıishop and rdered Bısh-
0) Kantıotis aVO1d interventions in the affaırs of diocese outsıde h1ıs Jurısdiction ?8.
Moreover, in the NCWSDADCT »” Op9060E0C TÜTCOC_',« OIC Cal often fınd sweepıng denun-
cClatiıons agamınst allegedly antı-O  Odox act1ons and polıcıies, 19{011 Oonly in the USA OT In
Australıa but elsewhere aASs well, C In the Unıited Kıngdom These examples clearly
sShow how these [WO categories of Orthodox Greeks, who WeIC raised ın dıfferent socC1al
and rel1210us mıiılıeus, have developed quıte dıstınct attıtudes and 1ideas Concerning theır
rel1210us tradıtion.

Fınally certaın paradox II Tree fundamentalıists should be emphasızed. Though
they ıntend PDTCSCIVC theır Orthodox tradıtıon d they inherıted ıt and aVvO1d Contact

non-Orthodox, they often borrow the argumentatıon of Protestant fundamentalısts and
hold the SadIilNle posıtions INa y themes! For example, the ole 1ssue of the satanıc
number 666 W ds for the MOSstT p ase'‘! relevant Protestant fundamentalıst lıterature.
TIhe SamIlle 15 Irue dS far d the creation evolution C  M 1S concerned, crucı1al
1sSsueI Tee fundamentalısts. S5o, demonstratıon Was organızed agaınst book
for hıgh school students entitled » I6TtOopia TOUV ÖVOPOTLVOL YEVOVG« Hıstory of the
Human ace and wrıtten Dy Stavrıanos, IC openly accepted the COTY of evolu-
t10n. Thıs took place ın Athens 16 ebruary 1985 wıthın the fIframework of antı-
evolution crusade Fundamentalısts emande: NnOoT only the wıthdrawal of the book from
the chools but also ıts publıc burning *. Yer. although they hınk uphold Odoxy In
thıs WAaY, theır entire argumentatıon 15 ase uDON Protestant fundamentalıst lıterature
(e the book »E volution? The Fossıls Say No!'« Dy Duane ısh 1C has been
translated into TrTee In 985)1 © The Protestant VIEWS, ase dıfferent theologıca.
prem1sses (e the EeOTYy of the »dıvıne dıctation« of the Bıble 101), 19(0)1 Orthodox,

4® Bıshop Kantıot1is expressed h1ıs Op1nıons thıs conflıct ın XPLIOTLAVLKN 447 (1986) and 455
(1987) As far AaSs OdoxXxy In Australıa 15 concerned and how unfounde: the fundamentalist fears ar SCC

Chryssavgis, TeEE. OdOoXy 1n Australıa The Iradıtion of the TEE| Orthodox Church ın the Australıan
Community, Phronema (1986) A3Z34 Chryssavgis, UOrthodoxy and Australıa. Retrospect and Prospect, ÖOst-
kırchliche Studien (1990) 193—205

See ’Op9060E0C Türoc (8 15 ebruary L March
D.T.CGish, ACcN Ta ÄTNOMOIOLATO AEVE (IXC JI Preveza 085 (T Iso Kotsakıs], O AC@pBivoc

Ka  > ÖÜANOELO, Athens Vasileiadis, O A@Cpßivoc KL  > OEwPLA TNC ECEEMEEWG, Athens 1985
‚Frangos, ’ATO TOV mLONKO; Ta EMLOTNLOVLIKA GOTOLYELC Yı INV DEWPLA TING ECEMEEWC, Athens
G.Kostof, ZvoußoAn OTNV TEAETN ANSEOC TNC OEWPLAC TNG ECEMEEwC. H MNOC ol EEEMKTLKOL SALOOOVTAL
ıC Va NELGODV S T ELÖN EEEAMOOOVTAL, Athens 1988
101 See Joest, Fundamentalısmus, Theologıische Realenzyklopädıie 11 (1983) p. /34—-736.
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but ATIC used by Tree fundamentalısts maınly because they seemingly Support Orthodox

posI1t1ons. Another 1CAasSOI for such theologıca. transfer 15 the fact that SOTINC elated

theologica 1deas Cal be OUnN! in the Orthodox tradıtion, C kınd of 1D11Ca.
»fundamentalısm«, the OMZ1NS, the development, and the CONSCQUCNCCS of IC wiıthın
the Tee Orthodox Church) have examıned In extenso elsewhere 102

Thıs concludes the description of TE Orthodox fundamentalısm, phenomenon
that, regardless of the ebb and flow of 1fts fortunes, influences the COoONtemporary Tee

soclety certaın extent and constitutes specıfic feature of 1ts rel1g10us ıfe

102 See akrıdes, Die relıg1öse TI1CL chap.
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Die Religionsfreiheit In rıechenland
VOoNn Theodor Panagopoulos, Pırdus

Obwohl dıe Verfassung Griechenlands VOoN 97/75/86 1m Namen der eılıgen CcSsCIHS-

eınen und unteı1lbaren Dreıifaltigkeıit geschrıeben 1st und obwohl S1e 1n dıe Östlich-
Od0OXe Kırche ST als vorherrschende elıgıon in Griechenland anerkennt, be-
stimmt 13 derselben Verfassung dıe Freiheıit des relıg1ösen Gew1ssens als unverletz-
iıch

13 der griechischen Verfassung lautet Ww1e olg
Dıie Freıiheit des relıg1ösen GewIlssens 1st unverletzlıch. Die usübung der INnd1vI1-

duellen und der polıtıschen Rechte äng nıcht VO den relıg1ösen Anschauungen e1INes
jeden ab

Jede bekannte elıgıon 1st frel; ihr Kultus kann ungehindert dem Schutz der
Gesetze ausgeübt werden. Dıie usübung des Kultus dıe OTIeEeNTLlıCcCHNE Urdnung und dıe

Sıtten nıcht verletzen. Proselytismus (Konvers1ion) 1st verboten.
Die Geilstlıchen er bekannten Relıgionen unterliegen derselben Staatsaufsıcht und

en cdhieselben ıchten gegenüber dem Staat Ww1e dıe der vorherrschenden elıgıon.
Nıemand darf seiıner relıg1ösen Anschauungen VO der üllung se1lner

ıchten gegenüber dem Staaft befreıt werden oder dıe eaC  ng der Gesetze verwel-
SCIN

FEın Eıd kann 11UT aufgrund eines Gesetzes auferlegt werden, das auch dessen Oorme
bestimmt.

Einleitung

Seı1t der nationalen rhebung der Griechen dıe Türken wıird iın den griechıschen
Verfassungen der Grundsatz der Religionsfreiheit verkündet. Das 1st eıne Selbstverständ-
iıchkeit Dıie Griechen en VO nfang danach getrachtet, das ecCc festigen, das
S1e während der 70jährıgen Unterdrückung urce dıe andersgläubıgen Osmanen
melsten ntbehrt hatten.

Es 1st bezeichnend; daß dıe Verfassung des Ostlichen Griechischen Festlands anTu.
daß der Grieche verpflichtet 1st, alle relıg1ösen Anschauungen selıner Mıtmenschen
dulden Desgleichen wiırd 1Im »Organıschen (Giesetz VO Ep1idauros« VO 822 bestimmt,
daß dıe Verwaltung riıechenlands neben der vorherrschenden alle anderen Relıgıonen
duldet und daß heılıge Handlungen und der Kultus jeder diıeser Relıgıonen ungehindert
stattfinden. Diese Bestimmung wırd im »Organıschen Gesetz VO AStros« VO 823 WIe-
erholt
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Seine endgültige Formulı:erung findet dieses ecCc In der polıtıschen Verfassung VON

TIroisen VonNn 1627 in der bestimmt wiırd, daß in Griechenland jeder das ecC auf freıe
Religionsausübung hat Dıie Bestimmung wWwIird In der Verfassung VOoN 1832 welche dıe
Monarchıe einführt, wliederholt. uch dıe Verfassung VOIl 844 betrachtet In ihrer e1In-
schlägigen Bestimmung jede bekannte elıgıon als tolerierbar. Diese Bestimmung ıst
wörtlich VOIN den Verfassungen VON 1864 und 911 übernommen worden Schließlic be-
stimmte dıie Verfassung VON 1925, daß dıe Freiheıit des relig1ösen Gew1lssens unverletz-
ıch Ist; das egte auch dıe Verfassung VON 1925 fest, desgleichen die Verfassung der
Griechischen Republık VOINl 927

Der Grundsatz der Relıgionsfreiheit ist VO Grundsatz der Oleranz tTennen Tole-
1allz 1st die dem Bürger gegebene Möglichkeıit, sıch eweıls nach eigenem Gew1ssen
eıner belıebigen elıg10n bekennen . Die Relıgi0onsireihelt ıst dagegen vıiel umfassen-
der S1e bedeutet dıe Garantıe des Staates für das freıe Bekenntnis des Bürgers eiıner
elıgıon und darüberhinaus für das ec der freien Relıg1onsausübung. Aus dem eC
des Bürgers 01g dıe 1C des Staates, dieses ecC schützen. Es se1 bemerkt, daß
dıe Freiheit des relıgıösen Gew1issens In Griechenland als indıvıduelles SC festge-
schrıeben WIT!| und demzufolge eınen größeren Schutz enießt. Der Schutz eines Rechts
bedeutet ferner, daß der Staat verpflichtet Ist, VOIN Jjeder Handlung abzusehen, dıe dıe
usübung dieses Rechts Urc den Bürger ehNnındern könnte und gebietet arallel hlerzu
dıe Ergreifung jeder aßnahme, dıe gee1gnet Ist, dıe usübung dieses Rechtes sıcherzu-
tellen

Kın Vergleich der einschlägıgen geltenden Bestimmung mıt derjenıgen der rüheren
Verfassung VON 952 ze1gt, daß dıe heutige Formulıerung des 13 der geltenden Ver-
fassung das eCc der Religionsfreiheit effektiver schützt als dıe vorherige Verfassung.
Als eıspie. dıene, daß heute Proselytismus 1im allgemeınen verboten Ist, en!| gemä

der rüheren Verfassung Konversion und jede andere Intervention dıe VOI-

herrschende elıgıon verboten WAäl, dıe damals ebenso WIE heute gemä dıe Öst-
lıch-Orthodoxe Kırche s{ı ist. Diese Dıfferenzierung hat ZUT olge, dalß heute dıe
Möglıchkeıt egeben 1st, alle Anhänger und eistliıchen der in Griechenland bekannten
Relıgionen Proselytismus verfolgen. Daß dıe geltende Verfassung eıne weılter-
gehende Liıberalısıerung arste. wiıird auch Urc /Zit. des 13 bestätigt, derzufolge
dıe usübung der indıviıduellen und der polıtıschen Rechte nıcht VO den relıg1ıösen AN-
schauungen eines jeden abhängt.

Dıe geltende Verfassung ist nach elfjährıger ungestörter Gültigkeıt hınsıchtliıch be-
stimmter Artıkel einem Anderungsverfahren unterzogen worden. Der Revisionsantrag
beinhaltete aber nıcht auch dıe Bestimmungen, dıe das eCcC der Relıgionsfreiheıit schüt-
A  = Es se1 bemerkt, dalß dıe Revisıon VON der sozlalıstıschen egıerung der K-
ewegung vorgeschlagen worden ist, dıe be1 Verabschiedung der Verfassung dıe Oppo-
sı1t10N ildete Man elangt er der Überzeugung, dalß dıe einschlägıgen Bestim-
INUNSCH über Religionsfreiheılt In ıhrer endgültigen Fassung der Polıtik diıeser egıerung

Vgl J. Panagopoulos, ’Ave&LOpNOKELO Kl IID0ONAVLTLOLLOG, en 1960; 5D Iroilanos, II@%pAUÖOGELC
’EKKANOLAOTLKOU ALKOALOV, en 1984, T:
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entsprachen und S1€e befriedigten. ndernfalls hätte s1e eiıne Anderung in Betracht SCZOU-
SCHI, WwIie dıes mıt anderen Bestimmungen anderer der Verfassung der Fall
Die einschlägıgen Bestimmungen über Relıgi0onsfreihelt bestehen nunmehr unverändert
se1ıt dreizehn Jahren und S$1e können gemäl 110 der Verfassung VOT Ablauf
VON fünf Jahren ach der vorherigen AÄnderung, dıe im März 986 erfolgte, auch nıcht IC-

vidıert werden.

Das Ausmaß des indıvyiduellen Rechts auf Religionsfreiheit

Diıeses indi9iduelle eCcC umfaß olgende Freiheıiten, deren ubjekte nıcht 11UT dıe
griechischen Bürger, sondern auch dıe 1m griechıschen Gebilet befindlıchen Ausländer
Ssind:

Erstes und wesentlichstes ec Ist, daß der Bürger die Möglıichkeıit hat, sıch eıner
belıebigen elıgıon DZW sıch auch keiner elıgıon bekennen, also Atheıist seIn.
erner, daß 65 ıhm freı steht, seıne relıg1ösen Anschauungen ändern, der Voraus-
setzung, daß diese Änderung nıcht dıe olge VO Proselytismus 1st, weıl dann dıe Be-
stiımmungen besonderer Strafgesetze (Notgesetz 1363/1938 und 1672/1938) angewandt
werden, dıe Gefängnisstrafen androhen. DIie olge davon ist, daß dıe In Griechenland le-
benden Bürger ihr volles ec wahren, sıch frel ihren relıg1ösen Anschauungen
bekennen. Von dıiıesem ec kann In posıtıver Oder auch In negatıver Weise eDTrauc
emacht werden. Das bedeutet, daß s1e nıcht verpflichtet Sınd, iıhre relıg1ösen Anschau-

offenbaren, vorbehaltlıch natürliıch der gesetzliıchen Bestimmungen, WEeNnNn

S1e VOI Gericht ZUT Eıdablegung aufgefordert werden.
Eın zweıtes, ebenso bedeutendes eCc 1st dıe dem Bürger gewährte Vo Freıheıt,

1g1öse Vereinigungen bılden Für diesen Fall 13 bestimmte ausdrückliche
Voraussetzungen für dıe ungehinderte usübung dieses Rechtes fest Er fordert nämlıch,
daß

a) dıe elıgıon bekannt ist 15 Arr2
D) Ss1e keıne geheimen Bekenntnisse und geheimen Kultus hat:
C) dıe usübung des dıe OIfentilıche Ordnung und dıe Sıtten nıcht verlet-

ZeN darf;
seltens der ründenden Relıgionsgesellschaften eın Proselytismus betrieben

WIT:

ema der uUDlıchen Rechtssprechung des Staatsrates oblıegt 68 der Vewaltung, diese
Voraussetzungen festzustellen: S1e. hat nach freiem Ermessen entscheıden. Ihre Ent-
scheidung unterliegt der Anfechtung VOIT dem Verwaltungsgericht.

Es ist nunmehr akzeptiert, daß das eCc ZUT Bıldung VOIN Relıg1ionsgemeılnschaften
Urc iıhre Anhänger VO iıhrem eCcC ZUT Selbstverwaltung erganzt wIrd. Demzufolge
muß 1mM der römiısch-katholıschen Kırche das römısch-katholische kanonısche
ec angewandt werden, ebenso W1e das eCc jeder anderen VON der Verfassung Cr
schützten elıgıon bzw Konfess1ion.
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Eın drıttes Element 1st dıie rage der Egalısıerung der Relıgi0nen, der relıg1ösen

Gleic  el Es ist VO eıner Relıgionsgleichheıt dıe Rede, obwohl 37 wı1ıe bereıts CI -

wähnt, VON der ÖOstlich-Orthodoxen Kırche ST als vorherrschender elıgıon spricht
und s1e schützt. In eiıner el VO Artıkeln der geltenden Verfassung i1st eıne
Schwächung der vorherrschenden elıgıon und eiıne ärkung des Grundsatzes der galı-
sıerung der Relıgionen festzustellen. So ordnet nıcht auSdaTrTucCc  ıch aAll, daß der
Präsıdent der epublı dem orthodoxen ogma angehören muß, während Art. 43 der
vorherigen Verfassung ausdrücklıc bestimmte, daß nıcht L1UT der Präsıdent der epublı
sondern auch selıne Gattın der orthodoxen Kırche angehören mußten. Desgleichen wiırd
der Präsiıdent der epublı gemä ä  372 der geltenden Verfassung nıcht darauf VCI-

e1ldigt, daß OT den orthodoxen Glauben schützen wird, WI1Ie1 der vorherigen erTas-
SUNg dem Staatsoberhaupt vorgeschrieben hat

Die einz1ıge nunmehr wesentlıche Dıfferenzierung des Staates gegenüber den übrıgen
Relıgionen 1st dıe Verpflichtung, die griechıschen Kınder ın den Schulen In der orthodo-
xen elıgıon unterwelsen. Dıes darf jedoch nıcht als eıne priviılegierte Behandlung der
orthodoxen elıgıon gegenüber den anderen Relıgıonen angesehen werden., sondern als
eiıne staatlıche abnahme mıt Rücksıicht auf den ıllen der überwältigenden ehrhe1
(97 %o) des Volkes, dessen Kınder dıe Schulen besucht und den Relıgionsunterricht nach
dem ogma der Östlich-Orthodoxen Kırche s{ı fordert.

An dıeser Stelle ware jedoch eıne weıtere Bemerkung angebracht: In Griechenland gılt
dıe Od0OxXe Kırche Chriıstı als vorherrschend, nıcht wei1l dıe übewältigende enrneı
des Volkes rthodox Ist, sondern we1l dıe rthodoxı1e In langen Perioden der nterdrük-
kung des griechıschen Staates TrTemder Herrschaft entsche1ı1dend ZU Überleben der
griechıschen Natıon beigetragen hat Es 1st bezeichnend, daß se1lt der Gründung des NECU-

griechıschen Staates sowohl das ec der Relıgionsfreiheit als auch die Östliche Kırche
S{ı als vorherrschende elıgıon geschützt worden sınd ®

Eın Element der Relıgionsfreiheit 1st ferner dıe Eınrıchtun des freien Relıgionsunter-
richts Dıeses indıvıduelle ec besteht darın, daß CS den ern freı ste ihren Kındern
dıe gewünschte relıg1öse Erzıehung zute1l werden lassen, ebenso WI1Ie das eC der
Angehörıigen der verschıedenen Bekenntnisse, Schulen für den Bedarf iıhrer Mıtglıeder
gründen. Im ersten Fall tragen gemäl der etzten Anderung des BGB dıe ern dıe Ver-
antwortung in ıhrer. Eıgenscha als Jräger des Elternrechts+*. Im zweıten Fall, der
Gründung VO Schulen für den der Andersgläubigen und der Anhänger anderer
Dogmen, en WIT eıne Kombinatıon der Artıkel 13 und 16 der Verfassung, der die freie
Forschung und Lehre schützt. In dıesem un 1st auch der Gesetzgeber einen
weıter Im Gesetz ‚G 1/1988 16 CT test, daß dıe für dıe Anstellung
kandıdıerenden er und Kındergärtner anderer Konfessionen DZWw Relıgıionen Je nach

staatlıchen Volksschule mıt mehreren ehrkräften bzw indergärten mıt
zwel Lehrkräften angestellt und eingesetzt werden, sowelt S1e. dıe entsprechenden VO

Vgl Prokopios, Metropolit VOoNn Philippi und eapolis, °H ÄÜPXN TNC LOOTNTOCG TOV OpNOKELOV, YısSt1Lia-
NOS 7 (1988) ff.

Vgl Sp Troianos, aD 95
Vgl BGB 1510{ff.
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Gesetz vorgesehenen Qualifik:  atıonen en Desgleichen ist vorgesehen, daß das Lenr:®
personal den chülern se1ıner eigenen elıgıon bzw Konfession Relıgionsunterricht e_

teılen kann, soOweılt dieser Unterricht eın ordentliches Lehrfach der Schule 1st Ferner 1st
dıe Anstellung diıeser Volksschulen und Kındergärten mıt einem ehrer
möglıch, der Voraussetzung, daß diese Schulen VON Schülern derselben elıgıon
bzw Konfession besucht werden.
1C 1Ur das eCcC des freien Relıgionsunterrichts 1st eın Element der Relıgionsfre1i-

heıt, sondern auch das eCc des Bürgers, nıcht Handlungen CZWUN£ZCH werden,
die iIm Gegensatz seiınem relıg1ösen Glauben stehen. Seı1t vielen Jahrzehnten 1st
Griechenland das eCc andersgläubiger Kınder geschützt, dem Relıgionsunterricht und
dem Morgengebet in der Schule nıcht beiızuwohnen, desgleichen das CC des Bürgers,
den Eıd gemä der Orme se1ner elıgıon abzulegen>.

Parallel hlıerzu umfaßt das ec der Religionsfreiheit auch die ultusfreıheıt, dıe
Urc den Schutz der ungehıinderten Relıgionsausübung ergänzt wiIird. Natürlıch behält
sıch dıe Verwaltung das eCc VOT nachzuforschen, inwıleweıt dıe Notwendigkeıt für dıe
Gründung eines Gebetshauses bzw. eiıner Kırche besteht Besteht dıe Ansıcht, daß dıe
erwaltung nıcht ega gehandelt hat, ann derjen1ige, der eın reCc  i1ıches Interesse hat,
VOI dem höchsten Verwaltungsgericht dıe Entscheidung anfechten und ıhre Anullıerung

Unrechtmäßigkeıt fordern Es ist In der Tat eın Paradox, als Bürger dıe geschützte
Relıgionsfreiheit genießen und gleichzeıtig hınsıchtliıch des Rechtes der Kultusfreiheit
auf Hındernisse stoßen. Desgleichen werden dıe öffentlıchen Veranstaltungen der Re-
lıgıonen In Griechenland der Voraussetzung geschützt, daß ihre Durchführung dıe
OItfentlıche Urdnung und dıe Sıtten nıcht verletzt. Die ultusfreıiheıit unterliegt aber
auch der unabdıngbaren Voraussetzung, daß dıe elıgı1on ekannt 1st und daß 658 eıne
Miındestza| VON Anhängern g1bt Für dıe Errichtung VON Gebetshäusern DZw Kırchen
sınd nach den Gesetzen bestimmte Formalıtäten erforderlıch Vor kurzem hat SOgar der
eopag mıt seinem el Nr 1107/1985 entschıieden, daß dıe erforderlichen Formalıtä-
ten mıt dem Buchstaben der einschlägıgen Bestimmung des 13 der Verfassung über-
einstimmen.

Dıie Rechtsprechung IN der rage der Religionsfreiheit

uch dıe Rechtsprechung der Gerichte wırd der Relıgionsfreiheit gerecht Bezeichnend
1st die Entscheidung des Staatsrates® Nr.  Sl gemä welcher 65 jeder Person freı1ı
steht, nıcht NUTr iıhre elıgıon nach eigenem Ermessen wählen, sondern auch aktıv ZU

olg der 7wecke der einschlägıgen Kırche b7zw Relıgionsgemeıinschaft mıtzuwirken
und insbesondere ufgaben eines Kultusdieners übernehmen. Seine Eıgenschaft als
Anhänger eiıner bekannten elıgıon gemä der Verfassung bzw. als Kultusdıiıener der e1N-

Vgl Ev. Kroustalakis, °H ÖNO PEWON ÖpKOS0OOLAC EKELVOV ICOVD  ar NPDEOCBELOLV INV XPLOTLOAVLKT]
OPNOKELC, A  LÖLOC LETO TO Z0VtOyLO TOUV 1975, ıkı (1980)

ÖOberster Verwaltungsgerichtshof mıiıt S1tz In en.
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schlägıgen Kırche DZW Relıgionsgemeinschaft darf demzufolge eın Hındernis für dıe
Erhaltung seINESs Amtes bılden

In dıesem Sinne lautet auch die Rechtsprechung in ihrem uUrc dıe Beschlüsse des
Staatsrates /59, Y/0, 972, 986, 987, 2593 und 3074/1984 ergänzten Wortlaut, dıe
geurteilt hat, daß dıe Relıgionsfreiheit auch das ecCc ZU Glauben jede belıebige
elıgıon DbZw ZU Nıchtglauben beinhaltet, das eCc ZUT freien Anderung der relıg1ösen
Anschauungen und das eCc der frelien Außerung der relıg1ösen Anschauungen auf De-
jebige und Weise und mıt en Miıtteln. Desgleichen akzeptiert dıe Rechtsprechung,

c jeder Person fre1l steht, nıcht L1UT ıhre elıgıon frel wählen, sondern auch aktıv
olg der 7Zwecke und j1ele der betreffenden Kırche bZw Religionsgemeininschaft

mitzuwirken, insbesondere Urc dıe UÜbernahme der Aufgabe des Kultusdıieners. Dem-
zufolge 1st jede Eınschränkung, dıe In diıesem Punkt, se1 SN Uurc Gesetz oder Verwal-
tungsakt, auferlegt wird, verfassungsmäßı1g unstatthaft, sowelılt S1e einem (Gewissens-
konflıkt, einem zweıleinden Gew1lssen fü  z Miıt dieser Rechtsprechung wırd anerkannt,
daß diejenıgen, dıe bzw Priesterämter innehaben, iıhre ÄII‘ItBI' weıter bekleıden dür-
fen, mıt Eiınschränkungen L1UT hinsichtlich ihres enaltes

Die Kechtsprechung des Staatsrates hat bezüglıch der Relıgionsausübung geurteılt, daß
S1e folgenden Voraussetzungen, dıe übrıgens auch ıIn 13 der VerfassungA
sehen werden, zulässıg ist

a) Diıe elıgıon, deren 6S sıch handelt, muß bekannt und nıcht geheım se1N;
D) Be1l usübung des Kultus en die OIfentliıche UOrdnung und die Sıitten nıcht

verletzt werden und
C) Proselytismus seitens der änger der betreffenden elıgıon ist verboten.
(Vgl diesbezüglıc Staatsrat Entscheidung Nr. 4284/1983).
Die Gründung VON Kırchen, Gebetshäusern und Klöstern äng unmıiıttelbar mıt dem

ec der Religionsfreiheit Hıer hat dıe Rechtsprechung das bereıts Erwähnte
akzeptiert, daß nämlıch dıe Verwaltung befugt ist festzustellen, ob dıe Voraussetzungen
gegeben sind, dıie übrıgens auch 1:3 der geltenden Verfassung festsetzt. Die
Rechtsprechung legt SOa eiıne zusätzlıiıche Voraussetzung fest, nämlıich dıe Achtung der
Gesetze. Es ist selbstverständlıch nıcht möglıch, daß dıe Gesetze den Bestimmungen des
Artıkels 13 der Verfassung über Relıgionsfreiheit wiıdersprechen .

Demnach akzeptiert dıe Rechtsprechung, daß dıe Verwaltung verpflichtet ist, dıe ent-
sprechende Genehmigung erteilen z. B für den etrie einer Kırche bZzZw eines
Gebetshauses, soweit dıe erforderlıchen Voraussetzungen vorlıegen, en! S1e andern-

verpflichtet 1St, ıhre Ablehnungsentscheidung auf den ntrag damıt egründen,
daß dıe gesetzlıchen Voraussetzungen nıcht egeben sind. So hat etwa der Staatsrat in
seiner Entscheidung Nr.  83 einen Anullıerungsantrag akzeptiert mıiıt der folgen-
den Überlegung: Die Auffassung, daß der Antrag eines angeblıchen Hırten der Freien
Apostolıschen Pfingstkirche auftf eılung eiıner Genehmigung ZUT Gründung eines Ge-
betshauses deshalb abgele. werden mUusse, weHl uUurc dıe eılung der Genehmigung

efahr bestehe, daß die OIfentlıche Ordnung 1Im Bezırk gestört werden und der

Vgl An.Marınos, °H OPNOKELTL EX£vOEPIC, en 972
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Betrieb des erwähnten Gebetshauses Religionsstreıt verursachen könnte, keiınen
rund für seine ehnung. Der Staatsrat egründe diese Entscheidung damıt, daß dıie
eTfahr der Störung der öffentlıchen Ordnung nıcht mıt dem Zeremonitie der Relıgions-
ausübung zusammenhängt, W1Ie dıe Verfassung bestimmt, sondern dQus dem Gegensatz
und der Möglıchkeıit eventueller Zusammenstöße zwıschen der ehrzahl VON Anhängern
der vorherrschenden elıgıon und den Miıtbürgern, nhängern eiıner anderen elıgıon,
entstehen kann.

Die (Jesetze über Proselytismus

Die über Proselytismus geltenden Gesetze bestehen reibungslos neben der Religi0ns-
freıiheıt, dıe jede bekannte elıgı10on umfaßt Miıt der heutigen, Formulierung des

13 der Verfassung werden VO ergehen des Proselytismus nıcht 1Ur cdıe Anhänger
der 1im Land vorherrschenden elig10n, sondern auch alle diejenigen geschützt, dıe einer
anderen bekannten elıgıon bzw ogma angehören®. Für eiıne Begründung des erge-
hens des Proselytismus fordert das Gesetz olgende Voraussetzungen, mıt der Erläute-
Tung

Proselytismus ist der mıiıttelbare DZw unmıttelbare Versuch, Urc jede VOoNn Le1-
stungen bzw Leistungsversprechen oder urc andere moralısche oder materIielle An-
reize und trügerische ıttel, Miıßbrauch der nertfahrenheıt bZw des Vertrauens oder
Urc Ausnutzung des Notstandes, der geistigen chwache bzw des Leıchtsinns, ın das
relıg1öse Gewılissen VO Andersgläubigen mıt dem WeC einzudringen, ihre Anschauun-
SCH ändern. Grundlegende Voraussetzung für dıe Begründung des Vergehens des Pro-
selytısmus 1st dıie emühung, Urc unlautere ittel in eın andersgläubiges Gewılissen
einzudringen, zwecks Verbreıtung VOI relıg1ösen Anschauungen.

Um auch kurz dıe Gerichtsprax1s berühren Nur sehr wenıge VOIN Proselytis-
INUS kommen heute VOI Gericht Davon betreffen ausnahmslos alle Zeugen Jehovas, dıe
in den etzten ahren eine besonders intensive Aktıvıtät für dıe Verbreıtung ihres Jau-
bens in der griechischen Gesellschaft entwickeln. iıne Forschung der Rechtsprechung
der etzten Jahre hat geze1gt, daß sıch Prose.  1SmMus auf Od0OXe und ugen ehovas
beschränkt und daß eT auf dıe offensive Haltung der Letztgenannten zurückzuführen 1st.
Schließlic ist bemerken, daß sıch Geistliche der vorherrschenden elıgıon ihrerseıits

nıcht wen1igen Fällen dem Vorwurf des Proselytismus den Zeugen Jehovas auf
der ageba: tellen mußten?.

.. Vgl J. Panagopoulos, ; 0 0O a S35 N. Androulakis, TO QELONOLVO TOVD KDOONALTLOLOD Ka OLVTOY—
WOATLKOTNTA LOU, Nomiko Bıma 1980, 103 IT Areopag, Entscheidung Nr. 840/1986 (E‘. Senat), Christianos

(1987)
Vgl Entscheidung Nr. 2/1 980, Dreirichterstrafkammer In Amfissa, Christianos 2 (198 AD
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Geschichtliche Überblick und Würdigung des
orthodox-anglikanıschen Dialogs

VON Theodor ikolaou, München

Eıner der insgesamt sechs OTNzıellen bılateralen Dıaloge, welche dıe Od0OXe Kırche
heute mıt anderen Kırchen und kırchliıchen Gemeninschaften führt, ist der Theologische
Dıalog mıt der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft. DıIie nachstehenden Ausführungen
beschränken sıch auf den geschichtliıchen Ablauf und eiıne kurze Würdıigung dieses Dıa-
10gs

Geschichtlicher Ablauf
Der orthodox-anglıkaniısche Dıalog welst eiıne auffallend ICSC und reiche orge-

schichte auf.! Eınen wichtigen Vorgang ın dıeser Vorgeschichte bıldet der Besuch des
Erzbıischofs VO anterbury Arthur Michael Ramsey beım Ökumenischen atrıarchen
Athenagoras In Konstantinopel VO bıs 6. Maı 962 In den Beratungen zwıschen
den anglıkänıschen (Gästen und der » Kommıssıon für Allchristliche Fragen« des Okume-
nıschen Patrıarchats versprach ihr Vorsitzender, Metropolıt VON Sardes Max1ımos, daß das
ema der Beziehungen zwıschen Anglıkanern und rthodoxen dıe nächste Panortho-
doxe Konferenz beschäftigen würde. *

Konkret geht jedoch der offizıelle orthodox-anglıkanısche Dıalog auf dıe Entsche1ı1dun-
SCcHh der I11 Panorthodoxen Konferenz Rhodos zurück ® Unter anderem wurde dort
dıe Bıldung eiıner Interorthodoxen Theologischen Kommıissıon ZUT Vorbereıtung des
Dıalogs beschlossen Diese Kommıissıon ZU erstiten Mal VO DIS F5 966 In
Belgrad und arbeıtete dort einen umfassenden Themenkatalog (ın vier Themenkomple-
xen) qus.* ach der Empfehlung der anorthodoxen Konferenz, daß dıe Interortho-

Am ausführlichsten und mıiıt einer Auswahl Literatur: Stavrıidis, ’Op9osdotia KUXL "AYYALKOAVL—
GWOC, en 963 Für den vorlıegenden Artıkel vgl auch Ih.Nıkolaou, Gesamtwürdigung der Methode und
der Ergebnisse der bılateralen Dıaloge, ıIn Centre Orthodoxe Adu Patrıarcat O0ecumenique (He.) Les dialogues
oecCcumen1ques ler ef aujJourd'hu1 (Etudes Theologiques, Chambesy/Genf 1985, 20 LD

Vgl den Bericht diıeser Kommıissıon “C) ’APYLENTLOKOTNOC KOvtOovApLAC v Davapım, Orthodoxia
(1962) 187-—-210; bes %. 202 und Miıt dem obıgen Versprechen entsprach Metropolıt aX1ımos nıcht NUTr
»dem sehnlıchen unsch (öta1caä)g NOOQDULEV)« VO!  - amsey, »dal ıne i Theologenkommıissıon
dıe Arbeit jener (SC. der Kommıi1ssıon, dıe 031 theologische Gespräche geführt hatte) aufnımmt und 11-

Te1bt« 192 un! 199 des erichts), sondern uch den Entscheidungen der anorthodoxen Konferenz Rho-
dos Denn bereıts dort wurde das ema der orthodox-anglıkanıschen Bezıehungen als eines der vielen
Ihemen erwähnt, mıt denen sıch dıe ünftige »Panorthodoxe Oosynode« befassen würde J. KarmirıIs, Oogma-
t1ca el 5Symbolıca Monumenta rthodoxae Catholicae Ecclesiae DS5Mn), Z (jraz

‚Karmaıiris, DSMn, Ba:2. 090
Vgl das Communique be1 J. Karmuirıis, S5Mn, Z L7
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doxe Theologiıische Kommıissıon ıhre Vorbereitungsarbeıit fortsetzen sollte trat diese dre1
weıtere ale (Chambesy/Genf, Oktober 1970; cis Julı 1971; Cham-
besy/Genf, September und erklärte schheblıc ıhre Vorbereıitungsarbeıt für been-
det. Die entsprechende Anglıkanısche Kommıissıon kam zweımal (Jerusalem,
September 1969; Haywards ea England, Julı Vom 11 bıs 14. September 1972,
1Im NsSCHNIL dıe Jagung der Interorthodoxen Kommissıon in Chambesy/Genf, trafen
sıch eıne orthodoxe und eiıne anglıkanısche Unterkommissıon, welche die ematı und
dıe einschlägıgen Fragen des OINzıellen theologıschen Dıalogs beraten und koordiniert
en

Vom bıs 13.Julı 97/3 eröffnete dann In Oxford dıe Gemischte Orthodox-Anglıkanıi-
sche Kommıissıon in ihrer ersten Plenarsıtzung den offızıellen orthodox-anglıkanıschen
Dıalog. Hıer wurden dre1 gemischte Unterkommissionen este dıe sıch mıt Je einem
der folgenden Themen befassen ollten a) »Inspiration und Offenbarung in der eılıgen
Schrift«, D) » DIie Autorıität der Okumenischen Konzıile« und » Dıie Kırche als eucharı-
stische Gemeinnschaft«./ Diese dre1 Unterkommissıionen tiraten eweıls zweımal IN-

INCN, nämlıch 1Im Jahr 9774 (dıe auf Kreta: dıe zweıte In Brüssel: dıe drıtte In (Jar-
den CIity, SA.) und 1im Jahr 975 in England dıe In Iruro; dıe zweıte In Dart-
mouth House/London: dıe drıtte In St. Albans).® Aufgrund der Vorarbeit der Unterkom-
missıonen verabschiedete dıe Gemischte Kommıissıon ın iıhrer zweıten Plenarsıtzung VO'

26. Julı bıs 9. August 976 In Zagorsk/Moskau iıhren ersten gemeinsamen Jext, bekannt
als »Moskau-Erklärung«?. Dieser ext umfaßt olgende Aspekte DIe Erkenntnis (J0t-
tes, Inspiratiıon und Autorıtät der eılıgen Schrift, Schrift und Tradıtion, Dıe Au-
torıtät der Konzile, Die Fılıoque-Klausel, Die Kırche als dıe eucharıstische Gemeınn-
schaft und Die ung des eılıgen Gelistes ın der Eucharistie. Unter diıesen Erklä-

verdient 65 besonders jene über das 1l10que, hervorgehoben werden, nach der
dıe anglıkanıschen Miıtglıeder übereinstimmten, daß das 1l10que nıcht In das nıkäno-
konstantinopolıtanısche Glaubensbekenntnis »einbezogen werden sollte«.

Dıie Fortsetzung des orthodox-anglıkanıschen Dıialogs wurde allerdings In den darauf-
folgenden en Uurc dıe Praxıs der Frauenordinatıon in ein1gen Kirchenprovinzen der
Anglıkanıschen Kirchengemeıinschaft !© und dıe verzögerte Entfernung der 1l10que-
Klausel aus dem Glaubensbekenntnis erheblich erschwert. Dies ze1igte sıch In den Plenar-
sıtzungen, welche dıe dre1 Unterkommissionen anı ihrer Arbeıten VO DA Julı bıs

KarmıirI1s, °H A I10xvopO6S0E0Cc ALXOKEWLG (Sonderdruck AUuUs Ekklesia), en 968 S 40—41
Vgl das mMmmuUn1que dieser Begegnung bei Damaskınos Papandreou, EOAOYLKOL ALOAOYOL. Mic Öp906—

Ö0E0C NPOONTLKN, (AL@AOYOC b} Thessalonıikı 19806, LALCTAEN:
Vgl das OMMUNIGU ebenfalls be1l Damaskinos Papandreou, OEOAOYLKOL ALCZAOYOL \ 1A5
Vgl EpDiLSKEeDSIS Nr. 105 (9.7 12-13, und Nr. 129 (Z2 Anders dagegen dıe Darstellung VO]  —;

Damaskinos Papandreou, OEOAOYNLKOL ALOAOYOL
Vgl EpISKEeDSIS Nr. 154 Der Text ist ursprünglıch ın englischer Sprache verfaßt Ware-—

C.Davey ed.) Anglıcan-Urthodox 1alogue. TIhe MOoOscow Statement Agreed by the Anglıcan-Urthodox Joint
Doctrinal (Commı1ssıon, 1976, ıth introductory and supporting materı1al, London 1977, s2—91 Vgl die deut-
sche Übersetzung 1n eyer —anS Vischer Hgg.), Dokumente wachsender Übereinstimmung‚ Pa-
derborn — Frankfurt/M. 1983, 81—89 1€e. uch Anhang A, 117125

Vgl hilerzu Theodorou—-Th.Niıkolaou, Das der Dıakonınnen In der kırchlichen Tradıtion, na Sancta
33 (1978) 162 ff Daß die rage der Frauenordination selbst In der Anglıkanıschen Kırche roblemen gefü
hat, azu vgl EpiISskepsis Nr. 199 435 I] und (1 9—10
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. August 97/7) In ambrıdge abgehalten haben,!! und in verschıedenen Verlautbarun-
gen Vor em aber Wariren diese Zwel Themen der Hauptgegenstand der außerordentlı-
chen Plenarsıtzung der Gemischten Kommıissıon VO DIS 19. Julı 9/8 in Pen-
telı/Athen. !} Der gemeınsame Bericht dieser Sıtzung ist sehr aufschlußreic bezüglıch
der entstandenen Schwierigkeiten und umfaßt olgende Punkte 1NnTU.  ng, Das F1-
l10que, Dıe orthodoxe Eınstellung ZUT Ordınatıon VON Frauen 7A89 geistlıchen Amt,

Anglıkanısche Stellungnahme ZUT Ordination VO Frauen ZU geistlıchen Amt und
1C In dıe Zukunft
Vom bıs 21.Juh 980 fand eine weıtere Begegnung der dreı Unterkommissionen in

Llandatff/Wales Sıe befaßte sıch mıt den I hemen Dıe Kırche und dıe Kırchen,
Dıe Gemeinnschaft der eılıgen und dıe Verstorbenen und Die Fılıoque-Klausel. Dıe

kurzen lexte DZw Berichte der dreı Unterkommissionen wurden nach dem OmMmun1que
nıcht als gemeinsame Texte, als gemeinsame rklärung der Gemischten hodox-An-
glıkanıschen Theologischen Kommıiıssıon verabschiedet!>. Wıe De1l diesem Ireffen DC-
plant, !© iraten dıe dre1 Unterkommissıonen VO bIıs Z Yüh 981 Chambesy/Genf

und verfaßten eweıls einen Bericht den Themen: Das Sakrament der
Kırche, el  abDbe der na| der eılıgen Irıinıtät und Tradıtion. Be1l ihrer näch-
sten Zusammenkunft VO DIS 19. Julı 082 in anterbury vertieften Ss1e fast 1ese1lDe
ematık WIE beım vorherigen Ireffen und verabschıedeten eweıls ihren eigenen Be-
cht über Das akrament der Kırche, Dıe Heılıge Irımtät und Heılıgkeıt und Der
Gottesdienst und der aın  e uch In ihrer darauffolgenden Begegnung VO 13 bıs
19 September 9083 In Odessa en sich dıe dre1ı Unterkommissionen fast mıt denselben

Vgl Methodios FOuyas, ZUVTOLOV ONLELOLO &mi TOUVD ZuVEÖPLOU "Op90Ö0EwvV K(XL ’AYYALKOVOV EV
ambrıdge, Fkklesiastikos Pharos (1978) 09- dıe TEe1 Unterkommissionen befaßten sıch hauptsächlich
mıiıt folgenden IThemen: Dıiıe mıiıt dem »Priestertum«, dıe zweıte mıt der »Gemeninschaft der eıilıgen und
der Verehrung der Hochheıiligen Gottesgebärerin« und die drıtte mıiıt »Kırche und Kırchen« 1e. uch
Episkepsis Nr. 173 (1.9 B un! Nr. 193 (13 WE

Vgl 7B Episkepsis Nr. 165 (1.4.
13 Vgl Episkepsis Nr. 194 (1 DIie ambeth-Conference, dıe Uurz darauf stal 22 S1358

Dbeschloß dıe Entfernung des »filL0que« aus dem aubensbekenntnis, vgl Episkepsis Nr. 194 (4
Y—]1 Vgl uch dıe Rezıtation des Glaubensbekenntnisses ohne »filioque« be1l der Inthronisation des amals

Erzbischofs VO]  —_ anterbury, Episkepsis NrT. SA (20.
uch dieser lText wurde ursprünglıch in englıscher Sprache verfaßt, vgl Ekklestiastikos Pharos (1979)

620—-644, bes 16 auch dıie griechische Übersetzung‚ Episkepsis Nr. 15:9 14—19,
Wwıe dıe eutfsche 1n eyer—-Urban-— Vischer, ( 90—-97 1e uch unten Anhang B! A E E

Vgl Episkepsis Nr. 244 (15 19981) 9—16 Timotheos 1SCHO: VOL Miıletoupolı1s), OEOAOYLKAL GvCnNtTN-
OE1LC "Op90Ö0E0vV KL ’AYYALKOVOV, Church anı eology (1980) STA Bei eyer—-Urban-— Vischer
(a. a ©: S.97—-101) wırd fälschlıcherweise der lext der il Unterkommission »Die Gemeininscha der eılıgen
und dıe Verstorbenen« als »Llandaff-Erklärung der gemeinsamen Anglıkaniısch-Orthodoxen ITheologischen
Kommission 1980« veröffentlich: und somıt der Eındruck erweckt, als CS sıch be1 diıesem lext eine
gemeinsame Erklärung der Gemischten rthodox-Anglıkanıschen Theologischen Kommissıon.

Vgl Episkepsis @1 10
Vgl Die Berichte der Unterkommission 1N: Episkepsis (1.9 1015

18 Vgl Episkepsis (1.9 019 und AI 1e ausführlicher G.Dragas, OEOAOYLKOC ALOXAOYOG
"Op90Ö0EOV KL ’AYYALKOVONV, Church and eology (1983) RELGF
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TIThemen Die Kırche, Der /usatz des 1l10que und Die Tradıtion) beschäftigt und
gemeınsame Texte der Übereinstimmung verfaßt

Dıe beıden gemeinsamen lexte dıe »Moskau-Erklärung« 976 und dıe » Athen-Erklä-
und alle bIs 1ın VoNn den Unterkommissionen ausgearbeıteten Texte bıl-

deten dıe Vorarbeiten für dıe Cu«c gemeiınsame Erklärung, welche dıe Gemischte KOom-
mi1ssıon be1 iıhrer Plenarsıtzung VO 13 DIS (Oktober 984 1mM Bellıster House, Navan,
Co ea (Du  and) verabschıedet hat Dieser ext (bekannt als » [ he Dublın
Agreed Statement«),*! der VON den beıden Co-Präsıdenten, dem Erzbischof VOIN

Thyateıra und Großbritannien Methodios Fouyas (Okumenisches Patrıarchat) und dem
Bıschof Henry ıll anada), unterschrieben wurde, behandelt ausführlich dıe Ihemen

Das Mysteriıum der Kırche
Annäherungsweıisen des Mysteriıums
E1ıgenschaften der Kırche
Kommunıon und Interkommunıion
Der (Ehren)prima In der Kırche
Zeugnı1s, Evangelısatıon und Dıiıakonie

I1 Glaube dıe Heılıge Trıintät, und Heılıgung
e1lNnaDbe der na| der eılıgen Irıinıtät

Heılıgung
Das 1l10que

111 Gottesdienst und Tradıtion
ITradıtion
Gottesdienst und Bewahrung des aubens
Die Gemeimnschaft der eılıgen und dıe Verstorbenen
ber dıe eılıgen Ikonen

Epulog

In der darauffolgenden eıt trat eiıne geWwI1sse Stagnatıon 1Im orthodox-anglıkanıschen
Dıalog e1n, dıie sıch besonders darı äußerte, daß keıne gemeinsamen lexte mehr

Vgl das Communique der Gemischten Kommıissıon, EpiSkepsis Nr. 302 (I93 GE 1€!] uch
Dragas, UVEÖPLA. TINC ”ErLTPOMNC "Op90Ö0E0V KL ’AYYALKOVOOV ELG MN OOOV 3-1  AT
Episkepsis FL ‚ASı Ihe nglıcan/Orthodox Joint Doctrinal Discussions 1983, N
hbornost (1984) 61—64

Vgl dıe exte DZwW. Berichte ber dıe Arbeıt der Unterkommissionen In anı (1980). am  SYy (1981)
anterbury (1982) und ()dessa (1983) be1 Damaskınos Papandreou, OE0A0ONLKOL AL@XAOYOL S 159—186
OR} Der lext iıst In englıscher Sprache verfalßt Anglican-Orthodox Joint Doctrinal Commıission, Anglıcan-
Orthodox jalogue: The Dublın Agreed Statement 1984, London: Hollen Street Press Ltd 1985, —4  \O Vgl
en S Vgl uch dıe riıechische Fassung be1l G.Dragas, OEOAOYLKOC ALCAOYOC ’AYYALKOVOV KL  7
’Op90S0E0V (TO ZuLOGOVN OEV KEILEVOV TOVD A0OvBALVOV), Church and eology (1984)
x /5—-962 und Damaskınos Papandreou, OE0A0OYLKOL AL@AAOYOL84  Theodor Nikolaou  Themen (1. Die Kirche, 2. Der Zusatz des Filioque und 3. Die Tradition) beschäftigt und  gemeinsame Texte der Übereinstimmung verfaßt. !9  Die beiden gemeinsamen Texte (die »Moskau-Erklärung« 1976 und die »Athen-Erklä-  rung« 1978) und alle bis dahin von den Unterkommissionen ausgearbeiteten Texte? bil-  deten die Vorarbeiten für die neue gemeinsame Erklärung, welche die Gemischte Kom-  mission bei ihrer Plenarsitzung vom 13. bis 20. Oktober 1984 im Bellister House, Navan,  Co. Meath (Dublin/Irland) verabschiedet hat. Dieser Text (bekannt als »The Dublin  Agreed Statement«),?! der von den beiden Co-Präsidenten, dem Erzbischof von  Thyateira und Großbritannien Methodios Fouyas (Ökumenisches Patriarchat) und dem  Bischof Henry Hill (Kanada), unterschrieben wurde, behandelt ausführlich die Themen:  ]  Das Mysterium der Kirche  a. Annäherungsweisen des Mysteriums  b. Eigenschaften der Kirche  c. Kommunion und Interkommunion  d. Der (Ehren)primat in der Kirche  e. Zeugnis, Evangelisation und Diakonie  H  Glaube an die Heilige Trinität, Gebet und Heiligung  a. Teilhabe an der Gnade der Heiligen Trinität  b. Gebet  c. Heiligung  d. Das Filioque  HII  Gottesdienst und Tradition  a. Tradition  b. Gottesdienst und Bewahrung des Glaubens  c. Die Gemeinschaft der Heiligen und die Verstorbenen  d. Über die heiligen Ikonen  IV. Epilog  In der darauffolgenden Zeit trat eine gewisse Stagnation im orthodox-anglikanischen  Dialog ein, die sich besonders darin äußerte, daß keine neuen gemeinsamen Texte mehr  19 Vgl. das Communique der Gemischten Kommission, Episkepsis Nr. 302 (15. 10. 1983) 7-9. — Siehe auch G.  Dragas, ZvveSöpia ıc ’EnrLtponric ’OpPodcEwv Koli ’AyyYMKOvVOV Eic ’OSnNoo6v (13-19Zent. 1983),  Episkepsis Nr.301 (1.10.1983) 11-15. S.Lash, The Anglican/Orthodox Joint Doctrinal Discussions 1983, So-  bornost 6 (1984) 61—64.  20 Vgl. die Texte bzw. Berichte über die Arbeit der Unterkommissionen in Llandaff (1980), Chambesy (1981),  Canterbury (1982) und Odessa (1983) bei Damaskinos Papandreou, O£0X0oyıKoi ALdAOYOL ..., S. 159-186.  21 Der Text ist in englischer Sprache verfaßt: Anglican-Orthodox Joint Doctrinal Commission, Anglican-  Orthodox Dialogue: The Dublin Agreed Statement 1984, London: Hollen Street Press Ltd. 1985, S.8—49. Vgl.  unten S. 91-116. Vgl. auch die griechische Fassung bei G.Dragas, O£oA0yıKöG ALdAOYOG ’AyyAMKOVOV KOl  ”Op0086Ewv 1976-1984 (Tö ZvWowvnGev Keinevov tobD AovBAivov), Church and Theology 5 (1984)  875962 und Damaskinos Papandreou, @E0XoyıKoi ALdAoYyoOL ..., S. 187-223. Siehe auch einige kritische Be-  merkungen aus unierter Sicht S.Keleher, The Dublin Agreed Statement 1884: A Uniate View, Sobornost 7  (1985) 52-56.ET 1€ uch einıge Titısche Be-
merkungen AaUus unılerter 1C| eleher, The Dublın Agreed Statement 884 Uniate View, Sobornost
(1985) WE
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verabschıiedet wurden DiIie bıslang letzte Plenarsıtzung der Gemischten Kommıssıon fand
VO 10 bıs F7 September 990 Toronto/Kanada Dort befaßte sıch dıe KOommlıs-
S1011 mıt dem Ihema der E  esiologıe der Perspektive des Dogmas der eılıgen
Irımmtät welches SIC auch be1 ihrer VOTANSCSANSCHNCH Begegnung Kloster Neu Va-
lamo/Finnland behandelt hatte Zu den Unterthemen diıeser Sıtzung Toronto deren
Vorsıtz der Metropolıt VON Pergamon Johannes /Zizi1o0ulas umenisches Patrıarchat)
und der Bıschof Mark Dyer en ehörten DIe one Symbolısmus und
sprachlıcher Ausdruck des Geheimnisses der eılıgen Irıntät dıe Heılıge Irınıtät als
Gemeininschaft und Das 1l10que und das innertrinıtarısche en Eın Ireffen
der Gemischten KOommıssıon INı für das Jahr 997 15 Abeba/Athiopien geplant
DiIie Eınladung hlıerzu hat das Patriıarchat VO lexandrıen ausgesprochen

Würdigung des Dialogs
Da dıe SCIMCINSAMC Erkärung Dublın (1984) dıe VO| Anfang geleistete el der

Gemischten Kommıssıon berücksichtigt bıldet SIC OING bısheriges SC Oku-
ment des rthodox anglıkanıschen Dıalogs SCINCIN Verlauf S1e 1st deshalb
das okumen des orthodox-anglıkanıschen Dıalogs schiec  iın Sı1e beinhaltet alle
wesentlichen Aussagen der trüheren Dokumente und löst SIC TUN! ab hıerbeli gel-
ten dıe beıden TtTüheren SCH  Nn Texte dıe »Moskau rklärung« und dıe »Athen-
rklärung«) als Anhang (Appendiıx) der >1 Ju  1ın Erklärung« zumal diese sıch wleder-
holt auf SIC bezieht Daß S1C das Dokument diıeses Dıalogs schlec  In 1ST erg1ıbt sıch
übrıgen auch dQus der Tatsache daß bıslang keine INCINSAMECN Erklärungen
verabschıiedet wurden

Der Tthodox anglıkanısche Dıalog hat HÜrec den längeren SC  MN ext VON Du-
blın C1NC Insgesamt Entwicklung und gule, merkliche Fortschritte aufzuwelsen.
In dıesem ext gelang 65 der Gemischten Kommıssıon eiınerseıts, theologısc gewichtige
Aussagen und Übereinstimmungen 1 der Lehre der beiıden Kırchen über grundlegende
Dogmen festzustellen Andererseıts 1e dıe Kommıissıon darın wllnle el VON Lehrdıf-
ferenzen zwıschen den beıden Kırchen fest dıe der Klärung bedürfen Von be-
sonderem Interesse und weıterführender Bedeutung 1ST deshalb der »Ep110g« dieses X:
tes dem dıe KOommıssıon selber C1IiNC Würdıigung und Zusammenfassung ihrer zwölf-
gen Gespräche dem Aspekt der festgestellten UÜbereinstimmungen und Unter-
chlıede der Lehre zwıschen den beıden Kırchen VOTSCHOIMIMIMECN hat

DiIie vorlıiegende kurze Würdıigung eru hauptsächlıch auf der >DuDIlın Erklärung«
berücksichtigt jedoch auch cdıie beıden anderen Erklärungen Sıe berührt neben der Me-

des Dıalogs auch dıe festgestellten Lehrunterschıiedt und dıe Übereinstimmungen
der Lehre

Vgl EpDLISKEeDSILS Nr (la O11
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Methode

Betrachtet INall dıe Methode dieses Dıalogs, wird erhebliche änge feststellen
mMussen Erstens g1bt 6S Verfahrensmängel: Zum e1ısplie welst dıe Erklärung der SOon-
dersıtzung der Kommıissıon In then (1978) sowohl VON der Struktur (hauptsächlıch eiıne
Gegenüberstellung der orthodoxen und der anglıkanıschen Eınstellung ZUT rage der
Frauenordinatıion) als auch VO Inhalt her starke Veränderungen gegenüber dem In Mos-
Kkau eingeschlagenen Verfahren auf. Ahnliches gılt auch für eiıne €e1 VOoNn bloß De-
schreibenden Berichten der Unterkommissionen In den Jahren nach 1978, dıe für nsıder
vorübergehenden ers WAarcn, aber VOoN Außenstehenden teilweıse für gemeınsame
rklärungen gehalten wurden. ®} Der beschreibende arakter ist gelegentlich auch in der
»Dublin-Erklärung« beıbehalten worden, daß der kriıtische Leser sıch Iragen muß, WI1Ie
konsequent dıe Kommıissıon HNrc die Gegenüberstellung VON orthodoxen und anglıkanı-
schen ehrinhalten und dıe Feststellung VO Lehrunterschıeden das Ziel der vollen Kır-
chengemeınnschaft verfolgt.

Z weitens kann INnan sıch leicht davon überzeugen, 65 VON Anfang ohl e1-
IC  = altlıchen Konzept efehlt hat Die verschıedenen Texte einschlheblıc der
»Dublin-Erklärung«, wichtig S1e. 1Im einzelnen sınd, zeigen insgesamt keinen ersichtlı-
chen inhaltlıch-systematischen usammenNnNang und beinhalten noch weniger eine metho-
dısch-programmatische Perspektive. Auffallend sind deshalb die J]ederholungen nıcht
[1UT auf der ene der bısherıgen Jexte, sondern auch der r laufenden weıteren Ar-
beıten der Kommıissıon, beispielsweise über dıe »Fiılloque-Klausel«, dıe »Ikone«, dıe
» Iradıtion« und dıe »Kırche«.

Bezeichnend für die »Methode« und den Verlauf dieses Dıalogs le1ıben weıterhın dıe
Worte des Erzbischofs VOIN anterbury, Runcıie, be1 seiınem Besuch 1m Okumeni-
schen Patrıarchat 1m Sommer 1982, der dıe wechselnden Phasen des Dıalogs miıt den
reszeıten »Frühling Wınter Frühling« umschrieb

Lehrdifferenzen und Übereinstimmungen:
Die ohl wichtigsten Lehrunterschıiedi und Übereinstimmungen, welche In diıesem

Dıalog ausgearbeıtet wurden, berühren olgende Punkte

Gotteserkenntnis und (emeinscha mit ott Es handelt sıch nach der » Moskau-
Erklärung« dıe Unterscheidung der »Orthodoxen 1I5C. zwıschen dem göttlıchen
esen, das für immer Jenseıts menschlichen Verstehens und Erkennens bleıbt, und den
göttlıchen Energıen, denen der ensch beteiligt ist und adurch Gott eı hat
Die göttlichen Energien sınd Gott selbst In seiner Selbstoffenbarung. Dıese Untersche1-
dung wiırd normalerweıse VON glıkanern nıcht getroffen, aber auch S1€e versuchen auf

Vgl ben 83 mıiıt Anm. 16 uch 1KOLAOU, Gesamtwürdigung der Methode und der Ergebnisse
der bılateralen Dıialoge Z diese Entwicklung folgendermaßen gedeute wurde: »Im Klartext edeu-
tet dies, daß dıe Gemischte Orthodox-Anglikanische Kommıssıon In iıhrer Arbeit der etzten Jahre (scC 1978—

VO! grundlegenden Ziel, gemeinsame extie erstellen, offensichtlich SCNIE!| SCHOMIMMECN hat. Dies
aber 1st N1IC 11UT me'  1SC e]  1C|  9 dient uch aum dem gesteckten Ziel des Dıialogs, nämlıch der
gestrebten vollen Kırchengemeinschaft.«

EDiskepsis (3
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verschiedene Weıse, den Glauben ZU Ausdruck bringen, daß Gott gleichzeıtig
ist und doch VO Menschen wahrhaft erkannt werden kann.«*> Auf dıesen Passus

nımmt auch dıe »Dublin-Erklärung« ezug und bestätigt, daß CS sıch einen » Unter-
schied In der Terminologıe, nıcht aber auch einen Unterschie: 1m esen des Jau-
bens« handelt.?®

Das Bekenntnis der Anglıkaner sowochl der ranszendenz und Unfaßbarkeiıt Gottes
als auch ZUT Möglıchkeıt einer wahrhaften Erkenntnıis und einer echten Gemeininschaft mıt
(Gjott bıldet eiıne gule Voraussetzung auch für dıe eıgnung eıner sachgerechten erm1-
nologıe Und diese Terminologıe ist keıne konfessionell bedingte, WIE der Einleitungssatz
des oben zıt1erten Abschnittes vermuten Jäßt (»untersche1ıdet die Orthodoxe Kırche«)
Die Unterscheidung zwıschen der Wesenheıt und den Energien Gottes wiıird VO der Or.
thodoxen Kırche weıl S1e. sıch VOIN der alten Kırche und spezle z. B VO

großen Kırchenvätern des 4_Ihs ableıtet. Die gemeiınsamen alten Kırchenväter nıcht
eiıne Konfession und auch nıcht erst Gregor10s Palamas, WI1Ie der 1mM Westen für diese
Unterscheidung gebıildete, jedoch nıcht SUIC  altıge Begrıiff »Palamısmus« arste
ehren, daß Gottes Wesen unbegreifbar und unaussprechbar i1st und daß WIT Gott »1IN se1-
nNenNn Energien erkennen«.?’ Auf jeden Fall muß dıe weıtgehende ıinha  IC Koinziıdenz
der rthodoxen und nglıkaner In dieser wichtigen rage DOSItLV hervorgehoben werden.
S1e könnte auch be1ı den anderen 1alogen Schule machen.

ılıoque: Bereıts In der »Moskau-Erklärung« brachten OdOXe und Anglıkaner
dıe Übereinstimmung ZU Ausdruck, » dıe Fılıoque-Klause nıcht In cdeses Jau-
bensbekenntnis (sSC das nızäno-konstantinopolitanısche) einbezogen werden ollte, weıl
a) die ursprünglıche Form des Glaubensbekenntnisses auf den Ausgang des eılıgen
Ge1lstes VO V ater verwIles: D) dıe Fılıoque-Klause ohne Bıllıgung eINes ökumenıschen
Konzıls und ohne ANSCINCSSCHC Berücksichtigung einer allgemeın katholischen Zustim-
INUuNg In dieses Glaubensbekenntnis eingefügt wurde und dieses Glaubensbekenntnis
das OITfentlıiıche Bekenntnis des aubDens des Volkes Gottes in der Eucharistie dar-
stellt.«

Irotz cdieser Entscheidung und ihrer Annahme uUurc dıe Lambeth-Conference (1978)
erfolgte dıe Entfernung des 1l10que aus dem Glaubensbekenntnis ın der Anglıkanıschen
ITC 1U zögernd.“ Damıt hängt ohl auch dıe TatsacheI, daß diese rage
dıe orthodox-anglıkanısche Kommıissıon weıter sehr INteNSIV beschäftigte und beschäf-
tig1. Dıe »Dublin-Erklärung« bestätigte dıe Rıchtigkeıit dieser Entscheidung und tellte

»Moskau-Erklärung« S2 vgl unten VEr
»Dublin-Erklärung« S 89; vgl 109
Basıleios dr ‚P1S 234, Z 869 Obwohl der 1Nnwels auf diese klassısche Stelle ausreichen

müßte, vgl weıtere Belege be1 John Chryssavgis, Ihe rig1n of the Essence-Energlies Dıistinction, Phronema
(1990) 153 1€e| uch Chr. Yannaras, Ihe Dıstinction between Essence and Energles and ıts mportance for
ITheology, S Vladimir T’heologica Quarterly (197/5) DA

S 21; vgl un! LL
Vgl EDISKEDSIS (1.9
eyer—-Urban-—Vischer, a a.0).; 90—-91 Vgl uch dıe weıteren Berichte 1N: EpiISKepsis 1244 (
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fest, daß ein1ge Anglıkanısche Kırchen Ss1e bereıts in die lat umgesetzl hätten, während
andere dies noch prüften.?! uch dıe Lambeth-Conference VON 088 gab dıe Empfeh-
lJung, be1 ünftigen Liturgie-Revısıonen das Glaubensbekenntnis ohne das 1l10que
drucken. ** iıne solche Streichung würde ZW. dıe theologısche Dıfferenz nıcht aufheben,
aber doch Sanz erheblich entschärfen und dadurch vielleicht den en für eiıne nhaltlı-
che Verständigung vorbereıten. ° Allerdings scheınt eıne solche Verständigung 1im ortho-

ox-anglıkanıschen Dıalog nıcht besonders leicht se1n, W1e dıe »Dublin-Erklärung«
ein1ger bemerkenswerter konverglerender Aspekte diesbezüglıch eindeutig eleg

nabhängıg davon, daß die theologische Dıfferenz über das 1lı0que in dıesem Dıalog
noch nıcht ausgeräumt wurde und seıne Entfernung au dem TE in der Anglikanıschen
Kırche angsam voranschreıtet, SInd dıe bıslang geme1ınsam formulıerten Sätze theolo-

giegeschichtlich korrekt und tragen mıt Sicherheıit eıner gewIlssen ärung dieses alt-

hergebrachten Lehrunterschiedes zwıschen der rthodoxen Kırche und den Kırchen des
estens be1 In diesem Siınne {ut die Gemischte Kommıissıon gut daran, dalß Ss1e sıch
weiterhıin mıt dieser rage befaßt.

Ekklesiologie: Die ın der »Dublin-Erklärung« zwıschen Odoxen und g  a_
NeTIN erzielte Übereinstimmung in ekklesiologıischen Fragen ist weiıtreichend: S1e betrifft
z.B dıe Grundauffassung, das Mysteriıum der Kırche, bschon 65 weder bestimmt
noch vollständıg eschrieben werden kann, »e1ine lebendige ng des Lebens
und des e1ls in Christus« arste. dıe Kırche »1St der ‚Leıb Christi« (1 Kor Das

aup ist Christus (Eph 4A22 Kol L} 18) und se1ine Gheder jene, dıe 1Im Glauben auf das
Evangelıum antw:' Röm 1 9 17 1m amen des aters, des ohnes und des eılıgen
Geı1istes getauft (Mt 28, 19) und urc Telılnahme der Eucharistıe mıt Chrıstus und
tereinander vereinigt werden (1 KOor 6— UTC cdAese erein1gung werden Ss1e Re-
mäl3 se1ner wahren Menschheıt, welche mıt seıner Gottheıt erfüllt 1St, umgestaltet und
y Teiılhaber der göttlıchen Natur<« (1 etr 1,4) (9EWOLC) In ihrer Gesamtheıit umfaßbt dıe
1ITrC e1ıde, Lebende und Verstorbene, in der Gemeinschaft der eılıgen.«
ur 111a be1 der Wiedergabe dieses Passus der ge  C  en griechıschen Überset-

ZUNg olgen,*° würde beispielsweise der letzte Satz lauten: »In iıhrer Gesamtheıt

31 vgl un! 100
Vgl Episkepsis (1.4
Dıiese Ansıcht außerte ich ebenfalls 1m Zusammenhang mıt dem orthodox/römisch-katholıschen Dıalog:

Nikolaou, Eınıgendes und TIrennendes zwıschen der Römisch-katholischen und der rthodoxen Kirche Oku-
menısche Ansätze, Orthodoxes Forum (1989) 206—208, sıich uch einıge grundsätzliche Bemerkungen
dieser K ontroverse finden.

vgl unten 100—101
»Dublin-Erklärung« S 3—4; vgl unten 1—9'
Vergleicht die griechische Übersetzung .Dragas, OEOAOYLKOC ALQAOYOC ’AYYALKOVOV Ka  31 D90—

Ö0EMWV (TO ZuWOOVNOEV KEILEVOV TOUV A0OvBALVOV), Church anı eology (1984) 875—962
und Damaskınos Papandreou, OEOAOYLKOL ALCAOYOL . 87—-223|] mıt der englıschen Originalfassung,
muß feststellen, daß S1e ehr frei 1st. Hıer einıge Beıspiele AUS dem ben zıtierten lext ragas, GEOAO—
YLKOC AL@OAOYOCTheodor Nikolaou  88  fest, daß einige Anglikanische Kirchen sie bereits in die Tat umgesetzt hätten, während  andere dies noch prüften.?! Auch die Lambeth-Conference von 1988 gab die Empfeh-  Jung, bei künftigen Liturgie-Revisionen das Glaubensbekenntnis ohne das Filioque zu  drucken.?? Eine solche Streichung würde zwar die theologische Differenz nicht aufheben,  aber doch ganz erheblich entschärfen und dadurch vielleicht den Boden für eine inhaltli-  che Verständigung vorbereiten.? Allerdings scheint eine solche Verständigung im ortho-  dox-anglikanischen Dialog nicht besonders leicht zu sein, wie die »Dublin-Erklärung«  trotz einiger bemerkenswerter konvergierender Aspekte diesbezüglich eindeutig beleg  {.34  Unabhängig davon, daß die theologische Differenz über das Filioque in diesem Dialog  noch nicht ausgeräumt wurde und seine Entfernung aus dem Credo in der Anglikanischen  Kirche langsam voranschreitet, sind die bislang gemeinsam formulierten Sätze theolo-  giegeschichtlich korrekt und tragen mit Sicherheit zu einer gewissen Klärung dieses alt-  hergebrachten Lehrunterschiedes zwischen der Orthodoxen Kirche und den Kirchen des  Westens bei. In diesem Sinne tut die Gemischte Kommission gut daran, daß sie sich  weiterhin mit dieser Frage befaßt.  3. Ekklesiologie: Die in der »Dublin-Erklärung« zwischen Orthodoxen und Anglika-  nern erzielte Übereinstimmung in ekklesiologischen Fragen ist weitreichend: Sie betrifft  z.B. die Grundauffassung, daß das Mysterium der Kirche, obschon es weder bestimmt  noch vollständig beschrieben werden kann, »eine lebendige Erfahrung des neuen Lebens  und des Heils in Christus« darstellt; die Kirche »ist der »Leib Christi« (1 Kor 12,27). Das  Haupt ist Christus (Eph 1,22; Kol 1,18) und seine Glieder jene, die im Glauben auf das  Evangelium antworten (Röm 10, 17), im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen  Geistes getauft (Mt 28, 19) und durch Teilnahme an der Eucharistie mit Christus und un-  tereinander vereinigt werden (1 Kor 10, 16-17). Durch diese Vereinigung werden sie ge-  mäß seiner wahren Menschheit, welche mit seiner Gottheit erfüllt ist, umgestaltet und  >Teilhaber der göttlichen Natur« (1 Petr 1,4) (0&@010). In ihrer Gesamtheit umfaßt die  Kirche beide, Lebende und Verstorbene, in der Gemeinschaft der Heiligen.«  Würde man bei der Wiedergabe dieses Passus der gedruckten griechischen Überset-  zung folgen,3 so würde beispielsweise der letzte Satz lauten: »In ihrer Gesamtheit um-  31 844; vgl. unten S. 100.  32 Vgl Episkepsis Nr.416 (1.4. 1989) 5.  33 Diese Ansicht äußerte ich ebenfalls im Zusammenhang mit dem orthodox/römisch-katholischen Dialog: 7h.  Nikolaou, Einigendes und Trennendes zwischen der Römisch-katholischen und der Orthodoxen Kirche. Öku-  menische Ansätze, Orthodoxes Forum 3 (1989) 206-208, wo sich auch einige grundsätzliche Bemerkungen zu  dieser Kontroverse finden.  34 845—46; vgl. unten S. 100-101.  35 »Dublin-Erklärung« $ 3—; vgl. unten S. 91—92.  36 Vergleicht man die griechische Übersetzung /G.Dragas, @£0A0yıKöc ALdAOYOG ’AyYAMKOV@V KOli ’ Op0o—  S6E@wv 1976-1984 (Tö ZvupdwvnOdev Keipnevov tobD A0ovBAMivov), Church and Theology 5 (1984) 875962  und Damaskinos Papandreou, @£oX\oyıkoi ALdAoyoL ..., S. 187-223] mit der englischen Originalfassung, so  muß man feststellen, daß sie sehr frei ist. Hier einige Beispiele aus dem oben zitierten Text /G.Dragas, ©E0l0-  YıKÖG ALAAOYOG ..., Church and Theology 5 (1984) 901902 und Damaskinos Papandreou, OEoloyLKOL ALd-  Aoyot ..., S. 188]:  »new life and salvation in Christ« = »V &v Xpiot@ Cantıv Kl GOWTNPIAV«,  »in faith« = »&v TiotEL ÜANOWN«,  »true humanity« = »T1]V VEOV ÜvVOPONTÖTNTO«,Church and eology (1984) 901—902 und Damaskınos Papandreou, OEOAOYLKOL ALO—
AOYOLTheodor Nikolaou  88  fest, daß einige Anglikanische Kirchen sie bereits in die Tat umgesetzt hätten, während  andere dies noch prüften.?! Auch die Lambeth-Conference von 1988 gab die Empfeh-  Jung, bei künftigen Liturgie-Revisionen das Glaubensbekenntnis ohne das Filioque zu  drucken.?? Eine solche Streichung würde zwar die theologische Differenz nicht aufheben,  aber doch ganz erheblich entschärfen und dadurch vielleicht den Boden für eine inhaltli-  che Verständigung vorbereiten.? Allerdings scheint eine solche Verständigung im ortho-  dox-anglikanischen Dialog nicht besonders leicht zu sein, wie die »Dublin-Erklärung«  trotz einiger bemerkenswerter konvergierender Aspekte diesbezüglich eindeutig beleg  {.34  Unabhängig davon, daß die theologische Differenz über das Filioque in diesem Dialog  noch nicht ausgeräumt wurde und seine Entfernung aus dem Credo in der Anglikanischen  Kirche langsam voranschreitet, sind die bislang gemeinsam formulierten Sätze theolo-  giegeschichtlich korrekt und tragen mit Sicherheit zu einer gewissen Klärung dieses alt-  hergebrachten Lehrunterschiedes zwischen der Orthodoxen Kirche und den Kirchen des  Westens bei. In diesem Sinne tut die Gemischte Kommission gut daran, daß sie sich  weiterhin mit dieser Frage befaßt.  3. Ekklesiologie: Die in der »Dublin-Erklärung« zwischen Orthodoxen und Anglika-  nern erzielte Übereinstimmung in ekklesiologischen Fragen ist weitreichend: Sie betrifft  z.B. die Grundauffassung, daß das Mysterium der Kirche, obschon es weder bestimmt  noch vollständig beschrieben werden kann, »eine lebendige Erfahrung des neuen Lebens  und des Heils in Christus« darstellt; die Kirche »ist der »Leib Christi« (1 Kor 12,27). Das  Haupt ist Christus (Eph 1,22; Kol 1,18) und seine Glieder jene, die im Glauben auf das  Evangelium antworten (Röm 10, 17), im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen  Geistes getauft (Mt 28, 19) und durch Teilnahme an der Eucharistie mit Christus und un-  tereinander vereinigt werden (1 Kor 10, 16-17). Durch diese Vereinigung werden sie ge-  mäß seiner wahren Menschheit, welche mit seiner Gottheit erfüllt ist, umgestaltet und  >Teilhaber der göttlichen Natur« (1 Petr 1,4) (0&@010). In ihrer Gesamtheit umfaßt die  Kirche beide, Lebende und Verstorbene, in der Gemeinschaft der Heiligen.«  Würde man bei der Wiedergabe dieses Passus der gedruckten griechischen Überset-  zung folgen,3 so würde beispielsweise der letzte Satz lauten: »In ihrer Gesamtheit um-  31 844; vgl. unten S. 100.  32 Vgl Episkepsis Nr.416 (1.4. 1989) 5.  33 Diese Ansicht äußerte ich ebenfalls im Zusammenhang mit dem orthodox/römisch-katholischen Dialog: 7h.  Nikolaou, Einigendes und Trennendes zwischen der Römisch-katholischen und der Orthodoxen Kirche. Öku-  menische Ansätze, Orthodoxes Forum 3 (1989) 206-208, wo sich auch einige grundsätzliche Bemerkungen zu  dieser Kontroverse finden.  34 845—46; vgl. unten S. 100-101.  35 »Dublin-Erklärung« $ 3—; vgl. unten S. 91—92.  36 Vergleicht man die griechische Übersetzung /G.Dragas, @£0A0yıKöc ALdAOYOG ’AyYAMKOV@V KOli ’ Op0o—  S6E@wv 1976-1984 (Tö ZvupdwvnOdev Keipnevov tobD A0ovBAMivov), Church and Theology 5 (1984) 875962  und Damaskinos Papandreou, @£oX\oyıkoi ALdAoyoL ..., S. 187-223] mit der englischen Originalfassung, so  muß man feststellen, daß sie sehr frei ist. Hier einige Beispiele aus dem oben zitierten Text /G.Dragas, ©E0l0-  YıKÖG ALAAOYOG ..., Church and Theology 5 (1984) 901902 und Damaskinos Papandreou, OEoloyLKOL ALd-  Aoyot ..., S. 188]:  »new life and salvation in Christ« = »V &v Xpiot@ Cantıv Kl GOWTNPIAV«,  »in faith« = »&v TiotEL ÜANOWN«,  »true humanity« = »T1]V VEOV ÜvVOPONTÖTNTO«,188]

ıfe and salvatıon In Chrıist« »'cf]V &v XpLOtTQ CONV Ka  S pi(xv«,
»In 'alth« »EV MNLOTEL ÜAnOLWN«,
»Irue humanıty« »'Ü]V ELV ÜVOPONOTNTA«,
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faßt dıe Kırche eıde, Lebende und Verstorbene, indem s1IE die emeinscha: der Heıilı-
DCH ausmacht«. Die Aussage, daß dıe Kırche »dıe Gemeinschaft der eılıgen ausSs-

macht«, verbunden mıt dem, Wäas über das erkmal der Heılıgkeıit der Kırche angeführt
wırd S 10), schlıe m. E jede Spekulatıon darüber aus, ob eiwa auch VOINN der ündhaf-
1gkeıt der Kırche gesprochen werden kann ber gerade dıes erscheınt 1im Epilog der
»Dublin-Erklärung« als Lehre der Anglıkaner S 99)

Diıeses eıspie älßt zunächst dıe rage aufkommen, ob 6S sıch eınen Wıderspruch
handelt Oder ob dıe englısche Orıginalfassung In gleicher Weılse VON rthodoxen und
Anglıkanern verstanden wiıird oder vielleicht jede arte1ı Je nach dıe eıgene Lehre
In Ss1e. hıneın interpretieren kann uberdem bedeutet CS, daß der grundlegenden
Übereinstimmung der beıden Kırchen über dıe erkmale der Kırche (S ö—17/) in Detaiıls
einıge Lehrdıifferenzen vorhanden SINd: SO z.B auch In ezug auf das Verständnıiıs der
Eıinheıiıt der Kırche (S9 und 99—100), der Katholızıtät der Kırche und insbesondere des
Verhältnisses VON auDens- und Eucharıistiegemeinschaft (»COoMMUN10« und »Intercom-
MUN10«, 2-13; HN] und Ol) und der Frauenordinatıion (S 103). >7

ÖOkumenische Konzile Von grundlegender Bedeutung 1st zweıftfellos dıe Überein-
stımmung beıder Kırchen In der Auffassung, daß »dıe Okumenischen Konzıle dıe
thentische Auslegung der lıefern, WE dıe Heıilssıcherheıit des es
(Gjottes geht«, »dıe Unfehlbarke1 nıcht E1genscha eiıner bestimmten Person In der Kır-
che 1St« und »dıe Okumenizität der Konzıle sıch ın ihrer Rezeption Ufrc dıe Kırche e_

WE1St«
Hıerbe1i scheıint mIır allerdings dıe In den gemeınsamen lTexten nıcht ausgegliıchene D:

ferenz zwıschen rthodoxen und Anglıkanern bezüglıch der Zahl der ökumeniıschen
Konzıle erwähnenswerrt. en dıe Orthodoxe Kırche dıe sieben Öökumeniıschen Kon-
zıle aufgrund des inhaltlıchen /Zusammenhangs ihrer Entscheıidungen als eın (Janzes be-
trachtet, legt dıe Anglıkanısche Kırche auf dıe ersten vier Konzıle mehr Gewicht:; s$1e CI -

kennt TEe11C dıe Lehraussagen auch der dre1 welılteren Konzıle und glaubt, »daß dıe
Auffassung VON ye1ner rdnung«< oder 5Hıerarchie der Wahrheiten« auf dıe Beschlüsse der
Konzıle sinnvoll angewandt werden kann«.° Wıe be1 der rage des 1l10que en
WIT auch hıer eın nıcht voll befriedigendes rgebnıs. Wıe dort dıe sıcherliıch nıcht unbe-
deutende Entscheidung über die Entfernung der Fılıoque-Klause AQUuUsSs dem Glaubensbe-
kenntnis noch nıcht dıe theologısche Klärung dieser rage und der unterschıiedlichen
theologıschen Iradıtıon bedeutet, stehen hıer dıe ZWel Auffassungen der anglıkanı-
schen und allgemeın wes  ıchen »Hıerarchıe der ahrheıten« und der orthodoxen »Eın-
heıt des aubDbens als eines (Janzen« unvermittelt gegenüber, obwohl dıe sachlıch-
theologische Nähe HTC das Bekenntnis der Anglıkaner, daß S$1e »dıe Lehraussagen des

»In the ucharıst« »Et(; TNV BELOLV EÜXOPLOTLOV«,
»In 1ts otalıty the Church Incorporates both lıving and departed In the COommunLON of the SALINLS« »Eig INV
ÖAOTNTO NC ’EKKANOLA EVOOLATOVEL COVTAC Ka KOLLT] OEVTALC, AÄNOTEAODOO. KOLVOVLOV "AyLOV«.
Die Abweichungen sınd kursıv gedruckt.

Vgl uch dıe »Athen-Erklärung« unten 126 N
»Dublın-Erklärung« vgl untfen 11 IS
»Moskau-Erlärung« Pa vgl 0120 16€| uch »Dublin-Erklärung« 104-107:; vgl

1111
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fünften, sechsten und s1ebhten Konzıls anerkennen«, gegeben ist. Eıne Vertiefung dieser
ZWwel Auffassungen würde, glaube ich, helfen. Ss1e als wen1ger wıdersprüchlıch be-
trachten, als 6S in den lexten geschieht. Wıe eıne »Hıerarchıe der ahrheıten« nıcht
bedingt den Verzicht auf dıe vielleicht wen1ger wichtigen einschlıeßt, ist dıe eolog1-
sche Reflexion und e  ng dieser oder jener Wahrheıt als »wichtıiger« DZw »sehr
wichtig«, dıe auch in theologiegeschichtlichen Dokumenten oft VOTSCHOMMEN wird,
nıcht automatısch als dız dıe »FEinheit des aubens als eInes (Ganzen« ANZUSC-

hen
Am Schluß der »Dublın-Erklärung« bekräftigt dıe Gemischte Kommissıon ihre Ansıcht

hınsıchtliıch der Lehrunterschiede »Keıine der oben erwähnten Lehrdıifferenzen darf als
unlösbares Problem betrachtet werden, vielmehr (sScC sınd s1e) eine Herausforderung für
diese gemeınsame Kommıissıon (S 114).“* Es bleıibt wünschen, daß dıe Kommis-
S10N sıch nıcht UT der Herausforderung tellt, sondern auch ın einer vertiefenden j 1
mıt (Gottes dıe Lehrdıifferenzen im Gelste des Evangelıums und 1mM Lichte der
verfalschten Te der eiınen ungeteılten Kırche überwiıindet.

Vgl 113



okumente
a) Orthodox-Anglikanischer Dıalog

The Dublin Agreed Statement

ethod and pproac
In OUT discussions SINCE the adoption of the MOoscow Agreed Statement, and CSPC-

clally urıng the last four VCAaIS, OUT Joint Commissıion has endeavoured keep COMN-

tantly In mınd the essentıial lınk that ex1ists between theology and sanctıfıcatıon through
PIraycer, between doctrine and the aıly ıfe of the Christian cCommunıty. Keenly AWAaTIC

hoOow dangerous it 15 discuss the Chrıstian al In aDSirac ave sought
always understand NOw theologıca princıples expressed In the lıyıng experlence of
the people of God

IıHE MYSIERY THE CHURCH

Approaches the ystery
We lıve deeply dıyıded WOT. We AWäaICc that Chrıstian disunıty, d well d

eıng CONLrarYy the 1ll of God and SIN agaınst the VE of the Church, has
often contributed towards the dıvisıons of the WOT. We know that the Church 15
trusted wıth INCSSaSC of reconcılıiation. Thıs drıves us seek unıty amongst ourselves,
In order contrıbute the healıng of the dıvıisıons of uma  ın A ell d stand {O-
gether 4S Chrıstians who face dıfficulties and PICSSUICS, and who wıtness hrıst's truth
In hostile OT indıfferent WOT We KNOW the temptatıon for Christian cCOommuUuUnNıNES
aVO1d thıs challenge. But Christ has poured Ouft his Spirıt hıs people, transform them
>1Into hıs lıkeness from OIlC degree of gl0ory another« (2 COr 3.18), and Incorporate
them in hıs mM1ss1ıon of love and reconcıhllatıon the WOT Cor. 18; John

Ihe MYSLETY of the Church be defined ulLy esCcr1Dbe But the steadfast JOYV
of people who discover 11C  S ıfe and salvatıon in Christ through the Church remıinds us

that the Church iıtself 15 1ve' experlence. The Church 15 sent into the WOT. d S12N,
instrument and first-fruıuts of the Kıngdom of God Ihe New Testament speaks about ıt
priımarıly in images, such 4S the followıng:

(a) The Church 1S ythe body of Christ« Cor. TIhe head 1s Christ (Eph 122
Col 1.18), and hIis members AI those who in al espond the gospel KRom

aptıze ın the Namle of the Father, the Son, and the Holy Spiırıt Ma 28% 19), and
unıted wıth Christ and wıth each other through partıcıpatiıon In the Eucharist Cor.
10.16—17). oug thıs unıon they eing conformed HIS irue humanıty, filled wıth
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h1ıs dıvinıty, and made >partakers of the dıvıne nNnature«< (2 Pet 1.4) (GEWOLC) In 1ts totalıty
the Church incorporates both lıving and departed In the cCommunılo0n of the saılnts.

(D) Ihe Church 1S the mess1i1anıc gathering, the gathering in Chriıst of all natıons into
the people of God Ma ö11° Gal 3.8): and, dS the 11C  < Israel, completes the pecıal
sıgn of g1ven In the election of the ancıent people of Israel d chosen
and beloved Gal 58° Rev 2-3

(C) Ihe Church 1S the holy temple of God, ndwelt Dy hıs Spırıt Cor. 3.16: Eph
2.22) It 15 spırıtual house, roya. priesthood appominted eclare the WOT. the
WONderTTIuU SEl of hım who called them Outf of darkness into 1g Pet 2.5—9)

(d) The New lTestament also speaks of the Church d hrıst's rıde, whom he DIC-
hımself >wıthout Spot OT wrıinkle AIl y such thıng« (Eph SA cfi. Cor. 12)

In thıs connection Scripture 00 forward the cConsummatıon of hıstory dSs ythe
rage of the am when the brıde wıll be prepared meefl her brıdegroom In gI0TrYy
Rev6

Ihe ar of the Church

In the ree'‘! proclaım the Church be ONEC, holy, catholıc and apostolic.
(a) Ihe Church 18 ONGC, because there 15 >O116 Lord, OMNC al OIlC baptısm, ( G0d

and Father of us aqll<« (Eph 4#.3); and ıt partıcıpates In the ıfe of the Holy Irmity, OIC God
In three DCISONS. The unıty of the Church 15 expressed In COINMON al and In the fellow-
shıp of the Holy Spirıt; ıt takes and 1sıble form d the Church, gathere round
the bıshop In the COINIMMNON celebratiıon of the Holy Eucharıst, proclaıms hrıst's ea ıll
he Cor Ihe unıty of Chrıstians wıth Christ In baptısm 15 unıty of Oove
and mutual respecCtk 16 transcends all human dıvısıon, of TaACC, soc1al STtatus and MX

Gal 3.28) Thıs unıty ın Chrıst 15 gıift the WOT. Dy 1C 19091501 and INaYy
learn lıve in unıty wıth ONe another, accepting OMNC another A4Ss Christ has accepted
them

Nevertheless, find ourselves In bnormal sıtuation. We isrupte‘ Chrıs-
t1an people eekıng estore OUT unıty. Our diviısıons do 8(0)1 destroy but they damage the
basıc unıty have in Chrıst, and OUT dısunıty mpedes OUT m1ss1ıon the WOT. d ell
4S OUT relatıonshıps wıth each other. Anglıcans AT accustomed see1ıng OUT divisıons d

wıthın the Church they do a(0)1 belıeve that they alone AIC the ONeC Church, but they
beheve that they belong ıt. Orthodox, however, belıeve that the Orthodox Church 15
the ONC ITUu: Church of Christ, 1C d hıs Body 18 NO and be dıyıded But al the
Samıe time they SCC glıcans aAS brothers and s1sters In Chriıst who eeking wıth them
the un1ıon of all Christians in the OMNC Church

(b) Ihe Church 15 holy @ Cor 3.17) because ıts members ın Christ, the head,
who 15 holy and who lıves In them (Eph S 1/ Ihe Church's holiness be obscured
but be destroyed by the S1INS of ıts members. hrıst's holiness 15 shown, NOL ın
drawıng ap Irom and sinners but in callıng them Mark 2:15=17/): and MOST
UulLYy In h1is becomıng SIN for us in order delıver us from SIN Cor. 3:21) For through
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hIs lıfe, ea! and resurrection he OVEICOIMMCS, redeems and sanctıflıes the WOT. and Dy
hıs Justifyıng transforms forgıven SINNerTS nto holy people« Pet 2.9) Ihe
Church’s holiness Ssprings from the actıon of Holy Dırı whom Chrıist sends
DUTr11Yy h1ıs people, draw them into the realıty of hIıs sen lıfe, and conform them
hıs Compassıon and love for the WOT.

Ihe pursult of holiness challenges the WOT. and INAaYy nng Christians nto contflıct
wıth 1t, A4S they Cal hrist's spırıtual warftfare wıth the DOWCIS of evıl. In thıs they aATrec

followıng the saınts of the Church who have shared ıIn Chrıst's rejection and sufferings
Col 1.24), >IN honour and dıshonour, in ı11 repute and g00d repute«< (2 COr 6.8)

12 (C) Ihe Church 15 catholıc because Dy Wword and 1ıfe ıf maıntaıns and bears WItNess
the ullness of the al and because people of all natıons and condıtions AdIcC called

partıcıpate In ıt Catholıcıty stands 1n schısm and heresy. If Chrıstians
love each other ÖT respect church order they in danger of schısm. If they depart
from the essentıals of the apostolıc al they become gullty of heresy. Ihe catholıcıty of
the Church 15 shown In the multiplicıty of partıcular 0Ca churches, each of IC eing
In eucharıstic COommuUN10N wıth all the other 6062 churches, manıfests In 1fs OW place
and time the OMNC catholıc Church ese 0Ca churches, In 13 theır OW

partıcular M1SS10NAaTrYy sıtuatıon, have developed wıde dıversıty theır ıfe As long AdSs

theır WItNess the OMNC al 'emaıns unımpaılred, such dıversıty 15 be SCCHIL, NnOoTL d de-
fcCIENCY OT for dıvısıon, but d mark of the ullness of the OMNC Spırıt who dıstrı-
butes each accordıng h1is 11l Cor. FA 1)

13 A each 0Ca Eucharıst, celebrated wıthın the catholıc Church, T1S 1S present 1ın
hIıs wholeness, and each 0Ca celebration actualızes and Q1VveES 1sıble eXpress1on the
Church's catholıcıty. ! Communıon in the Eucharıist 15 also the outward manıfestatıon of
the COTINMMON al and the Chrıstian OoOve 1G 1n together al the 0Ca churches ın
the ON catholıc Church eır cCommunı0N 15 1ıkewıise expressed in the Contact
and cCommunıcatıon between the bıshop and members of dıfferent 0Ca churches through
meetings In councıl, exchange of letters, mutual Vvisı1ts, and PTaycr for each other.

14 (d) The Church 15 apostolıc because ıt 15 ul the foundatıon of the apostles
(Eph Z.20 Rev who dIC the prımary and authoriıitatıve WItNesSses the crucıfied
and sen Lord elr authorıty lıes In the Tact that they WEIT sent Dy Jesus Christ, who
Was hımself sent Dy the Father Ma 28.19-—20; John hrıs DaAaVC them the Holy
pirıt, who maıntaıns the apostolıc word d lıving force wıthın the Church, evokıng
al and discıpleshıp. TIhe Church’s apostolicıty 15 manıfested chiefly In three WaYy>.

k (1) The Church maıntaıns the apostolıc tradıtıon Dy ıts preachıing and teachıng and
Dy constantly enewed understandıng and lıving of Scripture. By critical dıscernment ıt
rejects inauthentic WdYyS of hought and 11e

See the MOoscow Agreed Statement Section VI, 'T he Church 4S the Eucharistic Community«.
See the MOosScCow Agreed Statement Section 1L, >Scripture and Iradıtion«<.
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16 11) IThe Church in each generatıon partıcıpates In the apostolıc m1ss1ıon the WO
Ihe Church 15 >NOoL of the world« John but it 15 In, wıth and fOor human soclety. Its
mM1ssıon 15 SdaVC and transform soclety by the W of the Holy Spirıt Ihıs m1ssıon
includes preachıing, teachıng, worshıp, diakon1a, testimonYy agaınst inJustice; also the hıd-
den ıfe of DIaYyCI, and martyrdom

17 ı Ihe apostolicıty of the Church 15 manıfested In artıcular WAaY through the
SUCCESSION of bıshops Thıs SUuCCess10N 15 sıgn of the unbroken continulty of apostolıc
tradıtıon and ıfe oug PIayCr and the ayıng of ands, the bıshop reCce1lves the
Holy pırıt, who bestows hım charısma g1Vving hım the and responsı1ıbilıty
uphold and estify the authorıty of the apostolic WwWOord Tım 1:6) The ocal bıshop
Can only perform IR minıstry: (1) in unıty wıth h1is brother bıshops, especlally when
meeting synodically; (2) in unıty wıth hIis flock, both clergy and laıty In exerc1sıng the
minıstry of oversight he should DaYy heed the prophetic and other 21 16 Christ
g1ves hIs people Rom 12.6—8; Eph 1—12)

Communıion and Intercommunion

18 (a) The several Provınces of the nglıcan Communion have their OW synodıcal I1C-

gulatıons governing eucharistıc hospitalıty and relatıonshıps of rec1procal intercom-
munıo0on and Full Communıion wıth other churches. ere dIC SOTIIC instances where the
pastoral COMNCETIN for iINnd1ıv1duals 1s rm ere others where there have been
specı1fic Jomt Declarations of Intent work together ocally OT natıonally seek unıty
suc. 4S that between members of 0Ca Ecumenical ProJjects In England OT between
glıcans, Methodists, Presbyterlans, and Congregationalısts ın Ou Afrıca) ere
Sal others where unıty of al MINIStry and sacraments 18 accompanıed Dy growth in
concılıarıty and COININON mMI1sSs10N. TOom all of these ıf 1S clear that there has been COMN-

sıderable development In ecumenıiıcal and inter-church relatıons In recent y 1C
has resulted in nglıcans sharıng in the Eucharıst wıth members of other churches
specı1al ecumenıcal OCCAaS1ONs, In times of pecılal need, LNOTC regular basıs.

19 Anglıcans have COMINC recognıze dıfferent stages in IC churches stand In
progressively closer relatıonshıp each other, wıth corresponding and CONsequent de-
DICC of eucharıstic sharıng 1Cc 18 viewed d both DTODCI manıfestatıion of such unıty
In Chriıst ASs they already chare«< and 4S >creatıve of CVCN greater unıty<. * However, >fOr
Church offic1ally authorise Intercommunıon wheliher »Recıprocal« OT »Limıited«) ASs

an unıty, for indiıvidual practise IL where there 15 already SOIIC agreement
In al and commıtment unıty, 15 NOTL deny that INOTC complete eXpress1ion, such dASs

Full Communion ÖT Urganıc Unıion, 15 also goal be sought«.*
Ü (b) For the Orthodox, >COMMUNION< involves mystıical and sanctifyıng unıty

created Dy the Body and (070] of hrıst, IC makes them >ONC body and OMNC 00

Intercommuni10n: COLINS Episcopalıan Approac! (1969)
Ihe nglıcan Consultative Councıl CC) udYy >Full Communion« (1981),
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(OVOOOLOL KL GÜUVALLOL) wıth Chrıist«<, > and therefore they Cal have dıfferences of
Y} Ihere Can bDe >COMMUNI1ON< only between 0Ca churches 1C have unıty of
al minIıstry, and sacraments For thıs 1Cason the cConcept of > Intercommun10n« has
place In Orthodox eccles10logy.

er Leadershıp wıthin the Church

(a) Ihroughout the history of the Church, from the New estamen! onwards, there
Can be SCECI varyıng patterns of wıder leadershıiıp. Anglıcans often refer these d levels
of >primacy<, whereas Orthodox generally prefer speak about order of >senlorıty«
(npEeOßELA). Despıte dıfferences In the outward forms in 1C thıs wıder leadershıp 15
eXpressed, there 15 fundamental agreement between the WdYy In IC Anglıcans under-
stand >primacy« and the WaYy In 1C Orthodox understand senlorıty<.

P (b) In the New Testament there certaın DCTISON}NS wıthın the Church who AdIC

vested wıth pecı1al authorıity, such dASs Peter, Paul, James and John, but NONC of these aCTISs
In 1solatıon. Ihe entire New Testament po1ints the independence OT of O64
churches, 1C lıve together In unıty, yel wıth sıngle church possessing Im
pre-emıinence. Following the adoption of Chrıistianıty A4Ss the OINc1a relıg10n of the
Roman Empıre, order of sen10TIty became establıshe' ınvolvıng fıve SCECS In the
followıng Rome, Constantınople, Alexandrıa, Antioch, Jerusalem (SGE the
CaNOoNs of the Ecumenical Councıls, especılally Canon of Constantınople and
Canon 28 of Chalcedon [4511) Both the apostolıc foundatıon of SCCS and the C1ıvıl STatus
of cıtıes 4A5 Centres of cCommunıcatıon influenced the development of thıs order of Ssen10T-
ILy

27 (C) Thıs wıder leadershıp, whether esCT1DE: 4S >Sen10TIty< OT >primacy<, 1S be
understood INn terms nNOoTt of COercı1on but of pastoral Servıce. Jesus warned hıs apostles,
both Dy word and DYy example, exerc1se theır authorıty NO Dy ordıng ıt OVCTI the flock
but by eing ervants of all Mar 10.42-45: John 3.12-17); and the SdiI1llc warnıng Was

repeated those who succeeded the apostles In the oversight of the Church (1 Pet
5.1—4) Since In practice thıs teachıng has Often been forgotten, ıt 15 g00d that the nglı-
can-Roman atholıc International Commiss1ıon has called attention It, noting that
>ITULY ead 15 and NnOL domiınate others«, and that the bıshop has h1is authorıty
in order h1s flock A ıts shepherd.® Thıs 18 be Kept In mınd whenever the word
>hONOUr< 18 applıed bıshop, d In the phrase >senlority of hOonour<« (npEOBELA TINC
WUNG

24 (d) er leadershıp exX1Ists al Varı0ous levels
(1) ere 15 first the sen10TIty of the bıshop who presides OVeCT of diocesan bish-

ODS Such sen10rI1ty 1S held In modern Orthodox practice Dy the patrıarch wıthın each
patrıarchate, OT Dy the presiding archbıshop OT metropolıtan wıthin each autocephalous 0)8

39 I  S 96, 409 DS,  \O
uthority In the Church IL, and Er 1nN: Ihe 1Na| epO! of the Anglıcan-Roman atholıc Internationa

Commission ARCIC),; 83 and
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autonOmMmOuUS Church:;: in nglıcan practice, Dy the archbıshop presiding bıshop wiıthın
each provınce of the Anglıcan Communion.

11) econdly, there exıist Varıous dıfferent forms of sen1or1ty the unıversal level,
such N that of the Pope wıthın the oman atholıc Church (and throughout the ole
Christian Church pr10Tr the schism)); that of the Ecumenıical Patrıarch wıthın the rtho-
dox Church:;: and that of the Archbishop of anterbury wıthın the worldwıde Anglıcan
Communion.

A (e) It 18 the PUrpDOSC of wıder Jeadershıp strengthen unıty and g1ve brotherly
help the bıshops of the 0Ca churches In the exerc1ıse of theır COMMON minıstry 16©
ex1Ists safeguar crıptural truth whenever 1t 18 threatened, promote rıght teachıng
and lıving, and er the Church's mi1ss1ıon the WOT. Thıs the bıshop who has

sen10rT1ty does chiefly in [WO Way>S
(1} He ENCOUTALCS Christian fellowshıp and collaboratıon by inıtlatıng procedures

1C ıll ead the summon1ng of councıl 0)8 Synod, and presiding OVeTr ıt.

11) In certaın situat1ons, when appeals made hım from the dec1ısı1ons of dıoce-
Sanl biıshop of bıshops, he inıtlates procedures whereby these dec1sıons MaYy be

reviewed.
But the bıshop who has sen10rT1ty does nOoTt have the rıght intervene arbıtrarıly ın the

ffaırs of diocese other than hıs OWn. /

26 In exerc1isıng h1s mMINIStrTy the bıshop who has sen10rTIty chould respect the properI
authorıty and Treedom of each diocese OT 0Ca. church He should always aCT in colleg1al-
Ity wıth hıs brother bıshops; equally he should take aCCcount of the gifts of understandıng
and discernment entrusted the ole people of God, clergy and alty ogether

AAr (g) Ihe Ecumenical Councıls ascrıbe posıtion of pecı1al senlorıty, wıthın the

wıder leadershıp of the unıversal Church, nOL only the See of Rome but also that of

Constantinople; and thıs fact needs be taken nto aCCount in alıy Christian reunı0n. ®
The ecumenical Patriarch does nOL, however, claım unıversal jurisdıiction OVCI the other

urches, such as 15 scribed the Pope DYy the Fırst and also the Second Vatıcan OUun-

CH: and Orthodox Na an Yy such claım 4S CONLrarYy the meanıng of senlorIty, ASs thıs Was

understood ın the early centurıies of the Church

28 TIhe nglıcan Öhurches of the Brıtish sles, SINCEe theır separatıon from the See of

Rome, have developed into internatıonal COoMMUNI1ON; and wiıthın thıs communı0n

position of senlorıty has COMIC be scrıbed the ancıent See GT Canterbury. But thıs

sen1or1ty 15 understood d mMin1ıstry of servıce and SUupport the other nglıcan Chur-

ches, nOoTL d form of dominatıon OVeTI them; and, 1ıke the Ecumenical Patrıarch, the

Archbıshop of Canterbury makes claım pr1maCy of unıversal Jurisdıiction. Thus,
even though the sen10r1ty ascrıbed the Archbıshop of Canterbury 18 not identical wıth
that g1iven the Ecumenıical Patrıarch, the Anglıcan Communion has developed the

The statement In uthorıty ın the Church IL, 1 Y0) requiıres further elucıdatıon.
In thıs connection WOU wısh (6 qualify hat 15 sa1d In the report uthorıty in the Church L 23

64)
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Orthodox rather than the Roman atholıc pattern, d fellowshıp of self-governing
natıonal regıonal urches

29 (h) According Roman atholıc teachıng the Pr1macy of the Pope 15 closely ınke:
h1is ınfallıbility. Both Orthodox and gliıcans consıder that ınfallıbilıty 15 noTt the

PrOperITYy of an Y partıcular PDCISON wıthın the Church.? It 1s sıgnıfıcant that the Anglıcan-
Roman atholıc International Commıission has stated clearly: > [hıs 1S term applıcable
uncondıtionally only God, andDokumente  97  Orthodox rather than the Roman Catholic pattern, as a fellowship of self-governing  national or regional Churches.  29 (h) According to Roman Catholic teaching the primacy of the Pope is closely linked  to his infallibility. Both Orthodox and Anglicans consider that infallibility is not the  property of any particular person within the Church.? It is significant that the Anglican-  Roman Catholic International Commission has stated clearly: >This is a term applicable  unconditionally only to God, and ... to use it of a human being, even in highly restricted  circumstances, can produce many misunderstandings<. !°  30 Anglicans and Orthodox are both firmly convinced that the Holy Spirit will guide  the Church into all truth and >»the powers of death shall not prevail against it<« (Matt.  16.18). We believe that all bishops are empowered by the Holy Spirit to bear witness to  the truth; but if the doctrine of infallibility means that it is possible to guarantee by exter-  nal criteria that certain statements of a particular bishop are safeguarded from error, we  cannot accept this. Equally no such guarantee can be given concerning the statements of  an episcopal assembly, since the ecumenicity of a council is manifested through its  acceptance by the body of the Church.  Witness, Evangelism and Service  31 God bears witness to himself by his revelation in creation (Rom. 1.19-20; Acts  14.17), through the patriarchs and prophets and finally through his Son Jesus Christ (Heb.  1.1—2), who is >»the faithful and true witness« (Rev. 3.14). Christ is also the true Servant,  who turned upside down our ideas of leadership by becoming >the servant of all«!! and by  serving mankind in his obedient and sacrificial ministry, suffering and death. God's  revelation of himself in Christ necessarily involved conflict with evil, which brought him  to the cross. So God's highest service to mankind — the bringing of salvation in Christ —  is at the same time his profoundest witness to himself in and through Christ's sacrifice on  the cross. Christ is witness (UApTtvVc) as well as teacher, healer and saviour. The primary  movement of witness and service is therefore from God to the world, and it includes his  affirmation of the sanctity of life, his testimony against all that is evil, and also his call to  all mankind to >»repent, and believe in the gospel« (Mark 1.15).  32 This movement is continued in the Church, the Body of Christ, when in the power  of the Holy Spirit it responds to God's call and offers itself in witness and service to the  world. The Church's witness and evangelism call men to hear the good news and to re-  ceive the saving grace of Christ. The apostolic Church exists by mission as fire exists by  burning. Mission is not merely one of many items of business for the Church or for a de-  partment of the Church. The members of the Church are to be judged not least by what  they do to reach unbelievers. The evangelizing of one person by another is the responsi-  bility of lay people and clergy alike. The Church's mission also includes its service of  9 See the Moscow Agreed Statement IV para. 17-18.  10 Authority in the Church IL, 32 (op. cit. p.97).  1l Polycarp, Letter to the Philippians, 5:2; cf. Mark 10.45.IN ıt of human eıng, CVEOMN In hıghly restricted
CIrcumstances, Call produce INanıYy mısunderstandıngs«.

3() ngliıcans and Orthodox A both Lırmly cConNvınced that the Holy pırı ll gu1ı1de
the Church into all truth and ythe POWCTIS of ea NOTL prevaıl agaınst 1t< Ma

We belıeve that all bıshops dIC empowered Dy the Holy DIrı Dear WI1ItNess
the truth: but ıf the doctrine of ınfallıbilıty that ıt 1S possıble by er-
nal crıter1a that certaın sStatements of partıcular bıshop safeguarded Irom CITOIL,
CannotTt aCCepL thıs Equally such Can bDe gıven concerning the statements of

epıscopal assembly, SINCEe the ecumenıcıty of councıl 15 manıfested through ıts
acCceplance Dy the body of the Church

Wıtness, Evangelısm and Servıce

God bears WwI1tnNess hımself Dy hıs revelatıon In creation Rom 9—20: Acts
1/ through the patrıarchs and prophets and finally through hıs Son Jesus Chrıst Heb

1—2), who 1Ss ythe al and Iru WItNEeSS<« (Rev 3.14) Chrıst 15 also the irue Servant,
who turned upsıde down OUT ideas of leadershıp by becomıng ythe servant of all« and Dy
serving mankınd In hıs obedient and sacrıfıcıal minIistry, suffering and ea
revelatıon of hımself In Chrıst necessarıly involved conflhet wıth evıl, 1G brought hım

the So hıghest Service ma the bringing of salvatıon In Chrıst
15 al the Sadmnle time HIS profoundes wıtness hımself In and through hrıst's sacrıfıce
the 15 15 wıtness (WUAPTUG) d ell d teacher, healer and aVI1OUT. The prımary

of wıtness and Servıice 1S therefore irom God the WOT. and ıt includes hıs
affırmation of the sanctıty of lıfe, hıis testimonYy agamnst all that 1S evıl, and also hIis call
all mankınd >repent, and bellıeve In the ospel« Mar 15)

3°) Thıs 1S continued In the Church, the Body of Chriıst, when In the W
of the Holy Dırı 1t responds call and offers ıtself In wı1tness and Servıice the
WOT. The Church's wıtness and evangelısm call InNeN hear the g00d CWS and IC-
Celve the sSavıng of hrıs TIhe apostolıc Church ex1Ists Dy m1ss1ıon d fıre eX1Ists by
burning. 1sSsıon 18 NOTL merely OMNNC of INanYy 1items of busıness for the Church for de-
partment of the Church The members of the Church be jJudged NOT least Dy what
they do reach unbelıevers. Ihe evangelızıng of OIlC DCISON by another 15 the responsI1-
bılıty of lay people and clergy all The Church’'s m1ss1ıon also includes ıts Serviıice of

See the MOoscow Agreed Statement pPara. ISI
Authority In the Church IL, (Op. C1t. 97).
Polycarp, Letter [0 the Phılıpplans, x cf. Mark 10.45
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mankınd, IC MNgS the healıng, forgıveness, love and cCompassıon of Christ people
ın need, people In confhet and people in the gr1p of SIN and evıl.

33 Wıtness, evangelısm, ServICe, worshiıp and sacrıfıce belong together, for these AIc

dıfferent s1des of the Samle ealıty So testimonYy in the Name of esus rıghtly gıven 1S also
ServIice one's ne1ghbour; mIinNIStry rıghtly performed in the Namle of Christ constitutes
WItNESS Jesus Worshiıp (AELTOUVPYLA) involves service of the people (1ts ancıent

meanıng), when worship Christ Dy ministering hım In the sıck, the prisoner and the
needy Ma 5.37—40) Where the Church 1S 181011 al lıberty organıze developed soclal
and philanthropic TOZTAMIMECS of ıts OW take in those organızed oıtly wıth
others, 1fs wıitness 15 carrıed ouf through worshıip, PIayCI and personal minıstry. IThe
Church Cal ear wıtness NnOoL only in WOTrd and deed but alsoOo in sılence. Lives dedicated
Sservice proclaım the gospel Sacrıficial self-g1ving, suffering and ea ImMay result irom
testimonYy the truth of the gospel from testimony agaınst injJustice, 16 15 also
testimonYy the truth of COMNCETN for the DOOT and the oppressed.

Evangelısm involves the Church in sOC1al actıon 1C be authentic wıtness
the gospel and chould NOTt be separated irom ıf OT contrasted wıth ıt. TIhe Church should

a(0)1 CNSALC In socı1al that becomes end in tself, for >INan nOoL lıve Dy
Teal alone, but Dy CVEIY WOTrd that proceeds from the mouth of 0d«< Ma 4.4) Ihe
spırıt in 1C Chrıstians aCT 18 dıfferent from that of humanısm 0)8 secularısm. It 1S 1Nn-
Orme! Dy of of SIN and the need for repentance and DYy eschatol-
ogical perspective. Neve  eless Christians ng be involved in the ıfe of the
WOT. and In the wıder truggle for Justice, Teedom and and TOr the removal of
everythıng 1C threatens the sacred gıft of ife a{l maı

35 The Church's wıtness and service minıster people’'s deepest spırıtual, physıcal and
soc1a|l needs But in cCarryıng out thıs m1issıon the Church's stance cshould be ONe of COIl-

tinual vigılance, A4Ss it lıves >1IN the world«<, but 15 >NOoL of the world« (John 1704 1—16) and 4S

it seeks beal Chrıist the ITU wıtness and Sservant.

IHE TRINLEY, PRAYER AND

Particıpation In the of the Holy Trmity
316 Irmitarıan doectrine PT'  S partıcıpation in the of the Holy IINı The

doctrine One God In rnı 18 NOLt aDStITrac philosophıcal tformula. It orıginates In the
personal and experience of the of the Irıune God IC has been and 1S
communiıicated us in Jesus Christ. Ihıs experilence 18 nNOoLt be understood In merely
subjective WaY It 15 rooted In the hiıstorıic Tact of the incarnation and revelatıon of
hımself In Chrıst Doectrine 15 the attempt CXPTITCSS thıs revelatıon in such WaY N both

safeguarı 1t from misunderstandıng and enable others share in ıt. TIhe formulatıon
of doctrine, ht e 15 ase| the Scriptures and tradıtıon of careful theologica. 1C-

flection, should In WaY be SCCI1 d> independent intellectual exercI1se. Ultimately, d

St Gregory the Theolog1an (of Nazıanzus) 5SdYy>S, { It 15 ımposs1ıble CXDICSS G0od and yel

ı Oa e ı ı I Ba o aln
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LLIOTIC ımpossıble CONCeIve hım«<. 12 Thus doctrinal ormulae cshould in WdYy detract
from the MYySteETYy of Goda 1S handed own the Church from the apostles Dy the
Fathers It 15 NOL the doctrine of the Trimity but the One G0od in Irmity, the Father, the
Son and the Holy Spirıt, that constıitutes the object of Christian worship and al Al-
0Ug IMaYy somet1mes speak separately of God the Father, sometimes of God the
Son and sometimes of God the Holy Spırıt, it 1S always understood that there 15 dıvı-
SION of ONC DCISON from another, but al] and each reveal in unıty the and glory of
the OMNC Godhead

&/ Christians partıcıpate in the of the Holy Tinity d members of the Chrıstian
community. It 15 the Church hıch 15 fılled by the Holy Spirıt and it 15 precısely for thıs
ICason that CVEIY human DCISON has the poss1bılıty of becomıing partaker of the dıvine
nafture (2 Pet 1.4) The Holy Spirıt rayıng in N eals and ICHCWS S al the of OUT

eing, that 18 SaYy In (JUT hearts The healıng character of the of the Holy Irmity
In the 1ıfe of the indıvıdual belıever and of the Church has ımportant implıcatıons for the
ole ıfe of CONntemporary soclety.

ayer
38 Chrıstian PIaycCL (10d 18 always Ifered the Holy rmı It 18 usually addressed
the Father through the Son In the Holy Spirit, althoug ıt 18 a1so e2sse': the Son

and sometimes the Holy Dırı 0Ug PIaycCI 1S al ONEC eve uman actıvıty, at
deeper eve ıt 1S the actıvıty in N of (G0d the Holy pırıt, who dwells ın OUT hearts Dy
al As S{ Paul Sdy>S In Romans >Lıkewıise the Dirı elDs IN in OUT weakness:;
for do NOoL know NOW PIaYy A 0Ug but the Spirıt hımself intercedes for us wıth
sıghs LOO deep for WOTrdsS.< So PIaycI becomes poss1ibilıty DYy the boundless
cellence of the of 0d< 13

39 Common ast and West alı 1s the experlience f the Holy Dırı prayıng 1n us of
hıch St Paul speaks In Galatıans A God has sent the Spirıt of hıs Son into 01088

hearts, CIyINg »>Abbha! Father!'«. SO through G0d YOU longer slave but SON, and
ıf SOM then he1r.< Ihıs PIaycCI 15 escCr1be in the Chrıstian tradition In varıety Of
WaYS In Tee patrıstic wrıitings ıt 18 often spoken of A >DIayCI of the mınd« (voEp““
NNOGEULYN) where >mınd« 15 NOT understood d yintellect« (n the modern sense) hut rather
ASs what St Paul ca ythe eart< Very sımılar descriptions of the Samllc experience of
PTaycr be OUnN! in early Latın authors lıke St John Cassıan, St Gregory of Tours
and St Patrıck

Theological Oratiıons 1E
Origen, 1,416A.
Wi John ( ASSIAN, Collatıons X,
Gregory of Tours, Hıstory of the Franks V,
Patrıck, who wrıtes hıs >Confession«, chapter RN

»And another time Sa  < hım prayıng in and Was ıf WCIC wıthın IN Yy body and heard above IM that 15
above inner I1all, and there he Was prayıng earnestly wıth, and 1ıle hıs Was going W ds ın
amazemen! and W as wondering and Was consıdering who it COU. be who W äas prayıng In but the end of
the praycr he spoke the effect that ıt Was the pirıt, and at hat woke.«
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In the Eastern Church OIlC of the tradıtional forms of thıs DIayCI 18 the > Jesus
ayer<. But PTaycCI of the he  Z Can z  a’ other forms, 1C equally ead the Samnle

per1ence of the glory of Christ SCCI1 and eclare' Dy the patrıarchs, prophets, apostles,
fathers and al the salnts.

41 Prayer of the Holy pırı in the he.  Z of the RR Chrıistian 15 inseparable firom
the COINMMON lıturgical DPIaycCI of the Christian communıty. It 15 partıcularly elated the

gıven in Baptısm, Chrismatıon (Confirmatıon) and Eucharist and, generally, the
ole sacramental ıfe of the Church and COINITNONMN PDraycI and the eadıng of Scripture.
Both COMMMON lıturgıical PIayCI and personal DIaycI nformed and shaped Dy the
Church''s al In God, the Father, the Son and the Holy Spiırıt

ayer, both and indıvıdual, 1S integral of the ıfe of all Christians.
The contemplatıve and actıve aSspects of Chrıistian 1ıfe should always be held together,
although INn the ıfe of each Christian ONC WaY other MaYy predominate al dıfferent
tiımes, and In the 1ıfe of SOTIIC Christians OIC the other INAaYy predominate throughout
theır 1ıfe FoOor all Christians In DTIayCI and obedience involves readıness tak:  en
up the and ommıtment dıscıpline lıfe, whose PUTDOSC 18 theır OW personal
growth in holiness and theır INOTIC effective wI1tness and service ın the Church and in
soclety al large

Holıness

473 The fruıt of the pırı prayıng In us 18 holıness, and al the heart of holıness 15 love
for God and ne1ghbour. love works in us produce holiness, restoriıng In us the
image of God and makıng IN and all thıngs ole In thıs lıfe, Christians experience
ension between the call holiness and the W of SIN, the struggle between >flesh« and
DIrı Gal 5.17) 1C requıres continual repentance and the of for-
g1veness. call holiness 18 also call work fOr Justice, that the Church's
PIayCI for the comıng of reign eart d in heaven requıres of Christians that they
CO-operale wıth (10d in the WOT. love for the WOT. embodie: In Jesus Christ,
works through the Holy Spirıt transfıgure all thıngs into the 11ICc  S creation, and diC

make manıfest that loye In the ıfe of the WOT.

The Llioque
Further discussions the Llio0que led the reaffirmatiıon Dy both Anglıcans and

Orthodox of the agreement eached in MOoOosScCow in 1976 that thıs phrase should NOTL be
NCcIude:! the Nicene-Constantinopolıitan Creed. !> Certain Anglıcan urches ave ql-
ready acted uDON thıs recommendatıon, whıiılst others ST1 consıderiıng ıt.

45 TOM the theologıica pomnt of VICEW the Orthodox stated that the doctrine of the Fi-
lioque 15 unacceptable, althoug dsSs expressed DYy Augustine, ıt 15 capable of Orthodox
interpretation. According the Orthodox understandıng the Son CannotTt be cons1ıdered

Translatıon In C.Hanson, The Life and Wrıitings of The Hıstorical Saınt Patrıck (New ork
15 MOoscow gree| Statement, Section TORZA
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OT CO-Cause of the existence of the Holy Spiırıt In spıte of thıs fınd In certaın
Fathers, for example S{ aX1Imus the Confessor (/th cen d explaine: by Anastasıus
the Lıbrarıan Oth CeNL.): */ the opınıon that the LlL0que, d used In early Latın eology,
Cal be understood ın Orthodox WaY According thıs interpretation dıstınction
should be made between [WO SCIHSCS of procession, ONEC Dy 16 the Father Causes the
existence of the Spirıt (EKTOPEVOLC) and the other Dy 178 the pırı shınes forth from
the Father and the Son (EKOOAVOLO). Thıs second of procession must be clearly dıf-
ferentiated from the later Western uUusc of the LlL0que 16 bserved such distinction
but rather confused >Cause of exX1istenCce« wıth >COMMUNICAtION of (EKTOPEVOLC)
wıth (EKOOVOLO). Some Orthodox theologıans, ıle affırmıng that the doctrine of the
Llioque 15 unacceptable for the Orthodox Church, al the Saille tiıme, havıngz in mınd the
posıtion of Professor Bolotov (1854—-1900) and hıs followers, regar the Llioque d

»theologoumenon« ın the West

On the nglıcan sıde ıt Was pomted Ouf that the Lli0que Was nNnOoTt be regarde 4S

ogma 16 WOU have be accepted by all Christians. It Was emphasızed, however,
that the followıng pomts dIC ımportant for COrTTeECT understandıng of ıts intention:

(a) although the Western tradıtıon has spoken from time time of the Son 4S CausCcC<

Causa) of the pırıt, thıs language has NOL met wıth favour and has fallen nto dısuse:
(b) the Western tradıtiıon has continued maıntaın that the Father 15 the sole >fount of

de1ty< ons deitatis/zn yn EOTNTOC al the SaIlle time d ıt has aSsOcC1ated the Son wıth
the Father d the >principle« (priıncıpıum of the piırıt;

(C) the Western tradıtion, ın speakıng of the Father and the Son d >OM1C princıiple«<, has
NOTL meant that the Spirıt proceeds from SOIIIC undıfferentiated dıvıne BGSSECHGE

(0VO1LO), ASs opposed the PDCISON}NS (ÖKOGTAGELC) of the Father and the Son
Ihe nglıcans the Commissıon put record that they do NOL wısh defend the

IN of the term Causec< In thıs context.

Maxımus the Confessor, Letter Marınos, 91, 133 36 B, 90, ED
1/ 1Qne, 129, 560 D—561
18 See Archpriest Liveriy VoronovVv, The 1l10que In the Ecumenical Perspective, 1ın The Journal M0Oscow
Patriarchate (1982) 66—68; Angliıcan-Orthodox Joint OCIrına| Discussions AQOJDD).3 Voronov,

the TIheses of Bolotov;: and translatıon, taken from Professor V.Bolotov's book >On the
uestion of the Fil10que« (publıshed In of hı1ıs ‚Theses the Filioque« together ıth PaSsSagc
(pp. efinıng terms, 1C nclude OIlOfOV S O W definıtion of theologoumenon ollows
»But INaYy as hat INC.: by OEOAOYOVULUEVOV. In BSSEHICcE ıt 15 Iso theologıcal op1ınıon, but only the
opınıon of those who IOr CVCI Y Catholıc INOTC than Just theologıans: they aTrec the theologıca. Op1In10Ns of the
holy athers of the OIIC undıvıded church; they the Op1N10Ns of Ose INECI, aINnONS whom dIC those who d1C

fıttıngly called yecumenıcal doctors«<. OAOYOULEVO rate hıghly, but do nOoT In ally Case exaggerale eIr
sıgnificance, and thınk hat >quıte sharply« distingu1s hem from dogmas. The Content of ogma 15 tuth
the Content of OEOAOYOULEVOV 1S only hat 15 probable. Ihe realm of ogma 15 necessarla, the realm of
OEOAOYOULEVOV 1S 12 In necessarıl1s unitas, In dubıs lıbertas!'«

For outlıne of tradıtıional nglıcan VIEWS SCC > Ihe 1l10que In Ecumenıical Perspective:
prelımınary Anglıcan reSPONSC<, by Professor Eugene Fairweather.



102 Dokumente

111 WORSHIP AND TRADITION

Paradosıs Iradıtion

47 Looked al firom outside, the [WO Urcnes be VE dıfferent In theır attı-
tude tradıtıon, the glicans allowıng varıety of attıtude and teachıng, the (Jr-
thodox eing strongly attached the definıtions and the SITUCLUTES of the tradıtion, CSDC-
Clally those estaDlıshe': INn the Ecumenical Councıls and Dy the Church Fathers

48 Neve:  eIiess wıthın the tTeedom existing In the Anglıcan Communıion there 1S
commıtment and responsıbıilıty the tradıtion. and cConvıction that there AIc elements
In the tradıtion, for instance the historic Creeds and the Chalcedonıian definıtion, of PCI-
anent valıdıty. On the Orthodox side, there eX1Sts Teedom and understandıng of tradı-
t10n 4S the actıon of the Holy Drı In the Church, unceasıng of the
revelatıon of the Word of God through the Holy Spirıt, GVr present, here and NO 9
dıtıon 1S always VDCI, ready embrace the present and aCCepL the future.

49 The Anglıcans share thıs understandıng of tradıtion. Tradıtion, wıth Scripture A the
normatıve factor wıthıin ıt (see MOoscow Agreed Statement, Section 111), 15 that 1184
maıntaıns OUT Chrıstian ıdentity, hıch evelops and Nurtures OUT Christian obedience,
and makes OUT Chrıstian wıtness effective ın the W of the Holy Spirıt

5{} TIhe tradıtıon of the Church OWS from the Father's gıft of hıs Son >TOr the ıfe of the
world«, through the soJournıng of the Holy pırı in the WOT be CONstianti wıitness
the truth The Church draws ıfs ıfe and being from thıs Salmlllec of
the Father's love: that 18 SdYy, the Church 1(078 lıves >Or the ıfe f the world« Its tradı-
tion 15 the lıyıng force and iınexhaustible SOUTCEC of ıts m1ssıon the WOT.

The of the Holy pırı in the Church nables the ole body of the feiith-
ful, the pleroma of the Church, be enriched and strengthened in facıng the problems f
OUT time, both wıthın the Church and outside ıt. ere 1S varlıety of g1fts of the pırı
whıich work together for the uildıng of the Christian people for theır work of Wwıtness
and servıce ın the WOT. for the COMMMON g00d Both glıcans and Orthodox SCC 1n theır
1delity tradıtion mutual bond, and strong incentive closer co-operation In WIt-
NEess and service the WOT.

52 One aspect of the dynamıc nature of tradıtıon 1S be SCCMN in the WaYy In 1C the
Church assımılates and sanctıfıes certaın elements of the cultures of the Varıo0us SsOCI1et1es
In WLA the Church lıves. Ihe Fathers of the Church, under the guldance of the Holy
pırıt, exercised areful diıseriımınatıon in theır uUusc of materıal irom the soclety around
them The Church al the present time needs exerc1ıse sımılar discriımınation, IC-

mainıng the mınd (OPOVNUC) of the Fathers and facıng the Yl  Z questions wıth
K} OUT Century confronts us.
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Worship and the Maıntenance of the al

53 al and worship inseparable. Dogmas nOoTt abstract ideas existing In and for
themselves, but revealed and savıng truths and realıties intended bring ankınd into
cCommunı0oN wıth (G0d oug the lıturgical ıfe of the Church creatıon share
In th1ıs savıng ealıty TIThus in worshıp the Church becomes what che really 15 body, fel-
owshıiıp, COomMmuUuUNI1ON In Chrıst She maımntaıns the fTUu!: al and 15 maıntaiıned In the ITU:
al Dy the actıon and work of the Holy Spırıt.

54 Ihe affırmatıons of Chrıstian doctrine have theır lıturgical formulation and
eXpress10n; all the savıng truths of the aı doxologicall and lıturgically approprI1-
ated. Ihe atholıc al 1S thıs, that worshıp God, Father, Son and Holy Dırıt, Trimity
consubstantıal and undıvıded

55 Liturgy 15 the actıon Dy IC the communıty celebrates the events 1C created it:
sustaın 1t, and gıve ıt ıts future. In both uUurcnes and personal worshıp InN-
separable. It 15 only d members of the worshipping Church that Can make z CON-
fessıion of the al For example, the Orthodox Liıturgy the ree‘ 15 introduced wıth
the WOTdS: >Let us love ONEC another that wıth OMNC mınd INa Yy confess<. Moreover,
because of the of 11all and INOTEC especılally the incarnation of the Word, the tradı-
t1on of Chrıistian worship 18 outward d ell A inward, involvıng bodiıly and
materıal S1Z2NS and objects d ell d spiırıtual attıtudes.

56 The lıturgıical ıfe of the Church 18 the VE he.  Z of tradıtion. Ihe Church 1n the
celebration of 1ts Lıturgy ecalls the m1g aCcfts of G0d In the past, experlences them A

present and lıyıng realıties, and antıcıpates the comıing of the Lord In glory In the PIC-
of the sen Christ ecelve the promi1se of the comıng Kıngdom Liturgical time

1S cold and 1Teless representation of past eventSs, NOT Sımply hıstorical record. In 1t
Christ hımself 1S 1ving hıs Church Liturgical time 15 time transfigured oug ıturg1-
cal aCcT, for it 1S time anımated Dy ythe fervour of al full of the Holy Spirıt« Lıturgy of
S{ John Chrysostom). Ihus by worshıp lıve INn the ‚8i  S time of the Kıngdom That
mplıes [WO things: first, the entrance of the Lord of glory into (JUT hıstory d the Sav10ur
of the WOT. and second, OUT nto the eternal Kıngdom of the Holy Trinty Dy

D Liturgy and all Christian worshiıp rooted in salvatıon history. Salvatıon hıstory
wıth all ıts miıghty events In both the Old and New Covenants 15 confessed, celebrated
and appropriate: Dy INCanls of the lıturgıcal VYCAaL. The of that YCAal, d of salvatıon
history tself, 15 the savıng PCISON and work of Jesus present in the W of the Holy
Dırı

58 In the Eucharıst become partakers of the Lord's Supper The Eucharıst 1S
anamnesıs and partıcıpatıon in the ea and resurrection of Christ, lıturg1ically ffirmed
and realızed In the annual celebration of the Paschal MYSLETYy Thıs 15 enewed
week in the feast of the Lord’'s Day and iın celebratiıon of the Holy Eucharıst Ihe
fact of the resurrection of Christ 15 the basıs of Christian al and worshıiıp, SINCE ds
St Paul Sa Yy5S. { If Christ has nNOL been raısedDokumente  103  Worship and the Maintenance of the Faith  53 Faith and worship are inseparable. Dogmas are not abstract ideas existing in and for  themselves, but revealed and saving truths and realities intended to bring mankind into  communion with God. Through the liturgical life of the Church creation comes to share  in this saving reality. Thus in worship the Church becomes what she really is: body, fel-  lowship, communion in Christ. She maintains the true faith and is maintained in the true  faith by the action and work of the Holy Spirit.  54 The great affirmations of Christian doctrine have their liturgical formulation and  expression; all the saving truths of the faith are doxologically and liturgically appropri-  ated. The Catholic Faith is this, that we worship God, Father, Son and Holy Spirit, Trinity  consubstantial and undivided.  55 Liturgy is the action by which the community celebrates the events which created it,  sustain it, and give it its future. In both Churches corporate and personal worship are in-  separable. It is only as members of the worshipping Church that we can make a true con-  fession of the faith. For example, in the Orthodox Liturgy the Creed is introduced with  the words: »Let us love one another so that with one mind we may confess<. Moreover,  because of the nature of man and more especially the incarnation of the Word, the tradi-  tion of Christian worship is outward as well as inward, involving bodily gestures and  material signs and objects as well as spiritual attitudes.  56 The liturgical life of the Church is the very heart of tradition. The Church in the  celebration of its Liturgy recalls the mighty acts of God in the past, experiences them as  present and living realities, and anticipates the coming of the Lord in glory. In the pre-  sence of the risen Christ we receive the promise of the coming Kingdom. Liturgical time  is no cold and lifeless representation of past events, nor simply an historical record. In it  Christ himself is living in his Church. Liturgical time is time transfigured through liturgi-  cal act, for it is time animated by >the fervour of faith full of the Holy Spirit« (Liturgy of  St John Chrysostom). Thus by worship we live in the new time of the Kingdom. That  implies two things: first, the entrance of the Lord of glory into our history as the Saviour  of the world, and second, our entrance into the eternal Kingdom of the Holy Trinity by  grace.  57 Liturgy and all Christian worship are rooted in salvation history. Salvation history  with all its mighty events in both the Old and New Covenants is confessed, celebrated  and appropriated by means of the liturgical year. The centre of that year, as of salvation  history itself, is the saving person and work of Jesus present in the power of the Holy  Spirit.  58 In the Eucharist we become partakers of the Lord's Supper. The Eucharist is  anamnesis and participation in the death and resurrection of Christ, liturgically affirmed  and realized in the annual celebration of the Paschal mystery. This is renewed every  week in the feast of the Lord's Day and in every celebration of the Holy Eucharist. The  fact of the resurrection of Christ is the basis of Christian faith and worship, since as  St Paul says: >If Christ has not been raised ... your faith is in vain« (1 Cor. 15.14).yOUr al 1s in Valn« Cor
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59 Ihe sıgnıfıcance of the resurrection 1s lıturgically experienced and expressed in the
preparatory SCAaSON of ent and In the SCASON 1C ollows, from Easter through the
Ascensıon Pentecost In the comıing of the Paraclete, the ole mYSterYy of Christ 1$
realızed: the Holy pırı takes the things of Chrıst and sShows them usS, makıng them
real In CVCILY ABC, the Paraclete 18 thus the SOUTCC of ıfe ın the tradıtiıon of the
Church

60) TIhe Church baptızes her members into the ea and resurrection of her Lord,
bringing them from the of SIN and ea into membershıp of h1is body and partıcıpa-
t1on In hıs eternal ıfe Ihe centralıty of the Easter solemnity has made Easter the
SUPTCMEC OCCasıon for the admınıiıstration of the rıtes of Chrıstian inıtlatıon.

As In the dıvıne CCONOMY of salvatıon, the atonement achl1eved DYy the ea and I1C-

surrection of Christ PF  S the incarnatıon and the incarnate 1ıfe of Chrıst, ıIn the
Chrıstian YCAL, the feast of Easter D  S the feasts of the Natıvıty and the pıphany
and the other feasts elated C the 1ıfe of OUT SavI1O0uUr. Ihus have the yearly Cvele of
the feasts of OUT Lord In the West the SCA4SONMN of Advent PICDAICS Christians celebrate
Chrıist's comıng 4S Savl10ur, and remınds them of hıs future comıing 1ın Judgement and
glory

62 Fınally the lıturgıcal VYCar includes the feasts of the Blessed ırgın Mary, Mother of
God, and of the Saınts, witnessing thus the dogmatıc truth that 15 the head of the
Church remaıns always unıted wıth the members of hıs body and that there 15 SCDaTd-
t1on between the mıiılıtant and trıumphant Church "Ihe Lord 15 WOonderTIuU In h1s Saıints<,
and In the COomMMUN10ON of the saınts SCC agaın the W of the resurrection in the ıfe
and tradıtiıon of the Church destroyıng ea and transfigurıng time.

63 Anglıcans and Orthodox hold that the ıturgy and all worshıp dIiC essentlally for the
express10n, maıntenance and communicatıon of the irue al Liıturgical ATC thus
fundamental doctrinal standards for both Both recogniıze the poss1ıbıilıty of the Church
makıng lıturgical rTevVv1S10ONS accordıng the necess1ity of the tiımes, and wıth VIEW the
salvatıon of the people of God They dıffer only In theır estimatıon of the need for such
rev1s10ns In the present sıtuat1on, thıs dıfference reflecting theır diverse hıstorical eXper1-

and sıtuati1ons.
64 In both nglıcan and Orthodox tradıti1ons, DIayCIS and devotions In the famıly AIc

understood dASs extension of the worshıp of the Church TOM New JTestament
times Onwards the Chrıstian famıly has been cons1ıdered be household church The
rıte of marrıage, sıgn OT image of the spirıtual unıon between Christ and hıs Church,
inıtlates relatıonshıp wıthın 10 cCNAılaren MaYy be nurtured and where the al 15
taught, 1ve: and cCommunıcated others.

65 Ihe tradıti1ons of both urcnes ATIC rich In varlıety of famıly devotions and
CusSstoms 1C nclude the LINS of pDarts of the Dıvıne Offıice, FE VETENHNÖE of 1CONS, USsSC of
CITOSSC5S5 and pictures, al meals, readıng, 4S well dAs blessings of events and {Ur-

nıng poımts of famıly ıfe Both nglıcan and Orthodox members AIcC convınced of the
iImportance of the famıly and the household church d ehiıcle of the tradıtiıon of the
Church and wısh explore thıs further.
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TIhe Communıion of Saılnts and the Departed
66 All PDIayCI 15 ultımately addressed the Irıune G0od We PIay God the Father

through OUT Lord Eesus Chriıst In the Holy pırı Ihe Church 15 unıted In sıngle IMNMOVC-

ment of worshiıp wıth the Church In heaven, wıth the blessed Vırgın Mary, >wıth angels
and archangels, and al] the COMPDAaNY of heaven«. The Orthodox also PTIaYy the Blessed
Vırgin Mary and Theotokos and the saınts d friends and lıving images of Chrıst

67/ oOse who belıeve and AIC aptıze: form ONC body In Christ, and dIiIC members ON

of another, unıted by the Holy Dırı ıthın the Body each member uffers and reJO1Cces
wıth the others, and In each member the Holy pırı intercedes for the ole ese rela-
tıonshıps ATC changed but a(0)1 broken Dy ea >He 15 NOT (J0d of the dead, but of the
l1ving« Ma for all lıve In and hım Thıs 15 the meanıng of the COomMmMmMuUuUNI1ON of
saılnts.

68 God 15 ythe God of Abraham, the God of Saac, and the God of Jacob« XO 3.6),
the Lord of hOStS«< Isa 6:5): ;sthe GOod and Father of (JUT Lord Jesus Christ« Rom 5,6)
Our God 1S noTt abstract ıdea, but the G0d of PCTSON\NS, revealıng iımself In and DaI-
ticular 1MenNn and Unıion wıth God therefore involves IN ın personal relatıonshıp
wıth all who belong hım through the of the Holy Spirıt who both unıtes and
dıversıifies: and thıs personal relatıonshıp, 1C 15 a(0)I broken by ea 1$ precısely the
COomMmuUuUN1ON of saılnts.

69 Our experlence of the COomMMmMUuUNI1ON of saınts 1ın ıfs ullest eXpress1ion ın the uCcNa-
rnst, In 16 the ole Dody of T1S realızes ıts unıty In the Holy Dırı We SCC thıs In
ancıent eucharıstıc DIayCIS of ast and West, 1C Trat the saınts and inter-
cede for the departed 4S well d fOor the lıving.

70 Christ 15 sen from the dead tramplıng down ea| by en By virtue of
Christ's and resurrect1on, ea 15 longer iımpassable barrıer. 18 thıs of
OUT continuıng un1ıon In the rmMsen T1S that forms for all Orthodox the basıs of PDTaycr for
the dead and the invocatıon of the saınts. Maınly dSs result of the abuses of the medieval
West, and the CONSEQqUENL Reformatıiıon ın the sixteenth CEeN(tuTrY, Anglıcans rejected much
of the practice and teachıng of the Church of that time. TIhe cult of the saınts and PDTayer
for the departed WEeTC eriticızed the rounds of the all-suffic1ıency of Christ's
redeemming work. oday there 15 varıety of practice IM Anglıcans these matters
AIl remaın areful ıIn the language 1Cc they uUsec In PTaycI for the departed, eıng
aNnX10uUSs not the of the Western Mıddle Ages But all 1rmM OUT unıon
wıth the departed In the sen T1S

love 15 present everywhere and 15 ffered everybody, but NOTL
it. According SOTNC Fathers, CVOen those In hell aAIic nNnOoTL deprived of the ove of

God but by theır OW free choıce they experiıence d torment what the saınts experlence
ds JOY TIhe 1g of glory 18 also the fıre of Judgement. wrath 18 other than
hıs love: how experience that love, ın thıs ıfe and after ea depends OUT atffı=
tude The Orthodox Church In the PDIayCIS of Pentecost, belıevıng that Chrıst has the Keys
of eg| and hell Rev 1.18), and hopıng that the love of God wıll fınd In the
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souls EVECN of SOMNC who in hell, for theır salvatıon, althoug, theır ultımate
destiny emaıns mYySterYy Ma 2523 124  CN d understood Dy the athers
II irom OMNC degree of glOrYy another« (2 Cor 3.18) for the rıghteous, In the VIEW

of the Orthodox and also of Man y Anglıcans, further and growth In the love of
(God ıll continue for 6 VEr.: er ca thıs 15 be hought of In terms of
healıng rather than satısfaction retrıbution. er Anglıcans 1n of perfection in
Chrıst d ımmediate gift ın the ıfe COMIC As Anglıcans and Orthodox d1iC agreed
In rejecting an Y doctrine of IC that the departed through theır Ssuf-
erings makıng ysatısfaction« >eXplation« for theır SINS. Ihe tradıtıonal practice of
the Church In prayıng for theaı departed 15 be understood ASs expression of the
unity between the Church mıiılıtant and the Church trıumphant, and of the love 16 OMNC

bears the other

Ü Prayers for the departed dIiIC therefore be SCCIl, NOTL In Jurıdıca. but d

pression of mutual love and solıdarıty In Christ z Pray for them because ST1 hold
them In OUT l0ve«< (Catechısm of the Ep1scopal Church, SA)

74 The DIayCIS of the saılnts OUT behalf AdIC lıkewise be understood ASs CÄDICS-
S10N of mutual love and shared ıfe In the Holy Spirıt. Such fe d >  TYy of mer1ts<
1S fore1gn both OUT tradıtions. > [here 15 OMNC God, and there 18 OMNC mediator between
G0od and INCN, the INan Christ Jesus« (1 aa Z the intercess1i0n of the saınts fOr IN 18
always In and through thıs unıque mediıiatıon of TIS The saınts reign wıth 115 OL
Luke 22.29—30): S 15 the Kıng, and the saılnts chare ın HIS kıngly rule

N The Blessed Vırgin Mary played unique role In the CCONOMY Of salvatıon Dy vıirtue
of the fact that she Was chosen be Mother of T1S OUT God Her intercession 15 NOTL
autonOomoOus, but PT' Christ's intercession and 15 Aase: upON the savıng work of
the incarnate Word

76 The Orthodox practice of commemoratıng the saınts of the Old 1Testament WETI-
ully affırms the WaYy in 16 the olje hıstory of salvatıon 18 made present the
1turgy of the Church

F7 All nglıcan lıturgies refer the COommuUN1lON of saınts Dy ng G0d for that
cCOomMmMuUuNl1ON and for the lıves and examples of artıcular saınts, and SOTIIC refer the
saınts' Prayers for üS, but VELIYy Tew contaın Invocatıons addressed lrectly saınts.

78 Much of the Janguage in 1 speak of the saınts and the departed 18 derıved
from the 1ıfe of PTayer and pıeLy Many of the Church's affırmatıons concernıng the
COoMMUNI1ON of saınts dIC ın hymnography and 1conography. At the Saillec time there 18
appropriate doctrinal N B C reflects the MYSIETY of (OUT relatıonship wıth the de-
parte It 15 ın God alone that have cCOommunı10N wıth them

Eg 5/-58, 717{ff.
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ICONS

79 In the Incarnatıon uman nature, body d ell A soul, Was assumed into the ıfe of
the Word of God: and In the enewed creatiıon, 1C thıs incarnatıon has cie: the
ole mater1al WOT. 1S sanctıfied, and the destructive opposıtıon of altter and spırıt

S() In the Orthodox tradıtıon the depiction and uUsc of 1CONs has christologica. founda-
tiıon. The 1con 15 understood dASs important whereby confess and approprıiate
the mYSterYy of the incarnatıion.

Anglıcans ave ın the past felt Ser10us dıfficulties about thıs question. For example
cCommuıttee of the Lambeth Conference ın KKKX sald: > It WOU be dıfficult for us

INOTC intimate relatıons wıth that (SC Orthodox) Church 4S long d ıt retaıns the use of
1CONS.< ese dıfficulties part of larger hıstory of the West The decrees of the
eventh Ecumenical Councıl WEIC not properly understood in the West OWIng the
fortunate translatıon of the TeeC word NDOGKUVNOLC (veneratıon) Dy the Latın word
adoratıio (worship Ihe subsequent uncontrolled development of visual imagery later in
the 1ıddle Ages in the West led react10ons, above all al the time of the eIOT-
matıon. Ihe Reformers understood the prohıbıtion of dolatry INn the Ten Commandments
d applyıng the practices of theır O0 W day They sought DUTF1LYy and sımplıfy the WOT-

shıp of the Church, In order that glory m1g be g1ven (J0d alone. In partıcular they
rejected the worshiıp of images.
8 Anglıcans however dıd 19(0)1 reject all IN of bodıly and images In the WOT-

shıp of the Church The Book of Common ayer retaıns, for example, the IN of the S11gn
of the in Baptism, and the g1ving of nng in marrıage. In the Controverslies ın the
CENLUTY following the Reformation, Anglıcans constantly appeale: the words of
St Paul, All things cshould be done ecently and in Order<« COr In hıs eXpOSsI-
t10n of the Church Catechism, The Practice Divine Love, Bıshop Ihomas Ken —
171 PIaYyS, >give DAaYy rel1210us, sultable veneratıon all sacred PCISONS OT

places things 1C thıne Dy solemn dedicatıon and separated for the uUusecs of dıvıne
love, and the cCOomMMuUNICAtIiONS of thy9 OT 1C INa Yy promote the decency and order
of the worshıip, the edıficatıon ofal people< In fact dıistinctive Anglıcan tradı-
t1on of rel1g10us developed. urıng the last hundred VYCAars increasing Conftact wıth the
Orthodox Uurcnhnes and fuller owledge f theır tradıtiıon ave brought HE  < 1g
thıs question.

83 In the 1g of the present discussion the Anglıcans do nOoTt fınd anı y for
dısagreement In the doctrine A stated Dy ST John of Damascus: { In times past, God,
wıthout DOdy and form COUuU ın WAaY be represented. But NO SInNCe (0d has appeare:
ın flesh and 1ve.: 3081 INCI), Call depict that 1C 1s 1sıble of God do noTt
atter, but the creator of altter, who became atter for 001 who CONde-
cended lıve In atter, and who through atter accomplıshed IMN Y salvatıon:; and do
nOoTt respect the atter through 10 INY salvatıon 15 accomplıshed.« 21

21 On Holy Icons I: 94,
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84 By the iIncarnatıon of the Word who 18 the image of the Father (2 Cor. Col
113 Heb 1.3) the image of God ın CVETIY INan 18 restored and the materı1al WOT. itself
sanctıfıed and agaın made capable of mediatıng the dıvıne beauty. Icons used d

of eXpress1ing, d far A ıt Can be eXpressed, the glOry of God SCCIH In the face of
Jesus Chriıst (2 Cor 4.6), and In the faces of hıs iriends Icons words in paıntıng,
erring the hıstory of salvatıon and Its manıfestation In specıfic PCTISONS. Icons have
Ways been understood A 1sıble gospel, dS testiımonYy the thıngs g1iven IN

Dy God the Word incarnate. In the Councıl of 8 6() 1t Was stated that all that 1S uttered In
words wrıtten In syllables 1S also proclaımed in the language of colours«<. TOmM thıs PCI-
spective 1CONS and Scripture through inner relatıonshıp; both COEeXI1ISst In the
Church and proclaım the Sd1mIlle truths > Just d In the lısten the word of T1S
and dIiC sanctıfıed108  Dokumente  84 By the incarnation of the Word who is the image of the Father (2 Cor. 4.4; Col.  1.15; Heb. 1.3) the image of God in every man is restored and the material world itself  sanctified and again made capable of mediating the divine beauty. Icons are used as a  means of expressing, as far as it can be expressed, the glory of God seen in the face of  Jesus Christ (2 Cor. 4.6), and in the faces of his friends. Icons are words in painting, re-  ferring to the history of salvation and its manifestation in specific persons. Icons have  always been understood as a visible gospel, as a testimony to the great things given to us  by God the Word incarnate. In the Council of 860 it was stated that >all that is uttered in  words written in syllables is also proclaimed in the language of colours<. From this per-  spective icons and Scripture are linked through an inner relationship; both coexist in the  Church and proclaim the same truths. >»Just as in the Bible we listen to the word of Christ  and are sanctified ... in the same way through the painted icons we behold the represen-  tation of his human form ... and are likewise sanctified« (St John of Damascus). ?  85 An icon is a means of entering into contact with the person or event it represents. It  is not an end in itself. In the words of St Basil: >»The honour shown to the icon passes to  the prototype«<.? It guides us to a vision of the divine Kingdom where past, present and  future are one. It makes vivid our faith in the communion of the saints. In the definition  of the Seventh Ecumenical Council we read: >The more frequently they (sc. icons) are  seen, the more those who behold them are aroused to remember and desire the prototypes  and to give them greeting and the veneration of honour; not indeed true worship which,  according to our faith, is due to God alone.<?  86 Just as Scripture is understood within the community of faith, so too the icon is  understood within the same community of faith and worship. It is an essentially liturgical  form of art. In response to the faith and prayer of the believers, God, through the icon,  bestows his sanctifying and healing grace. Thus the icon serves to promote the communi-  cation of the gospel and hence its making and use must always be controlled by theologi-  cal criteria. It is not a random decoration, but an integral part of the Church's life and  worship. In this respect its place in the Church's worship can be compared with the place  of music and chant and with the faithful preaching of the word of God.  87 In our time, when visual imagery plays a more and more important part in people's  lives, the tradition of icons has acquired a startling relevance. It presents the Church with  a new possibility of proclaiming the gospel in a society in which language is often de-  valued.  Epilogue  88 At this point in our work, after twelve years of discussion, we feel it right to attempt  a summary of the progress that, as Anglicans and Orthodox, we have been able to  22 _On Holy Icons III, PG 94,1333 D.  23 On Holy Spirit 18, PG 32, 149 C8f.  24 Mansi, Concilia XII, 482.In the SdI11Cc WAY through the aınted 1CONSs behold the l-
tatıon of hıs human form108  Dokumente  84 By the incarnation of the Word who is the image of the Father (2 Cor. 4.4; Col.  1.15; Heb. 1.3) the image of God in every man is restored and the material world itself  sanctified and again made capable of mediating the divine beauty. Icons are used as a  means of expressing, as far as it can be expressed, the glory of God seen in the face of  Jesus Christ (2 Cor. 4.6), and in the faces of his friends. Icons are words in painting, re-  ferring to the history of salvation and its manifestation in specific persons. Icons have  always been understood as a visible gospel, as a testimony to the great things given to us  by God the Word incarnate. In the Council of 860 it was stated that >all that is uttered in  words written in syllables is also proclaimed in the language of colours<. From this per-  spective icons and Scripture are linked through an inner relationship; both coexist in the  Church and proclaim the same truths. >»Just as in the Bible we listen to the word of Christ  and are sanctified ... in the same way through the painted icons we behold the represen-  tation of his human form ... and are likewise sanctified« (St John of Damascus). ?  85 An icon is a means of entering into contact with the person or event it represents. It  is not an end in itself. In the words of St Basil: >»The honour shown to the icon passes to  the prototype«<.? It guides us to a vision of the divine Kingdom where past, present and  future are one. It makes vivid our faith in the communion of the saints. In the definition  of the Seventh Ecumenical Council we read: >The more frequently they (sc. icons) are  seen, the more those who behold them are aroused to remember and desire the prototypes  and to give them greeting and the veneration of honour; not indeed true worship which,  according to our faith, is due to God alone.<?  86 Just as Scripture is understood within the community of faith, so too the icon is  understood within the same community of faith and worship. It is an essentially liturgical  form of art. In response to the faith and prayer of the believers, God, through the icon,  bestows his sanctifying and healing grace. Thus the icon serves to promote the communi-  cation of the gospel and hence its making and use must always be controlled by theologi-  cal criteria. It is not a random decoration, but an integral part of the Church's life and  worship. In this respect its place in the Church's worship can be compared with the place  of music and chant and with the faithful preaching of the word of God.  87 In our time, when visual imagery plays a more and more important part in people's  lives, the tradition of icons has acquired a startling relevance. It presents the Church with  a new possibility of proclaiming the gospel in a society in which language is often de-  valued.  Epilogue  88 At this point in our work, after twelve years of discussion, we feel it right to attempt  a summary of the progress that, as Anglicans and Orthodox, we have been able to  22 _On Holy Icons III, PG 94,1333 D.  23 On Holy Spirit 18, PG 32, 149 C8f.  24 Mansi, Concilia XII, 482.and AIe lıkewise sanctıfl1ed« (St John of Damascus).
s An 1cCon 1S of entering into Contact wıth the DCISON ıt represents.

15 NOL end ın itself. In the words of S{ ası "The honour shown the 1con PASSCS
the prototype«<. “ It guldes us V1Is1on of the dıvine Kıngdom where past, present and
future ON  @ makes V1IVv1d OUT al In the COomMMuUuUNlON of the saılnts. In the definıiıtion
of the Seventh Ecumenıical Councıl read: 'Ihe INOTC frequently they (SC 1CONS) AaIc

SCCIL, the INOTE those who behold them dIC aroused remember and desıire the prototypes
and g1ve them greeting and the veneratıon of hOonour:; a(0)1 iındeed ITU: worshıp 1C
accordıng OUT al 15 due God alone.<%4

XO Just d Scripture 1S understood wıthın the cCommunıty of al 1(078 the 1cCon 15
understood wıthın the SdIllCc communıity of al and worshıp It 18 essentially lıturgical
form of In the al and PTayCI of the belıevers, God, hrough the 1CON,
bestows hıs sanctifyıng and healıng Ihus the 1con promote the COmMMUnNIN-
catıon of the gospel and hence 1ts makıng and uUse mMustf always be controlled bDy eolog1-
Cal crıter1a. It 15 a(0)1 random decoratıon, but integral of the Church'’'s ıfe and
worshıp In thıs respecCt ıts place In the Church's worshıp Call be compared wıth the place
of MUSIC and chant and wıth theal preaching of the word of G0d

87 In OUT tiıme, when visual imagery plays INOTC and INOTE ımportant part In people's
lıves, the tradıtion of 1CONS has acquıred startlıng relevance. the Church wıth

HE  S poss1bıilıty of proclaıming the gospel In soclety In 1C Jlanguage 18 often de-
valued

pllogue
88 At thıs pomint in OUT work, after twelve of d1scuss1on, tfeel ıt rıght attempt
SUMIMMNAaLY of the that, aSs glıcans and Orthodox, have been able

On Holy Icons IL, 94, 333
On Holy Dirı 18, BZ. 149 (
Mansı, Concılıa A, 482.
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achleve wıth help We notfe In partiıcular the followıng points OVCTI 16
OT dısagree, 16 SCC 4S requırıng further exploratıon:

The Knowledge of God

8 Here have diıscovered dıfference In termınology, but dıfference ın unda-
mental belıeft. TIhe normal Orthodox WAaVYS of peakıng about the 6SSECIHICE and energles of
God, and about >dıvıinızatlion« (©EMOLC), not employe Dy MOoOst nglıcans, but
Anglıcans do NOTL reject the underlyıng doctrine ı7 thıs language CXDTCSSCS.

I1 Scripture and Tradition

(a) We In OUT basıc understandıng of the inspıratıon and authorıty of Scr1p-
ture, and INOTC partıcularly that the Church g1ves attention the results of
scholarly research concerning the But have NO attempted In detaıl hOWwW
critical methods of hıstorıical research AIC be applıed the e’ fOr SCC thıs d

task outsıde the of cCommı1ıss1ıon such d OUT OW We have noted mM1inor dıf-
ference OVCI the distincetion 16 both urcnes make between the canonıcal 00 of
the (JId Testament and the deutero-canonical 00 the Orthodox Church has nOoTt PIO-
nounced offic1ally the nature of the dıstınction, d 15 done ın the Artıcles of the Church
of England.*®

(b) We ıkewıise ın OUT VIEW of the fundamental relatıonshıp between Scr1p-
{[ure and tradıtion: they 19(0)1 {[WO OUTITCCS, but correlatıve. We that the Church

define dogmas 16 dIC 19(0)1 grounde both In Scripture and ın tradıtion. We
that the >M1ınd« (0POVNLO) of the Fathers 15 of astıng ımportance for OUT under-

standıng of the Chrıistian al

We that tradıtıon 15 be SCCI1 In dynamıc terms, d the actıon of the
Holy Dırı ın the Church:; and therefore both OUT delegatıons aCCeptL that there ex1ıist free-
dom and varıety wıthın the OMNC tradıtıon of the Church But have NO yel attempted

1n detaıl what AdIcC the lımıts of that Teedom and varıety In regar CVCIY specıfic
pomnt of doctrine.?7

MOoscow Agreed Statement para. PF
MOoscCow Agreed Statement para, 4—5
MOoscow Agreed Statement para, 0—12:; Dublın Agreed Statement para, AF Z
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188 Ihe Holy Trmity

07 (a) We ABICC in affırmıng that DIaycli and sanctificatiıon dIc ounded uDON the
of the Holy Trimity. 28

94 (b) We that the or1ıgınal tform of the Nicene-Constantinopolıtan ree‘ eferred
the or1g1n of the Holy pırı from the Father Hor this rCcason, and because the LLLOqUE

W dads introduced into the TrTeE. wıthout the authorıty of Ecumenical Councıl and
wıthout due regard catholıc consent, the Anglıcans wıth the Orthodox that the
LLLOqUE cshould NOL be NCcCIude: in the Creed.?

905 (C) We ave discussed HOW far the doctrine mplıed Dy the LLLOQqQUE (as distin-
ulıshed irom the inclusion of the LlL0que In the Creed) 15 acceptable OUT [WO
churches. Here have faıled reach full agreement. Ihe Anglıcan delegates regar the
Llio0que d Vall! theologıca. statement, though NO N ogma The Orthodox delegates
regard the doectrine f the 1lioque dSs unacceptable, but they note ihat according SOINC

Kastern Fathers, the USC of the LLLOqUueE in early Latın theology Can be understood in
Orthodox Way 30

The Church

(a) We In OUrT fundamental understandıng of the Church A ONC, holy, catholıc
and apostolıic.?!

9'/ (b) Despıte differences in the outward forms of wıder leadershıp wıthın OUT [WO

Communions, there 15 fundamental agreement between the WdYy In 1C Anglıcans
derstand {>primacy« and the WdYy In 1 Orthodox understand >senlorıity<. We
LHOTSC partıcularly that al levels of wıder leadershıp wıthın the Church be envısaged
in terms NOL of CcCOoOerci1on but of pastoral Service. 3°

0S (C) We in OUT basıc understandıng of wıtness, evangelısm and Service wıthın
the Church More especlally 1rIm that M1SS10NAarYy wıtness unbelievers, and SaCrTI1-
ficıal servıice ose in need, Afe the are‘ responsıbilıty of all church members, clergy
and lay people lıke.°

99 (d) But whıle that the Church 15 ONC, holy, catholıc and apostolic,
NOL agreed the aCCOUNLTL be gıven of the sinfulness and dıvısıon 1C 15 be ob-
served in the ıfe of Chrıstian communıtıies. FOor Anglıcans, because the Church under
Christ 15 the cCommunıty where 1S at WOrK, healıng and transformıng sınful

Dublın Agreed Statement pPara, 36—4
Moscow Agreed Statement parda. Z
Dublin Agreed Statement para 44-— 4\
Dublin Agreed Statement Dara, SRn
Dublın Agreed Statement Dara. F1 —A0
Dublın Agreed Statement pard. —3S
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i1MeN and and because In the Church 1Ss medıated through those who dIcC

themselves undergoing such transformatıon, the struggle between and SIN 1S be
SCCI1 d characteristic of, rather than accıdental t E the Church eartt. Orthodox, 1ıle
agreeing that the human members of the Church earth AdIiCc sınful, do nNOoT belıeve that
sınfulness cshould be ser1bed the Church 4S the body of T1IS ndwelt Dy the Holy
Drı

100 (e) As regards the irst of the four marks of the Church, ıts ONCNECSS, disagree INn
OUT VIEW of the relationshiıp between the Church's basıc unıty and the present of dı-
VIsS1OoN between Chrıistians Ihe Anglıcan members SCC OUT divisıons AS existing wıthın
the Church hile the Orthodox members belıeve that the Orthodox Church 15 the OMC ITru
Church of Christ, 1C 4S hıs Body 1S noLt and CannotL De divıded. **

101 Wıth thıs 15 ınke: further disagreement, concerning communı0NnN and inter-
COMMUNION. Ihe Anglıcan tradıtıon aCCEDIS dSs legıtimate, In certaın sıtuat1ons, the IN f
intercommunio0on d iNCAans towards the attaınment of full Oorganıc unıty {Ihe Orthodox
reject the notion of intercommun10n, and believe that there be cCOommunNı0N only be-

0Ca churches that have unıty ofal mMIiNIStry and sacraments 35

I0> (g) As egards the [(0101 of the four marks of the Church, 1fs apostolıcıty,
that thıs 18 manıfested artıcular WdY hrough the SUCCEesSsSION of bıshops and that thıs
SUCCESSION 15 sıgn of the unbroken continulty of apostolıc tradıtion and lıfe. > But
ave nNOT far diıscussed what 1S the attıtude of OUT [WO urcnes towards such ININU-
nıties d have NOL preserved the SUCCESSION of bıshops In outward and 1sıble form
Nor have discussed the Orthodox VICEW of the valıdıty of Anglıcan ordinatiıons.

103 (h) We have faıled reach agreement concerning the poss1ibilıty, OT otherwıse, of
the ordinatiıon of the priesthood. Ihe Orthodox 1rm that such ordinatiıon 15
iımpossı1ble, SInCe it 15 Scripture and tradıtion. Wıth thıs SOMH1IC nglıcans

ı1e others belheve that ıt 15 possible, and GVEen desirable at the present oment,
ordaın 4S priests. ere aAIC, however, MNan Yy elated 1SSuUEeSs that ave NOoTt
far examıned in anı y l E partıcularly the followıng: how aAIec understand the

dıstınction wıthın humanıty between and WOMAN, what 15 meant Dy sacramental
priesthood, and how thıs 15 elated the un1ıque hıgh priesthood of TIS and the
roya. priesthood of all the aptızed; what, ap from the sacramental priesthood, AIc the
other forms of ministry wıthın the Church

Dublın Agreed Statement para. —
Dublın Agreed Statement para, 18—20
Dublın Agreed Statement para, K
Dublın Agreed Statement ppendix
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OunCcIIs

104 (a) We that the Ecumenical Councıls provıde authorıtatıve interpretatiıon
of Scrpture in order safeguard the salvatıon of the People of God

105 (b) We dıffer, howevVver, In OUT understandıng of the relatıve ımportance of the
Councıls. ıle the Anglıcan members lay greater emphasıs uUuDON the fırst four Councıls,
and less uDON the 1 S1Xth and seventh, applyıng concılıar dec1ısions the CONCcepL of

>Order« OT >»hierarchy of truths<, the TINOdOX members fınd thıs CONCeDL be In COMN-

1ct wıth the unıty of the al d Oole

106 (C) We aIic agreed in consıdering that infallıbilıty 15 19(0)1 the property of anl y partı-
cular PDCISON}N In the Church But consıder that the ımplıcatıons of the terms y»infallıble«
and y>»indefectible<« need be further explored.

107 (d) We dICc agreed that the ecumenicıty of Councıls 18 manıfested through theır
Dy the Church But feel that further discussıon 15 needed of the PTOCCSSCS

whereby the teachıng of Councıls 15 recognized and accepted.

VI al and Worship, Church and Eucharist

108 (a) We agreed about the integral lınk between al and worshıp, between the
tradıtıon of the Church and 1fs lıturgıcal ıfe We agreed In OUT eneral understandıng
of baptısm, althoug have nNnOoTL discussed thıs In detaıl We dIiC agreed In deserıbing the
Eucharıst AS ANAMNESLS and partıcıpatıon ın the ea| and resurrection of15

109 (D) We agreed In regardıng the Church d eucharıstıic communıty: the uCcCNa-
rst actualızes the Church In each 0Ca euchariıstic celebration the isıble unıty and
catholıicıty of the Church 15 ulLy manıfested. The question Oof the relatıonshıp between
the celebrant and hıs bıshop and that IMN bıshops themselves requires further study

110 (C) We agreed In attaching cardınal iımportance the actıon of the Holy pırı
In the Eucharist, ASs also throughout the entire 1fe of the Church In the Orthodox eucha-
ristic 1turgy thıs 18 invocatıon (ETIKANGOLG) of the Holy piırıt; ın SOMMC Anglıcan lıtur-
g1Ies there 1s such explıicıt epiclesis, but all glıcans agreed that the operatıon of
the Holy Spırıt 15 essentıal the Eucharist.“!

143 (d) We agreed that through the CONSECTALOTY PIayCrI, addressed the Father,
the TeAa| and wıne become the Body and (070] of the glorıfıed TIS Dy the actıon of
the Holy pırı In such WaYy that the al people of (10d rece1ving Chriıst INAaYy feed
upOonN hım In the sacrament. 42 But have NOoTt yeLl diıscussed In detaıl what 15 the nature of

MOSCOW Agreed Statement para, 185 Dublın Agreed Statement para, 2020}
Dublın Agreed Statement para. 5365
MOoOsSCOw Agreed Statement para DL
MOoscow Agreed Statement para 29—372
MOoscow Agreed Statement parda D
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the ineffable change eiTiecte: through the C  TV PTaYyCI, 11OT have consıdered
NOW far the Eucharıist INAaYy be regarde dS sacrıfıce. *

2 (e) We have eached basıc agreement the cCcCommunı0onN of saınts and the de-
parted All of us belıeve that the cCOomMmmuN1ı0ON of the Holy pırı Jo1ns In unıty the
members of the Body, whether lıyıng OT departed, and thıs unıty 15 expressed In PIayCI
and tha  Sg1ving. ere remaıns, however, certaın dıfference here between Odoxy
and Anglıcanısm, SInCce In MOST nglıcan urches, the saınts DIaVYy for us
dIiIC noTt made, and also PTayCIS for the al departed, though dIC Dy

unıversal; and SOTIINNC glıcans belıeve that only thanksgıvıng for the departed 15
approprIiate. Moreover. NOTL al Anglıcans wıth the Orthodox Patrıstic understandıng
of ndless after death. 44

113 In regar 1CONS have OUnN! that notwıthstanding past Anglıcan objections
and despite dıfferences in lıturgical practice, there 15 Ser10us disagreement here be-

Anglıcanısm and Odoxy. 18 ITU:! that Anglıcans do a(0)1 elhleve that the CI-
atı1on of 1CONS, d> practised ın the kast, Call be requıred of all Chrıstians. But Anglıcans

that the eology of the 1CON 15 ounded upON, and intended safeguard, the
doctrine of the incarnatıon. They also acCcept that ıf 15 legıtımate regar the 1CON, notL
merely 4S decoratıon, but d of entering into relatıonshıp wıth the DECISON 0)4

ıt represents; and hold that In the al and DIayCI of the belıevers,
God hrough the 1CON, bestows h1is sanctiıfyıng We have NnOTL yel adequately discus-
sed the difference between [WO- and three-dimens1ional images. ®

114 None of the poılts of dıisagreement mentioned ahbove 15 be egarded d insoluble,
but each 1S be regarde ASs challenge thıs Commıissıon, OT SOIIC sımılar body
be appoımnted In the future by OUuT [WO urches, advance INOTEC deeply In ıts under-
standıng of the truth Anglıcans and Orthodox alıke, called yreach Out towards
that 16 les ea pressing orward WIN the prıze 1Cc 15 call the ıfe
above, In Chrıst Jesus« 3.13—14)

MOoscow Agreed Statement para refers the uchares Statement of 935 the Eucharıst, 1C| 15
printed ıth introduction 902093 of »Anglıcan-Orthodox 1alogue: MOoscow Agreed Statement«

OWever ave NOTL diıscussed ıt In detaıl, NOT, actıng Joint Commission, ave A yel expressed
OUTr agreement otherwiıse ıth the SIX points hat ıt contaıns.

Dublın Agreed Statement para 66—78
45 Dublın Agreed Statement pPara, 79—87; Moscow Agreed Statement PDarda,
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Anglican-Orthodox Joint Doctrinal Commission

nglican Particıpants 1984

The Revd Canon Allchın, Church of England
The Revd oger ECKWI Church of England
Ihe Revd olın avey (Secretary), Church of England
Ihe Revd Professor Eugene Faırweather, nglican Church of Canada
Ihe Revd Dr John aden, nglican Church of Australia
Mr Kıranga Gatımu, Church of the Province of Kenya
Ihe Revd Professor Green, The Episcopal Church In the ([/SA
Ihe Revd Rıchard anson, Church of England
The Revd Henry all (Co-Chaırman), nglican Church of Canada
The Revd Canon Johnal Church 0) the Provıince 0) West Indıies
TIhe Revd Dr Wıllıam Norgren, The Episcopal Church In the [/SA
The Revd Professor Olıver O’Donovan, Church of England
The Revd John Rıches, The Episcopal Church of Scotland
Ihe Revd Rıchard Rutt, Church of England
The Revd Dr John Sentamu, Church of Uganda
The Revd Dr Maxwell Omas, nglican Church 0)  ustralıia
Ihe Revd Canon Hugh ybrew, Church of England

Not Present af 1984 Meeting
The Revd Samır Kafıty, Episcopal Church IN Jerusalem and the Miıdädle Aast
Ihe Revd Luke Pato, Church of the Province of Southern Africa
The Revd Terwilliger, T’he Episcopal Church INn the [JSA

er nglıcan Particıpants 197783

The 1g Revd K.Runcıe 1977—78 (Co-Chaırman), Church of England
Ihe Revd Canon Carmichael 1977-81, The Church 0} Provınce of South Africa
Ihe Rt Revd Cornısh 1981, nglıcan Church 0)  ustralia
The Revd Canon Edward Every 1977-—-80, The Episcopal Church of Jerusalem and the

ıddle ast
The Revd Dr Edward ardy 1977—-80, The Episcopal Church In the (JSA
Ihe Revd ark Santer 19/7/-—82, Church of England
TIhe Rt Revd Graham Leonard 1977-—-80, Church of England
The Revd Dr John 101 1980—81, Church the Province of Kenya
Ihe Revd Graham Delbriıdge 1977—78, nglican Church 0)  ustralia
TIhe Revd Dr Rıchard Norris 1977, The Episcopal Church INn the ([/SA
Ihe Revd Jonathan Sherman LLL The Episcopal Church In the [/SA

Consultants
Dr Paul Anderson 1977 The Episcopal Church In the USA
Ihe Revd John de5 1977 Church of England
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FrtiNO0doxX Participants 1984

Ecumenical Patriarchate
The Most Revd Archbıshop Methodios of Ihyateıra and Great Brıtain (Co-Chairman
The evd Bıshop Arıstarchos of Zenoupoli1s
Patrıarchate of Antioch
The Revd Bıshop Gabriel

Patrıiarchate O] Jerusatem
The Most Revd Metropolıtan ası of Caesarea
Professor George Galıtis

Patriarchate of Moscow
TIhe Most Revd Archbishop ası of Brussels and All Belgıum
The Very Revd Professor 1very Voronov
Patriarchate of Romania
The Very Revd Archimandrite 110n Miıhaıita
Patriarchate of Bulgaria
Ihe Very Revd Professor Nıkolay Chıvarov

Church ofCyprus
TIhe Most Revd Metropolıtan Chrysostomos of Kıtıon
Church ofGreece
Professor Constantine Scouteris

Church 0)  OLlan
Mr Nıkola) Ozlowsk]

Church of Finland
Hıeromonk Ambrosius

Orthodox Consultant
TIhe Revd Bıshop Kallıstos of Diocleia
Orthodox Secretariat
TIhe Very Revd Dr George Dragas (Secretary)
Dr Andreas Tillyrıdes
Ihe Very Revd Archiımandrite Athanasıos Theocharous

Not present aft 1984 meeting
Patriarchate of Alexandria
The Most Revd Metropolitan Petros of Sum

Patriarchate of Antioch
The Very Revd Archiımandrite Gregory Salıby
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Patriarchate ofSerbia
Professor Stojan (GOsevıicC

Patriarchate of Romanıa
Professor Nıkola1 Chitescu

Church of (Greece
Ihe Very Revd Professor John Romanıdes

Church of Finland
Ihe Most Revd Metropolıtan John of Helsıinkı

er TiINOdOoX Particıpants 197783

Eucumenical Patriarchate
The Most Revd Archbıshop Athenagoras of Thyateıra and Gireat Brıtain
FOPTZIN (Co-Chaırman)
Ihe Most Revd Archbiıshop tylıanos, Archbıshop of Australıa
197776
Ihe evd Gregory of ropaecon 1977278

Patrıarchate of Alexandrıa
Ihe Most Revd Metropolıtan Dıonys1o0s of Memphıs 198 1—82

Patriarchate of Moscow
The Most Revd Archbıshop adımır of Dmitrov 082

Patriarchate 0)  erbia
The Very Revd Professor Gardashevıch 1981

Patriarchate of Romanıia
Nıcolae Mıhaıtza 1977

Deacon Dr etru aVl 1978
The Revd Sılyıu-Petre Pufulete 1980—81

FiINOdOX Consultant
1CcCANolas Lossky 1977

FINOAdOX Secretarıat
Ihe Very Revd Archimandrıte Melet10s 977
The Revd Bıschop Tımothy of Melıtoupolıs 1980—82
Ihe Very Revd Archiman:  te 5Symeon Lash 1982-—83
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Anhang »Moskau-Erklärung« (1976)
Die Erkenntnis Gottes

Gott ist sowohl iImmanent als auch transzendent. urc dıe göttlıche Selbstoffenba-
IUn erfährt der Mensch persönlıche Gemeiminschaft mıt Gott Uurc Glauben und UurTe
Gehorsam hat f wahrhaft Anteıl göttlıchen en und 1st mıt Gott, der eılıgen IT
nıtät, veremm1gt. urc dıe na| enließt G das Unterpfand und dıie Erstlingsgaben der
ew1ıgen Herrlichkeit ber WI1IEe CNS auch diese Gemeinschaft seın INag, 658 ble1ibt immer
eın entscheıdend wichtiger Unterschie: zwıschen Gott und ensch, zwıschen chöpfer
und eschöpf, zwıschen dem Unendlichen und dem Endlıchen

Um sowohl dıe Iranszendenz Gottes als auch dıe Möglıchkeıit der echten Gemein-
schaft des Menschen mıt Ihm wahren, untersche1ıdet die OdOXe Kırche zwıschen
dem göttlıchen Wesen, das für immer Jenseı1ts menschlichen Verstehens und Erkennens
bleıbt, und den göttlıchen Energien, denen der ensch beteiligt 1st und adurch
Gott Anteıl hat Die göttlıchen Energien sınd Gott selbst in se1iner Selbstoffenbarung.
Diese Unterscheidung WIrd normalerweise VOIN Anglıkanern nıcht getroffen, aber auch
S1e. versuchen auf verschıedene Welıse, den Glauben ZU Ausdruck bringen, daß Gott
gleichzeıtig unfaßbar ist und doch VO Menschen wahrha erkannt werden annn

Um dıe der menschlıchen Heıilıgung und dıe und Weise, Ww1e der ensch
en Gottes Anteıl hat, beschreiben, benutzt dıe Orthodoxe Kırche den patrıst1-

schen Begrıiff »OEWOLC (04807 Xdptv<< (Vergöttlichung Urc Gnade). uch diese Aus-
drucksweise ist be1 den nglıkanern nıcht gebräuchlıch und WIrd VONN einigen SUgar für
ırreführen. und gefährliıch gehalten. Gleichzeitig erkennen dıe Anglıkaner aber, daß dıe
rthodoxen 1UT In sehr sorgfältig abgesıicherter Form In dieser Weise reden. DiIe
Anglıkaner ehnen dıe dıeser Ausdrucksweise zugrundeliegende Lehre nıcht ab:; Ja, s$1e 1st
SOBar in hren eigenen Lıturgien und Kırchenliedern finden

I1 Inspiration und Autoriıtät der eiligen Schrift

Dıe Heılıge stellt eın zusammenhängendes Ganzes dar. S1ıe 1st gleichzeıitig
göttlıc inspirliert und In menschlıchen Worten ausgedrückt Sıe legt autorıtatives Zeug-
HN ab VON der Selbstoffenbarung Gottes In der Schöpfung, In der nkarnation des Wortes
und ın der SaNzZCH Heıilsgeschichte, und als solche MNg S1e. das Wort Gottes ın
menschlıcher Sprache ZU Ausdruck

urc dıe Kıirche und In der Kırche kennen und empfangen WIT dıe und egen
S1e aus Im Gehorsam gehen WIT dıe heran, dıe Offenbarung hören, dıe
Gott HIC S$1e VON sıch selbst g1bt

Die 1Im Kanon enthaltenen Bücher der eılıgen Schrift sınd verbindlich, weıl S$1e
wahrhaft dıe authentische UOffenbarung Gottes vermitteln, dıe dıe IIC In ihnen e_
kennt. Ihre Autoriıtät 1st nıcht gebunden bestimmte Theorien hinsichtlich der Verfasser
dieser Bücher oder der geschichtlichen Umstände, denen S$1e geschrıeben wurden.
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Die Kırche verfolgt aufmerksam dıe Ergebnisse der wissenschaftlıchen Forschung über
dıe 1ıbel, unabhängıg davon, AUS$s welchen Kreisen S1e€ kommen, aber S1e prüft sS1e 1Im
Lichte iıhrerngund ıhres Verständnisses VO Glauben als SaNZCH.

Die 1E @9 glaubt d den apostolıschen Ursprung des Neuen lTestaments als Zeugn1s
derer, dıe den Herrn gesehen en

Sowohl dıe Od0OXe als auch dıe Anglıkanısche Kırche unterscheı1idet zwıschen
den kanonıschen Büchern des en Testaments und den deutero-kanonıiıschen Büchern
auc Anagıgnoskomena genannt), obwohl dıe orthodoxen Kırchen sıch nıcht offiızıell
vAr Wesen dieser Unterscheidung geäußert aben, WIEe dıes auf anglıkanıscher Seıte In
den 30 en geschehen 1st. el Kırchengemeinschaften stımmen darın übereın, dalz
S1e. die deutero-kanonischen Bücher als bereichernd betrachten, und e1ıde, VOT em die
OdOXe Kırche, benutzen s1e 1Im lıturgıschen ahmen

IL Schrift und Tradition

Jede ITrennung VOINl und Tradıtion, Urc dıe S1e. als ZWEeI »Quellen der en-
Darung« behandelt würden, muß abgelehnt werden. el sınd wechselseıt1ıg aufeinander
bezogen Wır bekräftigen, a) daß dıe das Hauptkriteriıum 1st, mıiıt dem dıe Kırche
Tradıtionen daraufhın prüft, ob S1e wahrhaft Teıl der eılıgen Tradıtion sınd oder nıcht;

daß dıe Heılıge Tradıtion dıe Heılıge In dem Sinne ergäanzt, daß S1€e€ dıe
Integrıität der bıblıschen Botschaft

a) Unter dem egr Heılıge Tradıtion verstehen WIT das SaNZC en der Kırche
im eıligen Geist. Diese Iradıtion findet In dogmatıscher Lehre, lıturg1ıschem (jottes-
dıenst, kanoniıischer 1szıplın und geistlıchem en ıhren Ausdruck Diese Elemente
manıfestieren gemeinsam das eiıne und unteı1jlbare en der 1INC

D) Von höchster Bedeutung ist die dogmatısche Tradıtıion, dıe ihrem wesentlıchen
nha nach unveränderbar 1st. Be1 ıhrem Bemühen, der Menschheıit dıe erlösende
ahrheıt vermitteln, bedient sıch dıe 1rC in jeder Generation der zeıtgenössıschen
Sprache und daher auch zeıtgenössischer Denkformen: diese Oormen mussen aber immer
nach dem Maßstab der eılıgen und der Lehrdefinıtionen der ökumenıschen
Konzıle geprüft werden Die Gesinnung (OpOVNLA) der Kırchenväter, ıhre theologısche
Methode, ihre Terminologıe und ihre Ausdrucksformen en bleibende Bedeutung
sowohl für dıe OCd0OXe als auch für dıe Anglıkanısche 17C

Die lıturg1ıschen und kanonıschen Ausdrucksformen der Iradıtion können er-
schiedlich se1n, soweıt s1e sıch auf unterschiedliche Lebenssituationen des es Gottes
in verschledenen geschichtlichen Perioden und verschıedenen Orten beziıehen. Die WG
turgischen und kanonıschen Tradıtionen bleiben insowelıt unveränderbar, als s1e dıe
wandelbare ahrheıt der göttlıchen Offenbarung verkörpern und auf dıe sıch nıcht VCI-

ändernden Nöte des Menschen eingehen.
‚8} Die Kırche annn keıne Dogmen definieren, dıe nıcht sowohl In der eılıgen Schrift

als auch 1n der eılıgen TIradıtiıon egründe SInd; S1e hat aber dıe Vollmacht beson-
ders 1m Rahmen VO ökumeniıischen Konzılen dıe Glaubenswahrheiten SCHNAUCT und
präzıser formulieren, WC dıe Bedürfnisse der Kirche dıes 1fordern
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Das den Abschnıitten A 11 enthaltene Verständnıs Von und Iradıtion
bletet unseTren Kırchen eine feste rundlage für eiıne tärkere Annäherung.

Die Autorität der Konzile

13 Wır stimmen darın übereın, daß dıe Begriffe Kırche und untrennbar SInd.
Die nthält das Zeugn1s der Propheten und Apostel VoNn der Selbstoffenbarung
Gottes des aters Urc seinen So  z in seinem eılıgen Ge1lst für den Menschen. Die
Konzıile ewahren dieses Zeugn1s und SOTSCH für seine verbindliche Auslegung. Wır CI-

kennen das ırken des eılıgen Geistes in der 1irCc nıcht 1L1UT 1n der Schrift, sondern
auch in den Konzilen und in dem Prozeß, Uurc den dıe und dıe Konzıle
als verbindlıiıch rezıplert worden SInd. Gleıichzeıitig bekennen WITF, daß dıe Tradıtion der
1NC eine lebendige Tradıtion ist, in der der Gelst se1n Werk fortsetzt, das wahre Zeug-
NıS VoNn der Offenbarung Gottes, den Glauben, der den eılıgen einst gesche wurde,

erhalten.
Wır tellen fest, daß dıe anglıkanıschen Miıtglieder Z W. dıe Lehraussagen des

fünften, sechsten und s1ıebten Konzıls anerkennen, aber se1it angem der Gewohnheıt fol-
SCH, mehr Gewicht auf die ersten vier Konzıile egen und glauben, daß dıe Auffas-
SUuNg VOIl »e1ner rdnung« oder »Hıerarchıie der Wahrheıten« auf dıe Beschlüsse der
Konzıle ınnvoll angewandt werden kann Dıie orthodoxen Miıtglieder sınd der Meınung,
dalß diese Auffassung der Einheıt des auDens als eiınes Ganzen wlderspricht, obwohl
S$1e. in Fragen der Praxıs graduelle Unterschiede in der Bedeutung anerkennen.

15 Die rthodoxen CcSsSSsSCH dem s1ebhten Konzıl dıe leiche Bedeutung wWw1e den ande-
Kadfl ökumenischen Konzılen be1 Sıe verstehen seiıne posıtıven Aussagen über dıe ereh-
Iung VON Ikonen als einen Ausdruck des aubDens dıe nkarnatıon. Die anglıkanısche
TIradıtion mißt der Schöpfungsordnung und der des KöÖrpers und materıeller ınge
beiım Gottesdienst einen IC posiıtıven Wert be1 Wıe dıe rthodoxen sehen dıe An
glıkaner darın eiıne notwendige olge der Lehre VON der Inkarnatıon. Sıe begrüßen die
Beschlüsse des s1iebten Konzıls insofern, als diese eıne Verteidigung der Inkarnatıons-
ehre darstellen S1ie stimmen Z} daß dıe Verehrung VO Ikonen, WIEe SIE 1mM Osten geü
wiırd, nıcht verworfen werden soll, aber S$1e. glauben nıcht, daß 111a dıes VON en
sten verlangen kann Es hat sıch geze1gt, daß 1Im ahmen des Dıalogs zwıschen Orthodo-
ACI und Anglıkanern noch weıter dıiskutiert werden muß über das sıebte Konzıl und über
Ikonen SOWIeEe auch über westliche dreidimensionale relız1öse Darstellungen und Ge-
ma.  ( dıe noch nıcht ausreichend erortert wurden.

Wır stiımmen darın übereın, daß nach der und den Kırchenvätern dıe
der erlösenden Wahrheıt der 1ITC gesche worden ist. S1e ıst der JTempel Gottes, in
dem der Geist Gottes wohnt, dıe aule und der rund der ahrheıt Chriıstus hat verhe1-
ßen, daß G1 bıs ZU Ende der Zeıten be1 ihr bleiben wırd und daß der Heılıge Geilst S1e ın
alle Wahrheit leiten wiırd (1 KOrTr B 1 ’ 'Tım 3, S 28, 2 9 Joh 16, 13)
7 nglıkaner und OdOXe stıiımmen darın übereın, daß Unfehlbarke1 nıcht Vor-

recht einer bestimmten Institution Oder Person In der Kırche lst, sondern daß dıe Verhe!1l-
Bungen S{ dıie 1Irc gerichtet SINd. Dıe Ökumenizität der Konzıle wırd
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adurch manıfestiert,. daß s$1e VON der Kırche aANSCHNOMM werden. Für dıe rthodoxen
1st das ökumenische Konzıl keıne Instıtution, sondern eın charısmatıisches Ere1gn1s 1mM
en der Kırche und dıe höchste Ausdrucksform der Irrtumslosigkeıt der Kırche

18 Es hat sıch geze1gt, dal3 diese und hnlıche Fragen och welterer ärung und Hr-
Örterung bedürfen el mMussen anderem olgende Punkte berücksichtigt werden:

a) DiIe Verwendung der Worte »unfehlbar« (infallıble) und »unzerstörbar« (indefect-
In der ekklesio0logıschen Dıskussion ıst mıttelalterliıchen und modernen westlıchen

rsprungs.
D) Für Anglıkaner SINd mıt dem Begriff Unfehlbarke1 aufgrund der Definıtion des HKr-

sten Vatıkanıschen Konzıls und der der päpstlıchen Autorıtätsausübung inzwischen
unglückliche Assoz1latiıonen verbunden. Für dıe rthodoxen 1st der Begriff der Unfehl-
barkeıt se1lıner Verwendung In der modernen Theologıe mıt zweıdeutigen Assozı1a-
t1onen verbunden.

C) Es ware erforderlıch, eiıne theologısche Auswertung des Anerkennungs- und ezep-
t10NSprozesses der en der Konzıle vorzunehmen.

Die Filioque-Klausel

Dıe rage nach dem Llio0que ist in erster Linie eıne rage nach dem Inhalt des
Glaubensbekenntnisses, der /ZusammenfTfassung der Glaubensartikel, dıe VO en
bekannt werden sollen Im nızänısch-konstantinopolitanıschen Bekenntnis (allgemeın Nı1-
Zanum genannt) VON 381 sınd dıe Worte »der Aaus dem Vater hervorgeht« eiıne Bestäti-
SUuNng des göttlıchen rsprungs und Wesens des eılıgen Ge1lstes als arallelie der Aus-
Sagc über den göttlıchen Ursprung und das göttlıche Wesen des Sohnes, W1IEe 6r ZU Aus-
druck omm In den Worten »gezZeugl, nıcht geschaffen, eines Wesens mıt dem Vater«.
Das Wort »EKTOPEVOLLEVOV« (hervorgehend), WIEe 6S 1Im Nızänum verwendet wird, be-
zeichnet den unfaßbaren Ausgang des Geı1stes VO ater, wobe1l dıe Redeweise der
chrift verwandt wIird Joh Es besagt, daß der Geilst auf eıne Weise VO Vater
ausgeht, dıe nıcht dıe des Hervorbringens 1st

Die rage nach dem Ursprung des eılıgen Ge1lstes 1st unterscheiden VON der
rage nach seinem Auftrag gegenüber der Welt Im 1C auf den Auftrag des Ge1istes
mMussen WIT jene bıblıschen Texte verstehen, dıe davon reden, daß sowohl der Vater Joh
1 s 26) als auch der Sohn Joh 15, 26) den eılıgen Gelst aussenden (NEUTNELV)
2 Die anglıkanıschen Mitglıeder stıiımmen er übereın, daß dıe Fiılıoque-Klause

nıcht ıIn diıeses Glaubensbekenntnis einbezogen werden sollte, weiıl
a) dıe ursprünglıche Form des Glaubensbekenntnisses auf den Ausgang des eılıgen

Geı1stes VO Vater verwIıies:
D) dıe Filıoque-Klausel ohne Bıllıgung eines ökumenischen Konzıls und ohne ANSC-

INESSECIIC Berücksichtigung einer allgemeın katholıschen Zustimmung In dieses Jau-
bensbekenntnis eingefügt wurde und

dieses Glaubensbekenntnis das OTITentlıche Bekenntnis des aubens des Volkes
Gjottes ıIn der Eucharistie arste
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V1 Die Kıirche als die eucharistische Gemeinscha

Die eucharıstische Lehre und Praxıs der Kırchen stellt WC) S1e wechselseıtig
bekannt wiıird eınen wesentliıchen Faktor für das Verständnıs dar, das ZUT Wılıederver-
ein1gung zwıschen den orthodoxen und anglıkanıschen Kırchen ühren kann Dieses Ver-
ständnıs verpflichtet uUuNnseTeE beıden Kırchen eiıner Bezıehung, dıe dıe Grundlage
für weıtere Schritte auf dem Wege Versöhnung und el bılden kann In der Ver-
gangenheıt hat 6S bereı1ts eın beträchtlıches Mal} Übereinstimmung zwıschen Vertre-
Te)  = uNnseTeT beıden Kırchen hınsıchtlich der Lehre VON der Eucharıiıstıie gegeben Wır
verweılısen hler besonders auftf dıe sechs unkte der Bukarester Konferenz VON 9035
Heute können WITr In folgenden nkten Übereinstimmung feststellen

273 Das Eucharıstieverständnis der Kırche bekräftigt dıe Gegenwart Jesu S11 in der
Kırche als seinem Leıb und In der Eucharistlie. Uurc das en des eılıgen Gelstes
en alle gläubigen Kkommuntikanten Teıl dem eiınen Leı1ıb s{ı und werden In ıhm

einem Leib
Urc dıe Euchariıstie wırd dıe Kırche vergegenwärtigt. Die chrıstliıche Gemeıin-

schaft hat einen grundlegend sakramentalen Charakter Dıe Kırche annn als eıne
»>SYNaXIS« oder »eccles1a« beschrıieben werden, dıe ihrem Wesen nach eiıne gottesdienst-
1C und euchariıstische Versammlung 1st Dıe Kırche wırd nıcht 11UT Ure die Eucharı-
stie auferbaut, sondern s1e ist auch eıne Voraussetzung für dıe Eucharıstie aher muß

eın gläubiges 1€' der Kırche se1n, das heilige Abendmahl empfangen.
Uurc dıe Feıler der Eucharistie wırd dıe Kırche In vollem Sinne S1e selbst:;: sS1e wırd

»Kolın0on1a«, Gemeinnschaft. Dıe Kırche felert dıe Eucharıstie als den zentralen ihrer
Exıistenz, In dem dıe kırchliche Gememnnschaft als eiıne lebendige, ihren Glauben eken-
nende Wıiırklichkeit ihre Verwirkliıchung empfängt.

25 Uurc das den Vater gerichtete Konsekrationsgebet wırd das TOt und der Weın
Urc das ırken des eılıgen Gelstes ZU Leıb und A Blut des erhöhten s  S’
daß das Christus empfangende gläubige Gottesvolk 1m Sakrament sıch ıhm stärken
kann Kor 10, 16) Auf diese Weılse wird dıe Kırche tändıg In ihren Glhliıedern erneuerTtt
und erfüllt. DiIe 1IrC ist abhängıg VO ırken des eılıgen Gelstes und 1st dıe sıcht-
bare Gemeinnschaft, in der INan den Geilst we1ß.

Das eucharıstische Handeln der Kırche ist der Passah-Übergang VO en ZU
Neuen. Es nımmt dıe ew1ige Herrschaft und Herrlichkeit (Gottes vOrTWCR und hat iıhr
Anteıl ach der apostolıschen und patrıstischen Lehre bezeugen WITF, daß dıe
euchariıistischen Elemente urc dıe na des eılıgen Geilistes ZU Leıb und Blut
Chrıistı werden, ZU Tot der Unsterblichkeıt, uns dıe Vergebung der Sünden, dıe
NeUC Schöpfung und das ew1ge en chenken Wenn dıe Kırche dıe Liturgie felert,
kommt el VO Sınn der ew1gen Wiırklichkeit ZU Ausdruck, dıe ıhr vorausgeht,
dıe in iıhr wohnt und dıe noch kommen WIrd.
J In der Eucharıiıstie wırd das ew1ge Priestertum STı immer wlıeder 1n der eıt

nıfestlert. Der elebran hat be1 seinem lıturgıschen Handeln e1in zweıfaches Amt als
eıne one stl, dıe 1m Namen S{ı gegenüber der Gemeinde handelt, und auch als
e1in Vertreter der Gemeinde, der das Priestertum der Gläubigen ZU Ausdruck nng Be1l
Jeder eucharıstischen Feıer einem bestimmten wird dıe sıchtbare Eıinheıt und
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Katholı1izıtät der Kırche in vollem Sınne manıftfestiert. Die rage nach der Bezıehung
zwıschen dem Zelebranten und seinem Bischof und ach der Beziehung den
Bıschöfen selbst bedarf welterer Erörterung.

28 Dıie Eucharıiıstıe ruft den Gläubigen einem bestimmten Handeln In 1SsS10N und
Diıenst der Welt auf. In der eucharistischen Feler 1st dıe Kırche eine bekennende (Ge-
meıinschaft, die Zeugn1s ablegt Von der kosmiıschen Verklärung. SO trıtt (jott als Herr der
Schöpfung und der Geschichte In eiıne persönlıche geschıichtliche Sıtuation eın In der
Eucharistie T1IC das Ende In uUunNnseTeE Miıtte e1in und nng das Gericht und dıe offnung
des Aons Die Entlassung oder der Schlußsegen in der Lıturgie ıst nıcht eın Ende
des Gottesdienstes, sondern eın UIru und Zeugn1s, damıt dıe Gläubigen In der
Kraft des eılıgen (Gelstes der Welt das verkünden und übermiuitteln, WäsSs S1€e. ın der Eu-
charıstie gesehen und empfangen en

VIiL Die nrufung des eiligen (Geistes in der Eucharistie

Die Eucharıstıe ist das Handeln der eılıgen Irınıtät. Uurc das erabkommen des
eılıgen Ge1lstes g1bt der Vater der Kırche als Antwort auf ihr den Leıb und das
Blut smı Die Liturglie 1st dieses dıe eucharıstischen en In dıesem A
ammenhang sollte dıe ung des eılıgen (Geistes verstanden werden. Das ırken
des eılıgen Geı1stes 1st wesentlıch für dıe Eucharıstie, OD 65 1UN explizıt ZU Ausdruck
kommt oder nıcht Wenn 65 artıkulıert wird, spricht die »Epiklesis« (ETIKANGOLC) das
en des eılıgen Geilstes mıt dem Vater in der Konsekratıiıon der Elemente als Leı1ib
und Blut s{ı aus

Dıe Konsekratıiıon VOIl TOL und Weın ergıbt sich aus der Sakramentslıtur-
g1e Zum Konsekrationsakt ehören bestimmte zugehörıge und an  NC Oomente

Danksagung, Anamnese, Epiıklese. Das tiefste Verständnıiıs der Heılıgung der Ele-
ehnt jeglıche Theorıie einer ormelmäßigen Konsekratıiıon ab se1 6S Ürc Kın-

setzungsworte Oder Epiklese Für dıe rthodoxen ist dıe Epiklese der Öhepunkt und das
entscheıdende Moment der Konsekration.

DIe Einheit der Gheder der Kırche wiırd 1Im eucharıstischen HTrC den eılıgen
Geist erneuerTt. Der Geist kommt nıcht UTr auf dıe Elemente era sondern auf dıe Ge-
me1ıinde. DIie Epıklese ist eiıne oppelte ung Urc dıe Anrufung des Gei1istes werden
dıe Glıeder stı MC se1ın Leıib und sein Blut gespeılst, damıt S1e In Heılıgkeıt wach-
SCMH und stark werden, Christus VOI der Welt bezeugen und ın der Pa des Ge1lstes
sSeiIn Werk i{un » Wır en diesen Schatz In ırdenen Gefäßen.« Das mpfangen der
eılıgen en ruft Buße und Gehorsam auf. richtet die sündıgen Gheder der
IC Denn die e1t 1st immer da, daß das Gericht Hause Gottes anfäng (2 Kor 4, JS
etr 4, 17)
6 YA Obwohl dıe Epiklese in der Eucharistie eiıne besondere Bedeutung hat, en WITr

diese Vorstellung nıcht auf die Euchariıstie eın eschränken In jedem Sakrament, Ge-
Det und egen ruft dıe Kırche den eılıgen Geist und bıttet ıhn auftf verschlıedene
Weise, dıe SaNZC Schöpfung eılıgen. Dıe Kırche ist jene Gemeıinschaft, dıe davon
lebt, daß s1e ständıg den eılıgen Gei1ist anruft
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Anhang »Athen-Erklaärung« (1978)
Vom SS}  ull 978 1e dıe Geme1lnsame Anglıkanısch/Orthodoxe Lehrkom-

m1ss1ıon 1Im Interorthodoxen Zentrum der Kırche VON Griechenland 1mM Pentelı-Kloster,
en, eine Sondersitzung ab, be1 der dıe Teiılnehmer Gäste Seiner Selıgkeıt des ErZ-
1SCNOTIS eraphım VO en und Sanz Griechenland Dıie orthodoxen Miıtglıeder

eIlf der orthodoxen Kırchen und dıe anglıkanıschen Miıtglıeder dıe nglı-
kanısche Kıirchengemeinschaft. Es wurden ZWel Ihemen erortert dıie Streichung der F1-
lıoque-Klause 1mM ext des in der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft gebräuchlıchen
Glaubensbekenntnisses und dıe Ordınatıon VOIl Frauen. Uurc die zweiıte rage gelangte

Dıalog In eiıne ausgesprochene Krise egen der besonderen Dringlichkeıit diıeser
Angelegenheıt beschlossen dıe Miıtglıeder der Kommıssıon be1 iıhrer Tagung in (Cam-
rıdge im Jahre 1977, dıie 976 in Moskau geplante JTagesordnung vorläufig zurückzu-
stellen, sıch auf dıeses Problem konzentrieren.

Die in Pentelı versammelten Delegierten en den vorliegenden Bericht erarbeıtet,
damıt T: be1 der nächsten ambeth-Konferenz vorgelegt werden kann und dıe dıe KIr-
chen der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft gerichteten Empfehlungen berücksichtigt
werden können. Wır en festgestellt, daß diese Fragen in Verbindung mıt dem allge-
meınen ema der anglıkanısch/orthodoxen Bezıehungen auf der Tagesordnung der
Konferenz stehen.

Il Das ılıoque

Die 1ın Penteli1 versammelten Delegierten bekräftigen einstiımmı1g den be1 der Tagung
in Moskau 1mM August 976 gefaßten eSCHIL

»a) Weıl dıe ursprünglıche Form des Glaubensbekenntnisses qauf den Ausgang des
eılıgen (Ge1istes VO Vater verwies,

D) wei1l dıe Fılıoque-Klause ohne Bıllıgung eiInes ökumenıischen Konzıls und ohne
SCIMNCSSCHIC Berücksichtigung eiıner allgemeın katholiıschen Zustimmung 1n dieses lau-
bensbekenntniıs eingefügt wurde und

C) weiıl dieses Glaubensbekenntnis das OlIfentlıche Bekenntnis des aubens des Volkes
(jottes In der Eucharistie arste. sollte die Fılıoque-Klause nıcht mıt in dieses Be-
kenntniıs einbezogen werden.«

Sowohl die orthodoxen als auch dıe anglıkanıschen Mitglıeder der Gemenmsamen
Kommıissiıon essen dieser rage schwerwliegende Bedeutung bel, und WIT hoffen, dal3
dıe Kırchen der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft den Moskauer eschiu urchfüh-
ren werden, sobald dies seelsorgerlıc und verfassungsmäßıg möglıch 1st. Wır bıtten die
1SCHNOTe der Lambeth-Konferenz, eiıne klare Empfehlung dahingehen auszusprechen,
daß das 1l10que VO en Miıtglıedskirchen der nglıkanıschen Kırchengemeinschaft
AQus dem ext des Glaubensbekenntnisses gestrichen wırd
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1908 Die orthodoxe Kınstellung ZUr Ordination Von Frauen n geistlichen Amt

Die orthodoxen Miıtglieder der Kommissıon geben einmütıg olgende Stellungnahme
aD

Gott SC dıie Menschheıt nach seinem als Mann und Tau mıt einer 16
VONN Funktionen und en Diıese Funktionen und en sınd komplementär, aber
WIE Paulus unterstreicht Kor 12) nıcht alle untereinander austauschbar. Im en
der Kırche WIEe auch 1mM Familıenleben hat (jott bestimmte ufgaben und Dıenstformen
besonders dem Mann und andere dıe Z W anders, aber nıcht wen1ger wichtig sınd
der Tau zugewlesen. Chrıisten en en rund dazu, sıch gewlssen Zeıtströmungen
wıdersetzen, dıe Männer und Frauen in ihren unktionen und Rollen austauschbar
chen und damıt eiıner Entmenschliıchung des Lebens ühren

Dıiıe Od0OXe Kırche verehrt eiıne Frau, dıe Heılıge ungfrau Marıa, dıe Theotokos,
als dıe (Gott nächsten stehende mMensCcC  ı 764 Person. In der orthodoxen Tradıtion g1bt
INan weıblichen eılıgen 1te W1Ee »WEYAÄOUOPTUG« (großer ärtyrer) und »1LOQNOGTO—
AOGC« den Aposteln gleich). Daraus sieht Sanz eutlic. daß dıe OdOXe Kırche
Frauen In keıner Weılse als VOT (jott iıhrem Wesen ach zweıtrang1ıg ansıeht. Männer und
Frauen sınd gleich, aber andersartıg, und WIT mMussen dıese Unterschiedlichkeit der en
anerkennen. Sowohl 1Im e1igenen Kreıise als auch 1Im Dıalog mıt anderen Christen sehen
dıe rthodoxen 6S als Pflicht der Kırche d}  9 Frauen mehr Gelegenheıt geben, iıhre
besonderen »Charısmata« Gaben) ZU des SaANZCHN Gottesvolkes einzusetzen. /u
den VOIN Frauen der IC ausgeübten Dıensten (ÖLXKOVLAL) ehören olgende:

a) Dienste dıakonischer und humanıtärer Art, einschlheblic seelsorgerlicher Betreuung
VON Kranken und Bedürftigen, Flüchtlingen und vielen anderen, verbunden mıt verschle-
denen Formen soz1laler Verantwortung;

D) Dıenste des Gebets und der Fürbitte, des geistlichen Beılistands und der geistlıchen
Begleitung, besonders aber nıcht ausschliıeßlic in Verbindung mıt klösterlichen
Gemeiinschaften:;

C) Diıenste In Verbindung mıt Unterricht und Unterweı1sung, besonders 1m Bereich des
mi1ssionarischen Wırkens der Kırche;

Dıienste In Verbindung mıt kırchlicher Verwaltung.
Dies soll keıine vollständıge Aufzählung se1In. Sı1e weıst 1elmehr auf einıge Bereıche

hın, uUlseIerI Meınung nach Männer und Frauen dazu aufgerufen sınd, gemeinsam iIm
Dienste des Reiches Gottes arbeıten, und dıe vielen Charısmata des eilıgen Ge1l1-
SteSs freı und TUC  ar ZUT Auferbauung VOIN Kırche und Gesellschaft beıtragen können.

Frauen können Z W, diese 1e VO  — Dıensten ausüben, aber I ist für S1e nıcht
möglıch, ZU Priesteramt zugelassen werden. Die Ordınation VON Frauen ZU eıstlı-
chen Amt 1st eine Neuerung, der jegliıche rundlage In der eılıgen Iradıtion Die
0OCd0OXe Kırche nımmt dıe rmmahnung des eılıgen Paulus sehr ernst, der Apostel
zweımal mıt acharuc sagt » Aber selbst WEeNnN WIT Oder eın nge VO Hımmel euch
eın Evangelıum predigen würden, das anders 1st, als WIT 65 euch gepredigt aben, der se1l
erflucht Wıe WIT eben gesagt aben, SdaBC ich noch einmal: Wenn Jjeman: euch eın
Evangelıum predigt, das anders 1St, als iıhr 6S empfangen habt, der se1 verflucht« Gal
1,8—9) Seıt der eıt s{ und der Apostel hat dıe Kırche HUT Männer Zu Priesteramt
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ordınlert. Chrısten Ssınd heute dazu verpflichtet, dem eıspie uUuNseTCsS Herrn, dem Zeugn1s
der Schrift und der beständıgen und unveränderlıchen zweıtausendjährıgen Praxıs der
Kırche tireu bleiben In dieser beständiıgen und unveränderlıchen Praxıs sehen WIT den
ıllen ottes und das Zeugn1s des eılıgen Ge1lstes ffenbart, und WIT W1SSen, dalß der
Heılıge Geıist sıch nıcht widerspricht.

Die Heılıge Tradıtion ıst nıcht statısch, sondern lebendig und schöpferisch. Die Ira-
dıtıon wıra VOoN jeder aufeinanderfolgenden Generatıon in der gleichen Weıise empfan-
SCH, doch eweıls in ihrer eigenen Sıtuation, und wIırd Urc. dıe ständıg erneuerte HKr-
ng des es Gottes bestätigt und bereichert. Auf der rundlage diıeser
Erfahrung lehrt der Heılıge Gelst uns, auf dıe Nöte der jeweılıgen eıt und Welt
einzugehen. Der Gel1st nng uns keıne NEUC Offenbarung, sondern OI befähigt uns dazu,
dıe eın für Nemal in Jesus Chrıstus en und in der Kırche tändıg gegenwärtige
Wahrheıit DCUu en Es ist er wichtig, zwıschen Neuerungen und der schöpferı1-
schen Kontinulntät der Iradıtion unterscheı1iden. Wır OdOXe sehen dıe Ordınatıiıon
VO Frauen nıcht als Teıl cheser schöpferıschen Kontinuıltät, sondern als eıne Verletzung
des apostolıschen aubDens und der apostolıschen UOrdnung der Kırche

Be1 der Ordınatiıon VO Frauen ZU Priesteramt geht 6S nıcht ınfach eiınen ka-
nonıschen Punkt kırchlicher Struktur, sondern dıie rundlage des christlıchen Jau-
bens, Ww1e S1e In den Amtern der Kırche ZU Ausdruck kommt Wenn dıe glıkaner
weıterhıin Frauen ZU geistlichen Amt ordınıeren, wird dies eiıne entschıeden negatıve
Auswirkung auf dıe rage der Anerkennung des geistlichen Amtes 1ın der Angliıkanıschen
Kırche en Dıiejenigen orthodoxen Kırchen, dıe das geistliche Amt ın der Anglıkanı1-
schen Kırche teilweılise Oder vorläufig anerkannt aben, en dies aufgrund der An-
nahme daß dıe Anglıkanısche Kırche dıe apostolısche Sukzession bewahrt hat; und
dıe apostolische Sukzession 1st nıcht 11UT eiıne Kontinuntät 1mM außeren Zeichen der and-
auflegung, sondern S$1e bedeutet Kontinultät 1Im apostolıschen Glauben und geistlıchen
en Uurc dıe Ordınatıon VON Frauen würden dıe Anglıkaner sıch VOIN dıeser Konti-
nulntät lösen, und bereıts vollzogene Akte der Anerkennung seitens der rthodoxen mÜüß-
ten daher überprüft werden.

» Wenn eın 1€. e1 leıdet, leiden alle anderen Glhlieder mM1t« KOr
_2 26) Wır OdOXe können dıe anglıkanıschen Vorschläge ZUT Frauenordinatıon nıcht
als eiıne rein interne Angelegenheıt betrachten, dıe dıe rthodoxen nıcht betrıifft Im Na-
INeN UNsSeTECS gemeIınsamen Herrn und Heılandes Jesus Chrıistus bıtten WIT uUuNseIcC anglıka-
nıschen er dringend, keıne weılteren chrıtte In cdeser \ O unternehmen, dıe be-
reıits nnerha. der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft Spaltungen gefü hat und
dıe für all uUNseIc Hoffnungen auf Eıinheıt zwıschen dem Anglıkanısmus und der rtho-
dox1e eınen verheerenden Rückschlag bedeuten würde. Wenn der Dıalog weıtergeführt
wird, würde wiß offenkundıg eınen völlıg anderen arakter annehmen.

Angliıkanische Stellungnahme ZUr Ordinatiıon von Frauen ZUuU geistlichen Amt

14 DiIe anglıkanıschen Miıtglıeder der Kommıissıon sınd sıch ein12g ıIn iıhrem Bestreben,
dıe Tradıtion des Evangelıums, VON der dıe Propheten und dıe Apostel ZCUSCN, anzuneh-
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INeN und bewahren und iıhr 1Im en der Kırche ireu bleiben Sıe sınd jedoch
terschiedlicher Meınung hinsıchtlich der und Weıse, W1e diese Tradıtion auf dıe Her-
ausforderungen der Welt eingehen sollte. inwıewelt dıe Tradıtion sıch welıter entwıckeln
und verändern kann und nach welchen Kriterien bestimmt werden soll, welche Entwick-
lJungen innerhalb der TIradıtion egıtım und ANSCMECSSCH S1Ind. Im IC auf dıe Ordınatıon
VON Frauen SInd dıe Meinungsverschiedenheıten nnerha HHSGCTGE Kirchengemeinschaft
Jetzt besonders akut und eutlic geworden, dıe Überzeugungen der Befürworter In
bestimmten natıonalen Kırchen In dıe Praxıs umgesetzt worden SInd.

/7u dieser rage g1bt 65 eıne 1e VOoN verschıedenen tandpunkten, dıe auch In
den beıden der Kommıissıon ZUT Erörterung unterbreıteten anglıkanıschen Arbeıitspapıle-
Iecn ZU Ausdruck kam Die eınen lauben, daß die Ordınatıon VOIN Frauen ZU eıstlı-
chen Amt und ZU Bıschofsamt In keıner Weise mıt einem rechten Verständnıs der Ka-
tholızıtät und Apostolıizıtät der Kırche vereinbar 1st, sondern 1elmehr eıne schwerwIıle-
gende Entstellung des tradıtiıonellen auDens und der tradıtıonellen Urdnung der Kırche
darstellt er hoffen s1e, da diıese Praxıs Urc dıe u  ng HrC den eılıgen Geilst
wlıeder eingestellt wird. ere dagegen lauben, daß dıe bereıts vollzogenen Entsche1-
dungen eiıne anı  NC Erweıterung und Weiterentwıcklung im tradıtıiıonellen Amt der
Kırche darstellen SOWI1e eiıne notwendıge und prophetische Antwort auf dıe sıch VOCI-

äandernden Umstände, denen ein1ge Kırchen en Sıe hoffen, daß diese Entsche1-
dungen der u  ng des eılıgen (Gelstes ZUT gegebenen eıt allgemeın anerkannt
werden. Andere wıederum bedauern dıe und Weıse, ın der dıe gegenwärt  igen Ent-
scheidungen getroffen wurden und meınen, der eıtpunkt SsEe1 nıcht günstıg und dıe Me-

se1 eıner olchen Entscheidung nıcht AaNSCMCSSCH SCWECSCHIH, obwohl s1e keıne ab-
soluten Eınwände dagegen en Eınige VO iıhnen hoffen, daß INnan über dıe gegenWär-
tige Sıtuation hınaus eiınen Weg finden wird, Männern und Frauen eiınen Je eigenen
und komplementären Beıtrag ZU ordınıerten Amt In der IrC ermöglıchen.

13 Die gegenwärtige Krise In uNnseren Gesprächen mıt den rthodoxen hat uns alle
dazu CZWUNSCH, noch eiınmal bedenken, auf welche Weıse ın uUNscICI Kırchenge-
meıinschaft Beschlüsse über Fragen VO grundsätzlıcher Bedeutung getroffen werden.
Inwıeweıt sollte be1ı olchen Fragen dem eSCHAIL. eın KOonsensus vorausgehen; inwılıefern
kann dıe ng olcher Beschlüsse selbst einem Konsensus führen? elche Me-
thoden der Entscheidung und rörterung sınd für solche Fragen angemessen? ollten dıe
Synoden einzelner Kırchenproviınzen dıie Freiheıit aben, Entscheidungen ın Fragen
treifen, die nıcht NUuTr dıe SaNZC Anglıkanısche Kırchengemeinschaft, sondern auch uUuNseIre

Bezıehungen en anderen Kırchen betreffen‘ Wırd der tradıtionelle anglıkanısche
Anspruch, keıine spezıfisch anglıkanıschen Schriften, Glaubensbekenntnisse, Sakramente
und Amter aben, sondern 11UT cdie der unıversalen Kırche, urc Beschlüsse dieser
In rage gestellt”? elche ekklesiologıische Bedeutung hat dıe Tatsache, daß WIT Jetzt eın
geistliıches Amt aben, das nnerna uUuNseTeI eigenen Kirchengemeinnschaft nıcht allge-
meın anerkannt wiıird? Wo 1eg In solchen Fragen uUunNnseIre Autorıtät? Wır möchten den
Antworten auf cAese rage nıcht vorgreıfen. Wır halten CS aber für entscheıdend, daß INan

sıch ıhnen stellt und S$1e beantwortet.
Be1l uUNsecICN Dıskussionen auf dıeser Tagung en WIT Testgestellt, daß bereıt

Ist, aufeınander hören, dıe Standpunkte der anderen respektieren und auf das hÖ-
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ICNH, Wäas dıejenıgen 9 mıt denen Ian nıcht übereinstimmt. Dadurch 1st dıe Dıskus-
S1ON über dieses Ihema auf eiıne begrüßenswerte ene eines ernsthaften theologıschen
Austausches ehoben worden, der uns dazu verholfen hat, eiıne gemeınsame Redeweılse

finden Es ist uns auch eiıne IICUC offnung gesche worden, daß Gott Uulls Uurc
SCIC gegenwärt  1gen Spaltungen INCAUTrC einen Weg zeigen WITd. Für uns gehö 6S

uUuNseTeT Verantwortung gegenüber dem Evangelıum und uUuNseTIeMmM Gehorsam Al
über uUuNseTCeIN Herrn Jesus Chrıistus, dem einzigen Herrn der Kırche, den Dıalog miıte1in-
ander und auch mıt en uUunNnseIenNnN christlıchen rüdern, dıe einem espräc mıt uns

bereıt Siınd, weılterzuführen. Wır sınd uUuNnseTenN orthodoxen ernar für iıhren Be1i-
trag uUuNnseTeN Überlegungen diıeser rage, und WIT freuen Uuls auf dıe [0)  u  ng
uUuNnseIenI Gespräche miıt ihnen. Es esteht be1 uns keın Zweiıfel arüber, daß 6S 1mM 1G
auf die tellung VO Männern und Frauen 1im Diıenst (ÖLAXKOVLO) der christlichen Kırche
und ihrem Auftrag gegenüber der Welt noch weıte Bereıiche erforschen g1bt

IC in die Zukunft

ı5 Wır schätzen uNnserIen gemeınsamen Dıalog und CS ermutigt uns, dalß UNsSCcCIC Kır-
chen und ihre Leıter SOWIeEe auch dıe Miıtglieder der Kommissıon eine (0)  u  ng
beiderseıtig annehmbaren Bedingungen erhotiien Denn (018/ er Schwierigkeıiten be1
UNSCICIN Dıalog begrüßen WIT dıe uns damıt gegebenen Möglıchkeıiten, einander zuzuhö-
Icn und voneınander lernen.

Teılnehmer
Miıtglıeder der Kommıissıon:

Orthodoxe

The Most Reverend Athenagoras, Archbıshop of yateıra and (Gireat Brıtain
Okumenisches Patriarchat (Vorsıtzender)
The Most Reverend Stylıanos, Archbıshop of Australıa
Okumenisches Patriarchat

The 1g Reverend Gregory, Bıshop of Tropaeon
Okumenisches Patriarchat

The Most Reverend Methodios, Metropolıtan of Aksum
Patriarchat VonN Alexandrıen

The Reverend Professor John Romanıdes
Patrıarchat Von Antiochien

The Most Reverend asıl, Metropolıtan of Caesarea
Patriarchat Von Jerusalem
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Professor George Galıtis
Patriarchat Von Jerusalem

The Most Reverend asıl, Archbiıshop of Brussels and All Belgıum
Patriarchat Von Oskau und Orthodoxe Kırche Von Olen

Professor Nıcolae Chıtescu
Patriarchat Von Rumädnıen

Deacon Dr. etru aVl!
Patriarchat VonNn Rumanıen

The Reverend Professor Nıcola1 Chıvarov
Patriarchat Von Bulgarıen
Ihe Most Reverend Chrysostom, Metropolıitan of Kıtıon
Orthodoxe Kirche Von Zypern
Dr Andreas Tillyrıdes
Orthodoxe Kırche Vo.  > Zypern
The Reverend Professor John Romanıdes
Orthodoxe Kırche Von Griechenland

Dr. Constantıne ScouterI1is
Orthodoxe Kırche Von Griechenland

The Most Reverend John, Metropolıtan of Helsınkı
Orthodoxe Kiırche Von INNLAN:

Anglıkaner:
The 1g Reverend Runcıe, Bıshop of Stans
Church of England (Vorsıtzender)
The Reverend Canon Allchın
Church of England
The Reverend Dr. Wılliam Norgren
Episcopal Church In the ( N

The Reverend oger eCKWI1I
Church of England
The Reverend anon armıchae
Church of the Province of South \fFICa
The 1g Reverend Graham elbriıdge, Bıshop of Gıippslan
nglican Church 0}  ustralia
The 1g Reverend Thomas, Bıshop of angaratta
nglican Church 0)  ustralia
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The Reverend Canon Edward Every
Episcopal Church In Jerusalem and the 1ıddle ast

TIhe Reverend Dr. WAaTr' Hardy
Episcopal Church In the N

The 1g Reverend Hıll, Bıshop of Ontarıo
nglican Church of Canada

The Reverend Professor Eugene Faırweather
nglican Church O] Canada
The 1g Reverend Graham Leonard, Bıshop of TUTrO
Church of England
The Reverend John Rıches
Episcopal Church In COLllan

John Sentamu
Church of Uganda
The Reverend Mark Santer
Church of England
The 1g Reverend Dr. Terwilliger, Sulfragan Bıshop of Dallas
Episcopal Church In the ÜE

Ihe Reverend Hugh Wybrew
Church of England

retare

Orthodoxer
TIThe Very Reverend Archimandrıte Kallıstos Ware
Okumenisches Patriarchat

Anglikaner:
The Reverend olın Davey
Church of England
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Drıttes Treffen der Gemischten eolog1-
schen Kommissıon der Orthodoxen kırche
und der Orılentalisch-Orthodoxen Kırchen!

Kommunique
Das drıtte Ireffen der Gemischten Theologıschen Kommıiıssıon des Theologıischen Dıalogs zwıschen der (Jr-

Odoxen Kırche und den Orientalısch-UOrthodoxen Kırchen fand 1m rthodoxen Zentrum des Okumenischen
Patrıarchats In Chambesy/Genf VO Z DIS September

Die ofIflzıellen ertreier der Wel Famılıen der orthodoxen Kırchen und ihre Berater kamen In eıner tmo-
sphäre der Erwartung-ım-Gebet-des-Hl. Geıistes und einer herzlıchen und christliıch-brüderlichen Be-
SCONUNS Wır erlebtfen dıe angenehme und großzügige Gastfireundscha: Seıiner Göttlıchen Allheılıg-
eıt des Okumenischen Patrıarchen Herrn Demetrios Urc Metropolıt der Schweıiz, Damaskınos, 1m
rthodoxen Zentrum des OÖkumenischen Patriarchats Wır WalCIl uch Zzwel großen mpfängen eingeladen,

einem 1Im Hauptort der Metropolıe VO  —; der Schwe1z und einem In der Residenz des Botschafters VO]  en
Griechenland be1 der Heırrn und Frau Kerkınos

Die Teilnehmer (s. Teilnehmerlıste) kamen aus Österreich, Bulgarıen, ‚ypern, der Ischechoslowakeı,
Ägypten, Athiopien, Fınnland, TrI1eChenland, Jen, dem Lıbanon, olen, der Schweiz, yrıen, Großbrıtannıien,
den USA, der Sowjetunion Kırche VO  Z Rußland, Kırche VO!]  —_ Georgıien, Kırche VO  —_ Armenien) und Jugosla-
wıen. Während der sechs Tage der beıten Metropolıt der Schweiz, Damaskınos, Uun! Metro-
polı VO  —; Damıieta Bıshoy Mıtvorsıtzende. Metropolıit Damaskınos ermahnte die eilnehmer in se1ıner Br-
öffnungsrede, daß »S1Ie 1m e1s VO  —133  b) Drittes Treffen der Gemischten Theologi-  schen Kommission der Orthodoxen Kirche  und der Orientalisch-Orthodoxen Kirchen!  Kommunique  Das dritte Treffen der Gemischten Theologischen Kommission des Theologischen Dialogs zwischen der Or-  thodoxen Kirche und den Orientalisch-Orthodoxen Kirchen fand im Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen  Patriarchats in Chamb&sy/Genf vom 23. bis 28. September statt.  Die offiziellen Vertreter der zwei Familien der orthodoxen Kirchen und ihre Berater kamen in einer Atmo-  sphäre der Erwartung-im-Gebet-des-Hl. Geistes und einer warmen, herzlichen und christlich-brüderlichen Be-  gegnung zusammen. Wir erlebten die angenehme und großzügige Gastfreundschaft Seiner Göttlichen Allheilig-  keit des Ökumenischen Patriarchen Herrn Demetrios I. durch S.E. Metropolit der Schweiz, Damaskinos, im  Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen Patriarchats. Wir waren auch zu zwei großen Empfängen eingeladen,  zu einem im Hauptort der Hl. Metropolie von der Schweiz und zu einem in der Residenz des Botschafters von  Griechenland bei der UNO, Herrn und Frau E. Kerkinos.  Die 34 Teilnehmer (s. Teilnehmerliste) kamen aus Österreich, Bulgarien, Zypern, der Tschechoslowakei,  Ägypten, Äthiopien‚ Finnland, Griechenland, Indien, dem Libanon, Polen, der Schweiz, Syrien, Großbritannien,  den USA, der Sowjetunion (Kirche von Rußland, Kirche von Georgien, Kirche von Armenien) und Jugosla-  wien. Während der sechs Tage der Arbeiten waren S.E. Metropolit der Schweiz, Damaskinos, und S.E. Metro-  polit von Damieta Bishoy Mitvorsitzende. S.E. Metropolit Damaskinos ermahnte die Teilnehmer in seiner Er-  öffnungsrede, daß »sie im Geist von ... brüderlicher Liebe und gegenseitigem Einverständnis arbeiten sollen«,  damit »der Herr des Glaubens und das Haupt Seiner Kirche«, uns durch seinen Hl. Geist auf den kürzesten Weg  zur Einheit und Gemeinschaft führt.  Die Versammlung akzeptierte zwei Texte, einen der Theologischen Unterkommission, die im Orthodoxen  Zentrum Chambesy (20.-22. September 1990) zusammenkam, und einen der Unterkommission für Pastorale  Beziehungen, die im Kloster Anba Bishoy, Ägypten (31. Januar bis 4.Februar 1990), zusammenkam. Die  folgenden Referate, die in der Gemischten Theologischen Unterkommission vorgetragen wurden, wurden den  Teilnehmern ausgehändigt:  1. Dogmatische Formeln und Anathemata lokaler und Ökumenischer Synoden in ihrem geschichtlichen Hin-  tergrund — Prof. Dr. Ioannis S. Romanidis, Kirche Griechenlands.  2. Anathemata und Synodalbeschlüsse — Zwei zu erledigende Themen für die Wiederherstellung der Ge-  meinschaft zwischen den Orientalisch-Orthodoxen Kirchen und der Orthodoxen Kirche — Dr. Paulos Mar Gre-  gorios, Metropolit v. Delhi, Syrisch-Orthodoxe Kirche vom Orient.  3. Geschichtliche Faktoren und die Synode von Chalkedon — V. T. Malaty, Koptisch-Orthodoxe Kirche.  4. Geschichtliche Faktoren und die Terminologie der Synode von Chalkedon (451) — Prof. Dr. Vlassios Phei-  das, Patriarchat von Alexandrien.  5. Interpretation der christologischen Dogmen heute — Metropolit George Khodr, Patriarchat von Antiochien.  6. Interpretation der christologischen Dogmen heute — Bischof Mesrob Krikorian, Armenisch-Apostolische  Kirche von Esmiatzin.  ! Aus dem Griechischen übersetzt: Episkepsis 446 (1.10. 1990) 18-23; die Erklärung auch: Apostolos Barna-  bas 50 (1990) 419—422.brüderlicher 1e und gegenselıtigem Eınverständnis arbeıten sollen«,
damıt »der Herr des aubens un! das aup' Se1iner Kirche«‚ UunNs Urc seinen Geist auf den kürzesten Weg
ZUT Eıinheıit und Gemeinscha: führt.

DDıie ersammlung akzeptierte Zzwel Texte, einen der Theologischen Unterkommissı1ıon, die 1m Odoxen
Zentrum Chambes 20.—22. September zusammenkam, un! eiınen der Unterkommissıion für Pastorale
Beziıehungen, dıe 1mM K loster nba Bıshoy, Ägypten (31 Januar DIS 4. Februar zusammenkam. Die
folgenden Referate, dıie 1n der Gemischten Theologischen Unterkommissıon vorgelragen wurden, wurden den
eiılnehmern ausgehändigt:

Dogmatısche Formeln und Anathemata Okaler und Ökumenischer Synoden In ihrem geschıichtlichen Hın-
ergrund Prof. Dr. Ioannıs Romanıdıs, Kırche Griechenlands

Anathemata und 5Synodalbeschlüsse /Zwel erledigende 1Ihemen für dıe Wiıederherstellung der Ge-
meılinschaft zwıschen den Ornientalısch-Orthodoxen Kırchen und der rthodoxen Kırche Dr. Paulos Mar Gre-
XOT10S, Metropolıit ‚>  1: S5Syrisch-Orthodoxe Kırche VO] Orlent.

Geschic  iıch| aktoren und dıe Synode VOI Chalkedon alaty, Koptisch-Orthodoxe Kırche

Geschichtlich: Faktoren und dıe Terminologıe der Synode VO  — Chalkedon Prof. Dr. Vlassıos Phe1-
das, Patrıarchat VO  ! Alexandrıen.

Interpretation der christologischen Dogmen heute Metropolıit George odr, Patrıarcha: VO!  — Antıiıochien

Interpretation der chrıistologischen Dogmen heute Bıschof esrob Krıkorlan, Armenisch-Apostolische
Kırche VO!  — Esmiatzın.

Aus dem Griechischen übersetzt: Episkepsis 446 18—23; dıe rklärung uch Apostolos Barna-
has (1990) 419—47272
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Die sechs eierate und wWel extie der Unterkommissionen ZuUusammen mıt der /usammenfassung der Schluß-
folgerungen des Inoffiziellen Gesprächs iın 18 (1971), dıe siıch dem Text der Theologischen Unter-
kommıiıssıon anschloß, ıldeten dıe Grundlagen des entscheidenden und in 1€' geführten Gesprächs ber dıe
Themen und dıe notwendigen Handlungen. Eın edaktionsausschuß, gebilde VO]  —_ dem Metropolıuten George
Odr, dem Metropoliten Paulos Mar Gregor10s, dem Erzbischof Kashıshıan, Erzbischof Garıma, Profi. Dr. 10-
annıs Romanıdıs, Metropoliten Mar Eustathıius Syrien), Ivan Dımitriv (Bulgarıen) mıiıt dem Prof.
Dr. Vlasıos Pheıidas und dem Bıschof esrob orı1an als Sekretäre., tellte den Entwurf der Zweıten Geme1nn-

Erklärung und der Empfehlungen dıe Kırchen ZUSammmen). Eın zweiıter Redaktionsausschuß miıt Prof.
Papavasıle10u Zypern) Bıschof Chrıstoforos (Tschechoslowake1), Metropolıt Paulos Mar GregorI10s, und

Archımandrit Marıam (Athiopien) ZUSamINmMeeN mıt Dr Georg10s Dragas als eKretare, egte einen Entwurf
für dıe Vorschläge über die pastoralen TOoODIeme VO!]  —

Der olgende lext ist der der Zweıten Geme1ilnsamen Erklärung, dıe einstimmı1g zeptiert wurde.

ZWEITE GEMEINSAME ERKLARUNG

Die Geme1insame Erklärung über dıe hrıstologie*, dıe VO der Gemischten
Theologıschen Kommıiıssıon des theologıschen Dıalogs zwıschen der rthodoxen Kırche
und den Orientalısch-Orthodoxen Kırchen während des hıstorıschen TeITENS 1m Kloster
nba Bıshoy .—24. Juni ANSCHOMMCN wurde, bıldet dıe rundlage der zweıten
Geme1insamen Erklärung über dıe folgenden Ihesen uUuNnseres gemeiınsamen auDens und
se1ıner Interpretation und über dıe trefifenden aßnahmen für dıe vollkommene Ge-
meılinschaft beıder ırchenfamılıen In s  S’ uUuNnseTEeM Herrn, der betete » alle e1INs
elen«

€1 Famılıen stimmen In der Verurteilung der Häresıie des Eutychıanısmus über-
e1in. el Famılıen bekennen, daß der 020S, dıe zweıte Person der eılıgen Trıinıtät,
der VOT en Zeıten VO Vater ezeugt und mıt Ihm wesenseılins 1st, Fleisch geworden
und VON der Gottesgebärerin Marıa, der ungfrau, eboren Ist; wesenseıiıner mıt uns In al-
len Hınsichten und vollkommener ensch mıt eele, Leı1ıb und Verstand, gekreuz1gt, SOr
storben und egraben; ET 1st VON den Toten drıtten Tag auferstanden und zZu Hımm -
ıschen Vater aufgefahren, Er ZUT Rechten des aters als Herr der SaNZCH Schöpfung
sıtzt An Pfingsten en Er ur das eraDbDKOomMmMe:| des eılıgen Ge1istes dıe KafT-
che als seınen Leıb Wır erwarten Seine zweıte Wıederkunft In Vollkommenheıt der
Herrlichkeıit nach der Schrift

€e1| Famıhen verurteilen dıe Häresıie des Nestor10s und den Kryptonestori1anısmus
des Theodoretos VON Kyrrhos. Sıe stimmen darı: übereın, daß N nıcht ausreıicht
SCH, daß Christus wesenselns mıt dem Vater und mıiıt unNs und der Natur nach Mensch und
Gott sel; vn 1st notwendig auch anzunehmen, daß derjen1ge, der der Natur nach Gott iSt.
UTrC dıe Inkarnatıon der Natur nach Mensch wurde, als dıe eıt erfüllt WAäLrl.

€1: Famıiılıen stimmen darın übereın, dal} dıe Hypostase des 0g0S »ZUSAMMCNZC-
E{iZi« wurde, indem Seıine ungeschaffene göttlıche Natur mıt ıhrem natürlı-
chen ıllen und ihrer Energıie, dıe Er mıt dem Vater und dem eılıgen Ge1ist geme1insam
hat, mıt der geschaffenen menschlichen Natur, dıe ET nach der Inkarnatıon annahm und
sıch ane1gnete, vereınt wurde.

16€'! Ofo (1990) 99—1 04 Anm. d. Übers.).
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€e1 Famıiılien stimmen darın übereın, daß dıe Naturen sıch hypostatisch und Natur-
ıch mıt ıhren eigenen Energien und ıllen ohne Vermischung (unvermischt ÜOUYXÜ-
TOC), ohne andel (ungewandelt ÜTPENTOC), ohne Teılung (ungeteılt ÜÖLALNDETOWC)
und ohne Irennung (ungetrennt ÖÜXOPLOTOC) eınten, und daß S1€e »alleın Urc dıe
chau« (» OEWPLA LOVY<) unterschıeden werden.

el Famılıen stimmen darın übereın, daß der ollende und der Handelnde immer
dıe eıne Hypostase des Fleisch gewordenen 0g0S 1st.

el Famılıen stimmen In der ehnung der Interpretation der Konzılıen, dıe nıcht
völlıg mıt dem Horos des 111 Okumenischen Konzıls und der Epistel Kyrılls VO

lexandrıen Johannes VOIl Antıochijen ein12 sınd, übereın.

Dıie rthodoxen stimmen Z da dıe Orientalısch-Orthodoxen be1 ıhrer tradıtiıonel-
len Kyrıllıschen Terminologıe über dıe »e1ıne Natur des Fleisch gewordenen LOgOS« ble1-
ben können, vorausgesetzt daß s1e adurch dıe oppelte Wesenseıinnheıit des 020S me1l-
NECIN, dıe utyches verleugnete. DiIe Orientalısch-Orthodoxen stimmen 7Ä dal dıe rtho-
doxen dıe Formulıerung »ZWel Naturen« verwenden en, vorausgesetzt daß S1e. dıe
Unterscheidung »durch dıe au alleın« annehmen. Die richtige Deutung dieser Ver-
wendung erortert der heilıge yT1 In se1ner Epistel Johannes Antiochijen und in den
pısteln Akakıos Melıtene (PG T 84-201), ulog10s (POG 77,224-228) und
Sukensos (PG 77,228—249)

Beıde Famılıen akzeptieren dıe ersten dre1 Okumenischen Konzılıen, dıe 1n G:
meılınsames Gut bılden Hınsıchtlich der vier späteren Konzılıen der rthodoxen Kırche
deklarıeren dıe rthodoxen, da dıe oben erwähnten unkte ] auch dıe Lehre der vier
späateren Konzılıen der rthodoxen Kırche Ist, während zugle1ıc dıe Orientalısch-Ortho-
doxen diese Deklaratıon der rthodoxen als deren Interpretation betrachten. Mıt diıesem
Verständnıiıs gehen dıe Orientalısch-Orthodoxen DOSItLV auf diese Interpretatiıon eın

Hınsıchtlich der Te des VII Okumenischen Konzıls der rthodoxen Kırche sStim-
199101 dıe Orientalısch-Orthodoxen darın A daß dıe Theologıe und dıe Praxıs der ereh-
Tung der eılıgen Ikonen, dıe VO diıesem Konzıil gele wurde, grundsätzlıch mıt der al-
ten Lehre und Praxıs der Orientalısch-Orthodoxen übereinstimmen, und arüber streıten
S1e nıcht

Im C uUuNseIer gemeınsamen Erklärung über dıe Christologıe, W1e auch über dıe
obengenannten gemeinsamen Thesen, sahen WIT Jetzt klar e1n, dal3 el amılıen immer
treu denselben authentischen, orthodoxen, chrıstologischen Glauben und dıe ununterbro-
chene Kontinultät der apostolıschen Tradıtion EWa aben, obwohl S1e christologıische
Begrıffe auf verschiedene Weise verwendet en Dieser gemeınsame Glaube und dıe
ununterbrochene Ireue der apostolıschen TIradıtion sollen dıe rundlage uUuNnseTeT Eın-
heıt und Gemeinschaft werden.

€1: Kırchen stimmen darın übereın, daß dıe uns heute trennenden Anathemata
und dıe Verurteilungen der Vergangenheıt aufgehoben werden sollen, damıt durch dıe
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göttliche na unda das letzte Hındernis ZUT vollständigen erein1gung und Ge-
meılinschaft beseıitigt wIrd. €el1! Kırchen stimmen darın übereın, dalß die ufhebung der
Anathemata und der Verurteilungen verwirklıcht werden WIrd, der Bedingung, daß
die in der Vergangenheıt anathematısıerten oder verurteıilten ater und 5Synoden nıcht
häretisch S1INd.

Da 6S siıch verhält, empfehlen WIT uUuNnseIecN Kırchen das olgende:

Die rthodoxen sollen alle Anathemata und Verurteilungen er Orientalısch-Or-
thodoxen Synoden und AleT. dıe In der Vergangenheıt emacht wurden, utfheben

Dıe Orientalısch-Orthodoxen sollen zugle1ic alle Anathemata und Verurteilungen
er rthodoxen Synoden und Väter, dıe In der ergangenheıt emacht wurden,
ufheben

Die Weıse, W1€e die Anathemata aufgehoben werden sollen, WIrd VOIN Jeder einzelnen
Kırche beschlossen

Im IC auf dıe aCcC des eılıgen Geıistes., des (jelstes der Wahrheıt und der 1ebe,
egen WIT diese gemeinsame Erklärung uUuNseTeEN ehrwürdıgen Kırchen ZUT Kenntnısnahme
und Aktıvierung VOT, indem WIT beten, daß diıeser se Gelist uns jener FEinheıt führt,

dıie Herr schon auf der Erde ebetet hat

EMPFEHLUNGEN BER PASTORALE THEMEN

DiIie Gemischte Kommissıon des theologischen Dıalogs zwıschen der rthodoxen Kir-
che und den Orijentalısch-Orthodoxen Kırchen nahm während ıhrer Sıtzung 1mM rtho-
doxen Zentrum des Ökumenischen Patriıarchats be1 Chambesy/Genf VO 23 bıs 28 (Jk=
tober 990 den Bericht der Gemischten Unterkommissıon für dıe pastoralen Ihemen d}  s
dıe 1im Kloster nba Bıshoy ın Ägypten VO Januar bIs 4_ Februar 99() ZUS  11-

sekommen WaTr Der Bericht gab den nla für eiıne AausSsTIuUu.  ıche Diskussion über vier
Kategorien pastoraler IThemen

Beziehungen zwıschen den Zzwel irchenfamıiılıen und uUuNseIc Vorbereitung auf dıe
Eınheıt, I1 Beziehungen uUunNnseceIeceI Kırchen den übrıgen ıstlıchen Kırchen und uUuNseIec

gemeınsame Teılnahme der Öökumenischen ewegung, II1 (GGemeinsame Diakonie iın
der Welt der Leıden, der Not, der Ungerechtigkeıit und der Gegensätze, /usammenar-
beıt für dıe Ausbreıtung uUunNnseTes gemeınsamen auDens und uUuNnseIeI gemeınsamen ATa
dıtıon.
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Beziehungen zwischen den 7zwel Kirchenfamilien und UNSEerTre Vorbereitung auf die
Einheit

Als Gemischte Theologische Kommıssıon empfinden WIT dıe Notwendigkeıit inten-
S1ver Vorbereıtung uUuNseIcs Volkes auf seıne Telılnahme der wendung unNnseTeT Zn
meilınsamen Empfehlungen und qauf dıe Wiıederherstellung der Gemeıninschaft uUuNnseIer Kır-
chen. /7u diesem WEeC empfehlen WIT den folgenden Prozeß

Es 1st notwendig, da gegenseıltige Besuche VON Crn Vorständen, Priestern und
La1en uUuNseceIeI Kırchenfamıiliıen eplant werden.

Es 1st empfehlenswert, daß der welıtere Austausch VOIN Theologen, Professoren und
Studenten zwıschen den theologıischen chulen unseTeT Famıiılıen für eıne eıt VON eiıner
OC bıs mehreren en ermutigt WIrTrd.

In Gebieten, In denen Kırchen uUuNnsecIeI Famılıen zusammenleben, ollten Gruppen
VON Gläubigen (Männer, Frauen, Jugendlichen und Kındern mıt Klerikern
nach Möglıchkeıit ihrer Gemelinden eiıne Tellnahme en eiıner Gemeıninde der Je-
weıls anderen Famılie organısıeren, daß S1e be1ı ihren Eucharıstischen Versammlungen

Sonn- und Felertagen anwesend se1n können.
Veröffentliıchungen

a) Wır empfehlen dıe Veröffentlıchung der wichtigsten Texte dieser Gemischten
Kommissıon In den verschliedenen prachen uNnseIer Kırchen mıt erläuternden KOom-
men(taren, dıe als kleine vernünftigen Preisen In en Geme1linden verkauft WCI-

den sollen
D) Es ware ebenfalls sınnvoll, zusammenfTfassende aben, dıe In einfachem

Wortschatz dıe Bedeutung der chrıstologıschen Terminologie erklären und dıe 1e
der Terminologıe, dıe VO verschıedenen Personen und Gruppen 1Im auTtfe der Geschichte
übernommen wurde, 1M IC uNnseTeT gemeiınsamen chrıistologischen Übereinstimmung
interpretieren.

C) Wır brauchen eın Buch, das eıne kurze geschichtliche Darstellung über alle Kırchen
der Zzwel Famılıen anbıieten kann. Es sollte ebenfalls In den verschlıedenen prachen unNnsec-
GT Vöhker, nach Möglıchkeıt mıiıt Bıldern, veröffentlich: werden.

Wır empfehlen dıe Ausarbeıtung kurzer kırchengeschichtlicher Bücher, dıe VO
Fachleuten verfaßt werden und eın posıtıveres Verständnıiıs der Dıfferenzierungen des 5 E
O, und darbieten.

Die Kırchen beıder Famıiılıen sollen sıch darauf ein1gen, daß dıe Mitglieder der eiınen
Oder der anderen Famılıe nıcht wledergetauft werden und dalß dıe autTtfe beıder Famılıen
gegenseıltig anerkannt wiırd, das noch nıcht entschıeden 1st.

Unsere Kırchen sollen bılaterale Dıialoge anfangen, sıch gegenseıtig helfen
hıinsıchtlic der Verwendung VO Kirchengebäuden In Ausnahmefällen dort, eine der
Kırchen keın Gebäude hat

In Streıtfällen zwıschen Kırchen der zwel Famılıen, W1e a) be1 Anullierung VON

Irauungen, die In der eınen Kırche VON einem Biıschof der anderen Kırche WUT-

den. b) degnen VO JI rauungen zwıschen Mitgliıedern HMNSCEICT beiıden ırchenfamıilien 1M
Kirchengebäude des eınen, der das Kırchengebäude des anderen nıcht anerkennt,

Verpflichtung ZUT relıg1ösen Erziehung der aus gemischten Ehen stammenden Kınder
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in der einen Kırche, wobe1l dıe andere ausgeschlossen wird, sollen dıe teılnehmenden
Kırchen verbindliıche Abmachungen über dıe ergreifenden aßnahmen treffen, DIS
solche TODIemMe uTre unseTe inıgung endgültıg gelöst SInd.

Die ZWEeI Famılıen der Kırchen sollen ermutigt werden., den theologıschen tudıen-
plan und dıe verwendeten Bücher In ihren theologischen Schulen prüfen und dıe NOTL-
wendıgen rgänzungen und Anderungen der Perspektive der Örderung des besse-
P Eınverständnisses der anderen iırchenfamilie vorzunehmen. Es ware auch nützlıch,
Informationsprogramme für dıe Kleriker und dıe Laıen uUuNnseTeT Gemeıinden über dıe
Themen, dıe dıe inıgung uUuNnseIeI ırchenfamıiılien etreffen, entwertfen.

IFE Beziehungen UNSerer Kırchen den übrigen christlichen Kırchen auf der Welt
Unsere gemeınsame Beteılıgung der Okumenischen ewegung und uNnseIec ZAl-

gehörıigkeıt ZU Okumenischen Rat der Kırchen soll besser koordinilert werden, daß
S$1e im Rahmen der Okumenischen ewegung erfolgreicher und ruchtbarer für dıe FÖör-
erung des aubens, der einmal den eılıgen übergeben wurde, werden kann. Es ware
möglıch, eıne vorbereıtende Dıskussion des Ihemas sowohl be1 der VIL Versammlung
des ORK ın anberra/Australien 1Im Tuar 991 als auch be1 regıonalen und natıonalen
Versammlungen der Kırchen ühren und eıne gee1gnete Urganısatıon für dıe rfolgre1-
che Koordinatıon uUlNseIer Bemühungen aufzubauen.

11 Es g1bt entscheidende IThemen, über dıe unNnseTe beıden Famılıen grundsätzlıc ein1g
sınd, während S1e sıch VOoN der römısch-katholischen und den protestantıschen Kırchen
unterscheı1ıden. Es sollen gemischte Ireffen veranstaltet werden über TIhemen WIeE

a) dıe tellung und der Tau 1Im en der Kırche und uUuNnseTe gemeiınsame Ant-
WO ZU heutigen oblem der anderen chrıistlıchen Gemeimninschaften In ezug auf dıe
Ordınation der Frauen ZU Priestertum,

D) dıe pastorale orge für dıe gemischten Ehen zwıschen orthodoxen und nıcht-ortho-
doxen Chrısten,

C) dıe Ehen zwıschen rthodoxen und Gläubigen anderer Relıgionen,
d) dıe orthodoxe Posıtıon ZUT uflösung oder Anullıerung der Ehe, ZUT Scheidung und
getrennt ebenden Eheleuten,

dıe Abtreibung.
Es soll eın gemischtes TIreffen über das brennende Problem des Proselytismus 1Im

Zusammenhang mıt der relız1ösen Freıiheıt einberufen werden, den Rahmen für eine
Übereinkunft mıt anderen Kırchen bezüglıch des Verfahrens abzustecken, für den Fall,
daß OdOXe oder Orientalisch-Orthodoxe als Eınzelpersonen oder Famılıen ın eıne
dere Kırche (römısch-katholisc oder protestantısch) eintreten wollen Oder mgekehrt

13 Es sollte eın spezıielles gemischtes Ireffen über Theologıie und Praxıs der Unilerten
Kırchen der römiısch-katholischen Kırche als orsplie der Dıskussıion mıt der römisch-
katholischen Kıirche über dieses ema einberufen werden.

Es ist notwendiıg, och eın anderes gemischtes TIreffen einzuberufen, dıe Br-
gebnisse der verschıedenen bılateralen Dıskussionen koordıinieren, dıe ZUT eıt oder In
der ergangenheıt VoNn Kırchen uUNnscIeI Famılıen mıt anderen römiısch-katholischer
und protestantischen Kırchen stattgefunden en
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EHE (Jgemeınsame Diakonıie IN der elt des Leidens, der Not, der Ungerechtigkeit und der
Gegensätze
15 Es 1st notwendiıg, gemeınsam überlegen, W1e WIT dıe schon existierenden echa-

nısmen für dıe Verbesserung der humanıtären und gemeinnütziıgen Programme In dem
soz10-polıtıschen ahmen unNnserer er und der Welt koordinıeren können. Das be-
deutet UNsSsSCIC Konvergenz be1 oDiemen WIE den folgenden:

a) Hunger und Armut
Krankheıt und Schmerz

C) polıtıtsche und sozıale Dıskrıminierung
d) Flüchtlinge und Kriegsopfer

Jugend, Rauschgift und Arbeıtslosigkeıt
gelstig und körperlich Behinderte
äaltere Menschen

Zusammenarbeiıt In der Ausbreitung UNSeres gemeınsamen auDens und UNSerer

gemeinsamen Tradıition
Wır solien die gegenseıltige Zusammenarbeıt 1im Bereıich der nneren 1sSsıon nach

Möglıchkeıit fördern und ermutigen, daß olk in Themen des aubDbens C-
bildet WIrd, modernen Gefahren egegnen, dıe AaUuUsSs der Säkularısıerung uUuNnseceIeI

heutigen Gesellschaft tammen, W1€e z B Ideologıen, Mater1alısmus, AIDS, Homosexua-
lıtät, pluralıstısche Gesellschaft, Konsumhaltung us  z

U Wır sollen ebenfalls eiıne gee1gnete Weise finden, miıteinander und mıt anderen
Chrıisten über das ema christliıche 1sSsıon in der Welt zusammenzuarbeıten, ohne daß
dıe Autorıität und dıe Unabhängigkeıt der Okalen rthodoxen Kırchen untergraben wIıird.

(aus dem Griechischen VON Dımitrio0s Moschos, unchen
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auUs NO Antwort VO OS, Die Bedeutung des heutigen griechısch-orthodoxen
Mönchtums für Kırche und Gesellschaft nach der des Athosmönchs Theoklıtos
Dıonysıatıs »Metaxy ()Juranou kal (Jes« (Zwischen Hımmel und rde), Göttingen: Van-
denhoeck und uprecht 1990, 3974

TOLZ der erheDbDlıchen 7A| der neuerdings erscheinenden theologıschen Veröffentli-
chungen über den (8N finden sıch 11UT selten nennenswert! Beıträge ZU Verständnıiıs
des größten monastıschen Zentrums des östlıchen Christentums. Die Dıssertation des
evangelıschen Pastors aus NO Dbewelst Jjedoch eın besonderes Interesse, denn CS han-
delt sıch el einen der gelungensten Versuche eines icht-Orthodoxen, dıe S piırı-
tualıtät des eilıgen Berges egreiıfen und ıhm gegenüber kritisch und doch espekt-
voll stehen. Das Buch erschıen als 3(). Band in »Kırche und Konfess10n«, eiıner dem
ökumeniıschen Dıalog gew1ıdmeten eıne, und stellt eıne Auseinandersetzung des
protestantiıschen Okzıdents mıt der hesychastischen TIradıtıon dar, beruhend auf der Ana-
Iyse der »Zwiıischen Hımmel und Erde« VOoN Theoklıtos Dıionysıiatıs, welcher SEe1-
19(58! Zeıtgenossen die Aktualıtät der asketischen Lebensprinzipien zeigen vermochte.

Der Teiıl (Darstellung, 17-247) beginnt mıt eiıner kurzen ZZe der bısherıgen
abendländıschen Urteıinle über das orthodoxe Mönchtum S 72 anacC einer
ausführlichen Wiıedergabe der wichtigsten Passagen des erkes VON Theoklıtos überzu-

ge en JOS Da diıeses im Westen nıcht weılter bekannt wurde, 1st dıe VOTITE  ıche
UÜbersetzung VON VOIN grobem Nutzen, überhaupt den Gelst der Askese begre1-
fen und eventuelle 101 oder Zustimmung bewerten, denn eıgentliıch spricht In die-
SCI1 Zeılen fast ausschheßlich der ONC Dagegen wird iIm nächsten Kapıtel

12—224) der Versuch ternomm den des Theoklıtos in der egenwärt  1gen
Beurteiulung des griechısch-orthodoxen Mönchtums wlederzugeben. ine emerT-
kung VoNn betrifft dıe eklekTische Zitatenauswahl des Theoklıtos, der selbst dıe soz1lale
Komponente des Mönchtums be1 Basıle1i10s verschweigt. Weıterhın krıitisıert den e1ıfr1-
SCH Antıökumen1ısmus des er gle1ic 8 den Konflıkt zwıschen Theoklıitos und
Ch  annaras L11UT flüchtig berührt, ehnt dıe »Psychose des Wohltätigseinmüssens«
energisch ab, denn dıe Seelsorge hat den orrang VOTI der Sozlalarbeıt, dıe allerdings
nıcht vernachlässıgt werden darft. Dıe pädagogısche Methode Von Theoklıtos, der dıe alte
monastısche Spirıtualıtä wıederbelebt hat, und dıe Orlentierung dealen Beıspielge-
stalten akzeptiert grundsätzlıch, kritisiert allerdings dıe völlıge Ausklammerung der
Sexualıtät und dıe Geringschätzung des weltlıchen Menschen. DIie Argumente der OS-
Fürsprecher Chrıstou, Theodorou und Theodorou und dıie praktiıschen Vorschläge
VOoN ytrakıs und Trempelas SOWI1e jene VON Nıssı1otis werden objektiv C-
stellt el nımmt klar tellung zugunsten des Hesychasmus, allerdings der
Voraussetzung, daß dıe beıden großen monastiıschen Strömungen untersucht werden,
ihre Legıtimität prüfen
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Den interessantesten Teıl des er bıldet das letzte Kapıtel (S.225—243), SOWIEe dıe
sıch anschlıeßende kurze Zusammenfassung (S.244-24 7). Hıer nng der Verfasser dıe
Einwände VOT, dıe für den Dıalog zwıschen West und (Ost wichtig SInNnd. Die Önchs-
theologıe wIird als vorkrıitisch qualifiziert, W ds anhand des systematıschen Eklektizıismus
in der /Zitatenauswahl und der Auffassung VON der Authentizıtät der areopagıtıschen
chrıften bewlesen WIrd. Weıterhın 1ege eın statısches Kırchengeschichtsverständnıs
VOIL, welches dıe ökumenıischen Bestrebungen Oder den nıchtchristlichen Eınfluß auf
dıe monastıische eologı1e nıcht akzeptieren kann Dennoch wırd der unsch VOIN I heo-
klıtos, dıe Technık In dıe orthodoxe Weltanschauung einzubezıehen, und se1ıne vorsıch-
tıge Außerung über dıe untrennbare Eıinheıt VO Verkündıigung, Seelsorge und Diakonıie
als eıne Basıs geschätzt. In d1esem /usammenhang ware bemerken, daß nach
orthodoxer Tre dıe Reinigung der eigenen eele Voraussetzung der wahren Diakonıie
1st, und daß ın der heutigen Welt, In der viel gehandelt und wen1g ebetet wird, das
kontemplatıve en unentbehrlich 1st Zum Schluß wıird über den ELOC OAATON den
göttlıchen Menschen, Vorbild und ea des Önchs, eredel: Dem Verfasser zufolge
weılst cdieser göttlıche ensch platonısche, gnostische und messalıanısche Z/Züge auf
und iıhn nachzuahmen sollte als übermenschlıc gelten, Was natürlıch dıe Gottes
1erbe1 nıcht ausschlıeßen Für bleı1ıbt el dıe rage 0)  en, WalUln eın Engelgle1-
cher den Kontakt mıiıt der Welt fürchten muß Dem ware erwıdern, daß dıe eia| der
Verunreinigung für denjen1ıgen dauernd besteht, der immer noch unterwegs ist und nach
der Vollkommenheıit strebt. Dennoch lassen dıie Schlußgedanken des Buches, wonach dıe
westliche eologıe diese geistlıche und soz1l1alethıische Entwicklung 1Im 1C eNhnalten
muß, erraten, daß 6S dem OS Urc ITheoklıtos Dionysıatıs gelungen 1st, dem e-
stantıschen Abendland seıne asketische Botschaft überbringen.

Zur rage der »Vvorkritischen« Theologıe und Tradıtion kann der orthodoxe Keser, auch
WC) CT Wıssenschaftler westliıchen andardads Ist, nıcht völlıg mıt übereinstimmen.
Eıgentlich i1st 65 für dıe Kırche nebensächlıch, ob eın dogmatısch einwandfreıles Werk
Urc Bearbeıtung phılosophischer Elemente zustande gekommen Ist, sofern diese VO

christlichen Ge1st durchdrungen und adaptıert worden S1Ind. Ebensowen1g Ssiınd iıhre Ur-
teıle VoNn hlıterarısch-hıstorischen Untersuchungen und auberliıchen Zusammenhängen be-
iınflußt. In dıesem Rahmen erscheımnt dıe TIradıtion als höchstes Krıteriıum der Rıchtigkeıt
eıner Auffassung und ıhrer Annahme Uurc dıe Kırche Demzufolge ze1gt dıe krıtisch-
ratiıonale ugangsweılse den oDlemen iıhre innerweltliıche Perspektive, während CN

1St
der ugangswelse der Kırchenväter das eıl des Menschen und 1U dieses tun

Der zweıte Teıl der Diıssertation nthält interessantes Materı1al über die derzeıtige S1-
uatıon und Urganısatıon des (0N SOWIe ausiIu  ıche Register und eın umfangreıiches
Liıteraturverzeıichnıs, dessen Seıten eiıne selbständiıge bıblıographische el bılden
könnten.

Das Werk VON stellt eiınen wıllkommenen Versuch dar, der Stimme des OS Auf-
merksamkeıt chenken und ın er Demut versuchen, S1€e verstehen. Dem Ver-
fasser ıst 6585 gelungen, dıe Spirıtualität der Askese begreıfen, ohne seıne eigene el

verraten Öögen aus orthodoxer 1C auch manche selner Eınwände unbegründet CI -

scheınen, könnten S1e doch eınen ersten Anstoß ZU Dıalog zwıschen dem Protestan-
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t1smus und dem Mönchtum bılden Es ble1ibt hoffen, daß dieser Vorschlag nıcht ohne
ntwort VO OS bleıibt. Evangelıa Varella, Thessalonikı

eide, Gernot, Verantwortung In der Dıaspora. Dıe Russische OdOXe Kırche 1mM
Ausland München yI1 und ethod 1989, 39,80

Das vorlıegende Buch SchH1lde: das en der russıschen rthodoxı1ie mıt iıhren Ge-
meınden, Kırchen und Klöstern In en Teılen der Welt Die Russısche OdOXe KirT-
che 1Iim Ausland entstand aus der ohl größten Christenverfolgung der Kirchengeschich-
(e. der In der Sowjetunion se1it 9017 Tausende VoNn Bıschöfen, Priestern, Mönchen, Non-
nenNn und Laıen ZU pfer gefallen SINd. Auf der uCcC nach eiıner Heımat ergzo. sıch der
auch nach dem Z weıten Weltkrieg andauernde Flüchtlingsstrom der Gläubigen auf
Westeuropa, dıe USA, Kanada, damerıka, Australıen und das HI Land Auf diese We1l1-

wurden dıe Länder der Dıaspora, oft ZU ersten Mal, mıt der geistigen Welt der TruSss1ı-
schen rthodoxı1ie und Spirıtualität bekannt emacht. Gegenüber der Erstausgabe zeiıchnet
sıch dıe 1910881 vorliegende überarbeıtete Neufassung Ure eıne el wertvoller Ergän-
ZUNSCH aus Kurze, lesbare Kapıtel machen das Buch nıcht [1UT für den Experten, sondern
gerade auch für den Laılen interessant. Der Dokumentenanhang wurde spezlıe ZUT Jung-
sten Entwıcklung beträchtlich erweıtert und aktualısıert. Das reichhaltıge Bıldmaterıa
dokumentiert dıe kulturelle Leistung der Auslandskirche ebenso WIEe ıhre weltweite Ver-
breıtung. FEıiınzelne hıstorıische Entwicklungen konnten uUurc Archıvmaterı1al noch
vertieft werden: SO befaßt sıch z.B das 1. Kapıte mıt der Auslandskırche während der
eıt des Drıitten Reıichs Im . Kapıte geht der Autor auf dıe schwıerıge Sıtuation der
Auslandskırche nach 945 e1n, wobel erstmals auch cdıe Posıtion des Patrıarchats A1>
über der auslandsrussischen Geistlichkeit dokumentiert und belegt wiırd. Der Schwer-
punkt des vorlıegenden Buches aber 1eg auf der Darstellung der Jüngsten Geschichte der
Auslandskırche, auf iıhrer Entwicklung In den 8() ST en SO beschreı1bt der Autor

ausführlich dıe ıllenıumsfeiern In der russıschen Emigration und CT geht näher auf
das anomen der Wundertätigen Myronspendenden Muttergottes VO Iveron eın nsge-
samıt esehen ist dieses Buch VO eorg el für alle diejenıgen VON Interesse, dıe
sıch mıt dem vielfältigen und zumelst unbekannten en der russischen rthodox1e ın
der Dıaspora vertraut machen möchten. Es bleıbt noch erwähnen, dal 1m Vergleıiıch
ZUT inzwıschen fast vergriffenen Erstauflage VO 1983, dıe mittlerweıle 64 ,— kostet,
dıe Neuerscheinung mıt 40,— auch erfreulıch preisgünstig ist!

Horst-Martın a  0) München

eide, Gernot, Monasterlies and Convents of the Russıan (Orthodox Church abroad An
Hıstorical Revilew. München Russisches Kloster des Hl 10 VO PocCcaev 990
42,—

Eınes der wesentlichsten Merkmale der Russıschen rthodoxen Kırche ist ihre CNSC
Verbindung VOIN monastıscher Tradıtiıon und ge1istlıch-spirıtuellem eben, dıe auch 1im
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Exıl berall K löster entstehen hıeß, sıch dıe Auslandskırche bereıts befand Diese t1efe
Verwurzelung der monastıschen Ideale 1mM en der russıschen Exılkırche wiırd auch
dadurch dokumentiert, daß alleın in den GE Jahren vier NEeCUC Kloster-Gememninschaften
gegründe wurden. In seinem Buch geht der Autor eorg el ausführlıch auf dıe Ge-
schichte und dıie Bedeutung der auslandsrussischen Klöster eın Ergänzt wırd der Band
Urc eiıinen brıiß der Geschichte der Auslandskırche, eıne Übersetzung des Klostersta-
LUufs aus dem Jahre 1959, einen Vortrag Aus dem Jahre 935 »Klöster und Mönchtum«
des späteren Erzbischofs Serafım VanOV und Erläuterungen ZU russıischen Klosterwe-
SC}  - Die NUunNn vorlıegende englischsprachıige Ausgabe veranschaulıcht anhand VOIN

fangreichem Bıldmaterıal, daß dıie Klöster der Auslandskırche auch in Jüngster eıt eine
große Anzıehungskraft auf dıe kırchliche Emigratıion auszuüben vermochten. Dies De-
welst eıiınmal dıe Tatsache, daß dıe se1ıt 945 gegründeten Klöster wıeder mehr Bewerber
für den Mönchsstan: en So ehören 1Im Münchner Hıob-Kloster nach eıner lan-
SCH Stagnationsperiode wlieder Mönche ZUT Bruderscha Zum anderen wird dıes
e die Tatsache dokumentiert, daß alleın In den &0er en Klosterneugründungen

verzeichnen WaTenNn el überwiegen V, dıe Jungen Bewerber derjenıgen Natıonen,
In denen dıe Auslandskırche eiıne NECUC Heımat gefunden hat oder mi1issıonarısche Kır-
chen NCUC äubıge hınzu en Das vorliegende Buch VOIN eorg €el! ble-
tel eıne aktualısıerte und erweiıterte Fassung der deutschen Ausgabe VO 1983, dıe zudem
Uurc umfangreıiches Bıldmateri1al erganzt worden 1st, das einem großen Teıl hıer ZU

ersten Mal veröffentlich wırd und das Urc seinen Okumentarıschen ar:  er das
Buch informatıv brundet

Horst-Martın &.  0) München

(Gennadıios Iiımourıs Heg.) Justice, eace and the Integrity of Creation. Insıghts from
OdOXYy. CGeneva: WCC Publıcations 1990, 126

Die OdOxXe Kırche und Theologıe erweckt oft den Eındruck, daß ihr prıimäres Inter-
CSSC NUT auf das mystische TIeDNIS orjentiert se1 Das vorliegende Buch g1bt einen wen1l-
SCI bekannten Aspekt des soz1alen Engagements der rthodoxen Kırche Es werden Z7wel
Berichte VON TIreffen von Vertretern vieler Okaler rthodoxer Kırchen über die I hemen-
stellung VOoON eou »Frieden, Gerechtigkeıt und ewahrung der Schöpfung« wiedergege-
ben Darüber hiınaus wırd eiıne €e1 VO Beiträgen auch 1mM Westen bekannter orthodo-
ACI eologen über diese Ihemen angeboten.

Der Bericht stammt VON eiınem Treffen zwıschen Vertretern der rthodoxen und
Ornientalisch-Orthodoxen Kırchen Mıtglıeder des ORK In ollıa VO (Oktober
bıs November 0987 Am Ende des TeITeNs kam der Bericht VO den ))O  Odoxen Per-
spektiven über dıe Schöpfung« heraus. Es handelt sıch: a) eine umfassende Darstel-
lJung der orthodoxen Schöpfungslehre (Beziehung ZUT schöpferıschen Tätıgkeıt der eılı-
SCH Trintät, Schöpfung nıhılo, Integration und Bedeutung der elt/Kosmos, dıe
tellung des Menschen als ıkrokosmos und SC  1el1C dıe Inkarnatıon des 020S als
Erneuerung der Schöpfung), eıne Beschreibung vieler Aspekte der verfallenen
Schöpfung und des soz1ıalen Übels, W1e z.B Ungerechtigkeıt, Armut, Zerstörung der
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Umwelt, Rassısmus, Diskriıminierung der Tau us  z und C) eine Abhandlung über dıe
ufgaben eines Chrısten, der dıe Verherrliıchung der Schöpfung auf Gott hın anstrebt.
Das betrifft den christologischen Ausgangspunkt der Tätigkeıt des Chrısten, denn die Er-

ng der Menschheit, sıch selbst nıcht reiten können, veranlaklit den Chrısten, se1ıne
eigene Stellungnahme in der Welt als abe des HTE den Geıist ın den Sakramenten
angee1gneten Erlösungswerkes Jesu S{l betrachten. Die Christen mMussen sıch SC-
SCH wirtschaftlı. Ungerechtigkeıt, für dıe Integration der Schöpfung, dıe menschlıche
ürde, dıe Verbesserung der tellung der Tau und für eiıne friedliche Welt engagıeren.

Der zweiıte Beıtrag entstammt dem Treffen VON Vertretern der Odoxen und Orien-
talısch-Orthodoxen Kırchen 1NSs VO bIis Maı 089 Diıeser exti wıdmet den
konkreteren Ric  inıen über dıe Aufgabe der Chrıisten In eiıner Welt, dıe Gerechtigkeıit
und Frieden sucht, mehr atz. Die Ungerechtigkeıit und der Unfrieden werden mıt kon-
kreten Angaben illustriert WIE mıt der öhe der Rüstungsausgaben, iıhrem Vergleıich
mıt dem internationalen Bruttosoz1ialprodukt uUuSW Diıese Sıtuation kritisıeren die Chrıisten
als Gheder des Leıbes stl, der in der Welt dıe rlösung vollzıeht, und aufgrund ihrer

prophetischen und sakramentalen Identität, in Zusammenarbeıt jedoch mıt anderen nıcht-
christlıchen Mächten Das soll der Ausgangspunkt des Chrıisten qals Kämpfer für Gerech-
igkeıt und Friıeden In seinem persönlıchen en seIn. uch arubDer hiınaus soll 61 aber
im kırchliıchen en aktıv werden. Die Kırche muß sowohl lıturgı1sche als auch weltlı-
che Veranstaltungen (Forschungen, OTTfentlıche Diskussionen USW.) organısıeren und ıhre
Miıtglıeder mobilisieren. Ferner soll dıe OdOXe Kırche mıt den anderen Kırchen und
anderen Organısatiıonen zusammenarbeıten, ıhre auf der internatiıonalen ne
aktıver gestalten.

DiIie weıteren lexte sınd Vorträge, welche be1ı den obigen Begegnungen gehalten WUÜul-

den und verschlıedene Aspekte der vorliegenden Problematik betonen und entfalten. VI-
taly Borovoy vergleicht In seinem Aufsatz »Christian ıtness eace and Justice« das
Zeugn1s der hristenheıt in der modernen Welt mıiıt dem Zeugnis der Urkıirche ach der
Aufzählung grundlegender Merkmale der modernen ungerechten Gesellschaft außert ST

sıch über konkrete Rıc  inıen des kırchliıchen Dıenstes, indem CT siıch sorgfältig VON der
Einseitigkeıt einer »kontextuellen« polıtısch engaglerten Theologıe distanzıert. DIie
Tragweıte dieser Aussage trıtt klarer VOI ugen, WENNN 111a dıe Erfahrung der russıschen
Kırche kennt, VOoN der der V{. ausgeht und mıt deren Beschreibung CI abschlıeßt Der
Beıtrag VON George Dragas (»Justice and Peace in the Orthodox Tradıition«) geht auf dıe
historıische Dimensıon der orthodoxen TIradıtion eın HIC das 0N der Märtyrer und
der eılıgen hat ıe Kırche konkrete Ric  inıen für den Kampf für Frieden und Gerech-
igkeıt egeben und das gılt besonders für dıe wesentliıchen Merkmale des mönchıschen
Lebens, über dıe der Vf. Ende interessante Anmerkungen macht

George geht VON der Bedeutung des Wortes OLKOC (Haus) dus, In seinem ext
» LTowards Eucharistıic Cology« dıe Aufgabe des Chrıisten der Schöpfung gegenüber
darzustellen. Aus dem Wort OLKOC wırd sowohl das Wort Ökologie (OLKOAOYLO) als auch
das Wort Okonomie (OLKOVOLLO) abgeleıtet. Letzteres bezeichnet das Handeln Gottes 1ın
der Geschichte, Was für dıe Gilobalıtät dieses andelns spricht. Dıe Welt ist e1in
Haus, In dem dıe Kırche als Leı1ib des geopferten und erlösenden Christus ebt und wiırkt.
Chrıstus ist der erlösende Gastgeber ın diesem Haus, während der ensch Gast und -
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gleich Gastgeber der Natur 1st, dıe T: CGott arbriıngen soll (wıe 6S In der Lıturgie arge-
stellt WIN Infolgedessen äßt sıch auf soteri1ologıschen Grundlagen eın partızıpator1-
sches Modell des Verständnisses der Natur entwıckeln, das dem herrschenden odell der
Naturausnutzung gegenübergestellt wWIrd.

V.CGiultsis versucht in seiınem ext »An thıcal pPproac Justice and Peace« eiıne
Ableıitung der Ideale VOIl Gerechtigkeıt und Frıeden Adus der chrıistlıchen Der Be-
or1ff der Gerechtigkeıt und des Friedens wırd In der ursprünglıchen Bezıehung zwıschen
Gott und der VOIN ıhm geschaffenen Welt verankert. Diese ıst eıne »persönliche« Ge-
meıinschaft, die auf dıe Erschaffung des Menschen als Abbiıld ottes aufbaut und eıne Oof-
fene und dıenende Haltung selıtens des Menschen seinem Mıtmenschen und Gott
VOTau Die Perversıon der Merkmale dieser Gemeininschaft Urc dıe Ursünde führte
Z Verfall VO Gerechtigkeıit und Friıeden 1ele äkulare polıtısche und sOz1lale Inıtiatı-
VeCN, die dıe Wiederherstellung des Friedens und der Gerechtigkeıt bezweckten, scheıter-
LEN.: denn S1€e konnten die ontologıschen Grundlagen der menschlichen Person nıcht be-
rühren. nnerha der Kırche OTITIeNDa: sıch Gott selbst als der nbegr1 der Gerechtigkeıit
und des Friedens; insofern der ensch der göttliıchen Gemeininschaft teilnımmt Ver-
göttlichung EOO1LC), trahlt ß Frieden und Gerechtigkeıit ın der Gesellschaft dus Das
zeıgt klar dıie gravierende Verantwortung, dıe dıe Od0OxXe Kırche rag

Ausgangspunkt des Beıtrags VonNn Stanley Harakas » Integrity of Creation: Ethıcal
1SSUCS« ist der Begrıiff des Menschen als »Mıkrokosmos«. Der ensch faßt In sıch dıe
Welt, und OT: g1bt ıhr eıinen SIinn. Das bedeutet aber nıcht, dalß der ensch deswegen über
dıe Natur herrschen darf, sondern daß die Natur 11UT UtC ıhn Gott en annn Von die-
SC Standpunkt wird dıe Natur weder Gott erklärt noch Urc eıne newtonsche
acht-Orijentierung der Erkenntnis beherrscht. Die Natur wırd In Zusammenhang
mıt dem Menschen gesehen, denn S$1e rag das Le1ıd für dıe grundlegende Erfahrung der
soz1l1alen Ungerechtigkeıt, des Unfriedens und des ökologischen Verftalls mıt Die Teil-
nahme des Menschen Erlösungswerk Gottes bedeutet, dıie Verantwortung für dıe In-
tegration der Natur ın dieses Werk tragen. Der exti erwähnt Eınzelthemen, worauf
sıch diese Verantwortung erstreckt, und sSscNhlıe. mıt eiınem des Klemens VO lex-
andrıen.

Platon [2umnOV geht in seinem exfi »C'reation from the Viıewpoint of Dogmatic
eology« VON den Voraussetzungen der dogmatıschen Schöpfungslehre dUs, nach der
Gott dıe Welt »X nıhllo« SC In se1ner schöpferıschen Handlung äßt sıch (jott 1m

und als eıner und zugleic trinıtarıscher erkennen. ach eıner Erörterung der
Geschichte des Dogmas VO der Schöpfung »X nıhılo« stellt der Vf{f. dıe Unabhängigkeıt
(ottes VON der Schöpfung dar. Gott steht über en Dimensionen, eıt USW. Die ezep-
t1on und Entwıcklung des Dogmas VON der Schöpfung DE nıh110« ıIn der Kırchenge-
schichte Urc dıe Apologeten und Kırchenväter ze1gt eutlıc daß der Kern der Ex1-

der Schöpfung In der Gemennschaft und Beziehung iıhrer einzelnen e11e untereın-
ander und in der Ifenbarung (Gjottes als absolute (jüte besteht, dıe dıe Welt 1Ns en
MNg und lebendig erhält In der Perspektive der Vergöttliıchung. Diese innere Bezıehung
erg1bt dıie Aufgabe der Christen In der Welt

Der NT des Beıtrags »Aspects of the 1DI1Ca. Theology of creat1on«, Vasıle INOC, falßt
dıie Merkmale der bıblıschen Schöpfungslehre Dıie geschaffene Welt wırd als
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»Qul« bezeıchnet Gen 1—2) und besıtzft eiıne harmonische Eıinheıt DiIie menscCc  1C Herr-
schaft basıert auf der menschlıchen Natur als Abbild Gottes, dıe siıch aber der Ur-
sünde eıner Schreckensherrschaft verwandelte. Im Gegenteıl betont das >Abbiıld Got-
« dıe Gleichheıit und dıe Gememnnschaftlichkei der Menschen. DIie VoN der Ursünde
verursachte Perversıion wiırd VON eSsSus Chrıstus geheılt, der als Versöhner in cdıie Welt
kommt. Die Eınverleibung der Welt 1INns Erlösungswerk Christı als eschatologische DIi1-
mens1on auch den Friıeden In der Welt VOTaus Die Aufgabe der Mitgliıeder der Kır-
che C1 Christı) 1st C  s dieser Versöhnung beizutragen und Friedenshandwerker
(TEXVLITOAL ELPNIVNC, Kabasılas) werden.

'h.Nikolaou betont in seinem exf »God’s Creation and human responsıbilıty« die
Verantwortung der Chrısten für dıe Schöpfung (Gjottes. Die Identität der Aaus dem Nıchts
geschaffenen Schöpfung hat als Ziel ıhre Integration in dıe Kırche des Hermas)
Der Menschheıit ist eiıne besondere tellung in der Schöpfung vorbehalten; das erg1bt sıch
aus dem bıblıschen Schöpfungsberıicht, ach dem dıe Menschheıt VOoON Gott mıt besonde-
HSI6 orge als sein Abbild geschaffen und wurde. Die Menschheıt wırkt als Ver-
muıttler zwıschen Gott und Schöpfung. Da aber dıe Natur und dıe Geschichte ach der Ur
sünde beeinträchtigt SINd, mussen S1e. Ins 16 Gottes wıeder einbezogen werden.

1. Pheidas versucht In seinem exfi »Peace and Justice: Theologıcal Foundatıons« e1-
nıge konkrete 1C  inıen geben, indem GE kurz dıe orthodoxe Anthropologie, nach der
der Chriıst In eiıner Vergöttlichungsperspektive in den Leı1ib Jesu S{ı integriert wird,
vorbringt, und welıter dıe edanken der drıtten Präkonzılıaren Konferenz zıtlert. Dıe Kır-
che muß also iıhre eigenen Gläubigen motivieren und mıt anderen ewegungen für den
Friıeden In Verbindung kommen.

Paul Tarazı eroörtert schheblıc in »Biıblical Understandıng of Justice and Peace« dıe
bıblıschen Grundlagen des gerechten Friedens dem ß VO ausgeht, ze1ıgt e 9
der für cdie gesamte prophetische Iradıtion ogrundlegende Begrıff >Shalom« aqußer Frieden
auch Gerechtigkeıt bedeutet, und daß CT 1im nıcht VOIlI der Menschwerdung und Auf-
erstehung Jesu Christı und der Aktualısıerung se1nes Erlösungswerkes IC den HI
Gelist trennen 1st. Dıeser Begrıff hat infolgedessen nıchts mıt dem heutigen säkularen
und auf ungerechten Kompromıissen eruhenden Frieden tun. Der Christ soll sıch für
»Shalom/g1p11 Vn « auf eıne globale Weıise engagıleren, diıeser Shalom aber soll sıch auf
dıe humanıtäre und nıcht 11UT auf dıe chrıistlıche ene ausdehnen.

DiIie Ausgabe besorgte Gennadios LiImoOurıSs. Die Überschneidungen ın der ematı e1-
nıger Beıträge wirken sıch nıcht unbedingt als acnte1 ausS, weıl INa dıe Einheıit ın der
1e der orthodoxen Theologıe feststellen kann So könnte für den westlıchen Leser
eutlic werden, daß der gemeınsame enner der hıer vorgetlragenen orthodoxen chöp-
iungstheologıe 1im Begrıff der Vergöttlichung/02®01C 182

Das auffällıge Fehlen konkreter hıstorıscher Angaben und Beıispiele über dıe tellung-
nahme der rthodoxen Kırche ın der Vergangenheıt 1m amp für Gerechtigkeıt und
Frieden (wıe z.B dıe ehnung des egriffes »Heılıger C« 1im äßt siıch CI-

klären aus»s der Tatsache, dalz dem modernen Menschen Denkmodelle der antıken oder
byzantınıschen Vergangenheıt der rthodoxen Kırche fern stehen. Es ist deshalb SINN-
voll, daß ange Datenreihen vermı1ed und ein1gen ausgewählten Zitaten aus der
eologıe der Kırchenväter den Vorzug gab So wurde aus dıesem Buch keıne Monogra-
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phıe über das gestellte Ihema, sondern C6 kommen tatsächlıc nregungen »study,
PIaycCI and aCt10N« S 1) heraus.

Dımıitrios Moschos München

Dumutru Stanıloae 0OCd0OXe Dogmatık 11 Band Aus dem Rumänischen übersetzt VON

Hermann Pıtters Miıt Geleiutwort VON Moltmann (Okumenische eologıe 15)
UTrı1ıC. Benzıiınger Verlag; Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1990 306
Kt 0®

In der Besprechung des ersten Bandes VOI fünf ahren schrieb ich » Aus den obıgen
vollständıg Angaben dieser Publıkatıon geht nıcht hervor N sıch 11UT

den ersten Band der dreibändıgen > Jeologıa Dogmatıica Ortodoxa« VON St handelt rst
Geleitwort 11) erfährt der Leser daß das Werk >111 ZWEI Bänden« veröffentlich:

werden soll Der ausstehende zweıfte Band WIT!| Ban: und des erkes beinhal-
ten und etiwa doppelten Umfangs SC1IMN UuUSsSSsSeCmN och C1INC Bemerkung SC1 SC-
chıckt Das Geleitwort VON Moltmann nthält SC1INCT Kürze Y—13) viele Fehler
1er CIn Paal Beispiele Daß >keıne vollständıge NEUCIC orthodoxe ogmatı auf
deutsch greifbar< 1ST (S 10), 11UT bedingt 1eg doch der > Abriß der dogmatıschen
Lehre der orthodoxen katholıschen Kırche« des emerTr1ıterten Athener Dogmatıkers oNnNan-
19(>N Karmirıs se1f 1959 VOI Dıie OdCd0OXe 1IrC griechıischer 1C hrsg VON

Bratsıotis, el vang Verlagswer' Stuttgart 15 120 Aufl Darmstadt <<

[Zeitschri,  Ür Kirchengeschichte 9’7 (1986) 62-2065|]|
ntgegen den damalıgen Angaben VOIN beinhaltet der vorlıiegende Zzweıte

Band 11UT den entsprechenden zweıten Band des Oriıginalwerkes während der
Band WIC 6S SC1INCIMN Vorwort el »1N WCNISCH Jahren olgen« wIird
Im selben Vorwort wıederholt Moltmann dıe Meınung, dalß mıf dem Erscheinen des
drıtten es »dann ZU ersten Mal C1INe vollständıg(e orthodoxe ogmatı auf
deutsch vorliegen« WIrd

Mıt Sıcherheit WwIrd mıiıt der Veröffentliıchung des drıtten es dem westlıchen
eologen C1INC ausführlichere orthodoxe ogmatı auf deutsch zugänglıch SCIHH neben
der »Dogmatıque de ı Eglıse OdOoxe Catholique« VON Irempelas (Traduction D
Dumont Bde Chevetogne 1964—1966) auf französısch Dıes 1ST der J af sehr erfreu-
ıch denn dıe interkıirchliche Verständigung 1Sst mehr denn JE notwendig Und da SIC ach
orthodoxer Auffassung C1INC inıgung den grundlegenden Artıkeln des auDens
SC1MH hat SI dıe profunde Kenntnis der Iradıtion und der Lehre der eweıls anderen
Kırche VOTausSs Im der Dogmatık WIC S1IC der orthodoxen Theologıe allgemeın
und auch VON St argelegt wırd wırd der westliche eologe ohl nıcht bloß
die ogmatı Konfession sondern der EK schlecC  1n entdecken können Denn
St legt Wert darauf dıe Lehre der Kırche anhanı des wahren aubens der alten
ATC insbesondere der Patrıstiık verstehen und entfalten Für ıhn 1ST der C1NC

wahre Glaube der Kırche dıe unerschütterliche rundlage ihrer Einheıt Deshalb kann
nıcht »zwıschen Hauptdogmen und Nebendogmen unterschieden« werden und dıie VCI-
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schiedenen Interpretationen In den getrennten Kırchen Ssınd keineswegs gleichwertig,
weıl s1e »eiınem ausweglosen Relatıyvismus« ühren 204, mıt Anm 94)

Daß S{ dıe Verbindung der kırc  ichen Lehre mıt den Kırchenvätern für entscheıidend
hält, wurde bereıts In der obengenannten Besprechung hervorgehoben [Zeitschri FÜr
Kirchengeschichte ' / (1986) 263] Dies aber auch be1 der Lektüre des Bandes
sofort auf, zumal dıe nmerkungen hauptsächlıc Verwelse auf Kırchenväter enthalten
(vgl dıe nmerkungen Schluß des Bandes, 9—3 Für den vorlıegenden Band
gılt ebenfalls dıe Bemerkung, daß der V{. den Kırchenvätern eıne gewI1sse räfe-
TeNZz für Vertreter der sogenannten apophatischen Theologıie, insbesondere für aX1mos
den Bekenner und 1KO120S Kabasılas, zeıgt. Ist vielleicht 1ese1lbe orheDbDe auch der
Tund afür, CTr 1Ur qauf griechische und nıcht auch auf lateinısche Kırchenväter hın-
weıist? Erwähnenswert ist 6S jedenfalls, daß St neben der bıblısch-patrıstischen egrün-
dung seıner usführungen sıch ebenfalls auf moderne orthodoxe und nıcht-orthodoxe
Autoren, darunter ein1ge deutschsprachige Karl er; Wılhelm Breuning, Karl Barth
eic.,), bezieht und sıch mıt diesen mehrfach auselınandersetzt.

Hatte 1mM ersten Band nach der Einleitung » DIe orthodoxe christliıche Lehre über
(Jott« Erster Teıl, 07-289) und »Die Welt als Werk der 1e ottes, dazu bestimmt.
vergöttlicht werden« (Zweıter Teıl, 291—445) behandelt, erfolgen In diesem Band
der dritte Teıl » Jesus Chrıstus als Person und das VO ıihm Vo  rachte Heılswerk Urc
dıe VON ıhm aNgSCHNOMMENC menschilıche Natur« (S 10—149) und der vierte Teıl » Das FBr-
lösungswerk SI im Vollzug« (S 15 1—2
on eın diese beıden 1te machen eutlic. daß dıe chwerpunkte dieses es

dıe Christologie und dıe Soteriologie ausmachen, aber auch, dal diese Schwerpunkte
ekklesiologisc ausgerichtet Sind. Kurz gesagtl geht 6585 In diesem Band dıe unendl:-
che J1e Gottes, aufgrund derer der Sohn und 020S Gottes ensch geworden ist,
den Menschen der göttlıchen Liebesgemeıinschaft teilnehmen lassen

Im drıiıtten Teiıl untersucht G zuerst » DIe Person Jesu Chsıist1« 1—8 näher. ach
der Darstellung der patrıstıschen Auffassung über das ırken Jesu S11 In der chöp-
fung und 1m en 1estament und des Jesusbildes nach den Evangelıen, legt St in dıesem
usammenhang besonders »dıe dogmatısche Bestimmung« über Jesus Chrıstus dar Zum
Ausgangs- und Angelpunkt seiner Überlegungen macht 6I hlerbeı wlıederum nach dem
Vorbild der Kırchenväter dıe Annahme der menschlichen atur H36 Ke den Sohn und
020S Gottes. »Durch seiıne Fleischwerdung als Mensch«, betont CT richtig, »ermöglıchte
uns Christus, mıt ıhm als Gott In Gemeimnschaft trefen, zugleıc. ın dıe Gemeinschaft
der Trintät, und das ın der allermenschlichsten Weilse. Chrıstus alleın ermOÖg-
1C 6S uns, aQus der Ichbindung der un! herauszutreten, das efängn1s des natürlıchen
Se1ins als System ständıger u1IDau- und Verfallprozesse, dıe ıIn den Tod münden,
SPICHNSCI.« (S 28) Die aft der Menschwerdung uns entgegentretende eıne, einz1ıge Hy-
postase der göttlıchen und der menschlıchen Natur bewirkt, »daß dıe göttlıche Hypostase
auch vermittels der menschlıchen Natur erkannt werden kann, und cAheses bewirkt WI1Ie-
derum dıe >Humanisiıerung« des 0g0S und dıe Vergöttliıchung der menschliıchen Natur.«
(5.44) Unter dem Begriff der »Humanisierung« der V{. selber ist sich des
Wagnısses bewußt und ıhn ın Anführungsstriche und dem für dıie westliıche
eologıe befremdenden Termıminus der » Vergöttlichung« (GEWOLG) versteht St das, W ds
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der eıne und erselbe Jesus Chrıstus als (jott und ensch hat. ZÜür Verdeutlichung
zıt1ert C: dieser Stelle Leont10os VON yzanz » Alle diese Taten rühren VOoON eın und
demselben her, obwohl S1e Aaus verschıedenen Naturen hervorgehen; VoN einem, der bald
Gott, bald ensch genannt WIrd.« (S 44)

Danach untersucht St » Jesus Chrıistus In der ı e se1ines Erlösungswerkes«
8 /—-149) Nachdem wl Anfang dieses apıtels auf dıe Verbindung zwıschen Person

und Erlösungswer' auf der rundlage der Menschwerdung hingewlesen hat, behandelt GE

VOT em dıe dre1 Rıchtungen se1INes Erlösungswerkes gemä seinem dreıfachen Amt als
ehrer, Hoherpriester und Ön1ıg Die damıt verbundenen Heılstaten sınd »e1ine iıchtba-
FETIE Konkretisierung und Manıfestation« der dUus der Vereinigung der beıden Naturen In
der eınen Person hervortretenden Implıkationen 857)

Im vierten Teıl geht 65 dıe rlösung des Menschen, dıe 1m Heıilswerk Christı grün-
det. Denn »1m Heılswerk stl, In se1iner Menschwerdung, in seinem en in eNOT-
5 d selner Kreuzigung, Auferstehung und Hımmelfahrt, wurde In der VOIN ıhm aAaNSC-

menschlıchen Natur gleichsam als ıIn einem rstlıng der rund für dıe ErlÖö-
SUNg der Menschheıit gelegt« 153) Dıieser In seinem eigenen Leıb elegte
Trund des e1ls ist eıne Grundlegung der Kırche, »für dıe Kırche«: dıe Kırche 1st das

seinem en auf dıe Gläubigen ausgehende göttlıche Leben« (S 154) S1e 1ıst »der
fünfte Akt des Heılsdramas, dessen vier Akte In der Menschwerdung, der KreuzI1-
SUuNg, Auferstehung und Hımmelfahrt bestehen. In dıesem etzten wırd der göttlıche
0Z0S für alle Glaubenden dadurch, dalß der VOIN ıhm ANSCHOINMENC Leı1ib ihnen e1IN-
wohnt, YVABÜM rundlage iıhrer eigenen Hypostase. Dadurch wıird auch ın S1e das Heılsleben
und dıe Auferstehung, dıe 1im e1 S{l begonnen aben, eingepflanzt, und indem sS1e
sıch dieser Wiırklıc  eıt öffnen und mıt Chrıstus bewußt mıtwiırken, können S1e. selbst In
der Heılıgung und in dem auch In iıhnen angebrochenen Auferstehungsleben fortschre1-
ten

ach Auffassung des abendländıschen Chrıstentums, emgemä SIC ıe rlösung In
der außeren Juristischen ufhebung der Dıfferenz zwıschen Gott und den enschen be-
steht, kommt der Kırche nıcht unbedingt eıne nötıge Konsequenterweise egen
dıe Protestanten keın großes Gewicht auf dıe sıchtbare Kırche Der Katholızısmus, der
sıch VO der alteren, vorscholastıschen, kırchlıchen Überlieferung doch nıcht völlıg 108-
gelöst hat, hat dıe Kırche auch als sıchtbare Eınrichtung ZW. beıbe  en, betrachtet S1€e
aber eher instıtutionell, fast W1Ie andere weltliche Urganıisatiıonen und vernachlässıgt
demnach ihren heılıgenden, vergöttlıchenden arakter« 153)

Diese ausführlıcher zıt1erten Bemerkungen des Vis lassen, iıch, erahnen,
W1IEe interessant seiıne sführungen In ezug auf dıe Kırche »als verborgen-sakramenta-
len Leı1ib Chrnist1 1m eılıgen Ge1ist« SINd; s1e Ssınd interessant nıcht 11UT als arlegung e1-
1ICT genuın chrıistlıchen C des funtamentalen Dogmas VoN der Kırche, sondern auch
als wichtiger Anstoß für einen vertieften und fruchtbaren Dıalog den Kırchen Be-
sonders gılt dıes 1m usammenhang mıt den E1genschaften der 1INC 198—231) und
im 1INDIU1IC auf das Priestertum ın selner Beziehung einerseılts Chrıstus und anderer-
se1ts den Gläubigen. Bezeichnend für diese Beziıehungshaftigkeıt des mtes sınd dıe
Worte VON St Der »Miıttlerdienst des Priesters 1S nıcht iıdentisch mıt einer Substitule-
rung stl; der Priester wiırd alsSO nıcht etwa einem anderen Christus Die Kraft



Rezensionen 153

sf1 wirkt Uurc den Priester DbZw Uurc dessen Handlungen INdUrC. dıe eigentlich nıcht
seıne Handlungen, sondern solche der Kırche Sınd, wobel d1ese Tra für den Priester
letztliıch unverfügbar e1Di« (S 89)
IC wen1ger emerkenswert sınd auch dıe Erörterungen des etzten apıtels über

» DIie persönlıche Ane1ıgnung des e1ls In der Kırche Hr das en des eılıgen Ge1l1-
STES und 1390 das Mıtwirken des Menschen« (5.232-288) Hıer erläutert St Z7WEe]
für dıe westliche eologıe höchst kontroverse Ihemen:; eiınerseı1lts das des Wırkens des
eılıgen Ge1l1istes und der Energıe Gottes und andererseıts das der menschlıchen Mıtwir-
kung be1 der persönlıchen Aneıgnung des e1uls egrıiffe Ww1e »Mıtwiırken des Men-
schen«, » Freıiheıt des Menschen«, » Fortschreıiten des Menschen 1Im en In Chrı1-
STUS«, auDe und gulte Werke«, und olgende kurze assagen lassen vielleicht VCIINU-

ten, welche Aufmerksamkeıt dıe Ausführungen des V{Is verdienen: Das en des He1-
1gen Ge1lstes »1St nıchts anderes als diıese (SC göttliche) naı selbst«, dıe »nNıcht
Selbständiges« Ist; dıe na 1st »eıne ungeschaffene Energı1e e dıe dus dem göttlıchen
Wesen der dre1ı Hypostasen entspringt und VOoN diesem Wesen, und damıt auch VON den
dreı göttlıchen Hypostasen nıcht getirennt 1St.« (S.232) »DIe nade, dıe allerersten
Anfang steht, ist Jene, dıe Urc das Sakrament der aulie verlıehen WITd. Gerade auch
dıe aulfe eıne Vorbereıtung selıtens des enschen VOTAaUS, zumındest eın icht-
Ablehnen und eın Sich-Offnen als rundlage für eın späteres Zusammenwirken des
Menschen mıt der 1im Sakrament verhlıehenen (made« (S 234)

Miıt Freude wıird festgestellt, daß dıe Übersetzung dieses es verglichen mıt der
des ersten Hermann Pıtters, einem lutherischen Theologen, noch besser gelungen ist
Diıes 1st ohl auch darauf zurückzuführen, daß ein1ge patrıstische Schlüsselbegriffe, dıe
auch 1mM Deutschen geläufig Sınd, z B Hypostase, Energıe eic teilweıise In ihrer griechl-
Sschen Form gelassen wurden [vgl dıe Bemerkungen be1l der Besprechung des ersten Ban-
des, LZeitschrıift für Kırchengeschichte 9'/ (1986) 264]

uch ein1ıge tısche Bemerkungen selen hler gestatiel, ıe jedoch dıe Substanz des
Buches nıcht berühren Be1l den weniıgen griechıschen ern finden sıch verhältnıs-
mäßıg viele ruckfehler:; ohne Anspruch auf Vollständigkeıt vgl olgende Seıliten mıt
solchen Fehlern 4 ‘9 31 5 E} 33. 75} 98, 9 E} 131 189, 220 259, 292 2953 298, 3072 und
303 IC besonders sorgfältig sınd auch einıge Namen VOIl kırchlichen Schriftstellern
und Kırchenvätern SOWIeEe dıe er VONN altkırchlıchen und modernen Autoren angeführt;
auch hlıerzu eıne kleine Auswahl Tharasıos Tarasıo0s (S 204):; /Zizı1o0ula /71Z10uU-
las Anm 86): unterschiedliche Endung griechıscher Autoren, eıinmal dıe griechl-
sche (Tarasıos und Basılıo0s, 5.204; Chrysostomos, 5: 298 nm 78 79 ei6.): e1In-
mal dıe lateinısche (Basılıus, Leontı1us, Maxımus, 1KOlaus eic ın den Anmerkungen,

289 IT passım); dıe angefü  en 1te verschledener er e1Ines und desselben Autors
sınd teıls lateinısch, teıils deutsch (z.B 1KO1230S Kabasılas S5.290, nm und 52 1O-
hannes Chrysostomos 5.2906, Anm. 2, 97 26 und 28; Ignatıos VOI Antıochlen 5.297—298,
Anm.©61, 62 und 86; anders als be1 den anderen Kirchenvätern wıird für Ignatıos, e_
NOmMMEN teilweise Anm 3, nıcht auf dıe verwlesen):; manchmal ist auch dıe 1eder-
gabe des Tıtels eines erkes nıcht zutreffend 296, Anm 29 wırd die bekannte Schrift
Von Johannes Damaskenos O1LC er ‘ EKOEO1C) ÜKpLBNC ING 01915 /070107« 0110
TMLOTEOWC mıt »Auslegung des orthodoxen Bekenntn1isses« »Genaue arlegung des
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orthodoxen laubens« übersetzt| Oder der 111e wird unterschiedlic angegeben (Z für
das Werk VOoNn Nellas, H EOUWNTOP Tpeic OEOWUNTOPLKEC ÖMWLALEC, hest INan dre1
terschiedliche Versionen 292, Anm 86; 293, Anm 131: 302, Anm 132)

Dieser zweıte Band der ogmatı VoNn St dıes kann abschlıeßen festgehalten WeI-

den stellt eiıne echte Bereicherung der deutschsprachigen theologıschen Lateratur dar
HKr vermuttelt eıinen t1ieferen INDI1C ın dıe biblisch-patristische Theologie in den Bere1-
chen der hristologie, der Heilslehre und der Ekklesiologie; dadurch g1bt das Buch Anre-
SUNsSCH sowohl für den Glauben des einfachen Chrıisten als auch für eıne TUC  are theo-
logısche Auseinandersetzung der Fachleute Deshalb ebühren dem Autor, aber auch
dem Übersetzer. für dieses empfehlenswerte Buch aufrichtige Glückwünsche Dıie eröÖöf-
fentlıchung des ausstehenden drıtten Bandes und SOMIt dıe Vervollständigung des Wer-
kes mOöge bald erfolgen.

Theodor ikolaou, München
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Konferenz ZUF Vorbereitung der eıiligen Kırche ZUSaImMeNI. An den Beratungen
Synode nahmen Vertreter der Kırche VON Kon-

stantınopel SOWI1eEe lexandrıens, Antı1o0-
Unter dem Vorsıtz des Metropolıiten chiens, ußlands, Serbiens, Rumänıiens,

Bartholomäos Von Chalkedon Ökumeni- Georgıiens, Griechenlands, Polens, der
sches Patrıarchat) kam VO 0. 17 No- TIschechoslowakel und Fiınnlands teil In
vember 990 1im rthodoxen Zentrum des der Sıtzung wurde das Problem der
ÖOkumenischen Patrıarchates, Chambesy/ Unmierten ın ein1gen Ländern Osteuropas
Genf. dıe Interorthodoxe Kommissıon ZUT erortert. In etzter eıt häufen sıch nämlıch
Vorbereıtung der eılıgen und Großen beunruh1gende, dıalogbelastende ach-

richten über dıe mıt Rom unlerten ChristenS5Synode der rthodoxen IT 1I1-

INC  = er den Vertretern der autokepha- Ööstlıchen Rıtus
len Kırche Albanıens alle übrıgen Hıer ein1ıge Beıispiele ZUT Dokumenta-
ZWO autokephalen und Z7WEeI utonomen t1on der Briısanz diıeser rage
orthodoxen Kırchen anwesend. Das The- Der Heılıge yno der Rumänıischen (1

der Konferenz Wäar dıe heıkle rage der thodoxen AtC richtete ()ktober
orthodoxen Dıaspora. 990 einen eindringlichen Appell die ın

Rumänıien ebenden römiısch-katholischenDa eft 2/1991 der vorlıegenden e1ıt-
schriuft eıne Dokumentatıon des bisherigen Chrısten byzantınıschen Rıtus vgl den
Verlaufes und der Vorbereıtungen ZUT ext in Episkepstis Z
eıligen und Großen Synode der rtho- I0I Darın werden dıe Unilerten aufge-
doxen Kırche enthalten wird, ann auch fordert, gewaltsame Handlungen (Beset-
diese Konferenz dort ausführlich ehnan- ZUNSCH VOINN Kırchengebäuden ei0.) den Or-
delt werden [vgl einstweilen hlerzu EpL- thodoxen gegenüber unterlassen und
SkeDsLS 9—10:; sıch eiıner CArıstliıchen Haltung, dıe VON

(15 6—22| Versöhnung und gegenseltigem Respekt
epräagt lst, befle1ßıgen. Diese Nnotwen-

dıge Mahnung nıcht UT in Rumänıien
Panorthodoxe Entscheidung ZUF rage der überfällig.
Unierten Se1t dem Besuch des sowJetischen Prä-

sıdenten Gorbatschow be1 aps ohannes
Paul I1 im Dezember 989 ıst das VerbotVom 11 2192 Dezember 990 kam

dem Vorsıitz des Metropolıuten VonNn ('hal- der Unilerten ın der Ukraıline wıeder aufge-
on Bartholomäos 1im Phanar/Istanbul, en DIie unıerte ukrainısch-katholische
dem Sıtz des Ökumenischen Patriıarchen Kırche fordert Jjetzt VOI em dıe Rück-
vVvon Konstantıiınopel, auf Eınladung des gabe der 1946 konfiszıiıerten (Gotteshäuser.
Ökumenischen Patriarchen Dimitrio0s die Zwiıischen Unilerten und rthodoxen ent-
Interorthodoxe Kommissıon für den brannte derentwegen eın eftiger Streıt,
Theologischen Dıalog zwıschen der Or- der mıtunter SOar bıs Gewalttaten
thodoxen und der Römisch-Katholıschen eskalhıerte. Verhandlungen in einer SOSC-
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nannten » Viererkommiss1ion« darın der Gesetzestext (Oktober 1991, dem
Patroziniumsftfest der Gottesmutter in denSınd ertreter des Moskauer Patrıarchats,

des Vatıkans, der Ukraimischen rtho- me1lsten orjlentalıschen Kırchen [ vgl Ka-
doxen 116e und der Unilerten vertreten tholische Nachrichten-Agentur, OKI Nr. 48

wurden 1Im Maärz 990 ergebnislos ab- (21 1E 5—10]
gebrochen. Das bıslang heftigsten Dıiıes VOT ugen, gab die Interorthodoxe
strıttene (jotteshaus dıe St Georgs- Kommissıon nach SC der Beratun-
Kathedrale in WOW em emberg). SCH eiıne rklärung ab, WOrın alle Anwe-
Der Stadtrat VON WOW hatte Aprıl senden übereinstimmend feststellen, daß
990 iıhre ückgabe dıe Unilerten be- dıe Wiıederbelebung der Unia heute VON

schlossen. Im August desselben es unerträglicher Miıßachtung der relıg1ösen
wurde S1e vollzogen. Dıie St. eorgs-Ka- Freiheit begleıtet werde. » Dıies TG sıch
hedrale ist nunmehr offizıell S1tZ des hauptsächliıch in der wendung dırekter
unıerten ukrainısch-katholischen Großerz- Gewalt ersonen, ın dem MIiß-
1SCNOTIS VON LWwOW, des Kardınals Miros- brauch gesetzgeberischer Regelungen und
lav Ivan LubaC1ivsk1]. In zweifelhaften Handlungen der staatlı-

Der Kardınal zeıgte sıch In Rom über chen Verwaltungsorgane Gleichze1-
dıe ückgabe VON 400 Kırchen In der t1g wırd bedauert, daß dıe bisherigen Vor-

erfreut und meınte, »Jetzt ware 685 stellungen der orthodoxen Kırchen, insbe-
sondere dıe des ÖOkumenischen Patrıar-gul, WC) WIT auch unsere Kathedrale In

Przemyzl VONN der Römisch-Katholischen chates, 1m Vatıkan keıne Ergebnisse für
Kırche zurückerhalten könnten«, Wäas Ende dıe Verbesserung der Lage erbrachten.
990 Urc. päpstlıche ordnung gesche- Einmütig wurde der Standpunkt bekräftigt,
hen 1st. DIie 400 000 Unilerten in olen daß der offıizıelle orthodox-katholısche
besitzen Jjetzt erstmals nach dem Welt- Dıalog dazu genutzt werden sollte, dıe 1mM
krıeg eıne Bıischofskıirch: Für den unler- usammenhang mıt der Unia entstandenen

TODIeme bewältigen. Denn dıe Unıuaten Bıschofssıtz im polnıschen TZemMYZ
wünscht sıch LubaCivsk1] eın Priesterse- »torpediert auf DE  iıchste Weıse dıe
mınar mıt 200 Plätzen In WOW g1bt 6S 1ele des Dıialogs«.
bereıts 150 und In Stanıslavov 250 unıerte Unter Hınweils auf dıe Geme1insame HKr-
Semiinarısten vgl Der Christliche Orıent klärung der Sechsten Vollversammlung

der Internationalen Gemischten Kommıis-XLV (1990) 85—2806|
Gleichzeintig mıt den achrıchten über S10N für den Theologischen Dıalog ZWI1-

schen der Römisch-Katholischen Kırchediese Ere1gnisse erreichten dıe interes-
sı1erte Offentlichkeit Meldungen Von der und der rthodoxen Kırche In Freising 1mM
erstmalıgen Verabschiedung eInes »Codex VETSANSCHCH Jahr [vgl OFo (1990)
Canonum Eccles1iarum Orientalıum« 92-—295] wıird ferner erklärt, daß dıe Me-
(CCEO) Das Gesetzbuch wurde 18 der Unia der Communio-Ekkles1io-
Oktober 99() promulgiert, WIE 65 aps ogle und der Gesinnung VoNn 1im Dıalog
Johannes Paul I1 Oktober 990 beım stehenden Schwesterkıirchen völlıg ZUWI-

erlautife Demnach sollte der gemeınsameAngelus verkündet hatte, und VON ıhm
25 (Oktober 1990 1Im Rahmen der 28 Ge- offızıelle Dıalog 11UT diıesem Problem SC
neralversammlung der Bıschofssynode wıdmet werden, damıt INnan sıch anschlıes-
feierlıch präsentiert. In Kraft treten WwIrd send mıt weıteren kırchlich-theologıischen
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Fragen befassen onne | Vgl den Wortlaut Okumenischen Patriıarchat und genießt
der Erklärung In Episkepstis d®) Urc dıe Herausgabe und Kommentie-

2-3] rung patrıstıscher Texte auch 1mM Ausland
es Ansehen /Ekklesia 67 (1990) 55  .F
5395l

Die Önche au  OS ekunden hre
Ireue ZU)| Okumenischen Patriarchat

Patronatsfest INn Konstantinopel
Anläßlıch des Besuches des Okumeni-

schen Patrıarchen Dımıitrios auf dem Am November 1990, dem Tag des
eılıgen Berg OS [ vgl OFo (1990) eılıgen postels Andreas, felıerte der
314] en cdıe Vertreter der Mönchsrepu- OÖkumenische Patrıarch Diıimuitrio0s mıt
blık eın Schreiben den Patriarchen VOCI- mehreren Metropolıten des Patrıarchates
faßt, worın S$1e manchen ın Konstantinopel dıe Göttlıche Liturgie
landläufigen achrıchten über gEWISSE und das est der Patrıarchatsgründung. An
Spannungen zwıschen den Athosmönchen dieser Feıler nahm auch eiıne offızıelle De-
und dem Okumenischen Patrıarchat der legatıon der Kırche VO Rom teil, dıe VO

Mutterkirche ıhre vorbehaltlose Hıngabe Erzbischof Edward TIS Cassıdy, dem
eKunden und sıch be1 Dımitrio0s für se1- Präsıdenten des Päpstlichen Rates Z FÖör-
NeN Besuch, der der großen Bedeutung des erung der FEinheit der Chrısten, geleıtet
Mönchtums für dıe Kırche schlec  1ın wurde. Erzbischof Cassıdy erwıderte dıe
Rechnung , edanken Es el dort Ansprache des Okumenischen atrıarchen

anderem: »Dıe Kırche kann ohne le- 1mM amen des Papstes [vgl dıe Texte In
endiges Mönchtum ıhren Auftrag nıcht Episkepsis (1.12. 1990) 2-8] und
rfüllen, aber auch das Mönchtum ann uberbrachte ıhm eine persönlıche Bot-
nıcht ohne den Gehorsam verstanden WeTI- schaft VO Johannes Paul I1
den, den CS der 1I1C nach den Bestim-
INUNSCH des eılıgen Ökumenischen
Konzıls VO: Chalkedon schuldet.« Vertreter des Welthundes der Methodisten

(Jast Im Phanar

Neuer Teıl des Vlatadon-Klosters ıne Vertretung des Weltbundes der
eingeweint Methodisten u  ng seines Gene-

ralsekretärs Dr. Joe ale und des Vorsıt-
Am 28 und 29 Jun1 990 wurde anläß- zenden des Rates für Ökumenische Bezıle-

ıch der edächtnıisfeier des postels hungen, Prof. eoffrey Waıinwright, be-
Paulus eın Teıl des TIOCTPLAPXLKOV suchte Jun1ı 990 Seine Heılıgkeit,
IöpvUCA I IOTEPLKOV ME£A£T@V (Instıtut den ÖOkumenischen Patrıarchen Dımıi-
des Patrıarchats für patrıstısche udıen tr108 ‚A ın Konstantınopel und konferilerte
des Vlatadon-Klosters eingewelht. WOo mıt dem Metropolıten Bartholomäos VO

Jetzt das Kloster ste soll der Überliefe- Chalkedon über dıe orthodox-methodisti-
rung nach der Apostel Paulus den Thes- Sschen Beziıehungen.
salonıchern das Evangelıum gepredigt ha-
ben Das Vlatadon-Kloster gehö ZU
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Priestertagung der Griechisch- che nıcht L1UTI theologıische Schwierigke1-
ten überwınden. Ich bın überzeugtOrthodoxen Metropolie Vvon Deutschland
und ich hatte dıe Gelegenheıt, dies bereıts

Vom 13 Dezember 990 fand erklären daß UT der Dıalog, der
der Leıtung des Metropolıuten VON Deutsch- sıch VO nährt und VOIN der 1e
and Augoustinos in chwerte, Dortmund lebt, ZUT Überwindung dieser chwier1g-

keıten ühren kann.« [Pantainos 82 (1990)dıe 23 Priestertagung der Griechisch-Or-
thodoxen Metropolıe VON eutschlan: 74—-180|

Die Tagung befaßte sıch mıt dem
Ihema » Das liturgisch-sakramentale Le-
ben der Kırche«. röffnung einer orthodoxen Universıitdt IM

Libanon

Besuch des Patriarchen von Alexandrıa Im Der griechisch-orthodoxe Patriarch Ig-
Vatıkan nat10s VON Antiochıien eröffnete In e1-

NeT Feijerstunde die »Orthodoxe Universi1ı-
Patrıarch Parthenıi0s 11L VON Alexandrıa tat alamand«, eren erster Präsıdent der

Journalıst und Zeitungsherausgeber has-und SanzZ Afrıka dem Vatıkan VO

ED September 990 einen oTffzıellen S d} Tuenı wurde. Die Universıtät eiiınde
Besuch ab Den protokollarıschen epflo- sich ın der aus dem Jahrhundert sStam-

menden früheren Zisterzienser-Abte1 Ba-genheıten gemä hıeß der Erzbischof VO

Barı, arıano Magrassı, den en Gast lamand na Tripolis,  ıbanon) Fınan-
zıiert WwIrd dıe Hochschule Urc. Spendenauf einem Empfang DAr September

1990, d} dem auch der italıenısche Minıi- orthodoxer Gläubiger und dıe Unterstüt-
ZUNg eINEs muslımıschen Geldgebers. Der-sterpräsıdent Andreottı teilnahm, erzZiic

wıllkommen zeıt umfaßt dıe Universıität eine eolog1-
Bereıts September siıch der sche akultät, eın Pädagogisches Instıtut,

Patrıarch mıiıt aps Johannes Paul 11 ın eine Management-Schule, das Instıtut ZUT

Castel andolTOo getroffen. In seiner An- Erforschung des kulturellen rbes, der Ge-
schichte und der gesellschaftlıchen Ent-prache führte Parthenios 111

derem Au  ® » Wır sınd mensCcC  16 esen wicklung der orthodoxen Kırche 1im en
Osten SOWwl1e dıe 944 begründete »I ıbane-und tragen ıIn uns uUuNscCIC Geschichte, dıe

VOoN dıeser ist, mıt en ihren sısche ademıe der chönen Künste« mıt
Gesıchtern: jenen, dıe cdıe Heıilıgkeıt, aber ıhren Instıtuten für Architektur, ıldende
auch jenen, die uUunNnseIec Fehler und insbe- Kunst, usı Fılm und Werbung In iıhrer
sondere UNsSeCIC Sünden ennzeıchnen zweıten Aufbaustufe soll dıe »Orthodoxe

Un1iversıtät alamand« auch eıne MedizIt-Es 1st LNSCIE Pflıcht, uUuNseIC Fehler
überwinden, damıt alle e1Ins se1en, W1e 65 nısche a 9 eine Naturwissenschaft-

lich-Technische und eın gTrar-dem unsch des Herrn entspricht.« aps
Johannes Paul I1 betonte In se1ner Ant- wissenschaftlıches Instıtut erhalten. [Ka
WO auf dıe Worte des Patrıarchen: »Auf tholische Nachrichten-Agentur, OKI NT.
dem Wege der Wiederherstellung ıhrer (19 18|
vollständiıgen organıschen Gemeinschaft
en dıe katholische und orthodoxe KIır-
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Internationalisierung Jerusalems Orthodoxen Kirche Nr.23: 1990/2,
1—5 Miıt se1ıner Veröffentlichung

Diıe In en erscheinende orthodoxe Oktober 990 In der Parteizeıtung »Prav-
Zeıitschrift »Ekklısi1astıkı Alıtheia« VOCI- da« iTrat das Gesetz in Kraft Ks gılt für alle
ang die Internationalisierung erusalems Religionsgemeinschaften In gleicher WeIl-
und der anderen christlichen Stätten In Is- Seine tiefgreifenden und umfassenden
rael. ers könne das bıslang noch VONN Auswirkungen auf dıe orthodoxen Kırchen
keıner israelıischen egjlerung anerkannte sollen urz angeführt werden.
Heımatrecht der Christen Im eılıgen Das Gesetz hat sechs Kapıtel In KapIı-
Land nıcht gewährleıstet werden. nla el I wWwIird die Relıgionsfreiheit grundsätz-
für diese orderung Warcn die Auseınan- iıch gewährt Kapıtel II beschreı1ibt relı-
dersetzungen dıe Übernahme eines g1Öse Organısationen funktionell und
orthodoxen Pılgerhospizes In der Jerusa- strukturell Dıie Kırche 1st anac eıne Jur1-
lemer INET Urc Jüdısche 1edler vgl stische Person. Dies sıchert ihre Gesamt-
hlerzu OFo (1990) 310] Diese Aktıon verfassung ab Bıslang erkannte der Staat
SOWI1e dıe Haltung des Staates Israel 1mM 1Ur dıe Urtsgemeinde als Kırche Der
»annektierten Ost-Jerusalem« Nl »inak- vermutlıch wichtigste Regelungsbereich
zeptabel«, bekräftigt »Ekklisıiasti Alı- 1st In Kapıtel 111 Dıe Vermö-
the1a«. /Der Christliche Osten ALV,5 genslage der relıg1ösen Urganısationen
(1990) 286—287] Walr In der Vergangenheıt unklar und

auch den Handlungsspielraum der Kırche
erheblich e1In. Dı1e nunmehr geschaffene

Eigenmächtige Renovierung der gesetzlıche E1ıgentumsgarantie (S 18)
Geburtskirche In Bethlehem faßt » Vermögen, das S1e. 11.€ relig1öse Or-

ganısatıonen] aQus ihren eigenen Mıiıtteln
Das Kultusminısteriıum Israels hat ohne erworben oder geschaffen aben, das VOoO

vorherige Genehmigung und ohne das Bürgern oder Organısationen gespendet
Eınverständnis des Patriarchates VON Jeru- oder VO Staat übergeben wurde, ebenso
salem mıt Renovlerungsarbeiten achChronik  159  Internationalisierung Jerusalems  Orthodoxen Kirche N.F. Nr.23, 1990/2,  51—59]. Mit seiner Veröffentlichung am 9.  Die in Athen erscheinende orthodoxe  Oktober 1990 in der Parteizeitung »Prav-  Zeitschrift »Ekklisiastiki Alitheia« ver-  da« trat das Gesetz in Kraft. Es gilt für alle  langt die Internationalisierung Jerusalems  Religionsgemeinschaften in gleicher Wei-  und der anderen christlichen Stätten in Is-  se. Seine tiefgreifenden und umfassenden  rael. Anders könne das bislang noch von  Auswirkungen auf die orthodoxen Kirchen  keiner israelischen Regierung anerkannte  sollen kurz angeführt werden.  Heimatrecht der Christen im Heiligen  Das Gesetz hat sechs Kapitel. In Kapi-  Land nicht gewährleistet werden. Anlaß  tel I wird die Religionsfreiheit grundsätz-  für diese Forderung waren die Auseinan-  lich gewährt. KapitelII beschreibt reli-  dersetzungen um die Übernahme eines  giöse Organisationen funktionell  und  orthodoxen Pilgerhospizes in der Jerusa-  strukturell. Die Kirche ist danach eine juri-  lemer Altstadt durch jüdische Siedler [vgl.  stische Person. Dies sichert ihre Gesamt-  hierzu OFo 4 (1990) 310]. Diese Aktion  verfassung ab. Bislang erkannte der Staat  sowie die Haltung des Staates Israel im  nur die Ortsgemeinde als Kirche an. Der  »annektierten Ost-Jerusalem« sei »inak-  vermutlich wichtigste Regelungsbereich  zeptabel«, bekräftigt »Ekklisiastiki Ali-  ist in Kapitel III behandelt. Die Vermö-  theia«. /Der Christliche Osten XLV,5  genslage der religiösen Organisationen  (1990) 286—-287]  war in der Vergangenheit unklar und engte  auch den Handlungsspielraum der Kirche  erheblich ein. Die nunmehr geschaffene  Eigenmächtige Renovierung der  gesetzliche Eigentumsgarantie ($ 18) um-  Geburtskirche in Bethlehem  faßt »Vermögen, das sie [i.e. religiöse Or-  ganisationen] aus ihren eigenen Mitteln  Das Kultusministerium Israels hat ohne  erworben oder geschaffen haben, das von  vorherige Genehmigung und ohne das  Bürgern oder Organisationen gespendet  Einverständnis des Patriarchates von Jeru-  oder vom Staat übergeben wurde, ebenso  salem mit Renovierungsarbeiten am Dach  ... Vermögen, das auf anderer, gesetzlich  der Geburtskirche in Bethlehem begonnen.  vorgesehener Grundlage erworben wur-  Dies führte zu zahlreichen Protesten.  de.«  Damit  ıst  erstmals  weitgehende  [Christianiki Nr. 382 (6. 12. 1990) 2]  Rechtssicherheit in vermögensrechtlicher  Hinsicht gewonnen. »Die Rechte der reli-  giösen Organisationen und der Bürger in  Neues Religionsgesetz in der Sowjetunion  bezug auf die Freiheit des Bekenntnisses«  in Kraft  (Kapitel IV) eröffnen der Kirche Möglich-  keiten, in Kultur und Gesellschaft mitzu-  Am 1.Oktober 1990 verabschiedete der  wirken sowie die religiöse Erziehung und  Oberste Sowjet mit 341 Stimmen zu zwei  Ausbildung offiziell wieder aufzunehmen.  Gegenstimmen das »Gesetz der Union der  Hier ist besonders die Frage des Religions-  Sozialistischen Sowjetrepubliken über die  unterrichts in Schulen strittig gewesen.  Gewissensfreiheit und die religiösen Or-  Das Gesetz 1äßt die Auslegung zu, daß die  ganisationen« [Siehe die Übersetzung des  Schulen zu den »zur Nutzung überlassenen  Gesetzestextes in: Informationen aus der  Gebäuden« ($ 7) gehören, also Religions-Vermögen, das auf anderer, gesetzlıch
der Geburtskirche In eihlehem begonnen. vorgesehener rundlage erworben WUT-
Dies zahlreichen Protesten. de.« Damıt 1ST erstmals weıtgehende
IChristianiki Nr 387 15 Rechtssicherheit ın vermögensrechtlicher

Hınsıcht » DIie Rechte der relı-
g1ösen Organıisationen und der Bürger in

Neues Religionsgesetz IN der Sowjetunion ezug auf die Freiheit des Bekenntnisses«
IN Fd; (Kapıtel IV) eröffnen der Kırche Möglıch-

keıten, In Kultur und Gesellschaft mitzu-
Am er 990 verabschıedete der wirken SOWIe dıe relıg1öse Erzıehung und

Öberste Sowjet mıt 341 Stimmen Zzwel Ausbildung offizıell wıieder aufzunehmen.
Gegenstimmen das »Gesetz der Unıion der Hıer 1st besonders dıe rage des Relıgi0ons-
Sozlalistischen SowjJetrepubliken über dıie unterrichts in chulen strıttig SCWESCNH.
Gewissensfreiheit und dıe relıg1ösen Or- Das Gesetz äßt cdıe Auslegung £, daß dıe
ganısationen« |Sıeche dıie Übersetzung des chulen den Nutzung überlassenen
Gesetzestextes in Informationen AUS der ebäuden« (S 7 gehören, also Relıgions-
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unterricht dort erteılt werden darf. ber VO Moskauer Patrıarchat erklärt und den
auch der Umstand, daß er der 1ako- In den USA ebenden er der Exılkır-
nıe (S 24) wlieder zugelassen sınd, Tuder- che ZU »Patrıarchen Klevs und der San-
schaften (S Z3) wıieder gegründet, Verlags- ZCI Ukraine« ausgerufen [Episkepsis
betriebe (S 22} wleder gefü und dıe MIi- (15 6—8|
lıtärseelsorge (S 24 wılieder eingerichtet em hält sıch dıe Russısche rtho-

doxe Kırche 1Im Ausland sowohl dus kano-werden en, spricht eiıne deutlıche
Sprache Schlıeßlic wırd dıie über ange nıschen als auch aus pastoralen Gründen
Jahre verm1ıßte arbeıts- und sozlalversıche- für berechtigt, e1igene 1SCAHNOTIe ın Rußland
rungsrechtlıche Gleichbehandlung VonNn einzusetzen. Dıes geht AdUs einem Send-
kırchlichen Miıtarbeıitern gewährleıstet schreıben iıhres Bıschofskonzıils VO

(Kapıtel V) Die staatlıchen Urgane für Maı 990 hervor [vgl ote der deutschen
Relıgionsfragen sınd nach Kapıtel VI VOI- Diözese der Russıiıschen Orthodoxen Kır-
nehmlıc für das frıedliche /Z7usammenle- che IM Ausland 4/1990, 4—5| ıne VO

ben der Relıgıonen zuständıg (S 291) Die diıesem Bıschofskonzı F3  CNC
Schlußvorschrı unterstellt das (Gesetzes- »datzung der Geme1Linden der Freien Ruß-
werk internatıonalem eC Dessen VOI- ländıschen rthodoxen Kırche« führt
rang1ge Gültigkeıt erhöht dıe ersehnte »Gründe der Entstehung« VO sogenannten
Rechtssicherheıit nochmals beträchtlich rußländıschen orthodoxen Gemeılinden
Darın 1eg eiıne welıltere Rückversicherung Es tfallen anderen darunter dıe

wıllkürliche Mißachtung der gEeSEIZ- »Loyalıtätserklärung des Metropolıiten
ıch verbrieften Rechte Serg]1] gegenüber der atheıistischen kom-

muniıstischen 5SowJjetmacht 1mM Jahre 19247,160  Chronik  unterricht dort erteilt werden darf. Aber  vom Moskauer Patriarchat erklärt und den  auch der Umstand, daß Werke der Diako-  in den USA lebenden Führer der Exilkir-  nie ($ 21) wieder zugelassen sind, Bruder-  che zum »Patriarchen Kievs und der gan-  schaften ($ 23) wieder gegründet, Verlags-  zen Ukraine«  ausgerufen [/Episkepsis  betriebe ($ 22) wieder geführt und die Mi-  Nr. 449 (15. 11. 1990) 6-8].  litärseelsorge ($ 21) wieder eingerichtet  Zudem hält sich die Russische Ortho-  doxe Kirche im Ausland sowohl aus kano-  werden dürfen,  spricht eine deutliche  Sprache. Schließlich wird die über lange  nischen als auch aus pastoralen Gründen  Jahre vermißte arbeits- und sozialversiche-  für berechtigt, eigene Bischöfe in Rußland  rungsrechtliche  Gleichbehandlung  von  einzusetzen. Dies geht aus einem Send-  kirchlichen  Mitarbeitern gewährleistet  schreiben ihres Bischofskonzils vom 16.  (Kapitel V). Die staatlichen Organe für  Mai 1990 hervor [vgl. Bote der deutschen  Religionsfragen sind nach Kapitel VI vor-  Diözese der Russischen Orthodoxen Kir-  nehmlich für das friedliche Zusammenle-  che im Ausland 4/1990, 4-5]. Eine von  ben der Religionen zuständig ($ 29f). Die  diesem _ Bischofskonzil  angenommene  Schlußvorschrift unterstellt das Gesetzes-  »Satzung der Gemeinden der Freien Ruß-  werk internationalem Recht. Dessen vor-  ländischen Orthodoxen Kirche«  führt  rangige Gültigkeit erhöht die ersehnte  »Gründe der Entstehung« von sogenannten  Rechtssicherheit nochmals beträchtlich.  rußländischen orthodoxen Gemeinden an.  Darin liegt eine weitere Rückversicherung  Es  fallen unter anderen darunter die  gegen willkürliche Mißachtung der gesetz-  »Loyalitätserklärung des  Metropoliten  lich verbrieften Rechte.  Sergij gegenüber der atheistischen kom-  munistischen Sowjetmacht im Jahre 1927,  ... die Mißachtung des Gedächtnisses der  Einheit der Russischen Orthodoxen Kirche  heiligen Neomärtyrer und Bekenner« so-  bedroht  wie die »Teilnahme an der ökumenischen  Bewegung,  die Zugehörigkeit zum  In der Sitzung vom 25.—27. Oktober  Weltkirchenrat.« Die Ausführungen zum  1990 erließ der Heilige Synod der Russi-  »Kirchliche(n) Gemeindeleben« befassen  schen Orthodoxen Kirche einen Aufruf an  sich sehr ausführlich mit der Frage, welche  den gesamten Klerus und die Gläubigen  Voraussetzungen für die Aufnahme in die  der russischen Kirche, weil der Friede und  »Freie Rußländische Orthodoxe Kirche«  die Einheit der Kirche bedroht werde, und  erfüllt sein müssen. In einem abschließen-  zwar von einer Gruppe von Bischöfen, die  den Teil bestimmt die Satzung eine »Mög-  sich als »Synod der Bischöfe der Russi-  liche Formel für den Übertritt von Kleri-  schen Orthodoxen Kirche außerhalb Ruß-  kern aus den Verirrungen des Moskauer  lands« bezeichnen, die aber wegen ihres  Patriarchats« [vgl. den Text der Satzung in  unkanonischen Ursprungs von der ortho-  Bote der deutschen Diözese der Rus-  doxen Kirchengemeinschaft nicht aner-  sischen Orthodoxen Kirche im Ausland  kannt werden.  5/1990, 11-12].  Auf einem Konzil im Juni 1990 in Kiev  hatte nämlich diese Gruppe von Bischöfen  eine Autokephale Orthodoxe Kirche in der  Ukraine proklamiert, sich für unabhängigdıe Miıßachtung des Gedächtnisses der
FEinheılit der Russischen Orthodoxen Kırche eılıgen Neomiärtyrer und Bekenner«
edroht WIE dıe » LTeilnahme der ökumenıschen

ewegung, dıe Zugehörigkeıt ZU

In der Sıtzung VO: AF Oktober Weltkıirchenrat.« DIie Ausführungen ZU

990 erheß der Heılıge Yyno der Russı- »Kırchliche(n) Gemenndeleben« befassen
schen rthodoxen Kırche eiınen Aufruf sıich sehr ausführlich mıt der rage, welche
den erus und dıe Gläubigen Voraussetzungen für dıe uiInahme In dıe
der russıschen Kırche, weıl der TIE: und » Freıie Rußländische OdOXe Kırche«
dıe Einheıit der Kırche bedroht werde, und erfüllt se1ın mussen In einem abschlıeben-
ZWAaT VO einer VO Bıschöfen, die den Teıl bestimmt dıe Satzung eıne »MöÖög-
sıch als »5ynod der 1SCHNOTIe der Russı- 1 orme für den Übertritt VO er1-
schen rthodoxen Kırche außerhalb Ruß- kern aus den Verırrungen des Moskauer
lands« bezeichnen, dıe aber ıhres Patrıarchats« vgl den ext der Satzung in
unkanonıschen rsprungs VO der ortho- ote der deutschen LÖZeESeE der Rus-
doxen Kırchengemeıinschaft nıcht AaNeT- sıschen Orthodoxen Kıiırche IM Ausland
kannt werden. 5/1990, 1-1

Auf einem Konzıl 1mM Jun1ı 99() iın Kılev
ämlıch diese VOoN Bıschöfen

eiıne Autokephale OdOXe Kırche In der
Ukraılne proklamıert, sıch für unabhängı1g
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utonomıe der Ukrainischen Orthodoxen den uch dıe Mönchszelle mMussen 1C110-

Kiırche viert werden. och dıe Öönche und
Mönchsanwärter des Optina-Klosters,

In derselben Sıtzung VO PS LD (Ok- dessen Mauern VOT der Schließung 1im Jah-
tober 99() hat der Heılıge yno der Rus- 9723 eiwa 400 Mönche gelebt en
sıschen rthodoxen Kırche dıe Gründung sollen, sınd zuversıchtlıch.
einer » Autonomen Ukraimischen (Or- Der Neuaufbau 1st In vollem ange
thodoxen Kırche« beschlossen, dıe den Da- Bısher en 1N- und ausländısche ]äu-
storalen Bedürfnissen der rthodoxen In bıge 700 01000 für dıe Rekonstruktion
der Ukraıine bestmöglıc dıenen soll An der Klosteranlage gespendet. Das Urc
cdheser Sıtzung en 85 1SCHNOTe se1ıne ange Tradıtion der deelsorgestarzen
dem Vorsıtz Seiıner Heılıgkeıt, des Patrıar- bedeutsame Kloster besuchten 1m Jahr-
chen VON oskau und SanzZ Rulßland lek- hundert der Religionsphilosoph SO-
S1] I, teılgenommen. Die beschlossene lov’'ev SOWIe Tolsto) und Dostoevsk1], der
rhebung der ukrainıschen Kırche ZUT den Starzen VO Optına In seinem oman
onomen Kırche bedeutet anderem » DIie er Karamaz0ovV« eın lıterarısches
dıe Abschaffung des »Ukraimischen Xar- Denkmal sefzte An den Aufbauarbeıiten
chates« [ vgl hlerzu OFo (1990) 5121 beteilıgen sıch neben den Mönchen Fach-
Der Vorsiıtzende der » Autonomen kra1ı- leute und Restauratoren SOWIe freiwillige
nıschen rthodoxen Kırche« s der den 1fe Helfer Aaus den umlıegenden Orten [Ka
»Metropolıt VO Klev und der SaNzZCH tholische Nachrichten-Agentur, OKIT
Ukraine« führt, wiırd VON den ukraınıschen Nr 1/2 10]
Bıschöfen gewählt und erhält den egen
des Patriıarchen VonNn Moskau und Sanz
Rußland Er wırd mıt >Seıine Selıgkeit« Russische Orthodoxe Kırche gründete
angeredet. [Episkepsis Jugendbewegung

6—8|
Zum erstenmal se1ıt der ktober-Revo-

lutiıon 1st Jetzt ın der Sowjetunion eıne Öf-
Wıedererstarken des monastischen Lebens 1z1e1l1e Jugendbewegung der Russıschen
IM Optina-Kloster rthodoxen Kırche gegründe worden. Der

Heılıge ynoı ıllıgte deren zuküniftige
Das 1mM Jahrhundert gegründete, Tätigkeıt. Unmiuittelbar VOT dessen Sıtzung

)IE) Kılometer südwestlıch VO Oskau hatte der Moskauer Universıtät eiıne CI -

gelegene UOptina-Kloster erlebt gegenWär- ste dreıtägıge Konferenz orthodoxer Ju-
t1g dıe vollkommene Wiıederherstellung gendvertreter aus Sanz Rußland Taltlge-
se1InNes monastıschen Lebens ach 60Jäh- funden, auf der eıne Leıtung dieser
rnger Zweckentfremdung eiIinde sıch das ewegung ewählt und cde Statuten De-
990 der Russischen rthodoxen Kırche schlossen worden Bıschof Aleksan-
zurückgegebene Kloster ZW arlr noch In bau- der VO Kostroma und Galıc steht der »Be-
ıch schlechtem Zustand Der Glockenturm WCBUNS der Jugend der orthodoxen KIr-
und dıe Wladımir-Kathedrale sınd völlıg che« VO  Z ıne eigene KOommıssıon soll
verschwunden, VO  — dre1ı weıteren eDau- Projekte, Programme und Schriften für de-
den NUTr noch dıe Außenmauern vorhan- ICI ünftige Arbeıiıt erstellen. Auf eıner
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einzuberufenden ersten Jugendversamm- zutreiffe, Hunderte orthodoxer Kırchen
lung soll über dıe Inıtıatıven auf regıonaler noch nıcht wlieder aufgebaut selen.
ene berichtet werden. Diıe gestiegene Relıgiosıtät In der Be-

Die Moskauer Konferenz, dıe mıt einem völkerung und der Zuwachs irchgän-
VO Patrıarch Aleksı1] 11 und einem SCIN führte der bereıts bewährten Pra-

Referat des Metropolıuten 1rı VOIN SmoO- A1S, Liturgıen und Andachten den
ens und Kalınıngra: eröffnet worden tandorten der einstigen Gotteshäuser
WAaäl, esSCHIO den Obersten Sowjet der feiıern. Dies se1 jedoch nıcht ungefährlıch,
russiıschen epublı dıe Bereıtstellung ügte der Biıschof hınzu, da dıe 1117 Ver-
der ehemalıgen Residenz des Metropolıiten sammlungen dieser nıcht toleriere und
VO Kuticy und Kolomna ın Moskau für einzuschreıten TO /Katholische 'ach-
eın Jugendzentrum der orthodoxen Kırche richten-Agentur, OKI Nr. 3() 18. Julı

ersuchen. In dıiıesem Zentrum soll auch
dıe relıg1öse el zwıschen den VCI-

schıedenen Jugendorganısationen In der
SowjJetunion koordinilert werden. Forderung nach Autokephalie der

Montenegrinischen Orthodoxen Kırche

Neuer Patrıiarch VvVon Belgrad und SUNZ Die 855 der orthodoxen Kırche im
Serbien »Land der schwarzen Berge« VO Oku-

menıschen Patriıarchat zuerkannte Autoke-
Bıschof Paul VO as und Priızren 1st phalıe W dl 920 nfolge des Z/Zusammen-

Dezember 990 ZU Patrıar- schlusses VO Montenegro und erbien
chen VO Belgrad und Sanz erbien SC VO dem damalıgen serbıschen önıg
Wa worden. Der /6jährıge Patrıarch Aleksandar Karadjordjevıc DCI Dekret
Paul ist Nachfolger VO Patrıarch German, aufgelöst worden. Eınem Bericht der
der se1it 958 amtıert hatte und Adus C» agreber Tageszeıitung » VJesnik« zufolge
sundheıtlıchen Gründen VO seinem Amt lädıiert Jetzt der 1NCUC serbısch-orthodoxe
zurücktrat. Bıschof VON MontenegrTo, Metropolıt Am:.

ılohıje RadovıC, für eıne baldıge leder-
errichtung der Autokephalıe der ortho-

angel Kirchengebäu_den IN Serbıen doxen Kırche VO MontenegrTo, achdem
sıch bereıts 990 das Parlament dıeser Ju-

Bıschof Stefan VO 162 hat auf dıe nach goslawıschen Teılrepublık mıt eıner eft1-
WI1IEe VOT schwere Lage der Serbischen (F tıon entsprechenden nnNaltes befaßt hatte
thodoxen Kırche In Miıttelserbien inge- Im Rahmen dieses natıonalkırchlichen
wiesen. Von den 186 Pfarreıen se1nes Vorhabens beabsıichtigt Metropolıt mfı1-
Bıstums selen über 100 se1ıt dem Zweıten loh1Je, Kandıdaten für den Priesternach-
Weltkrieg, In dem Z7Wel Drıttel der Kırchen wuchs ın erster Linıe den ontene-
zerstöOrt worden ohne Gotteshäuser. grinern suchen. Dıie me1lsten der C
Der Wiıederaufbau wurde VO den staatlı- enwärtig etiwa 3() orthodoxen Priester
chen ehNorden 11UT In weniıgen Fällen sınd nach seinen Worten Serben aus Dal-
gelassen, Was ıIn 1ıcher Weiıise auf dıe matıen. Gleichzeintig WO CH eiıne »stärke-

Jugoslawısche Teılrepublık erbıen Stellung« be1 der Verwirklıchung der
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Glaubensfreiheit einnehmen und ordere »Moralisch-religiöse Erziehung« In
nachdrücklich dıe Rehabilıtierung VON Rumädnien
Geıistliıchen SOWIEe eıne menschenwürdige
Neubestattung VoN pfern der ach- Das Bıldungsministerium Rumäniens e_

kriegszeit, chreıbt » Vjesnik«. atholi- ffnete rumänıschen Gymnasılasten und
sche Nachrichten-Agentur, OKI Nr. Grundschülern 1Im Schuljahr 990/91 dıe

Möglıchkeiıit, jede zweıte OC eiıner
Unterrichtseinheit »moralısch-relig1öse Kr-
zıiehung« fakultatiıv teiılzunehmen. Dıiıe

Rumädnıiısche Orthodoxe Kırche wıeder INTU.  ng dieses Wahlfaches ist eın Pı-
kanonisch verfaßt lotprojekt, das Ende des Schuljahres

revıdiert und gesetzlıch verankert werden
Der Heılıge yno der Rumänischen (Ir= soll

thodoxen Kırche befaßte sıch VO 18 Der Unterricht ist auf dıe Vermittlung
September 9900 mıt einem VON se1ıner Ka- VON moralısch-relig1ösen Werten einge-
nonıschen KOommıssıon vorgelegten Ent- chränkt Damıt sollen ach Auffassung
wurf ZUT Oormellen ufhebung er ali- des Bıldungsministeriums VoNn kon-
lıchen Bestimmungen, dıe VO yno fessioneller Ooder gesellschaftlıcher DIs-
ter ruck des gestürzten Regiımes verab- krımınıerung VoNn vornhereın ausgeschlos-
schliedet worden Diıese Beschlüsse SCMH werden. Dıe eiılnahme Relıgions-
hatten dıe kırchliche Autonomıie esent- unterricht habe außerdem keıne Relevanz
ıch eingeschränkt. für dıe Gesamtbenotung des chulers Der

Der Heılıge yno: erachtete dıe 1eder- Status des Relıgionslehrers änge eben-
errichtung VonNn vier der »kommu- VO künftigen Erziehungsgesetz ab
nıstischen Dıktatur« zerstorten Klöstern
als ringlic und esSChHIO. dıe Priester-
sem1ınare In Ramnicu Valcea und In RO- unge ulgaren erforschen CArıstliche
Ian wlıeder eröffnen. Schlıeßlic eror- Ouellen
terte GT auch dıe Beziıehungen der Rumänıi-
schen rthodoxen Kırche anderen KIr- In O11a en Junge Wiıssenschaftler
chen, begrüßte dıe INTU  ng des Relıit- aus Bulgarıen eıne »Gesellschaft ZUT Kr-
g1onsunterrichts staatlıchen chulen forschung VON Quellen In kırchenslawiı-
und wählte den Vıkarbischof Justinian VonNn scher Sprache dus der eıt des ıttelal-
Cluj/Klausenburg ZU Bıschof der Jetzt ([erS« gegründet. Ihr Hauptanlıegen ist e E}
wıeder hergestellten Dıözese VOINN Mara- bıslang unedierte( bekannter rtch-

lıcher Schriftsteller und Öönche des Miıt-
In einem Pressekommunique wurde her- telalters herauszugeben. S1e kündıgten des

vorgehoben, daß dıe Kırche ihre Vo weıteren d}  9 daß S$1e wıssenschaftliche
Autonomie zurückerlangt habe S1e onne Kongresse abzuhalten gedenken, In
synodale Beratungen mıt anschlıeßender SCH Gedankenaustausch ihr Ziel nachhal-
Vollversammlung ohne Beeıinträchtigun- t1g fördern Schliıeßlic wollen S1e mıt
SCcCNH abhalten und habe eıne rundlagze da- iıhrer Arbeıt den SLIO für dıie chulen
für geschaffen, dıe Beziıehungen zwıschen des es dem Aspekt des ulturel-
Kirche und Staat NEUu regeln. len Beıtrages der Kırche bereichern.
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Dıie orthodoxe Kirche Albanıens zunehmen. Im Zeichen der egenwä  ärtıgen
polıtıschen Öffnung in anıen CSWendepunkt
deshalb dringend gezielter alßnahmen,

Dıe orthodoxe Kırche Albanıens, der dıe autokephale Albanısche OdOXe
93'/ das Ökumenische Patriarchat dıe 1EGC NEUu organısieren, damıt S1e iıhren
Autokephalıe zuerkannt hat, steht nach der ufgaben gewachsen 1st Miıt iıhrem Ende
‚Jährıgen Periode des strıkten Atheismus 990 gefaßten eSCHIU. den für seine
In anıen einem Wendepunkt. Das Miıssıionstätigkeıit in staIirıka bekannten

Bıschof VON drousa Kırche Von Grie-Relıg1i10onsverbot VoNnNn 967 führte Z W ZUT

Schließung und/oder mwandlun er chenland) und Professor für Relıg10nswI1S-
Kırchen In Turnhallen, Kınos oder ager- senschaft In en, Anastasıo0s annou-
hallen, doch den Anteıl der orthodoxen latos, als Exarchen nach anıen ent-

Gläubigen VOoNn 20 Prozent der Ge- senden, unternahm dıe Synode des Oku-
menıschen Patrıarchats einen erstensamtbevölkerung Albanıens vermochte 6S

1Ur In erıngem Maße beeıinflussen. ZUT pastoralen und organısatorıschen Hıl-
Vor dem e  ege betrug die Zahl der feleıstung. Bıschof Anastasıos, der sıch
orthodoxen Christen über 300 000; heute ang 991 ZUT Besprechung se1ıner MiS-
bekennen sıch über eıne Miıllıon S10N in Konstantınopel aufhıelt, außerte
manche Schätzungen lıegen be1 700 000 sıch deren Inhalt folgendermaßen: » Das
der 3,5 Mıo0o Albaner ZUT orthodoxen Kır- Ziel me1ıner 1Ss1onN besteht ausschlıeßlic
che 1mM aufrichtigen Dienst dem heben al-

Daß die Glaubenskraft 1Im südlıchen Al- banıschen Volk.«
banıen ungebrochen 1st, erg1bt sıch auch
AQus Aussagen VOINl Hiıstorikern, Soziologen
und Relıgionswissenschaftlern, dıe Koptischer Patriarch hesuchte
einer Ende 1990 VOI Metropolıt Sebastıa- Deutschlan
1105 VO Dryınoupolıs, Pogonıion und KO-
nıtsa 1mM nordgriechischen Konitsa einbe- Das Oberhaupt der Koptischen rtho-
rufenen Konferenz teılnahmen;: cdıie ONTIe- doxen Kırche, enouda 1L., aps VO

IecNz befaßte sıch mıiıt der assenIluc al- Alexandrıa und Patrıarch des Stuhles VO

banıscher Staatsbürger orthodoxen Jau- eılıgen arkus, besuchte VO :
bens nach Griechenland 1ele der be- November 990 eufschlan: Im Miıttel-
Iragten Flüchtlinge gaben als Fluchtgrund punkt des Besuches stand dıe e1 der
ihr mangelndes Vertrauen ın dıe VO der Antonijos-Kırche 1mM Koptisch-Ortho-

doxen Zentrum In Waldsolms-Kröffel-albanıschen egıerung zugesicherte Relıit-
gionsfreıihelt und Demokratıisıerung ach/Taunus SOWIeEe dıe Auszeichnung She-

noudas mıt der hrendoktorwürde derIhre MC äng auch mıt dem bekla-
enswerten organısatoriıschen Zustand der Bonner Unıiversıität. Daneben standen auch
orthodoxen Kırche Albanıens TIreffen mıt Vertretern der katholischen
Nur wenıige Priester und keın orthodoxer und der evangelıschen Kırche auf dem
Bischof eIiInden sıch im an! Es über- Programm So würdıgte der Rottenburger

We1l  1SCHO Franz Kuhnle ebenso WIe derste1gt dıe der verbliebenen Genstlı-
chen, sıch all der Nöte und Ängste ihrer Erzbischof VoN München und Freising,

Kardınal Friedrich Wetter, dıe desverunsıcherten Gläubigen hiınreichend
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atrıarchen für den Dıalog zwıschen der Gefängni1s gestorben se1 Der VOIT vIier Jah-
Ich VO siam ZU Christentum konver-Römisch-Katholischen und der Koptischen

Orthodoxen Kırche tıerte AÄgypter se1 ohne gabe VON Grün-
Dıiıe Koptische OdOxXe 16 gehö den verhaftet und gefolte: worden und
den altesten chrıistliıchen Kırchen, nam- seınen Verletzungen erlegen, weıl ıhm dıe

ıch dem weı1g der altorıentalıschen Gefängnisleitung aufgrund se1ınes Über-
Kırchen, dıe dıe Entscheidungen des trıtts ZU hrıstentum ärztlıche VCI-
Okumenischen Konzıls VonNn Chalkedon weı1gerte. /Katholische Nachrichten-Agen-
über die zwel Naturen s{ı nıcht [UrF, OKI NT. 3() 18.Julı
nahmen und sıch VON der damalıgen Welt-
TE trennten. Diıe Ergebnisse des noch
andauernden Dıalogs zwıschen den Alt- Gredenkfeier anlähßhlich der »Aufhebung«
orlıentalıschen Kırchen und der rtho- der Anathemata Vor Jahren
doxen 1IrCcC tellen Jedoch wichtige
Schritte auf dem Wege ZUT Eıinheit dieser In einer feierlichen Gedenkveranstaltung
Kırchen dar vgl hlerzu OFo (1990) ın der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe
.und auch oben 133 {f.] In Bonn en der griechisch-orthodoxe

enouda 1im September 981 auf Metropolıt Augoustinos VoNnNn Deutschland
ordnung des damalıgen ägyptischen und der Vorsitzende der Deutschen Bı-
Staatspräsiıdenten Anwar el-Sadat 1mM Klo- schofskonferenz, der alınzer Bıschof
ster Deır nba Bıshoy Hausarrest Karl Lehmann, Dezember 990 das
gestellt worden und konnte erst vier Jahre 25Jährıige ubılaum der »Aufhebung« der
später nach Kaıro zurückkehren. Dort ist Anathemata zwıschen Rom und Konstan-
enouda eine wiıchtige Stütze der ınopel gewürdıgt.

DiIie 054 VoN dem Patrıarchen Michaelsten In dem islamısch geprägten Land
erullarıos und dem Kardınallegaten Hum:-
bert VON 1lva Candıda gegene1ınander und

Restriktionen Christen In Ägypten dıe Jeweiligen »Anhänger« SC-
sprochenen Anathemata wurden De-

Die internationale Menschenrechtsorga- zember 1965 Urc eiıne »Gemeinsame Kr-
nısation Christian olıdarıty International klärung« des Papstes Paul VI und des Oku-

beobachtet mıt Besorgn1is eın An- menıschen Patrıarchen Athenagoras 1 dıe
wachsen VOIl Restriktionen gegenüber der gleichzeıtig in Rom und Konstantiınopel
chrıstlıchen Minderheit In Ägypten. verkündet wurde, getilgt, nıcht jedoch oh-
Christliche Famılıen und deren E1ıgentum die Klarstellung, daß damıt och nıcht
selen In den VE  Cn onaten »>Opfer 1DSO die Kırchengemeinschaft des e_
VON Übergriffen muslımıscher Extremi- sten ahrtausends wliıeder aufgelebt se1 S1e
SteN« geworden, beklagt das deutsche CSI-= kann sıch 1elmehr erst aus einem Dıalog
Komittee In einer In Sıngen veröffentlich- über die bestehenden Irennungen ergeben,
ten Erklärung. Besonders betroffen sel]en dem »Dialog der Wahrheit«, der 1979 AdUus

Christen, dıe er der islamıschen Reli- dem zwıschen den Schwesterkirchen VOoNn

102 angehört hätten. Athenagoras und Paul VI begründeten
benennt dıie Organısatıon den »Dialog der Liebe« hervorgegangen

Fall VoNn Ayad Anwar Baskharoun, der 1m und se1ıt 980 Von der »Gemischten KOom-
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m1ssıon für den Theologıischen Dıalog N1ISSCES« als entsche1ı1dend für den Vorgang
zwıischen der Römisch-Katholıschen Kır- VOI 965 »Das Symbol der paltung
che und der rthodoxen Kırche« ergebn1s- dıe Anathematısmen WIrd Urc das
reich und vielversprechend gefü wırd Symbol der 1e ersetzl.«, Leh-
vgl dıe Dokumente In OFo (1989) INann und schlußfolgerte: » DIie OMMU-

8—2065; OFo 4( 990) 292—295 nionsgemeinschaft ist damıt ZW. ZU

Greıifen nahe, aber noch nıcht erreıicht.Metropolıt Augoustinos sıeht in den Kır-
chenverfolgungen und dem ökumenischen Darum muß eın verpflichtender theolog1-
Bestreben der Chrısten, sıch 1I11- scher Dıalog cAhesen Weg einer Brü-
menzuschlıeßen, komplementäre Ere1gn1s- derlichkeıit fortsetzen.« Der Vorsitzende

dieses »Jahrhunderts der Kırche« S1e der Deutschen Bischofskonferenz betonte:
tellen den Rahmen dar, in den das Ge- » Wır wünschen uns In dıe heutige Sıtua-
chehen des es 9065 gestellt werden t10N VoN Jjenem »heılıgen Mut« und
muß, das »e1ın irchengeschichtlicher H5ö- Jener »kühnen Jugheıit« zurück, dıe dıe
hepunkt und eın geistliıches Ere1gn1s VON verantwortlichen Männer amals Urc

den Gelst (jottes bestimmt haben.« Brrößter Bedeutung für dıe christlıche Oku-
IMENEC 1st«. Denn: »In Wahrhaftigkeıt, aber schloß seıne sprache mıt folgender
ohne 1eblos se1n, in 1eDe. aber oh- Charakterisierung der Gedenkfeier »Erın-

dıe ahrheıt verletzen, amen ÖOst- 9 cdıe zugleıc. ahnung eiınen
und Westkırche VOI einem Vıertel) un- bleibenden Auftrag arstellt.« Katholi-

OKI Nrdert übereın, das Geschehen VO Jahre sche Nachrichten-Agentur,
054 dem Vergessen anheimzugeben.« (5.12. 1990) T5 und
Damıt sSEe1 dıe Geschichte der Anathemata Dok Nr. 79 1—4|
des I} Jahrhunderts abgeschlossen.
Augoustinos fuhr fort »FEıne NECUC Ge-
schıichte des Dıalogs iın ahrheıt und LIie- Lazareth Kopräsiden der
be egann zwıschen den Kırchen Sein Orthodox-Lutherischen Kommuissıion
Ziel ist e &n schleD3lıc dıe Kıirchengemeıin-
schaft zwıschen Ost und West wlederher- ach einstiımm1ıgem eschiu des Lal
zustellen. Das, Was uns noch $ muß therıischen Weltbundes wurde Wıllıam 159
theologıisc und 98  1SC. chlich aufge- zareth, lutherischer Bıschof VON New
arbeıtet werden, und mancher ist York, ZU lutherischen Kopräsı-
bereıts ın diese Rıchtung gelan.« arnen! denten der Internationalen Gemischten
erinnerte abschlıeßen. eiıne Zu Kommıissıon für den rthodox-Luther1-
leicht verdrängte anrhneı » . dıie A7C schen Dıalog gewählt. Lazareth löst den
ist nıcht UT im 11 Jahrhundert, sondern lutherischen Bischof VOoN Schleswıg/BRD

Karlheınz In diesem Amt ab, der Auen Zeıten der Versuchung der aC
ausgesetzt, S$1€e steht tändıg in der efahr, gesundheıtlıchen Gründen zurückgetreten
dıe 1e VETSCSSCH, und c 1st für S$1e€. 1st. Der orthodoxe Kopräsıden der Inter-

keıner eıt eıcht, ıIn wirklıcher Demut natıonalen Gemischten Kommıissıon, der
und 1e en und andeln.« Metropolıit VO Sılıvrıa, Emilianos *EB

In seinem Grußwort ertetfe Bischof mil1adıs, kommentierte Lazareths Wahl mıt
arl Lehmann die » Wıederauifrichtung der den en »Die Anwesenheıt VO Bı-

SC Lazareth 1im Präsıdium des rtho-Liebe« und dıe »Gesundung des Gedächt-
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dox-Lutherischen Dıalogs eröffnet NEUC TIreffen begann Oraben! der Vereınin1-
ermutigende Perspektiven für den weıteren SUuns der beiden deutschen Staaten und
Verlauf ulNscIer theologıischen Dıskussio0- wurde deswegen eıne Vollendung der 16-
NC  n In se1ner Person en WIT einen der Jährıgen Periode des zweilseıltigen 1aloges
bedeutendsten Architekten der /usam- zwıschen dem Bund der Evangelıschen
menarbeıt zwıschen rthodoxen und Lu- Kırchen in der DDR und der Russıschen
theranern In uUNsScCICT 1tte.« /Enimerosis rthodoxen Kırche, In dessen Rahmen S1e-
(1990) Hf. /—8| ben Gespräche über wichtige dogmatısche,

kırchlich-historische und sozlale Themen
stattfanden.

Orthodoxie und Reformierter Un In eiıner »Geme1insamen Erklärung« VOoNn
Biıschof Chrıstoph emke, dem Vorsıiıt-

Die zweıte Begegnung der Gemischten zenden der Konferenz der Evangelıschen
Kommıissıon für den Theologıischen Dıa- Kırchenleitungen des Bundes der Evange-
log zwıschen der rthodoxen Kırche und 1ıschen Kırchen In der DDR, und lek-
dem Reformierten un:! fand VO S1] IL., dem Patrıarchen VonNn Moskau und
pL Oktober 990 ın Miınsk/UdSSR Sanz Rußland, el » DIie Völker uU1NlSc-

(Diese Kommıissıon erstmals 1Im ICI Länder betraten eıne NEUEC und sehr
März 98 in Leuenberg/Schweıiz.) Damıt verantwortungsvolle Periode ihrer (Gje-
folgte s$1e der Eınladung des Exarchen des schichte, dıe Ur dıe Erneuerung soz]lal-
Moskauer Patriarchates In Weißrußland polıtischer Strukturen charakterıisıiert 1St.«
und Metropolıuten VO 1Ns Fiılaret Die Die Kırche habe Jetzt NEUEC große MöÖg-
eiwa 30 Vertreter der beıden Kırchen lıchkeıten, der Vermehrung geistlicher
dem Vorsıtz des Metropolıiten VON Tyroloe Werte dıenen und S1e tatkräftig fOr-
und Serention Panteleimon Rodopoulos dern » DIe Russısche OdCd0OXe Kırche
(Ökumenisches Patrıarcha und Prof. Lu- und der Bund der EKvangelıschen Kırchen
kas Vıscher eizten iıhre Gespräche über In der DDR sınd sıch darın ein1g, dalß Ss1e.
das Irınıtätsdogma anhan: des Nıcänocon- eıinen würdıgen Beıtrag ZUT gelstlıchen ErT-
stantınopolıtanum und der re der eılı- NCUCTUNG ihrer Gesellschaften elısten kÖön-
SCH Athanasıos, Basıle10s, Gregors des NCN und sollen.«
eologen und Gregors VON yssa fort. el Delegatıonen sprachen sıch aIiur
[Episkepsis r. 449 (15 1} 9—10] dUusS, der erfolgreicheren üllung des

kırchlichen Auftrages wiıllen dıe bılaterale
usammenarbeıt auch weıter festigen

Sagorsk VII und vervollkommnen, allerdings
Berücksichtigung der Bıldung des eıinen

Vom 126 Oktober 990 fand 1im Dre1- deutschen Staates und der adurch be-
faltıgkeitskloster des eılıgen Serglus (Sa- dingten Veränderungen der kırchliıchen
gorsk/UdSSR) das S1iebente Theologische Strukturen. » DıIe beıden Seıten erklärten
espräc der Vertreter des Bundes der sıch bereıt, dıe brüderliche Z/usammenar-
Evangelıschen Kırchen in der DDR und beıt 1Im Namen der Vermehrung der ge1st-
der Russıschen rthodoxen Kırche ZU lıchen Werte und 1mM Namen des Dienstes
Ihema » DIie der Kırche In der sıch ensch und Gesellschaft 1im SaNzZCH
erneuernden Gesellschaft« Dieses fortzusetzen.«
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Neuer ökumenischer Zusammenschluß der Jjedoch ausdrücklıch ab, dıe Georgische
Kirchen In Deutschland 0OdOoxXxe Kırche eıne polıtische Kraft

werden lassen. Das Patrıarchat plane
Diıe »Arbeitsgemeıinschaft christliıcher emgemäß, vornehmlıc Kırchen und Bıl-

Kırchen In der Bundesrepublık Deutsch- dungsstätten in Georgien 191>10| gründen
land und Berlın (West) e V.« (ACK-West) DZW wıeder aufzubauen, den edürtf-

nıssen der Gläubigen erecht werden.und dıe »Arbeitsgemeinschaft christlıcher
Kıirchen in der Deutschen Demokratischen uch ann Fischer, der Generalse-

etfar der KEK, WIEeS auf dıe polıtıschenepubliık« K-Os konstituleren sıch
aQus Anlal der Bıldung des eiınen deut- Veränderungen hın, wobel GT ebenso auf
schen Staates Auf der Miıtgliıederkon- dıe beunruh1igenden Ereignisse 1im ZWI1-

schenkırchliıchen Bereıich, besonders aufferenz der ACK-Ost () Januar 991
und der Mitgliederversammlung der ACK- dıe Sıtuation ın der Ukraine, eing1ng Eın
West VO 3(0).—31 Januar 991 wurde der welteres TIThema dieser Versammlung W äal

Entwurf eiıner Satzung der gesamt- » DIie Sendung der Kırche in Europa
deutschen ACK, dıe Januar 1992 ın heute«.
Kraft treten soll, beraten Es wurde C
schlagen, wesentliıche eıle der gültigen
Satzungen WwI1e eiwa dıe Rechtsform des Fünfte Iagung der Lutherisch/Römisch-
eingetragenen Vereıins beiızubehalten. Dıe Katholischen Kommuissıion
möglıche mbenennung der CKs in
einen »Rat cNrıstliıcher Kırchen Die Gemeinsame Lutherisch/Römıisch-
Deutschland« sollte besprochen werden. Katholısche Kommıissıon hat iıhre fünfte
Die letzte gemeinsame Mitgliederver- Jagung der drıtten Dıalogphase ın slo
sammlung beider Arbeitsgemeinschaften beendet. S1e seizte dem geme1nsa-

IN Vorsıtz VOoN Bischof Paul-WernerIn iıhrer heutigen /Zusammensetzung wurde
auf den AT 2PE November 1991 einberu- cheele, Würzburg/BRD, und Dr. James
fen Tu:  eYV Ir USA, iıhre beıten über den

Entwurf eines Dokuments über dıe Ekkle-
s1ologıe in Beziehung ZUT Rechtferti-

Versammlung der KEK gungslehre fort. en Se1liten beurteılen
die Jagung ın slo als eınen »wichtigen

Dıe Konferenz Euröpäischer Kırchen VOorwarts dem gemeınsamen Ziel
kam VO 6.=9 September 990 in einer sıchtbaren Einheit«.

Die Internationale Kommıssıon bestehtTıflıs  eorgıen ZUSamMmMeIl. Eıngeladen
hatte dıe Georgische OdOXe Kırche, seı1t 196 / und arbeıitet im gemeınsam e_

teilten Auftrag des Lutherischen Weltbun-deren Oberhaupt, der Katholıkos Patrıarch
VON SanzZ Georgien und Metropolıit Von des und des Päpstliıchen Rates ZUT OTrTde-
Mrzcheta Elıa H den Vorsıitz führte rTung der Eıinheıt der Christen. Katholt-

OKI 1r.43In se1ner sprache begrüßte der atrı- sche Nachrichten-Agentur,
arch dıe kırchliıchen Wirkmöglıch- €
keıten und befürwortete dıe wichtige
der Kırche Georgliens be1 der gesellschaft-
lıchen Umgestaltung im ande, 6S
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VII Vollversammlung des ORK In Jetzt Vertreter der Anglıkanıschen Kır-
Canberra chengemeınschaft Sıtz der UNO ıIn

New York, nach den damıt aufgeworfenen
DiIie VII Vollversammlung des OÖkume- Problemen 1im 1NDI1C auf den pazıf1-

nıschen Rates der Kırchen fand schen Raum Ausgehend VoNn dem, Was
VO A Tuar 991 in Canberra/ Paulus In Röm 8’ 926 VO eufzen der
Australıen An der Tagung nahmen Schöpfung sagl, edachte ET ıIn
nahezu ausend Delegıierte VoNn 2A17 Mıiıt- sehr persönlıcher Weılse diese Grundhal-
glıedskirchen teıl, dıe 35() Mıo0 Christen tung » IC preche als ensch aus dem
repräsentieren. Die Römisch-Katholische Pazıfık, eiıner ökonomisch und ökologısch
Kırche, dıe sıch auch In absehbarer L anfällıgen Regıon, dıe isohert und In be-
un nıcht eıne Mitgliedschaft 1Im ZU® auf Ressourcen und Bevölkerung VonNn
ORK bemühen wırd dıes erklärte Erz- besche1idenem Umfang 1st. och fahren
bıschof WAaTr'| Idrıs Cassıdy, der Präsı1- Länder unbeırrt fort, ihre alffen 1im 971-
dent des Päpstlıchen Rates ZUT Örderung fık testen Oder aufzustellen. Internatio-
der Eıinheıt der Chrısten wurde VONN 27 nale Konferenzen ne1gen dazu, uns
Beobachtern vertreten uch uden, MoOs- übergehenChronik  169  VII. Vollversammlung des ÖRK in  jetzt Vertreter der Anglikanischen Kir-  Canberra  Chengemeinschaft am Sitz der UNO in  New York, nach den damit aufgeworfenen  Die VII. Vollversammlung des Ökume-  Problemen im Hinblick auf den pazifi-  nischen Rates der Kirchen (ÖRK) fand  schen Raum. Ausgehend von dem, was  vom 7.—20. Februar 1991 in Canberra/  Paulus in Röm 8, 19-26 vom Seufzen der  Australien statt. An der Tagung nahmen  ganzen Schöpfung sagt, bedachte er in  nahezu tausend Delegierte von 317 Mit-  sehr persönlicher Weise diese Grundhal-  gliedskirchen teil, die 350 Mio. Christen  tung: »Ich spreche als Mensch aus dem  repräsentieren. Die Römisch-Katholische  Pazifik, einer ökonomisch und ökologisch  Kirche, die sich auch in absehbarer Zu-  anfälligen Region, die isoliert und in be-  kunft nicht um eine Mitgliedschaft im  zug auf Ressourcen und Bevölkerung von  ÖRK bemühen wird — dies erklärte Erz-  bescheidenem Umfang ist. Noch fahren  bischof Edward Idris Cassidy, der Präsi-  Länder unbeirrt fort, ihre Waffen im Pazi-  dent des Päpstlichen Rates zur Förderung  fik zu testen oder aufzustellen. Internatio-  der Einheit der Christen —, wurde von 23  nale Konferenzen neigen dazu, uns zu  Beobachtern vertreten. Auch Juden, Mos-  übergehen ... Wir führen ein von der Be-  lems, Hindus und Buddhisten hatten Beob-  völkerungsmehrheit getrenntes Leben, das  achter zu der Tagung entsandt. Mehr als  über Jahrhunderte in unserem Land Gestalt  40 Jahre nach dem 1950 aus Protest gegen  angenommen hat. Wir wollen, daß Unge-  die Unterstützung des Weltkirchenrates für  rechtigkeiten der Vergangenheit wieder-  die Vereinten Nationen im Koreakrieg er-  gutgemacht werden und die Nachkommen  folgten Abbruch der Beziehungen zu den  europäischer Siedler jüngeren Datums jen-  Kirchen im Ausland wurde der Chinesi-  seits von Schuld und Verwirrung zu rei-  sche Christliche Rat (CCC) — ein Zusam-  fem und verantwortungsbewußtem Han-  menschluß protestantischer Kirchen — an-  deln finden. Wir möchten, daß sie uns ver-  tragsgemäß als Vollmitglied aufgenom-  trauen. Die Hauptprobleme sind geistli-  men. Der CCC hat fünf Mio. Mitglieder  cher, nicht politischer Natur.«  und etwa 1000 Geistliche, davon zehn Pro-  Das  Thema  der  Vollversammlung  zent Frauen. Zu seinem neuen Vorsitzen-  »Komm Heiliger Geist — erneuere die  den wählte der Zentralausschuß des Welt-  ganze Schöpfung« bringt die Bitte um  kirchenrates den im Libanon lebenden  Läuterung durch das reinigende Feuer des  Erzbischof Aram Keshishian von der Ar-  Heiligen Geistes vor Gott. Für Frau Prof.  menischen Orthodoxen Kirche. Der 44jäh-  Chung Hyun Hyung (Presbyterianische  rige Keshishian löst Bischof Heinz Joa-  Kirche in der Republik Korea) ist in die-  chim Held (EKD) ab, der dieses Amt seit  sem Zusammenhang die Buße, verstanden  1983 innehatte.  als Abkehr von der heimlichen Sehnsucht  »Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung  des Menschen nach dem Turm von Babel,  der Schöpfung« — in diese Begriffe hatte  die entscheidende Voraussetzung dafür,  der ÖRK die Thematik der Vollversamm-  die Pfingsten wiederhergestellte gemeinsa-  lung gebündelt. In seiner Predigt im Eröff-  me Sprache vernehmen zu können. Um-  nungsgottesdienst fragte Paul Reeves,  kehr heißt Hyung zufolge, Verantwortung  selbst Ureinwohner, früher Erzbischof der  für alle Lebewesen zu übernehmen, mit-  Anglikanischen Kirche von Neuseeland,  fühlend Gottes ganze Schöpfung als guFWır ühren eın Von der Be-
lems, Hındus und Buddhıiısten hatten Beob- völkerungsmehrheıt getirenntes ‚eben, das
achter der Tagung entsan: Mehr als über Jahrhunderte In UNSCICIN Land Gestalt

Jahre nach dem 95() N Protest ANSCHOMMECN hat Wır wollen, dal3 Unge-
dıe Unterstützung des Weltkirchenrates für rechtigkeiten der ergangenheıt wıeder-
dıe Vereıinten Natıonen 1Im Koreakrıez CI - gutgemacht werden und dıe Nachkommen
folgten Abbruch der Beziıehungen den europäischer 1edler Jüngeren Datums Jen-
Kırchen 1m Ausland wurde der Chıines1- se1ts VON Schuld und Verwırrung rel-
sche Christliche Rat eın usam- fem und verantwortungsbewußtem Han-
menschluß protestantischer Kırchen deln finden Wır möchten, daß S$1e uns VCI-

tragsgemäß als Vollmitglied aufgenom- trauen. Die Hauptprobleme sınd geı1stlı-
INnen. Der ( hat fünf Mıo0o Miıtglieder cher, nıcht polıtischer Natur.«
und eiwa 1000 Geıistlıche, davon zehn Pro- Das IThema der Vollversammlung
zent Frauen. 7u seinem Vorsıtzen- »Komm eılıger Gelst ECINCUCTEC dıe
den wählte der Zentralausschuß des Welt- Schöpfung« nng cdhie Bıtte
kırchenrates den im Liıbanon eDbDenden Läuterung Uurc das reinıgende Feuer des
Erzbischof Aram Keshıshıan VON der AA eılıgen Gelstes VOI Gott Für Tau Prof.
menıschen Orthodoxen Kırche Der -Jäh- ung Hyun yung (Presbyterianısche
rge Keshıshıian löst Bıschof Heınz Joa- Kırche in der epublı Korea) ist in dıe-
chım eld ab, der dieses Amt se1ıt SC  = /usammenhang dıe Buße, verstanden
19823 innehatte. als Von der heimlıchen SuUuC

»Gerechtigkeıit, TIE| und Bewahrung des Menschen nach dem Iurm VON abel,
der Schöpfung« in diese egrıffe hatte die entsche1dende Voraussetzung afür,
der ORK dıe ematı der Vollversamm- dıe Pfingsten wliederhergestellte geme1nsa-
Jung gebündelt. In seıner Predigt 1Im TÖff- Sprache vernehmen können. Um:-
nungsgottesdienst fragte Paul eeves, kehr el yung zufolge, Verantwortung
selbst Ureinwohner, er Erzbischof der für alle Lebewesen übernehmen, mıit-
Anglıkanischen Kırche VoNn Neuseeland, ühlend Gottes Schöpfung als gul
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ernstzunehmen und eiıner Kultur der acC sammenhang mıt dem en des eılı-
über andere, dıe den Friıeden Ure Ver- SCH Geıistes, eiınen Ausgangspunkt, eıne
nıchtung der egenparte1 erreichen Öffnung dar. ber diese Schaffung VOoN

glaubt, abzuschwören. Der orthodoxe Pa- Freiräumen INn der Geschichte muß Urc
triarch VoNn Alexandrıa Parthenıios 1988 be- eiıne Befreiung VON der ur alter Schuld

In se1ıner theologischen INTIU  ng begleıtet se1n, damıt das Neue WITKI1IC als
Neues erscheıint.«besonders den »parakletischen« ar‘:  er

der Zeichen der Gegenwart smu Irotz Das ırken des eılıgen Gelstes ist
erneDBlıcher Unterschiede Prof. Kyungs heute nach Emıilıio Castros Überzeugung
Ausführungen 1Im SaNZCH erwIlies sıch der besonders ın den Kommunıiıtäten SpU-
ortrag VOIN Patrıarch Parthenios aktısch IC  S Basısgemeıinden, Gebetsgruppen, Or-
als 1UC ZU Verständnıs se1ner korea- densgemeıinschaften GI6:; »In denen sıch
nıschen Korreferentin, WE GE etwa Menschen für den Friıeden, für den Schutz
» Alle inge werden VO eılıgen Gelst der Umwelt, für Flüchtlinge, für dıe
geheılıgt VO  — Begınn der Schöpfung170  Chronik  ernstzunehmen und einer Kultur der Macht  sammenhang mit dem Wirken des Heili-  über andere, die den Frieden durch Ver-  gen Geistes, einen Ausgangspunkt, eine  nichtung der Gegenpartei zu erreichen  Öffnung dar. Aber diese Schaffung von  glaubt, abzuschwören. Der orthodoxe Pa-  Freiräumen in der Geschichte muß durch  triarch von Alexandria Parthenios III. be-  eine Befreiung von der Bürde alter Schuld  tonte in seiner theologischen Einführung  begleitet sein, damit das Neue wirklich als  Neues erscheint.«  besonders den »parakletischen« Charakter  der Zeichen der Gegenwart Christi. Trotz  Das Wirken des Heiligen Geistes ist  erheblicher Unterschiede zu Prof. Kyungs  heute nach Emilio Castros Überzeugung  Ausführungen im ganzen erwies sich der  besonders in den Kommunitäten zu spü-  Vortrag von Patriarch Parthenios faktisch  ren. Basisgemeinden, Gebetsgruppen, Or-  als Brücke zum Verständnis seiner korea-  densgemeinschaften etc., »in denen sich  nischen Korreferentin, wenn er etwa sagte:  Menschen für den Frieden, für den Schutz  »Alle Dinge werden vom Heiligen Geist  der Umwelt, für Flüchtlinge, für die  geheiligt von Beginn der Schöpfung an ...  Überwindung konkreter Formen der Unge-  Laßt uns darum auch den Schmerz erken-  rechtigkeit einsetzen«, seien zutiefst geist-  nen, den uns unsere Trennungen zufügen.  geprägte Bewegungen. Sie »schaffen aus  Sie verletzen Christus. Wir verwehren es  einer ökumenischen Motivation heraus ...  dem Heiligen Geist, zu handeln und in uns  alternative Lebensformen und überschrei-  zu wirken. Unser Streben nach sichtbarer  ten Grenzen, hinter denen wir Schutz su-  Einheit ist nichts anderes als Zusammenar-  chen und die uns trennen.« — Von daher  beit mit dem, was der Heilige Geist will ...  ging der Generalsekretär auf die noch  nicht erlangte Einheit der Kirche ein. Er  Einheit verlangt Bescheidenheit und De-  mut, Vergebung und Buße, aber auch Mut  betonte, Hauptziel der ökumenischen Be-  und Vertrauen und nicht zuletzt gesunden  wegung müsse die eucharistische Gemein-  Menschenverstand.«  schaft bleiben und warnte davor, einen  Weiter verdeutlicht wurde das Thema  Ökumenismus zu pflegen, der sich den  der Vollversammlung durch den Bericht  Überraschungen des Heiligen Geistes ver-  des ÖRK-Generalsekretärs Emilio Castro,  schließe; denn dies sei für die Spiritualität  der unter anderem folgende Worte ent-  gefährlich.  hielt: »Indem wir den Heiligen Geist anru-  In den Sektionen wurde das Gesamt-  fen, bekennen wir uns zu Gemeinschaft,  thema der Vollversammlung entfaltet.  Gerechtigkeit,  Solidarität und Rechen-  »Spender des Lebens — erhalte deine  schaftspflicht anstatt zu pragmatischen  Schöpfung« und »Geist der Wahrheit —  mach uns frei« lauteten die Unterthemen  Werten wie Funktionalität, Effizienz und  Profit ... Der Geist öffnet uns die Augen  der beiden ersten Sektionen, die sich mit  für das Unrecht in der Welt und stärkt un-  schöpfungstheologischen und sozialethi-  sere Lebensgeister, damit wir dagegen an-  schen Fragen befaßten. »Geist der Einheit  gehen. — Der Geist macht, daß wir über  — versöhne dein Volk« war das Thema  uns und über alle Mächte und Gewalten  der dritten Sektion, in deren ersten beiden  hinaus auf eine Wirklichkeit sehen, die  Untersektionen die Fragen von Glauben  erst kommt.« Sie mitzufördern mache all-  und Kirchenverfassung behandelt wurden.  zeit Entscheidungen notwendig. »... jede  Die wichtigste Frage war hier wohl die, ob  Situation stellt, betrachtet man sie im Zu-  sich von einer neuen Beachtung der Pneu-Überwindung konkreter Formen der Unge-
Laßt uns darum auch den chmerz erken- rechtigkeıt einsetzen«, se]len zutiefst ge1st-
NCN, den uns uUuNnseIiIe rennungen zufügen. Bewegungen. Sıe »schaffen aQus

S1ıe verletzen Christus Wır verwehren CS einer ökumenıischen Motı1ıvatıon heraus170  Chronik  ernstzunehmen und einer Kultur der Macht  sammenhang mit dem Wirken des Heili-  über andere, die den Frieden durch Ver-  gen Geistes, einen Ausgangspunkt, eine  nichtung der Gegenpartei zu erreichen  Öffnung dar. Aber diese Schaffung von  glaubt, abzuschwören. Der orthodoxe Pa-  Freiräumen in der Geschichte muß durch  triarch von Alexandria Parthenios III. be-  eine Befreiung von der Bürde alter Schuld  tonte in seiner theologischen Einführung  begleitet sein, damit das Neue wirklich als  Neues erscheint.«  besonders den »parakletischen« Charakter  der Zeichen der Gegenwart Christi. Trotz  Das Wirken des Heiligen Geistes ist  erheblicher Unterschiede zu Prof. Kyungs  heute nach Emilio Castros Überzeugung  Ausführungen im ganzen erwies sich der  besonders in den Kommunitäten zu spü-  Vortrag von Patriarch Parthenios faktisch  ren. Basisgemeinden, Gebetsgruppen, Or-  als Brücke zum Verständnis seiner korea-  densgemeinschaften etc., »in denen sich  nischen Korreferentin, wenn er etwa sagte:  Menschen für den Frieden, für den Schutz  »Alle Dinge werden vom Heiligen Geist  der Umwelt, für Flüchtlinge, für die  geheiligt von Beginn der Schöpfung an ...  Überwindung konkreter Formen der Unge-  Laßt uns darum auch den Schmerz erken-  rechtigkeit einsetzen«, seien zutiefst geist-  nen, den uns unsere Trennungen zufügen.  geprägte Bewegungen. Sie »schaffen aus  Sie verletzen Christus. Wir verwehren es  einer ökumenischen Motivation heraus ...  dem Heiligen Geist, zu handeln und in uns  alternative Lebensformen und überschrei-  zu wirken. Unser Streben nach sichtbarer  ten Grenzen, hinter denen wir Schutz su-  Einheit ist nichts anderes als Zusammenar-  chen und die uns trennen.« — Von daher  beit mit dem, was der Heilige Geist will ...  ging der Generalsekretär auf die noch  nicht erlangte Einheit der Kirche ein. Er  Einheit verlangt Bescheidenheit und De-  mut, Vergebung und Buße, aber auch Mut  betonte, Hauptziel der ökumenischen Be-  und Vertrauen und nicht zuletzt gesunden  wegung müsse die eucharistische Gemein-  Menschenverstand.«  schaft bleiben und warnte davor, einen  Weiter verdeutlicht wurde das Thema  Ökumenismus zu pflegen, der sich den  der Vollversammlung durch den Bericht  Überraschungen des Heiligen Geistes ver-  des ÖRK-Generalsekretärs Emilio Castro,  schließe; denn dies sei für die Spiritualität  der unter anderem folgende Worte ent-  gefährlich.  hielt: »Indem wir den Heiligen Geist anru-  In den Sektionen wurde das Gesamt-  fen, bekennen wir uns zu Gemeinschaft,  thema der Vollversammlung entfaltet.  Gerechtigkeit,  Solidarität und Rechen-  »Spender des Lebens — erhalte deine  schaftspflicht anstatt zu pragmatischen  Schöpfung« und »Geist der Wahrheit —  mach uns frei« lauteten die Unterthemen  Werten wie Funktionalität, Effizienz und  Profit ... Der Geist öffnet uns die Augen  der beiden ersten Sektionen, die sich mit  für das Unrecht in der Welt und stärkt un-  schöpfungstheologischen und sozialethi-  sere Lebensgeister, damit wir dagegen an-  schen Fragen befaßten. »Geist der Einheit  gehen. — Der Geist macht, daß wir über  — versöhne dein Volk« war das Thema  uns und über alle Mächte und Gewalten  der dritten Sektion, in deren ersten beiden  hinaus auf eine Wirklichkeit sehen, die  Untersektionen die Fragen von Glauben  erst kommt.« Sie mitzufördern mache all-  und Kirchenverfassung behandelt wurden.  zeit Entscheidungen notwendig. »... jede  Die wichtigste Frage war hier wohl die, ob  Situation stellt, betrachtet man sie im Zu-  sich von einer neuen Beachtung der Pneu-dem eılıgen Geist, handeln und In uns alternatıve Lebensformen und überschre1-
wiıirken. Unser treben nach sıchtbarer ten Grenzen, hınter denen WIT Schutz

Einheit ist nıchts anderes als Zusammenar- chen und dıe uns tTeEeNNEN.« Von er
beıt mıt dem, Wäas der Heılıge Geist 111170  Chronik  ernstzunehmen und einer Kultur der Macht  sammenhang mit dem Wirken des Heili-  über andere, die den Frieden durch Ver-  gen Geistes, einen Ausgangspunkt, eine  nichtung der Gegenpartei zu erreichen  Öffnung dar. Aber diese Schaffung von  glaubt, abzuschwören. Der orthodoxe Pa-  Freiräumen in der Geschichte muß durch  triarch von Alexandria Parthenios III. be-  eine Befreiung von der Bürde alter Schuld  tonte in seiner theologischen Einführung  begleitet sein, damit das Neue wirklich als  Neues erscheint.«  besonders den »parakletischen« Charakter  der Zeichen der Gegenwart Christi. Trotz  Das Wirken des Heiligen Geistes ist  erheblicher Unterschiede zu Prof. Kyungs  heute nach Emilio Castros Überzeugung  Ausführungen im ganzen erwies sich der  besonders in den Kommunitäten zu spü-  Vortrag von Patriarch Parthenios faktisch  ren. Basisgemeinden, Gebetsgruppen, Or-  als Brücke zum Verständnis seiner korea-  densgemeinschaften etc., »in denen sich  nischen Korreferentin, wenn er etwa sagte:  Menschen für den Frieden, für den Schutz  »Alle Dinge werden vom Heiligen Geist  der Umwelt, für Flüchtlinge, für die  geheiligt von Beginn der Schöpfung an ...  Überwindung konkreter Formen der Unge-  Laßt uns darum auch den Schmerz erken-  rechtigkeit einsetzen«, seien zutiefst geist-  nen, den uns unsere Trennungen zufügen.  geprägte Bewegungen. Sie »schaffen aus  Sie verletzen Christus. Wir verwehren es  einer ökumenischen Motivation heraus ...  dem Heiligen Geist, zu handeln und in uns  alternative Lebensformen und überschrei-  zu wirken. Unser Streben nach sichtbarer  ten Grenzen, hinter denen wir Schutz su-  Einheit ist nichts anderes als Zusammenar-  chen und die uns trennen.« — Von daher  beit mit dem, was der Heilige Geist will ...  ging der Generalsekretär auf die noch  nicht erlangte Einheit der Kirche ein. Er  Einheit verlangt Bescheidenheit und De-  mut, Vergebung und Buße, aber auch Mut  betonte, Hauptziel der ökumenischen Be-  und Vertrauen und nicht zuletzt gesunden  wegung müsse die eucharistische Gemein-  Menschenverstand.«  schaft bleiben und warnte davor, einen  Weiter verdeutlicht wurde das Thema  Ökumenismus zu pflegen, der sich den  der Vollversammlung durch den Bericht  Überraschungen des Heiligen Geistes ver-  des ÖRK-Generalsekretärs Emilio Castro,  schließe; denn dies sei für die Spiritualität  der unter anderem folgende Worte ent-  gefährlich.  hielt: »Indem wir den Heiligen Geist anru-  In den Sektionen wurde das Gesamt-  fen, bekennen wir uns zu Gemeinschaft,  thema der Vollversammlung entfaltet.  Gerechtigkeit,  Solidarität und Rechen-  »Spender des Lebens — erhalte deine  schaftspflicht anstatt zu pragmatischen  Schöpfung« und »Geist der Wahrheit —  mach uns frei« lauteten die Unterthemen  Werten wie Funktionalität, Effizienz und  Profit ... Der Geist öffnet uns die Augen  der beiden ersten Sektionen, die sich mit  für das Unrecht in der Welt und stärkt un-  schöpfungstheologischen und sozialethi-  sere Lebensgeister, damit wir dagegen an-  schen Fragen befaßten. »Geist der Einheit  gehen. — Der Geist macht, daß wir über  — versöhne dein Volk« war das Thema  uns und über alle Mächte und Gewalten  der dritten Sektion, in deren ersten beiden  hinaus auf eine Wirklichkeit sehen, die  Untersektionen die Fragen von Glauben  erst kommt.« Sie mitzufördern mache all-  und Kirchenverfassung behandelt wurden.  zeit Entscheidungen notwendig. »... jede  Die wichtigste Frage war hier wohl die, ob  Situation stellt, betrachtet man sie im Zu-  sich von einer neuen Beachtung der Pneu-gng der Generalsekretär auf dıe noch

nıcht erlangte Eıinheit der ITC eın | DEinheit verlangt Bescheidenheıit und De-
mMuLt, Vergebung und Buße, aber auch Mut betonte, Hauptzıel der Öökumenischen Be-
und Vertrauen und nıcht zuletzt gesunden WCRUNg musse die eucharıstische (GGeme1nn-
Menschenverstand.« schaft bleiben und davor, eiınen

Weıter verdeutlicht wurde das ema Okumenismus pflegen, der sıch den
der Vollversammlung Urc den Bericht Überraschungen des eılıgen Gelstes VOI-

des ORK-Generalsekretärs Emilıo Castro, schließe: denn dies se1 für dıe Spirıtualität
der anderem olgende Worte ent- gefährlıch.
1€e »Indem WIT den eılıgen Ge1lst In den Sektionen wurde das (Gjesamt-
fen, bekennen WIT uns Gemeinnschaft, thema der Vollversammlung entfaltet.
Gerechtigkeıit, Solıdarıtät und Rechen- »S pender des Lebens Trhalte deine
schaftspflicht anstatt pragmatıschen Schöpfung« und »Geilst der Wahrheıt

mach uns frei« lauteten die UnterthemenWerten WIE Funktionalıtät, Effizienz und
(0)]81170  Chronik  ernstzunehmen und einer Kultur der Macht  sammenhang mit dem Wirken des Heili-  über andere, die den Frieden durch Ver-  gen Geistes, einen Ausgangspunkt, eine  nichtung der Gegenpartei zu erreichen  Öffnung dar. Aber diese Schaffung von  glaubt, abzuschwören. Der orthodoxe Pa-  Freiräumen in der Geschichte muß durch  triarch von Alexandria Parthenios III. be-  eine Befreiung von der Bürde alter Schuld  tonte in seiner theologischen Einführung  begleitet sein, damit das Neue wirklich als  Neues erscheint.«  besonders den »parakletischen« Charakter  der Zeichen der Gegenwart Christi. Trotz  Das Wirken des Heiligen Geistes ist  erheblicher Unterschiede zu Prof. Kyungs  heute nach Emilio Castros Überzeugung  Ausführungen im ganzen erwies sich der  besonders in den Kommunitäten zu spü-  Vortrag von Patriarch Parthenios faktisch  ren. Basisgemeinden, Gebetsgruppen, Or-  als Brücke zum Verständnis seiner korea-  densgemeinschaften etc., »in denen sich  nischen Korreferentin, wenn er etwa sagte:  Menschen für den Frieden, für den Schutz  »Alle Dinge werden vom Heiligen Geist  der Umwelt, für Flüchtlinge, für die  geheiligt von Beginn der Schöpfung an ...  Überwindung konkreter Formen der Unge-  Laßt uns darum auch den Schmerz erken-  rechtigkeit einsetzen«, seien zutiefst geist-  nen, den uns unsere Trennungen zufügen.  geprägte Bewegungen. Sie »schaffen aus  Sie verletzen Christus. Wir verwehren es  einer ökumenischen Motivation heraus ...  dem Heiligen Geist, zu handeln und in uns  alternative Lebensformen und überschrei-  zu wirken. Unser Streben nach sichtbarer  ten Grenzen, hinter denen wir Schutz su-  Einheit ist nichts anderes als Zusammenar-  chen und die uns trennen.« — Von daher  beit mit dem, was der Heilige Geist will ...  ging der Generalsekretär auf die noch  nicht erlangte Einheit der Kirche ein. Er  Einheit verlangt Bescheidenheit und De-  mut, Vergebung und Buße, aber auch Mut  betonte, Hauptziel der ökumenischen Be-  und Vertrauen und nicht zuletzt gesunden  wegung müsse die eucharistische Gemein-  Menschenverstand.«  schaft bleiben und warnte davor, einen  Weiter verdeutlicht wurde das Thema  Ökumenismus zu pflegen, der sich den  der Vollversammlung durch den Bericht  Überraschungen des Heiligen Geistes ver-  des ÖRK-Generalsekretärs Emilio Castro,  schließe; denn dies sei für die Spiritualität  der unter anderem folgende Worte ent-  gefährlich.  hielt: »Indem wir den Heiligen Geist anru-  In den Sektionen wurde das Gesamt-  fen, bekennen wir uns zu Gemeinschaft,  thema der Vollversammlung entfaltet.  Gerechtigkeit,  Solidarität und Rechen-  »Spender des Lebens — erhalte deine  schaftspflicht anstatt zu pragmatischen  Schöpfung« und »Geist der Wahrheit —  mach uns frei« lauteten die Unterthemen  Werten wie Funktionalität, Effizienz und  Profit ... Der Geist öffnet uns die Augen  der beiden ersten Sektionen, die sich mit  für das Unrecht in der Welt und stärkt un-  schöpfungstheologischen und sozialethi-  sere Lebensgeister, damit wir dagegen an-  schen Fragen befaßten. »Geist der Einheit  gehen. — Der Geist macht, daß wir über  — versöhne dein Volk« war das Thema  uns und über alle Mächte und Gewalten  der dritten Sektion, in deren ersten beiden  hinaus auf eine Wirklichkeit sehen, die  Untersektionen die Fragen von Glauben  erst kommt.« Sie mitzufördern mache all-  und Kirchenverfassung behandelt wurden.  zeit Entscheidungen notwendig. »... jede  Die wichtigste Frage war hier wohl die, ob  Situation stellt, betrachtet man sie im Zu-  sich von einer neuen Beachtung der Pneu-Der Gelst Ööffnet uns dıe ugen der beiıden ersten Sektionen, dıe sıch mıt
für das Unrecht In der Welt und stärkt schöpfungstheologıischen und soz1ıaleth1-
SCIC Lebensgeıster, damıt WITr dagegen Sschen Fragen eifalhten »Geist der Einheıt
gehen Der Ge1st macht, daß WITr über versöhne deın Volk« das ema
uns und über alle ächte und Gewalten der drıtten Sektion, ın deren ersten beıden
hınaus auf eıne Wiırklıchkeit sehen, dıe Untersektionen dıe Fragen VOIN Glauben
erst kommt.« Sıe miıtzufördern mache all- und Kırchenverfassung behandelt wurden.
zeıt Entscheidungen notwendig. jede Dıie wichtigste rage WTl 1er wohl dıe, ob
Sıtuation tellt, betrachtet INan S$1e 1im /u- sıch VoN eiıner eaC  ng der NeuU-
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matologıe her NEUEC Öökumenische Perspek- erwähnten Sujets enthielten, dıe theologı1-
t1ven für dıe E}  esi0logıe ergeben. Der schen Voraussetzungen ingegen größten-
ısherige Moderator der KOommıssıon für teıls unerorte blıeben /Katholische
Glauben und Kırchenverfassung, der nord- Nachrichten-Agentur, OKI Nr. 9 20:2
amerıkanısche Methodist John Deschner,

SE hätte das Gefühl, daß sıch 1m
Verständnıiıs der Kırche als Komnon1  Om-
MUnN10 Wandlungen abzeıchneten, dıe sıch Symposium des Mediävistenverbandes
bısher jedoch aum artıkuliıeren heßen
»Heıiliger Geilst verwandle und heılıge Vom LT Maärz 991 1e der Me-

das ema der vlierten Sektion, dıäviıstenverband in Verbindung mıt der
dıe sıch mıt Fragen einer ökumenischen Albertus-Magnus-Universität öln se1n
Spirıtualıität befaßte Die ANIU  ng In interdiszıplinäres 5Symposium In öln ab
dıesen hemenbereich gab 1Im Plenum der Das 5Symposium wurde anlablıc des 000
griechısch-orthodoxe Metropolıt ohannes JTodesjahres der Kalserın Iheophano
(Zızıoulas Von Pergamon. Er hob hervor, dem Ihema »DIe Begegnung des estens
daß Heılıgkeıit dıe richtige Haltung der DC- mıiıt dem Osten« abgehalten. Dieses ema
samten Schöpfung gegenüber einschlıeße, wurde in eiıner großen za VOIN Vorträ-
daß S1e jedoch NUur In Gemeimnschaft mMOg- SCH folgenden Gesichtspunkten be-
ıch se1 In dıesem Siınne gelte Cyprians handelt »Dıie 16 des Anderen«,
Grundsatz, daß 65 außerhalb der Kırche » Vermittlung VON Wıssenschaft ZWI1-
keın eıl gebe Auf den eılıgen Gelst schen Ost und West«, » DıIe W anderung
warten bedeute immer aber auch, sıch autf des Erzählstoffes VOoN Barlaam und Josa-
Unberechenbares einzustellen. phat« und »Kunst- und kulturwıissen-

Kennzeichnend für dıe VIL Vollver- scha  1C Aspekte In der Begegnung VON

ammlung W daß 6S iIm Plenum kaum Ost und West«. Am Mıttwoch, dem 13
Raum eıner Dıskussion über dıe e1 März, wurde der wıssenschaftliche Beirat
des ORK, insbesondere dıe theologısche, des Verbandes ICUu sammengesetzt; für
in den en se1ıt der etzten Vollver- das Fach »Kırchen- und Theologiege-
sammlung gab Dıie Ihemenfülle der Sek- schichte« wurde Prof. Nıkolaou ıIn dıesen
tionen führte dazu, daß dıe Berichterstat- Beırat gewählt.
tung In den edien eınen CIWOITEIEN

Eındruck vermiıttelte. em 1eß dıe aQus-

giebige Beschäftigung der Jagung in Can-
berra mıt sSOZ10o-polıtischen Fragestellun- Kurzmeldungen
SCH WIEe Weltwirtschaftsordnung, eIorm
der UNO oder der Oorderung nach gle1- Die Theologische Fakultät der Universi-
chen Rechten für Frauen in der Kırche In tat en hat olgende ührende Hıerar-

chen des ÖOkumenischen Patrıarchatsvielen Fällen eıne hinreichende eolog1-
sche Grundlegung vermıiıssen, Was VoNn OTI- hrendoktoren ernannt Am Oktober
thodoxer Seıte scharf mıßbillıgt wurde. 990 den Erzbischof VonNn OTrd- und Süuüd-
Dies uUINsSo mehr als dıe meı1lsten Pressebe- amerıka Jakovos Koukousıtıs und den Me-
richte gerade auch Aaus dıiıesem TUN! 1Ur tropolıten VOoN Myra Chrysostomos Kon-
YAR oft ausiIu  ıche achrıiıchten über dıe stantinidis: November 990 den
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Metropolıten Von Chalkedon artholo- wurde VO ÖOkumenischen Patrıarchat VO

mMAa0os Archontonis und den Metropolıiten Konstantiınopel mıt dem 1fe »Archon
der Schwe17z Damaskınos Papandreou. Protonotar10s« geehrt Die Urkunde nahm

( nfang Dezember 1990 en! eıner
Feierstunde 1m bischöflichen Priestersemi-Vom 7 September 990 fand in

en das 1eDentfe Treffen des Panhel- in Graz Aaus der Hand des Metropolıten
lenischen Theologischen Kongresses VOIN Wiıen Chrysostomos Tsıter

der sıch mıt dem ema »DIe rtho-
Die Kırche des hi 1KOlaus VoNn Myradox1e 1m vereınten Europa« befaßte

der Veranstaltung en mehr als 7000 in der türkıschen Kreisstadt ale be1 Anta-
Geıistliche und Laien teılgenommen. ıya WIT! der Leıtung der örtlıchen

Museumsdirektion restaurlert. Gleichzeıtig
Für das 1mM Jahr 1989 VO Okumenischen finden Ausgrabungen

Patrıarchat VOIN Konstantinopel eingeführte
und September begangene est In Patara be1ı Kasch/Antalya ermittelte

eın archäologisches eam Leıtung»Achtung VOT der Schöpfung und Bewah-
rTung der Umwelt« [vgl OFo (1989) Von Prof. Fal  Z Isık VON der atürk-Uni-
AA und (1990) 121] erfaßte etropo- versıtät in Erzurum dıe Ausmaße der antı-
lıt 0dAd1MO0s VOINl Patras eiıne eigene »Heiı- ken und machte einıge un Aus

lıge Akolouthie für die Bewahrung der hellenıstischer und frühchristliıcher eıt
MmMWeIt«

Prof. IJr Irine} Bulovic, ıtglıe: der
Theologischen Fakultät ın Belgrad, 1stDer isherige Metropolıit VON Helenou-

polıs des Ökumenischen Patrıarchats, Prof. VO serbıschen Patrıarchen Paul
ZU Bischof VON OTavca ernannt WOTI-Dr Athanasıos Papas, ist ZU In der

Rangordnung höherstehenden Metropoli1- den Bıschof Bulovıc studierte in Belgrad
ten VOoN Helıoupolıs und Theira ewählt und en,; CF mıt eiıner Arbeıt über dıe
worden. Dreifaltigkeitslehre des (0N Eugen1-

kOs, des Hauptgegners des Unionskonzıils
VON Ferrara-Florenz, promovılert wurde.Dr Meliton Karras, se1t Dezember

1987 Erzsekretär der HI Synode des
Ökumenischen Patrıarchats, wurde 28 Seine Selıgkeıt Karakın Kazanciınyan
Oktober 990 VO Okumenischen Patrıar- ist 13 Oktober 1990 In Konstantinopel
chen Dıiımuitrio0s ZU Metropolıiten VONN als Patrıarch der ın der Türkeı le-

benden Armenıier inthronisıiert worden.Phıladelpheıia ewelht.
Anläßlıch der ereinigung der beidenDimitrio0s Kkommatas, der TZ|  on

des Okumenischen Patrıarchats, ist am deutschen Staaten fand Vormiıttag des
November 1990 ZU Metropolıiten VON Oktober 990 ın der Berliıner Marıen-
Sebaste1la eweıht worden. IC eın ökumeniıischer Gottesdienst

den cdıie Arbeitsgemeinschaft Christliıcher
Grigori10s Larentzakıs, Prof. für rtho- Kırchen Wes und St) vorbereıtet hatte.

doxe eologıe der Katholiısch-Theolo- Es predigten der römisch-katholısche Bı-
SC Karl Lehmann Maınz) und derıschen Fakultät der Unıiversıtät Graz,
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evangelısch-lutherische Bıschof Johannes 96 / gegründeten Bıbelgesellschaft stellt
Hempel (Dresden) einen Öhepunkt der restriktiven Reli-

g1onspolıtik gegenüber relıg1ösen inder-
Dıe Synode der Anglıkanischen Kırche heıten 1mM Iran dar, dıe mıt der Revolution

hat den 55 anre alten Bıschof Von Bath VOI en einsetzte. Der Asıendirek-
und (  S? George arey, ZU 103 Hrz- {Or des Weltbundes, arrer an-Young
bıschof VO anterbury und Primas der Cho1, rief eıner internationalen Unter-
Anglıkanischen 1rC gewählt. Carey trat stutzung der Bıbelgesellschaft 1mM Iran auf.
dıe achfolge VON Erzbischof Dr Es gehe nıcht 11UT die Ex1istenz der Bı-
Runcıe 31.Januar 991 belgesellschaft, sondern dıe frele Relı-

g10nsausübung und die Menschenrechte,
ach Angaben der Deutschen Bıbelge- begründete der arrer seinen Appell

sellschaft In Stuttgart ist dıe Jetzt in
1946 prachen übersetzt. Dıe Gesamtaus- adıkale Muslıme In der Türke1 en
gabe der eılıgen chrıft 1ege in 318 eiıinen olg 1im »Kopftuchstreit« CITIUN-

Übersetzungen, das Neue Testament In SCh Eın entsprechendes egınn dieses
726 und einzelne Bıbelteile in welteren es In Kraft getretenes Gesetz rlaubt
902 prachen VO  z Wıe aus der Statistik Frauen, staatlıchen UniıLversıtäten des
des Weltbundes der Bıbelgesellschaften an  ( Kopftücher als Zeichen rel1g1öser
für 990 hervorgehe, selen dies 18 Spra- Überzeugung tragen. Der türkısche
chen mehr als 1mM OT] Dıiıe meılsten Verfassungsgerichtsho wiıird auf Antrag
Übersetzungen des »Buches der Bücher« der Sozialdemokraten e1Iınden, ob eın
gebe CS nach W1e VOI in aßgeb- Verstoß dıe säkular bestimmte
ıch für dıe Registrierung eiıner Bı- Staatsform der Türke1 vorliegt. Im März

989 hat das Gericht dıes be1 einem äahnlı-belübersetzung se1 dıe Vorlage eInes C:
druckten Exemplars, el 68S dort Z Kr- chen Gesetzesvorhaben beJaht.
ärung Die Zahl eTtTr auf der Welt C:
sprochenen prachen wırd VoNn Experten
auf 0108 bıs 6 000 geschätzt.

DIie Kırchen In Usteuropa en 99() Verstorben
VO  — der uropareg1ıon der Bıbelgesell-
schaften Bıbeln 1m Wert VOIN 15 Mıo0 Am Januar 991 verstarb der etro-
ark erhalten. WEe1 Driıttel der ı1Delille- polı VOIN Petra, Germanos. ID WaTl 1966
ferungen sınd In die Sowjetunion N- ZU Biıschof eweıht worden und se1ıt
SCNH, zwelıter Stelle steht Rumänıien. vielen Jahren ıtglıe der Synode des
Dıies teılte der Generalsekretär der Deut- Patrıarchats VO Jerusalem, das CT be1 ()I-

schen Bıbelgesellschaft, 1egfrie: Meurer, thodoxen Konferenzen regelmäßıg vertrat
ın Stuttgart mıt Die »Bruderscha des eılıgen Grabes«

verlor ın Germanos e1Ines ihrer hervorra-
ach Angaben der deutschen Bıbelge- gendsten Miıtglıeder.

sellschaft ist auf Anordnung der ıranıschen
eglerung dıe Bıbelgesellschaft 1Im Iran Prof. Demosthenes Savramıs ist iIm Al-
geschlossen worden. Die Schließung der ter VON 65 en November 990
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in onn gestorben. Der Religionssoziologe VON Jugendliıchen und Waıisen. 9’77 wurde
und orthodoxe Theologe wurde 6.3 Gr Z Erzbischof gewählt und wurde Me-
925 In Pıraus eboren. Seı1t 1972 ehrte tropolıt VON Shoa, der zweıtgrößten eIrO0-
Savramıs bIıs seıner Emerıitierung Relı- polıe der ÄAthiopischen rthodoxen Kır-
910NS- und Kultursoziologıe der Uni- che
versıtät öln Savramıs hat sıich in zahlre1-
chen w1issenschaftlıchen Abhandlungen Am 8 November 990 verstarb Prof.
auf dem Gebiet der Kultursozi0log1ie her- Panagiotis Andriopoulos (geb 19  CM

und mıt dem Verhältnis VON SO- der seI1it 976 als Neutestamentler
zi0logıe und orthodoxer eologıe be- der Theologıischen der Athener

Universıtät ehrteschäftigt.

Am 23 Januar 991 verstarb in en
Prof. Stojan GOoseVvIC, der ın Berovo/Jugo-
slawıen DA Oktober 916 eboren

Aus der Chronik des Instituts 1990wurde und se1t 956 Prof. für ogmatı
und ymbolı der Theologıschen Fa-
kultät des serbıschen Patriarchats In Bel- Veranstaltung des Seminars über »CGilau-
grad Er wurde hauptsächlıc als Miıt- bensleben in der Orthodoxen Kırche«
glıe interorthodoxer Kommıiıssıonen, dıe anläßlıch der »O  Odoxen Woche« VO

den OoINzıellen Dıalog mıt den anderen | E März In Zusammenarbeıt mıt den
Kırchen ühren, bekannt Münchner orthodoxen Priestern.

Der an des rthodoxen Instituts VO Teılnahme VO Prof. 1KOLAa0U0 der
St erge VO Parıs, Prof. AlexI1s Kniazeff, Osterkreuzfahrt der C(ruise [0)8 Soclety
1st Februar 1991 gestorben. Knıa- VO 6 Z prı mıt dem Schiff > World
zeit, der 913 In Baku/SowjJetunion gebo- Rena1issance«: für das kulturelle Pro-
Ichnh wurde, emi1grierte 90723 nach Frank- INIM der euzlia dem TIThema
reich, SI Jura und Od0OxXe eologıe »Ostern ın der Orthodoxen Kırche, Ins-
studılerte. Im Jahre 947 wurde e Z besondere iIm eiılıgen Land« hatte Gr dıe
Priester eweıht und 962 ZU Professor Koordinatıon.
ewählt. Nn1aze: der eın en lang der
Jurisdi  10N des Okumenischen Patrıar- Teılnahme VOIN Prof. 1KO1a20uUu
chats unterstand, hatte se1ıt 965 bıs se1- Theologischen espräc zwıschen Ver-
1919 Tode dıe Leıtung des Instituts VON St tretern des Okumenischen Patriarchats und
erge iInne der Evangelıschen Kırche In Deutschlan:

VO Z A Junı In der rthodoxen
GregorI10s, Metropolıt VO|  — Shoa/Athio- ademıe auf Kreta

pıen, verstarb 29 Julı 990 be1l einem
Unfall Metropolıit Gregor10s hatte in Pat- Teilnahme VON Prof. 1KO1a0u der 13-
INOS und en studıert. Danach wirkte I: Sung des Unterausschusses der Internatıo-
auf vielfältige Weise: ß seizte sıch für dıe nalen Gemischten Kommıssıon für den
Fortbildung der erıker e1ın, Örderte das Orthodox-Lutherischen Dıalog VO DifJ
Mönchtum und bernahm dıe Betreuung nı — Julı In Parıs.
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Zum I5 Dezember 990 ist der WI1ISsSen- Okumenische Veranstaltung der » Vesper
scha  IC Miıtarbeiter des Instıtuts, Herr der Liebe«, zusammengestellt VON Prof.
yrilakos avvidis, nach dre1jJährıger CI- 1KO1la0u Im Rahmen der Osterkreuzfahrt
folgreicher Tätigkeıt dus dem Dıenst des der Crulise or Soclety » World Renaıls-
Instıtuts ausgeschieden. SalNce«, 15 Aprıl

»Die lıturgische Bedeutung der Biılder in
der Orthodoxen kKirche« 1mM Rahmen der
Osterkreuzfahrt der Cruise (0)8 Society

Vortragstätigkeit Von Prof. 1KOLAQU » World Renalssance«, Aprıl

»KEinigendes und TIrennendes zwıschen »Das onchtum auf dem Berg Athos«
der Orthodoxen Kirche und den Kiır- 1mM Rahmen der Osterkreuzfa| der Crulse
chen des Westens« 1Im Rahmen des wÄäh- OTr S5oclety » World Rena1ssance«, 18
rend der » O  Od0Oxen Woche« abgehalte- Aprıl
NeN Seminars »Glaubensleben In der Or-
thodoxen Kırche« ın München In der (nı » DIie orthodox/römisch-katholischen Be-
versıtät München, Maärz. ziehungen« ın der Allerheiılıgen-Gemein-

de München München, 13 Maı
» Die ellung der one Im lıturgischen
en der Orthodoxen Kirche« 1mM Rah- »Die griechisch-christliche Kultur und
INeN des während der »O  OdOoxXxen WOo- die Einheit der Kirche« 1Im Rahmen des
che« abgehaltenen Seminars »Glaubensle- internationalen w1issenschaftlichen 5Sym-
ben In der Orthodoxen Kırche« In Mün- DOS10NS »Kırchen 1Im Kontext unterschlied-
chen. In der Allerheıiligen-Kirche, März lıcher Kulturen« In der Evangelischen

ademıie Tutzıng Tutzing, 17 Maı
»Die Welt der Orthodoxie« 1mM ahmen
der Osterkreuzfa der Crulse OL »Sınd diıe Lima-Dokumente eın Weg
Soclety »World Renalssance«, Aprıl größerer sakramentaler (GGemein-

schaft?« Kurzvortrag und Podıumsdiskus-
» Vergleichselemente zwischen der Or- S10N 1mM Rahmen des Deutschen O_
thodoxen Kıirche und den westlichen lıkentages ın Berlın Berlın, Maı
Kirchen« 1mM Rahmen der Osterkreuzfa|
der CTrulse OL D5oclety » World Renaı1s- »Aspekte einer Kreuzestheologie In
SaANCC«, Aprıl 0O0dOoxer Sıcht« 1m Rahmen des VYMDO-

S10NS des Instıtuts für OÖkumenische For-
»Kinführung In das Osterfest« 1im Rah- schung In T  urg über » Iheologıe des
INeN der Osterkreuzfahrt der Crulse OL. Kreuzes eın ökumenisches Krıteriıum ?«
Society »World Rena1ssance«, 10. Aprnıl. aßburg, September.
»Das Johanneskloster auyf Patmos«, »ÖOkumene Eın Dialog mit Zu-
Kurzvortrag mıt einem urziılm 1im Rah- kunft?«, espräc 1M Rahmen der Fern-
INen der Osterkreuzfa der C(Cruise OL sehsendung des Südwestfunks »Beım Wort
Society > World Rena1ssance«, 12. Aprnıl. OIMMEN«, en aden, 29 September.
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»Das Weihnachtsfest ın der Orthodoxen
Kırche«, Interview mıt der Katholıschen
Radıo-Redaktion des Arabella-Radıos
München, 18 Dezember.

red Dieter Fahl, unchen
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Maxımos Repanellıs
Metropolit Von Stavroupolis (1919—1991)

Von Apostolos Danielidis, Istanbul“

»L 1VOD MLOTOC Äypı OOQVATOV,
KL ÖO 0101 TOV OTEOOVOV TING COM (;« (’ANOK Z 10)

’EvtO TNC XOUPAC INC NDOGCÖOKLAC ÖLC INV ENOAVOAELTOVDPYLOV TING Tp0d00 NOV-—
10)  < T LOV Iepäc &v XaAKn OEOAOYNLKNIC ZyoAMNG KL NC XOpAC TOV EOPTOV TOUVD
‘A’ A®ODdEKANLEPOV EÜPLOKOLEVOL,

II0 voNOTATE AEOGTOTA,
ZEBOOULA TOOV "IeEPOPYOV ÖUWNYLPLC,
nEVONdOPE TOV GE0OVD ACE,

SV OALWEL BaOELO 1|KOVOOLLEV TOWV ÜÖOKNTOV OO VOTOV TOUV YERPAPOU “IEPOCPXOV Ka
ZYOACPYOV, MNnTtpPOTOALTOL ZTIAVPOUTOAENC KUPOU MaELLOD

Eivaı ÖÜn Ec, NApC tTO YEYO OTL ÖT  (0) EVOC KL AFOV TOVC, ÖYELO TOVD
ÄNOLYOLEVOV “IEDAPXOV ELXEV ÖDTOOTN KÄOVLOLOV, SV TOVTOLG, OC G0EVApOCc AYO—
VLOTNC TING CONC Ka TOVD NVELLATOC, EVEOOVLCEV 0OTOC EEWTEPLKOC XVOPOTOV
KOAOC EXOVTA. ’EGQv ÖEV EENVOYKACETO SK TOOV NOAYLATOV eivaı BEBALOV SC QÖTtE
ELC AUEPLKNV, OÜÖTE Ka ÜAAOYOD NApC TAC NOOTPOTAC ÜÖEAOOV Ka L  COV 9Q
WETEBOALVEV, ÄAAO 9Q NOPNEÖLÖEV SOUDTOV Kau9’ ÖAOKANPLOV LE INV ÖLAKPLVODOOV
QOOTOWV MNLGTLV ELC QEOV, ELC INV NOVOOEVODPYOV ?EK£LVOVD ÖUVVOLLV, ÖTNOLC 1COTOL
NOAVTAC. °H ÜYOANOCO. KApÖLO WÖTOD NLOCQLVOV V ÜTNEKUNTEV ELC TAC OYETLKAC
NOAPOTPUVOELC ÜTNAOC KL LOVOV ÖL Va Un NOOKOAAECY ÖÜVNOUDYLOV Ka OÖOTEVOX W—
DIOV ELC TOV KÜKAOV TV NDOGOLAOV {XO)}  = ”EKTOTE (04894 KOALNOUC ÖLEKOTNTE Ka INV
EONWLKNV &V Xaırn ETLKEOOANG TOV KOAONKOVTOC OC 1|YODLEVOU NS Movnıc ING
YLAC Tpı&dSÄoc EUOLVNV TLOU Ka TO ÖLOLKNTLKO. TOU &v v EKKANOLOA KAONKOVTO
ÖL Va GÖLWBOVAELNTAL TOVUC DEPANOVTAC QWÖTOD LOTPOVUCG Ka TOVTO X@PLC V
ÄÜdIvnN ÖTLGOSV TOUL AUOLBOALAC OTL  r XAPLC ELC INV MLOTLV TOUVU KL E1C INV ETEUBOA—  ö

TNG EMOTNUNG 90 ENAVNPYETO VtTODOC TEÄAELOC Öyınc ELC GUVEYXLOLV InNG ÖLO—
KOVLAC TO'  =

”’EOXATOC, EveEdavıCE (04804 INV ETLOTNOONV TOU INV ÖWLV NDOGCOTOV EÜPWOOTOV
KL NAÄNPOVDG ÜYELOLC ÖL V INV WETAAÄAAOON EVTOC LYOV 1|LEPOV ELC ÖWLVV

Die vorlıegende (jedenkrede ber den Metropolıiten aX1ımos Repanellıs wurde Januar 991 1mM Rah-
men des Beerdigungsgottesdienstes gehalten, der VO!]  — {\llheiligkeit dem Patriıarchen V OIl Konstantinopel
Herrn Dimiıitrio0s und Miıtglıedern der eılıgen Synode des Okumenischen Patriarchats iın der Georg-Kırche
1m Phanar zeieDTIE! wurde.
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EXOVTOC EUOOVN T ONUELO GOOUATLKNC KL LOVOV KONTWOEOWC, ÖLOTL OÜOÖETNOTE
EKALOON WOYXLKOC, OÜTE OTE EVEOOVLOE OT]LELOV NOOÖLÖOV WOXLKT)V KOLLWLV.

EYXPL INCG NOPOALOVNC TOVD WOLNALOVD LE INV YOAPOV TOV NLEPDOV KL INV ÖLOXOE—
TOUV LETOAÖLÖELV ÖT  (8 TAC YWOGELC KL INV NEPLOGELOV TINGCG ÖÜYOATNC TLOU ELC TAC

ÜVOASTPOOCOC TOUL HTO YALKÜC ZXOACPXNC TOV NOAÄOCLOV KOAOMV NLEPDOV InG ÄFT—
TOVPYLAOC INCG ZxoMC, (DGTE QÜÖELC Va OAvVTACNTAL V ÖUVATAL V MLOTEDUON OTL  er
TO TEN EÖOPIOKETO Ämi 0UPAalLC Kai ÖLOC HA0E ÖVOTULY.OC TOULTO TO ÜNOYELLA TNG
NAPNEABOVONG II0%PAOUOKELNC ÖAOC  r AXLOÖVLÖLOC KL NApA NOGOV NDOGOÖOKLOAV.

Ka NÖn IepOC "AUßOV KOLAÄFLTOL er  ÖTOC &v AÖPOC YPAUULALC OKLAYPOAONON INV
NODOGONLKOTNTA TOUVD EKAEKTOD ’APYLEPEMC, KaOnynNTtOV, 1oLö0CyYOyYOU TING VEOTN-
LOC, KL ZYOACPYXOU.

E

\ ZTIAVPOUTOAEQMC MaELLOG, (04807 KOGLOV ZTLALOAVOC PEnOvEAANG, Eyevvn On
TO ETOC 919 ELC INV BOtOoVGOV ING DTLANVNC, ÖT  (0) TOWV ÖÜPNYOTEPNOV ELC TAC TOASELC
TOVD LEPDOU NPOV ELGEABOVTE OLKOVOLOV ’AVTOVLOV PENTOVEAAMNV, Ka INV A0
GOTOOLOV, TO YEVOC M1iıy On ALÖOVU.

EEoetnc MNOLC HA0E WETO ING OLKOYEVELAC TOU ELC INV IV UOCG, OTTOVD Ka ÖLT —
IO NOOTA YOCUWUOTO.. Ta NPOTA ÖVDO ETN TOOV YOWVOOLOKOV TOU GIOVDÖMV

EOOLTNOEV ELC INV EYOANV TOVD T’EVOVC Z YOANV (1935— 193 7) Ka &v GOUVEYELC
ELON| AOEV ELC INV YEDOPOV OEOAOYLKTIV ZyOoANV INCG XaAAKnCc (1937) EC NC Ka
ÄÜNEOOLTNOE TO 044 OTOBAAOV INV EVOLOLLOV E  TL NTILYXLO ÖLATPLBNV »O "Incovc
X pLOTOC, C LOTOPLKOV NOOGWTNOV Ka ÖÜPVNTLKN KPLTLKT|«.

Tnv IV "OKTOßBpPLOVD 944 SV 140 Iep@ NAa® TOUV (A’ NLIKOACOVD LAAaTtTE
EYELDOTOVNON ÖLXKOVOC UTO TOVD L ’EPOVTOC “ XaAKNÖOVOC MOELLOD (WETENELTO.
OLKOVUEVLKOU II0x%tpLOUPXOV), OOTLWVOG Ka EAOßE TO ÖVOULO (04007 INV YELDOTOVLOV
WÖTOUD. Eic INV ELPDNILEVNV LEYOAOVULOV TOTE KOoıvortnTa ÖNNPETNGE WEYPL TO
1946, ÖTOVD Ka LEKPLON ÖL INV KOAAALOOVLOV TOVU, INV AMLÖOGLV LO ELC To
BELOV KNPUYLLA Ka ÖL INV ÖÜVOLAN LV TOUVU TOLEOC ING OPYOAVOLEVNC Av ÖT ®_
AQVOPOTLAC ToO ETOC 946 mi ING NATPLOUPYELOC TOUV 6X  öl  V T’EDOVTOC TOU

NNOGEANOdON ELG TOV II@XTPLAPYLKOV NOOV, NOPNALELVAC V BEGEL TOAUTN WEYXPL
TOUVD 948

Eita, ÄNOGTAAÄELC OC ÜNOTPOOOC INCG EKKANOLAC ELC AOUDBOaLVNV TOVD BEAYLOV
GTROVÖCGE OLAOGOMLOLV S  Yınl TOLETLOV, LETAEU TCOOV &TV ö—1 NOANAKOAOD-
NOCC GOVVAUO Ka WOAONLOAOTO WOXOAOYLAC. Kata INV 6KEIGE NAPNOALOVNV LU  &

EEUNNPETEL KL TAC OPNOKEVLTLKAC ÄVOYKAC TOOV ÖWOYEVOV TOUV BEAYLONV, 1TOVP-—

ZTOvuPLÖOU BOOLAELOV, H c  IepC& OEOAOYLKTI ZyOoAM TNC OAKTIC, ZyXOACpY AL MaE1LLOC PErOVEAANG,
'"ApXUU., Mnıtp ZTOAVPOULTOAENC, (010) 1955, OECGOAAOVLKN 1988, O A
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YOV WC ÖLXKOVOC KL KT|RLTTOV ELC TOUC öp90Ö0E0UC EAANVLKODC en0)  <

BOVEEAAOV KUL ußEponNc

ZOUNANPOOAC TOC OROVÖACC TOU ENOVEKOLLWEV VtTODOC TOWV ÖE ’OKTOßBPLOV TOU

ETOVC 951 LOpPLOON UTNO NC AYLAC KL JIEPAC Y vVvoO0VD KAUONYNTNC SV ELOT|—
UEV|] (n91070100 ZyoM, ÖLÖOCLGKMV SKTOTE IGTOPLOV NC OLAOGOOLAC KL q>_
OGCOOLKTV KL XPLOTLOLVLKT|V 1 9LKNV II%pOAANAOC ÜVAKDWAONG ÖÜVOYKNC EdÖL—
ÖCSEV ET  1 ÖLXOTNLA KL ELG YOUVOOLOKOV NC ZyoANC WOXONLATA
n}  < OPNOKEUVTLKOV NC WuxXo KL NC ELOOYOYIIC ELG OLAOGOÖLAV

’AKOAOVLOOC, 6N ADUYOLOTOV 1952 EYELDOTOVNON VTO TOU ÄÜELULVNOTOUV Mn-—
TOONOALTOL ZOPÖEOV MaOELWLOVD ELC I1p98E6BßUTEPDOV SV U LIOVGENTO LI0xTPLAPYLKO
[070) SV ( ÖTOLO KL TOUL ÄNEVEUNON ÖT  8 n}  < XELODOOV TLOU LIOXTPLAPXOUD MO
YORNDOU Ö0OHLKLOV TOU "APYLLOAVÖPLTOU TOU OLKOVUEVLKOU OpOVOV

Me£ta OTOßOANV NC NOUDNOLULTI|IOEO ÄK NC OYXOACPYLAC NC ZyXOoANG TOU Mn-
TNONOALTOL ”IKOV1OD "I0xKOßOovV "APXLUAVÖPLTNCG Ma&ELLOG PETOVEAMMNG (0.400/
IO0VALOV TOU 1955 LOPLOON UTO NC JIEPUAC Y1VOOOUV ZyYOACPYNC ELC LOÖOXNV

WÜTOD

KTa GUVOÖLKT|V GUVEÖPLOV NC Inc DBEBNOVLAPLOV 1961 EEEAEYN
NOLWTN EL TLITOVLACPLOC MnTtpOoTOoALTNCG ZTOAVPOUTOAEOQC KL EYELDOTOVNON ELC
"ApyYıepE« (04K04 TEAEGOAFIGOV &v U LIOCVOGENTO I1  [9)  ı Na &,  TL
£0PTNY TINC ’Op9060ELac TOUL QOODTOUL ETOVC, I10xTtTPLAPYL KL ‚UVO GELOV
AELTOUVPYLOV (26 DEBNOVAPLOV Inv ONV ZENTEUBPLOV TOUL 1965 ÖÄVD—
WoOONn ELC &V EVEPYELO. MntpOTOALTNV TOUL OLKOVLEVLKOU 9191022010 ÖLATNPNOAG LOV
QOÜTOV TLITAOV. Karta ?I0DALOV TOUL 1971 ÖÜELLVNOTOC, EOOKLUAOE NTV NOAMMMNV
Emi T, KPLLLXOLV OLC O10£ KUp1LOC, ÖÜVOASTOAN ING AELTOVPYLAOC C ınfe OVTOC N0 O—
LOTOTO ZyxoMC

KTa IV ÖEKOECOETN] OYOACPYLOV TOU CELOT|YI|OEL QWÖTOD EEETEANEOONGOV UTO
n}  < SKOAGTOTE OPELOV ING ZxOoMIC EPYO Sv OXUTT], ÖTNOLO ÖÜVEÖELEOV ELC
EKTNOALÖEUDTLKOV LÖNDULLO EOCXULÄNOV n}  < EV COV

KTa *100DALOV TOUL 1972 00000 AVOÖQ TOUL L1IOVayıOTOTOU OLKOVUEVLKOU 1 10—
ANUNTPLOVD TOUL ELC LOV LIOVOGERNTOV OLKOVUEVLKOV OpOVOV ÖÜVOAODY-

KPOTNOELONCG NC AYLAC KL IEDAC Y vVvOoO0D EKANON KL NOPEOPOV LEA
OXUTTIC ÖLATNPNOACG IV DBEGLV [0.4 IC TEAEUTNCG QWVDTOD

COQUTOC, ÖLETEAEGE I1008£ÖP0C KL WEAOC MNO AAOV SV VOÖLKOV ” ETITDOTNOV TOUL

LIOCTPLAUPYELOUD KL EEENDOCONNGE NTEPA EKKANOLOV ENAELOC WEXDLC
EOXOATOV ELC ÖLAOOPOUVC BEOAXPYLAG, ÜNOGTOACC KL GUVEÖPLA.

e DE
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VTtTODOC KL 01 ÜÄNAVTOAXOD YNC ÄNOOHOLTOL ING Iepäc OEOAOYLKNIC ZyoMNC
XaAKnCc ng TEAEUDTALOALG TAPLAKOVTOETLALG, "IepApY A, KAÄNPLKOL, KOAONyNTAL Ka
AOLTOL ÄNOOdOLTOL KÖTNC ÖENOULV EYKEX APOYLLEVN V Ev 46 KAPÖLA n}  < INV YAUKELOLV
OVOLOYVOLLLOLV TOVD ZyYOoACPX OD TOWV, ÖTOLOC, G’DV TOLC OÄAAOLC, TOUC EÖLOUEE INV
ÜOOSLOOLV NPOC INV NANAÖOGLV TOVD EVOVC KL TINC ZyoANG KL INV ÄNEPLOPL—-
LOV ÜOOGLOOLV NPOC INV Mntepa ”’EKKAÄNOLOV. Kata INV OTLYUNV TOUTNV
NOPOVOLO ÖÜONKETOV EC OD TOV ELVOL TOOVN WOAPTLPLA TOLTOV.

”HöNn ÖT  O In NWEPOAC TOUVD ÖLOPLOLOD TOUVD C ZYOAAPYOU PYLLUAVÖPLTNC
MaELWLOG LE EVOOVOLAKOLOV KOATEBOAE NOAMAC NMDOOTAOELAC ÖL Va EUODONON ELC
TOC WUX.AC TOOV VEAXPOV LEDOONTOVÖOOTOV NOOTLOTOC TOWV OV @EOU, ÖTNOLOC
eLVOaL KL ÜpXN TINCG GO®ÖLAC, OTa TOV WOALDÖOV

KOtTOTLV, ÜTEÖELEEV ELC AÜÖTOVUC TOV KOATAAANAOV TOOTOV CONC, TOV NDOCLÖLO—
COVTO ELC TOV XPLOTLOVOV, NOPEX V SOUDTOV ÖNOSELYLO. ÖL INCG EOCPLOYNC &v
COM WÖTOD TOUD KOÖLKOC MLOTEOC Ka HOLKNC TOVD YXPLOTLAVLOLOU. Qüdelc NUTOpPEL
Va ÜudioßNnNTHNON TO NAPOÖELYLA. TO ÖOTOLOV NOPELYE Ka INV ENLÖNOOLV INV
ÖTOLOLV NOKEL ZyYOACPYNG S  IL TOOV LEDOOGTOVÖCOTOV ÖC NOOGWOWTNOV EVOPETOV,
OKENTOLEVOV NOVTOTE TO AyaOOV, KÜOTNPOV SN Ka EÜNNOONYOPOV KL nDO0L—
LOV Va ÖLON INV ÄÜOECLV ELC TOUC NIOLOVTALC. ÜKAÖNLOÄKOC ÖLÖCGKAAÄOC, Ka9’

ÄÜVOAOEPEL IepApYNC ÖK TOOV NOAÄOCLOV WOONTOV TOVU, 6SLÖ0GKE IN V ÖÜYATN V, INV
BAÜOVvTEPOV SVVOLOV TINC ÜE ING ÖÜn OELAC, TNC EXNEVOEPLAC, TOVD KAONKOVTOC,
NC QÖTOOQLOLAG Ka INC ÖLKALOGUVNC.?2

Tovc EUAOE Va NPOBANLATLCOWVTAL, Va ÜYOVLCOVTAL Ka Va ÖPALATLEOVTAL, T
ÖTNOLO eiVOL ÄNAPNALTNTOA ÖL EVOX  CL KÄNPLKOV KOAOULEVOV Va EMLTEAECN EDYOV KOL—

VO@OVLKOV, EOYOV OOTNPLAC TOV WOX.OV

QdTtOoCc EVEKOALVLOGE An OVOTNLOA TOUV LOAEYEOOCL LETAEU ÖLÖCGKOVTOV Ka ÖlL—
Ö%OKOULEVOV, EVEKDTTEV ELC IO NPOBANLATA TOOV VEOV ÖLAXÖLKOC Ka EVÖC SK  CO
TOU LÖLALTENOC KL 1\YPÜTVEL ÖL Va EÜPIOKN TAC A£OV ANOLTEAELCG AÜUGELC ELC
1) CC

”ECN ÖL Va NNOGÖEPN TAC ÖNNPECLAC TOU E1C INV SyOANV Ka ÖYXl ÖL Va
AVTAN NOOGOTLKTIV OXLYAN V EE AÖTNC AL TOVTO, OTOLV TO NPOYLATO TO ETEBAAOV,
dEV EÖLOTO.CE Va INV OVACOON NLEPAC Ka VUKTOC VTLKOOLGTOV TOVUC NAVTOGC, E
OGOWV TOUTO ETEBOAANETO UTO TOV NENLOTAGEOV.

"IÖLOLTENOV WEANUO IO  > 11TO Va KOAUVN ÖöpONnVvV ETLAOYNV TOOV NOOGOVTOUYXOV Ka
OTOAANAOV 0 INV LEDWOUVNV NDOCONOV, ETLÖLOKOV INV NOAYULATOTNOLN OLV

MnTtpOTOALTOUL IIepLOTEPLOV XPLOOGTOLOV (TEPAOLILOVD Zadeipn), °H OEOAOYLKT) y OM INC
X@AKNC, (°’AVAULVNOELG— BLOLATO — “OPALATLOLOL), 'AOnvoaı 1986, 6.200
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TLOUL NOOOPLOLLOVL NC ZxXOoANG OTWC NNOETOLULACN OTEAEXN ÖL TOV KAN] PDOV
ÖL IIC ÜÄNOGTOAÄNG IIC KKANOLAC

NENDLOTOLXOULVTO (04004 un [0.4 IV TOL MNMVELUGNTILKO
ÜÄVOOTNULOTO KOOLLOUV EKKANOLOV ON OL OÜVETEON CLC v

KKANOLOAOTLKN ÖLOXKOVLO KL DMENOUV ENELOC 1LV EE QOOTOV ÖVOLC TOUL |
DOVTOC T (0400/ NOAPNAOÖELYLA TOUL A  E  ÖLOVD AAC ‚VLKOC, O1 KOTEXOVTEC OT|IUE—
DOV OC OEGELC SV EKKANOLA KL TUOVTEC ÖLOKOVLOV OQÖTOV KL n_.

UOUEVOL UItO n}  . (04004 TONOULC PLOTLOLV WV ÖTNOTEAODV IV OAOYYO. n} ÖÄNO—
OOLTOV NC Iep&c OEOAOYLKNC ZyoMIC OAAKNC, ÖL ÖOTNOLOL ZyYOAAPYNV, NMVELUOLL—
KOWV NUTENDU KL OÖ YOV 10)  — SV XpPLOTO, ELXOV TOV OELUVNOTOV STOAVPOUTOAEOC
MaELWLOV

OUVEOLC KL WELALYLOG XOPOKTNP TOU GUVETEÄSL ELG INV ÖÜYOOTNV &v (XOL

OULVEDYOCOLULV n} KOONYNTOV IC ZyXoANG, ol ÖTNO1OL ÄNEÖDOCOV (0480/ IV NEOL—
OOOV TOU MVELUGOTLKO UL KOUPMNOUVCG, AÜELOVG C NOUPOAÖOGEOC IC ZyOoAMNG KL L1LKOL—

VOVC OT OUVVEXLOOULV NONOAÖOGLV OUTT|V ÄNAPNALELOTOV KL DWNAOD UWOD—
MWTLKOU ÄMLNEÖOVUD ULGC OUVEXOWC LWETOBOAAOUEVNCG KOLVOVLOC

11006 TO1LC WC AUO) EVÖLOOÖEPOV TOUL ÄÜELULVNOTOU ENEGCETELVETO KL

ELG HETONTUXLOKT|V NENLOÖOV LO  — LKOVOV ÖL ÄÜVOTEPAC ONTOVOCC ÄNOOOLTOV
AÖTNC, LUC ÖNOLAC EENOOAALCE ÖL KOATAAANAOCTOUL A  ı  ÖLOVD KL TOUL

KOOnNyYNTLKOL Z0AAOYOU NDOC SKOAGTOTE ‘ EOOPELAV NC ZyoAMNC KL \l WÖTNC
NPOC HV NTEPDO ”EKKANOLOV

» HtTo KOUTOXOC KL ÄPLOTOC NC NOTLOWAC YAOOONG, EX.OV IV UÜ-—

IN TOUL LETOÖLÖELV OC OKEWELC TOUL LOC OLAOGOÖLKAG, U& OANAOTNTEO KL GOOON-—
KL ENOYOYOV ÖLÖCGKOLALOLV EÜYEVELO NC TOUL ÖVTEVOKAC ELC TOWV

NOOOQOPLKOV KL YPOTNTOV TOUL AOYOV ÖNOLOC EGTEPELTO NOAEULKNC KOUOL 11TO
UZOTOC ÖÜYATNC

°H WET WÖTOD ÄVOASTPOON 11TO UL LÖLALTEPU EÜXAPLOTNOLG, ÖLOTL NODOGENAOÖEL
XOAPLTOAOYN, ENOUWVN, EÜPLOKN OYOVC EÜXAPLOTLAG ÄÜKOULN KL ÖLC.

KL KOVPACN, KU ÖTOLOV OTOLVLOC OVLBALVEL UE ÜOYX O—
AODVTAL LE WÜOTN POV KL NMOAUTAOKOV OLAOGOOLAV.

”Ev &  v1 AOY®, ÜNEOEUYEV ELG CONV IV ÜKOALWLOV KL WOKOALULOV OGOWV

KL IV OTELDOLV KPLTLKT|V

’HyOviCETtO OUVVOLULO KL SÖLÖE TOV KOAUTEPOV SOVDTOV TLOUD ÖL EMLTUYLOV
en  < ÖÜVOTLOELEVOV ÖT SKOAGTOTE ÖNO UEDOOLC NC NTPOC EKKÄNOLAC VIRELOL—
VOOV ÖÄNOGTOAOV

YANnpSCEV ÄOOSLOLEVOG ELG IV A  lı  ÖEOV TOUL AYLOUD DOVC KL UDNNPETINGE
LOUC LEDOULC OKONOULC TOUL OTNOU NOAAMNV EDACBELOV NDOC LOV „_

KL LOC MVELUOTILKOA. NÖ TOD ETLÖLWSELG
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V, C YApAaKTNP ÖOnNpEE TLULOC OVTL Ka NO VTOTE NPOCWONLCOLEVOC
WETO KAO00C IC A°  Q GVLWOÖEPOVTIO. ING EKKANO1LAC, IC ÖTOLO KaL SOETEV ÜNENAVO
ÖAOV

>HTto QÜOTNPOC, ÖÜKpLBNC KL ÖLKALOC NPOC NOAVTAC, LÖLALTEP MC NPOC T ICVEU-—

WOTLKO, TOUL TEKVO, EMÖLOKOV ÖTOC eivan ÄWOYOC Ka ÖöpOnv TONOBETNOLV
NVELUATLKOC NOTNP, ÜÖLAOOPNOV S  OLV TOVTO, EVÖEXOLEVOC 90 EÖNLLOVPYEL E1C
ÜTA NLKPLOV, dr  1LO0C Ka ÜÄNOYONTEVOLV, Ka TOUTO ÖLOTL S&TONOBETEL ELC TINV CONV
T NVELUATLKO. KL OXLOVLO. Ka WEVOVTO ÜNEPAVO TOV EONWEPOV, TOV ÄNATNAOV,
TOV OOCPTOV

YnNnpEE, G’UDV TOLC ÄANOLG, Ka KOAO YWOOTNG KL LKOVOC EKTEAEOTNC TINC
TOWOC EKKÄNOLAOTLKTICG LWOVOLKTNIC KL EWOAAÄNE NOAÄMAKLC EULEAOC WOVOC KÜTOC
TAC LEPUAC ÖÜKOAOVOLAC OTOLV TOUTO ETEBOAAMETO, TOV KUpLOAKOV, TINC “EBSOUO-
Ö0C KL TOVD ‘A’ AÄA@OEKANUEPOV &v T VaALöpLg TG Iep&cCc Movnc TG YLAC
Tpı&dö0oC X@AKNC, INCG ÖTOLAC WEXPLC EOXOTNC TOUL ÖÜVOANVONC ÖN pPEEV 1|YOULEVOC
KL ÄÜYDUTVOC OPOVPOC

H EÖPLLABELA KL TO EÜNNOONYOPOV TOUV XOApAKTNPOC TOU EEETWLOVTO AD
ÖT  (8 WEPNOUVC TOV ÖVOPOTAOV TOV YOPOALWULOATOV, N|LETENOV Ka CEVOV, Ev "Au£epıKN,
EüÜpoOrn Ka AUOTPAAMA.

>PAAXG Va EITOUEV KL ÖL INV KPVLOLOC KaL GOUVE ÜGKODLEVNV VT AUTOD
EXAENWOOUVNV, ÖTOLC ÖNETEAEL ÖL OÜTOV IN YNV ÖÜVEKAQANTOV YXOpAC; ADXDTO 7
LWOPNTUVPOULV O1 NtIOY OL SK TOOV ONO VÖOCGTOV ING ZyoAMC, 011 ÖTOLOL EÜNPYETODVTO
ÖT  o TO NOOGONLKOV TLOUL BOAOVTLOV X@PLC Va XL69dVAOVTAL OTL  r WELOUTAL ÜELO—
NPENELC. LO)  < SVOVTL TOV GVOTNTOVÖCGTWMV TOV

Ka TO OLACVOPOTA TODLTA. ALOONLATA TOUL DdEV NENLOPLCOVTO OÖTE WEOC ELC
TOVUC TOLXOVC TINCG ZxoAMC, OÖTE ELC TOV WULKPOV Y@POV INCG OAKNC, TOWV EÜPUTE—
DOV TINC II0A£0C UOG, ANN ETEEETELVOVTO ETL NEPALTENO Ka ELC ÜAAOVC YOPOVC
OTOUVD WETEBALVEV EKELVOC Ka ÖTOVD ÖLENLOTOVE OTL ÜNNPYEV ÜVOYKN Ka </  XÜTN
ENDETNE Va ÄÜVTLUETOTLOON.

Hyannosv LÖLALTEP OC TV VtTODOC OUOYEVELOV, INV ÖTNOLOV ÜNNPETNOEV ÄTO
INV ENOLEVNV c TOTOOETINGEAC TOUL C ALOXKOVOVD &V KotvortnTtL LOAatEe. °H
VtTODOC "OUOYEVELO ETPEOE NPOC TO NOOGOTNOV TOUV ÄÜELLVNOTOV LÖLOLTEN OLV EKTLI—
WLTJOLUV KL GEBOOUWOV, NPOGCLÖLKCOVTO ELC ’ApPYLEPEC ÜKENALOV XOPOKTNPOC,
EÜYEVN Ka EÜOLOONTOV XVOPOTOV.

ZUVLIOTOLEVN TOV ÜPETOV TOUL OC ÖLOVOOVLLEVOV, ÖC "IepApYXOV, Ka OC VTELOU—
VOUD ÄAELTOLPYOÜ TINC ÖÜVOTEPAC EKTOLÖEUVOEWC ELVa ÖLOLKNTLKT) TOU LKOAVOTNC,
ÖTOLC EKOOLVETAL OC ETOLLOTNC GOKEWEOC, WOXPO &v NWEL ÄNOOOUGEOWV,
EÜOLLA ELC TAC KPLOELC, KL ÖÜVNOVYIO ÖNLLODPYLIKT ÖL TO UE  OV, T ÖTNOLCO
ONAVLOC GUVOVTOVTOAL ELG EV KL TO (XDTO NOOGWTOV.

—
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"AELUVNOTE SZyOAOpPYO,
Karta INV LENDOV TOUTNV OTLYLUNV TINCG EEOÖLOV ÖÜKOAOVOLAG Z.0UV, YE NNOTNEUNOULV
ADXUTOD OELOTATN OAVOYLOTNC Ka l ÜÖEAOOL GUVEPYATOL >00 &v "AylA Ka

Iep@ Z0voÖ@

°O MnTtpOTOALTNCG TNC LÖLALTEN UG NATPLÖOC Z0U, INV ÖTNOLOV ETIUNGEC, SK TOOV
WOONTOV >00 KL AÜTOC, ol KATNSELOLEVOL LE TOV ÄÜPYXLEPATLKOV BOOLOV Ka 018
AOLTOL KAÄNPLKOL KL ACQIKOL ÄNOdHOLTOL InNG XyoAMNC, NAPLOTALEVOL VtTODOa Ka
ol &v ÄANAON ÖEOTNOTELC KvpLOV, ol NNOGÖLAELG O1KE101 200 Ka s  A01 0107101) f\_
BOv Va AÄGTRAGOL0DLV TO TLULOV OKNVOC 200 KL Va ÜÄNOYOLPETLOOUV ELC TO
CELÖLOV TINC OALOVLOTNTOC.

Ar ÖAOUVC UOC Ön pPEEC EVAC MNVELUOATLKOCG KATNP ÖT  (8 TOUC ÖALYOVC, WLC
OAOKANPOUEVN NOOGOONLKOTNC, EVAC ÄÜYOVLOTNCG TOUVD OAOD ÖÜYOVOC. ”Ev TO NO O—
OOTO Z00D XOAVOLUEV TOV KOT ESOXNV XOAKUTINV TOV TEAFDTALOV ÖEKOETLOV, ÖLOTL
COM 200 OLVDLOCVON LE TNV LÖLOLV INV Z XOAMV, INV IeEpOVv TNG XahKncC, INV
XLOVOßLOV MOVNV ING YLOC TpuiAö0c. YanpSec Ka TOV ÖVO OTA Ka
ÖÜKAOVNTOC 0POVPOC NOAXC TAC KOAOC n}  < NLEPAGC, AL KL NOAÄMAC NLEPAC
OTEVOYOPLOV KL OALWEOV &V KÜTOAC. H CO ÖNNpPEEV EV ÖVOLKTOV BLBALOV
ÖPALATLOTOÜ, EKTEAFGTOD Ka ÖÖNYOD TINC NLOTEOC KL TOVUVD KOONKOVTOC.

’Ev AAMLÖL SCH TO WEYO 200 ÖVELPOV Va ENOAVOAAÄELTODPYNON ZyoAM TOOV
WOXO@V Ka TOV 9LGLOV 2OV 9& NPAYLATOTOLNON &V 010 UWAXKPQ@ LEAAOVTL KL OC
TEAÄEFUDTAOLOV »XOLPE«, ECOUVD INV Ü HOC KvUp10Cc Va ELOCKOUON TINV NDOO—
EUXNV 200 Ka TO LWVNLOGVLVOV 200 Va E1VOL NLEPO NC ENAVOAÄELTOVPYLAC NC

’AVONOQDOD A£OV NOVXOC ELC TOV TOOOV TOOV ÖÜ YOTN TOV 200 YOVEOV WEOC ELC
INV OOAANOPNV TNC ÄÜYOATNC TO)  <

’E’  O0C INV EKOPEWOAOOV ZyOoAMNV, INV ‘A’ TOV XPLOTOUV MEeyOAn V * EK—
KANOLOV KL INV DÜITLKTV Z20VD OLKOYEVELOV.

A1LOvia 200 WVYNUN
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Geleitwort

Das vorlıegende eft des rthodoxen Forums rag den 111e »Die Synodalitä der
Kıirche und das Heılige und TO Konzil«. /7u dıesem ema, WIE 6c5 formulhıert
wurde, ehören Zwel Bereıiche.

FEınerseılts dıe Synodalıtäs der Kırche als ein ogrößeres theologıisches Gebiet, das sıch
nıcht 11UT mıt den ekklesiologischen Grundsätzen der synodalen Verfassung der irche,
sondern auch mıt dem synodalen en der Kırche In der Geschichte befaßt:; be1 diıesem
letzteren Gesichtspunkt geht 6S VOT em dıe Okumenischen Konzıle, dıe den
höchsten USCTruC der Synodalıtäi der Kırche und somıt auch eiıne feste Basıs für dıe
Wiledervereinigung der gespaltenen Chrıistenheit bılden Eıniıge der ıIn dieses eft aufge-
1NOINIMMNECHNEN Aufsätze behandeln eshalb diıesen Bereıch, besonders dıe Problematı der
Ökumenischen Konzıle In ihren interkırchlıchen Implıkationen. Hıerbe1l kommen sowohl
orthodoxe als auch römısch-katholische und lutherische Theologen Wort.

Andererseıts berührt das ema dieses Heftes das »Heıliıge und @] Konzıil« der
rthodoxen Ar en den OTINzıellen Dokumenten der bısherigen Vorkonzıiliaren
an  OdOxXxen Konferenzen ist diesem Bereich der Artıkel Eminenz, des Metropolıiten
der Schweıiz, Herrn r DDr ıe mult. Damaskınos Papandreou zugeordnet, der als Leıter
des Sekretarıats ZUT Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls der Orthodoxıie In
kompetenter Weılse ZU einen die bıslang gele1istete Arbeıt und sıch ZU ande-
Icn mıt dem Problem der orthodoxen Dıaspora beschäftigt. Dieses Problem eın wahr-
haft komplıizıiertes und schler unlösbares STE| auf der Tagesordnung als der unmıiıttel-
bar nächste Punkt des Konzıls

Mıiıt diıesem zweıten Bereıich äng auch dıe rage vieler orthodoxer und nıcht-ortho-
doxer Christen Wann wiıird ndlıch dAeses orthodoxe Konzıl stattfiınden? Dıe-

rage, dıe VOT em dem Drang des heutigen Menschen nach melßbaren Ergebnissen
entspringt, aber auch VOIN den brennenden und dıe OCd0OXe Kırche drıngend esCcC  11-
genden Problemen (beispielsweise dem der Dıaspora) ıktiert wird, äßt sıch aum beant-

Miıt Siıcherheit besteht eiıne Antwort darın, daß Gottes Wege unerforschbar SInd.
ber INnan ebenfalls nıcht übersehen und dies scheınt mMI1r ebenso wichtig und
ıchtig daß dıe bısherigen Vorkonzıliaren anorthodoxen Konferenzen nıcht bloß
Schritte auf das Konzıl hın, sondern wesentlıche Bestandteıile des Konzıils, Ja das Konzıl
selbst, SInNd.

Der Herausgeber
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193

Prinzıplen der Synodalıtät
ach dem Neuen Testament

Insbesondere 000 eıspie des Apostelkonzils
Von Konstantın Nikolakopoulos, München

Einführende Überlegungen
Das 5Synodalsystem der chrıistlıchen irche, W1e 6S In unNnseren agen praktıiziert und

erlebt wird, 1st keıne wıllkürliche Entdeckung der etzten Ze und auch nıcht der
etzten Jahrhunderte DIie zweıtausendjährige Geschichte des hrıstentums kann anı
zahlreıcher konkreter AQus der ergangenheıt das Gegenteıl belegen Seı1t den
agen iıhrer Gründung und uUTre dıe Jahrhunderte 1st dıe 1IrcC S{ mıt Problemen
und Fragen der verschlıedensten konfrontiert. Sowohl dıe Apostel als auch späater dıe
1schöfe, dıe Patriıarchen und alle kırchlıchen Uberhäupter mußten In brennenden und für
das Wesen des chrıistliıchen aubens entsche1denden Fragen nıcht 11UT tellung nehmen,
sondern 1elmehr eiıne dazu passende und 1im Eınklang mıt der kırchlıchen Ira-
dıtıon stehende Lösung DbZWw Festlegung und richtige Formulierung der Jeweılıgen
heıt hervorbringen. Dıie iırche. welche Herr Jesus gegründet hat und der
Er HNT dıe Aonen vorsteht, stutzt sıch aqauf das unerschütterliche NZI1Ip der Geme1nn-
schaft Die Kırche als die VoO Gemeininschaft er mıt Jesus vereinten Gläubigen rag
dieses unentbehrliche Prinzıp in sıch Es 1st SOZUSaSCH iıhr wesentliches Instrument. Da-
uUurc werden alle Bereıiche und Dımensionen des kırchliıchen Urganısmus epräagt und
durchzogen. SOomıt wırd dieses Gemeinschaftsprinzip, das 1mM nächsten SC näher
besprochen wırd, be1 drıngend lösenden ernsten Glaubensfragen eindrucksvoll eran-
SCZOSCNH und auf dıese Welse dıe kırchliche Synodalıtä verwirklicht.

Jesus Chrıstus als jene Person der eılıgen Dreiemigkeit, dıe wahrer ensch geworden
ist, gılt als dıe höchste Autorıität 1m Leı1ib der Kırche Hr hat dıe eıt In ZWEeIi geteılt,
dıe vorchristlichen Verheißungen erfüllt und somıt das göttlıche Gesetz vervollständıgt.
Mıt Seiner ırdıschen Parusıe wurde das für cdıe Rettung der Menschheıit notwendıige
Glaubensgut ohne dıe Möglıchkeıit eines WEI1TeIS festgehalten. ährend Seines iırdıschen
Lebens galt Jesus selber als die Rıchtschnur und dıe Garantıe der Wahrheıit und Rıchtig-
keıt des chrıistlichen Kerygmas Die Wahrheıt und Weısheıt Ihm lebendig
und jederzeıt antastbar Authentische JTräger des chrıstlıchen auDens nach Seiner Hım-
melfTfahrt dıe Apostel mıt den ersten Gemeindemitgliedern und darüber hınaus das

olk Gottes, das das en 1m selben Glauben fortsetzte. ach dem eINZIE wahren
Oberhaupt der ırche, nämlıch Jesus S  S, bleıibt also dıe Kırche die eın echte Be-
wahrerıin des aubens und dıe garantıerte Autorıität! bıs AB Eschaton. Die 1INC. als

Sehr aufschlußreich ber diese ematı der kiırchlichen utorıtali ist der Aufsatz VON Kallıs, olk Gottes
und Lehrautorität, Una Sancta (1977) 1395151 Dazu sıeche uch 1 h.Nıkolaou, Zur » Iheologie« des ÖOkume-



194 Konstantın Nikolakopoulos
(GJanze (Klerus und besıtzt dıe unverfälschte Überlieferung des Evangelıums“ und
ıst dazu aufgerufen, S1€e ULr dıe Generationen VOT Miıßverständnissen und häretischen
Interpretationen schützen und unverändert bzw unverfälscht beızubehalten. Be1 dieser
schwier1gen Aufgabe der eiınen Kırche Christi spielt das bıs heute funktionıerende Syn-
odalsystem dıe entsche1ı1dende

Allgemeine Synodalıtätsprinzipien
Im Rahmen der Alten Kırche auchen dıie verschıedenen Konzılıen als spontane Verte1-

dıgungsmechanısmen des SaNZCH kırchliıchen Volkes auf. S1e werden keıinesfalls als
selbstverständlıche Instiıtutionen? angesehen, welche sıch se1lt langem 1mM en der Kır-
che eingebürgert en S1e tellen ınfach dıe Reaktıon der kırchlıchen Gemeninschaft*
auf dıe Jjeweıligen drıngenden Sıtuationen dar Man kann alsSOo ohne Bedenken behaupten,
daß sıch dıe Einheıit der Kırche besonders be1 den Konzılıen ze1gt. Dıie »Geme1inn-
schaft«, dıe e1ines der S ynodalıtätsprinzıplen> bıldet, basıert TE11C auf der dogmatıschen
rundlage der eılıgen Dreiemigkeıit. Wıe dıie dre1 Personen eiıne in 1e wıiırksame Ge-
meıinschaft bılden und keıine Isolıerung hervorbringen, ist ebenfalls der ensch In der
Gemeininschaft geschaffen. In diıeser ıchtung betont der HI Gregor VON yssa Nıcht ın
einem Teıl des (menschlıchen) Wesens ist das Bıld Gottes, noch In einem der In sıch be-
trachteten Menschen ist dıe nade, sondern dıese Kraft nng urc das Men-
schengeschlecht194  Konstantin Nikolakopoulos  Ganze (Klerus und Volk) besitzt die unverfälschte Überlieferung des Evangeliums? und  ist dazu aufgerufen, sie durch die Generationen vor Mißverständnissen und häretischen  Interpretationen zu schützen und unverändert bzw. unverfälscht beizubehalten. Bei dieser  schwierigen Aufgabe der einen Kirche Christi spielt das bis heute funktionierende Syn-  odalsystem die entscheidende Rolle.  2. Allgemeine Synodalitätsprinzipien  Im Rahmen der Alten Kirche tauchen die verschiedenen Konzilien als spontane Vertei-  digungsmechanismen des ganzen kirchlichen Volkes auf. Sie werden keinesfalls als  selbstverständliche Institutionen? angesehen, welche sich seit langem im Leben der Kir-  che eingebürgert haben. Sie stellen einfach die Reaktion der kirchlichen Gemeinschaft*  auf die jeweiligen dringenden Situationen dar. Man kann also ohne Bedenken behaupten,  daß sich die Einheit der ganzen Kirche besonders bei den Konzilien zeigt. Die »Gemein-  schaft«, die eines der Synodalitätsprinzipien® bildet, basiert freilich auf der dogmatischen  Grundlage der Heiligen Dreieinigkeit. Wie die drei Personen eine in Liebe wirksame Ge-  meinschaft bilden und keine Isolierung hervorbringen, so ist ebenfalls der Mensch in der  Gemeinschaft geschaffen. In dieser Richtung betont der Hl. Gregor von Nyssa: »Nicht in  einem Teil des (menschlichen) Wesens ist das Bild Gottes, noch in einem der in sich be-  trachteten Menschen ist die Gnade, sondern diese Kraft dringt durch das ganze Men-  schengeschlecht ... Daher ist das gesamte menschliche Wesen, das angefangen vom er-  sten und bis zum letzten Menschen alle durchdringt, ein einziges Bild des Allerhöch-  sten«®, Die Gemeinschaft als Grundbestandteil der menschlichen Natur drückt sich auf  der religiösen Ebene in dem einheitlichen Leib der Kirche aus. Die Kirche ist eine, mit  einem Leib und einem Geist (1 Kor 12, 12f.). Sie erweist sich als das 7ANpOLCA (die Fül-  le), der Ausdruck der Einheit schlechthin (Eph 1,23).  nischen Konzils am Beispiel des Konzils von Konstantinopel (381), in: MvijLm Zvv650v ‘“Ayiac B' Oikovue-  ViıKiic, Thessaloniki 1983, S. 289-309 und besonders den Abschnitt mit dem Titel: »Die Authentizität kirch-  licher Lehrverkündigung« (S. 299 ff.).  2 Zuw unterstreichen ist ohne Zweifel in diesem Zusammenhang ein bedeutender Auszug aus der sog. »Moskau-  Erklärung«, d.h. dem gemeinsamen Dokument des orthodox-anglikanischen Dialogs, der in Moskau 1976 statt-  gefunden hat: »Wir stimmen darin überein, daß nach der Schrift und den Kirchenvätern die Fülle der erlösenden  Wahrheit der Kirche geschenkt worden ist. Sie ist der Tempel Gottes, in dem der Geist Gottes wohnt, die Säule  und der Grund der Wahrheit« [siehe OFo 5 (1991) 119].  3 Zutreffend betont G.V. F. lorovskij, Die Autorität der alten Konzilien und die Tradition der Hl. Väter, in: So-  bornost. Kirche, Bibel, Tradition, Bd. 1, München 1989, S.116: »Es waren (sc. die Konzilien) eher Ereignisse,  weniger Institutionen«.  *+ Zweifellos wird hier die Gemeinschaft zwischen den Gläubigen und den Hierarchen gemeint, von denen die  letzteren ein besonderes »Moment der Einheit« ausmachen, wie Th. Nikolaou, Die Grenzen der Kirche in der  Sicht der Orthodoxen Katholischen Kirche, Ökumenische Rundschau 21 (1972) 322, unterstreicht.  > Ein bemerkenswerter Aufsatz ist der von D. Staniloae, Dogmatische Grundlagen der Synodalität, Ostkirchli-  che Studien 20 (1971) 3-16, in dem folgende Prinzipien eingehend erörtert werden: »Das Prinzip der Gemein-  schaft; das Prinzip des transzendenten Ursprungs des Dienstes der Heiligung der Gläubigen; das Prinzip der Er-  gänzung der synodalen Leitung durch das Kirchenvolk«.  6  Gregor von Nyssa, De opificio hominis: PG 44, 135.er ist das gesamte menschlıche esen, das angefangen VO C1-

sten und bıs ZU etzten Menschen alle urchdringt, eın eINZIgES Bıld des erhöch-
sten«®©. DiIie Gemeininschaft als Grundbestandteil der menschlıchen Natur TUC sıch auf
der relıg1ösen ene in dem einheıtlıchen Leıb der Kırche aus. DIie Kırche ist eINne, mıiıt
einem Leı1ıb und einem Gelst (1 KOor 2 2135 Sıe erwelst sıch als das NAÄNPOLO (dıe Fül-
1e); der Ausdruck der Eıinheıt schliecC  1n (Eph 1, 23)

nıschen Konzıls e1ispie: des Konzıls VOIl Konstantınopel (381), 1n: NN YVOOOVD Ayıac OLKOVLUE—
VLKTIG, Thessalonıkı 1983, 289—309 und besonders den SCHN1I mıt dem 1ıte. »Die Authentizıtät ırch-
lıcher Lehrverkündıgun << S 299 {f.)

Zu unterstreichen ist hne Zweifel iın dıesem usammenhang ein bedeutender Auszug aus der 10328 »Moskau-
Erklärung«, dem gemeiınsamen OKumen! des orthodox-anglıkanıschen Dıalogs, der iın oskau 1976-
gefunden hat » Wır stimmen arın übereın, ach der und den Kıirchenvätern dıe der erlösenden
Wahrheıit der Kırche gesche! worden 1st. S1e iıst der JTempel Gottes, In dem der e1s Gottes Ohnt, die ‚aule
und der Ttrund der Wahrheit« |sıehe OFo (1991) 119]

Zutreffend on! Florovskij, [Die utorıta| der alten Konzılıen und dıe Iradıtion der Väter, ıIn SO-
bornost. Kırche, 1bel, Tradıtion, UE München 1989, 116 »Ks Waren (SC dıe Konzılıen) her Ere1ignisse,
wen1ger Instiıtutionen«.

Zweıfellos wırd 1er die Gemeinscha: zwıschen den Gläubigen und den Hıerarchen gemeınt, VON denen dıe
letzteren eın besonderes »Moment der Einheit« ausmachen, Wwıe ikolaou, DIie Grenzen der Kırche ın der
1C der rthodoxen Katholischen Kirche, Okumenische Rundschau (1972) 522, unterstreicht.

Eın bemerkenswerter Aufsatz ist der VO]  —_ Staniloae, Dogmatısche Grundlagen der 5Synodalıtät, Ostkirchltı-
che Studıien (1971) 3—16, In dem olgende Prinzıpien eingehend eroörtert werden: »Das Prinzip der Gemein-
schaft:; das Prinzıp des transzendenten rsprungs des Dienstes der Heılıgung der Gläubigen; das TINZID der Er-
ganzung der synodalen Leiıtung UrcC. das Kırchenvolk«.

Gregor Von 'ySSa, De Op1f1C10 hominis: 44, 125
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Sowohl dıe Gemeininschaft als auch e FEinheit kennzeichnen also jene kırchlichen -
sammenkünfte, cdıe uns dem Namen »Konzılıen« ekann SInNd. Hat dıe paulınısche
Bezeichnung der IC als »Leıb Christi« eıne zweıfache Bedeutung ’, dann 1st ebenso
die Eıinheıt als Synodalıtätsprinzıp zweıfach Trklären Eıinheıit zwıschen den dem
Konzıl teilnehmenden Kırchenvertretern einerseı1ts und deren Einheit mıt (Gott anderer-
se1ts. Es ist nämlıch eın wichtiges Charakteristikum eInes jeden Konzıils, daß sıch alle
Teılnehmer Üre und In dem festen und wahren Glauben, den S$1e beschützen aufgeru-
fen SInd, verbunden fühlen Diıeser Schritt ıst ZW al lebenswichtig, aber nıcht völlıg adus$s-

reichend. aup und er be1 der Kristallısıerung und Formulı:erung der CNrıstliıchen
Wahrheit ist der Heılıge Geist: mıt anderen Worten (Gjott selbst Der zweıte Schriutt 1st da-
be1 das Entscheidende Eıinheıit mıt dem Göttlıchen

DIe auf ausnahmslos en Konzılıen festgestellte und proklamıierte Bezugnahme des
unerschütterlıchen auDens auf den eılıgen Gei1st und auf den göttlıchen Wıllen® ist
noch eın Hauptprinzıp der Synodalıtä der ITG Das Fundament eines Konzıls 1st dıe
unsıchtbare Anwesenheıt des Geistes und dessen Zustimmung den jeweılıgen Be-
schlüssen: »” EÖ0CE T ÜL IIvEDLATI Ka 1 UivV«9; eine bekannte Wendung, dıe
Anfang er entscheıdenden Konzilstexte steht Der Heılıge Ge1ist 19 wiırkt be1 den era-
(ungen und Auseimandersetzungen eiInes Konzıils mıt, dessen Hauptanliegen dıe TOKIla-
matıon und damıt dıe Verteidigung der unabänderlichen und verbindlıchen !! aubens-
wahrheıiten ist. och eın nenn!  Ttes NZI1p der Synodalıtäl 1st also das Festhalten
und dıie Proklamatıon des CANrıstliıchen Jlaubens !2 Es geht allerdings nıcht darum, daß

Vgl h.Nıkolaou, Die TeENzZzeEN der Kırche A
harakterıistisch ist hıerbe1l ıne wichtige Aussage Konstantıns des TOßen, dıe uns der Hıstoriker Eusebios,

ıta Constantını 320 20, 1080, überhefert hat »Alles, Was be1ı den eılıgen Zusammenkünften der
1SChHO{fe geschieht, hat dıe Bezugnahme auf den göttlıchen Wıllen«

Vgl J. Karmiris, Dogmatıica el Symbolıca Monumenta rthodoxae Catholicae Ecclesiae Mn), Aufl.,
en 96() (ND Giraz Bd.1., 105; Panagopoulos, Q OE0C Ka ”’EKKANOLO. H OEOAOYLKTN
WOAPTLPLA TOV IIpOEEOV ”’ATOGTOAOV, en 1969, SE D

amı I1a einen Eiındruck ber dıe orthodoxe Pneumatologıe und dıe theologische Lehre VOIN der Wırkung
des eiligen Geilstes NnNnerna| der Kırche gewınnen kann, wird 1eTr e1in WITKIIC poetischer ymnus VO!  ' den
ıchera der Vesper des Pfingstfestes zıtiert:

»Alles gewährt der Geilst, der heilige
Prophezeiungen (0)801 ET hervor,
Priester erfüllt Er, SIE vollendend:
Ungelernte hat Er eıshel1l' gele!
Fischer Gottesgelehrten gemacht
Und dıe SaAaNZC Te. der Kırche zusammengefügt.
Wesensgleicher, auf dem gleichen Ihrone sıtzend
Mıt dem Vater und mıt dem
Tröster, Lob se1 Diır!«

Interessanterweise bezieht sıch KarmıiırıI1s, DSMn, L, 106, auf dıe Beschlüsse der Okumenischen Kon-
zılıen, dıe als »OAQONnTtOL Ka  > ÜNOY PEOTLKAL« ZeICANE! Lesenswert ist ebenfalls In dıesem /usammen-
hang der Aufsatz Von Stan, Über dıe Rezeption der Beschlüsse der Ökumenischen Konzıle selıtens der Kırche,
In Konzile und dıe OÖkumenische ewegung udıen des Okumenischen ates, Nr Genf 1968, 72-—80, in
dem der Verfasser dıe BaNzZc einschlägıge Problematık der letzten Zze hauptsächliıch se1ltens der €es!  J0
che ZU Ausdruck bringt.

Vgl dıe daran angeknüpften Ausführungen VON Sıeben, Die Konzıiılsıdee der en Kırche, (Konzilıen-
geschichte, hrsg. VO!]  - Brandmüller, el Untersuchungen), ünchen —  1en — Zürıic 1979, S.9'  \ »Das
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dıe Konzıilsväter NECUC Wahrheiten und Glaubenslinıen »entdecken« und ZUT Geltung
bringen, sondern ausschließlic darum, daß S1e€ den se1t der eıt Jesu den Menschen
gebotenen erlösenden Glauben eutlic. und tradıtionsgetreu formulhıeren und »offiziell«
verkünden. Durch diıesen wahren und unverfälschten Glauben, der nıcht als trockene und
UNITUC  are TheoriIie, sondern als Lebensweise und Weg ZUT Heılung und Heılıgung !
der Gläubigen funktionıeren soll, WwIrd das »Se1n« der Kırche Christı 11-

gehalten.
Obwohl 111a In ezug sowohl auf dıe Okalen als auch auf dıe ökumenıschen Konzılıen

VOINN der berühmten »bischöflichen Synodalıtä Oder Geme1nnschaft« sprechen pTlegt,
ist doch hıer der Begrift der Kırche darın enthalten und gemeınt. on ın der Al
Ien Kırche ennt 111all dıe bıschöfliche /usammensetzung der Konzıle, dies aber äng
grundsätzlıch mıt der Tatsache der eucharıstischen Gemeimnschaft Die ler-
m1ını »>OVVERXEOOOL« oder »GOUVAyEOOAL«5, welche das esen der Synodalıtä kenn-
zeichnen, bezıiehen sıch ursprünglıch auf das Zusammenkommen der Gläubigen ZU

eucharistischen Ereign1s!®. C zuletzt kann INan daß dıe XUüuVOoOOC, diese Ver-
sammlung nämlıch, be1 der der lebendige Glaube verbindlich verkündet wird, CHE VeCI-

wandt 1st mıt der ”’EKKAÄNOLO, mıt der eucharistischen Gemeinschaft, be1 der der
wahre Glaube erlebt wırd

Neutestamentliche Zeug2nisseür die synodale Struktur

uCcC INan TU Zeugni1isse für dıe S ynodalıtät, stÖößt 111a unbedingt zuerst auf dıe
firühapostolısche Zeıt, WI1Ie /izi1o0ulas mıt ec betont: » Wenn s überhaupt möglıch Ist,
eiıne SeEWISSE Entwicklung In Idee und Praxıs der Konzıhlarıtät herauszufinden, kann diıese
sıcherlich bIs den ersten apostolıschen Gemeninschaften zurückverfolgt werden« L Der
Vorgang des Zusammenkommens, welches den Kern oder dıe Jeder Synodalıtä
bıldet, ist schon im Matthäusevangelıum spüren, verborgen hınter den Worten Jesu:
» Denn Z7We1 Oder dre1ı in meınem amen versammelt SInd, da bın ich mıtten 1n-

(Mt Das Versammeln In der en Kırche scheımint mıt dem Ere1ign1s der
eucharıstischen Gemeinschaft unmıttelbar verbunden se1In. In der Apostelgeschichte

Konzıl nng nıcht 1L1UT ıne Jurıdiısche Bestätigung und iıne >»Bekräftigung« des Brauches der der ahrheıt,
sondern deren reale Festigung und >Kräftigung«: dıe Wahrheıit sich Urc aufgrund des Konzils«.

Vgl Staniloae, Dogmatıische Grundlagen der Synodalıtät, zutreffend betont » DIie erKundı-
SUuNs der unverfälschten Te Christı und die ul  ng der Gläubigen auf dem Weg des e11s ZUT Vollkom-
menheıt In T1STUS sınd iIm fortschreıitenden eil1igungsprozeß enthalten«.

Wıe z.B 1mM ben Nnn!| Aufsatz VON Stanıloae, Of. eıter sıehe Zizio0ulas, Konziharıtäi und der
Weg ZUT FEıinheıit Eın orthodoxer andpu:  r 1n DiIie konzılıare (jemeinsc (Konferenz Europäischer KUr-
chen, Studienheft 10), TaAankKIu 1978, LTE VOT einem Miıßverständnis des altkırchliıchen usdruckes
»bischöfliche Konzile« Warnt, besonders WC)] 1ne richtige eologıe des Epıskopats nıcht zugrunde 1eg!

Vgl dıe Bemerkungen VOIl J. Zizioulas, Konzılhlarıtät und der Weg v w V 5.26; ders., Dıe Entwicklung konz1-
larer Strukturen bis ZUT Zeıt des ersten Okumenischen Konzıils, 1ın Konzıle und cdıe Okumenische ewegung
(Studıen des Okumenischen ates, Nr. 5), enf 1968, 535 h.Nikolaou, Zur » Theologie« des Okumenischen
Konzıls S5298

Vgl KOr 11 18 USW.

J. Zizioulas, onzıllarıtät und der Weg
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en WIT eindeutige Hınweise auf das /Zusammenkommen des verstreuten Volkes (GJ0O0t-
(6S.; ÖLOOVLLAOÖOV oder E  TL TO (XOTO Apg Z 1.46); eine Zusammenkunft, dıe sıch 1M
en der Eucharistie abgespielt hat Apg ‚42.46) /Zweiıfellos kann 19000108| alsSOo 1Im frü-
hen Christentum em wesenhaftes Verhältnis zwıschen dem lıturgischen en und eiıner

Konzıharıtät erkennen. Darüber hınaus könnte noch eiıne andere parallele Liniıe ZWI1-
schen Eucharistie und Konzıharıtät SCZUSCH werden: Wıe beım Vollzug der Liturgie Qn
lein der Bıschof der Leıter der eucharıstischen Gemeıinde In der en Kırche war 18’
entwıckelte sıch dıe synodale truktur schon In den ersten Jahrhunderten einer rein
epıskopalen Struktur!?.

Be1l vielen neutestamentlichen tellen dürften konzılıare Elemente erkennbar se1ın, d.h
Elemente, »dıe eıne konzılıare Gesinnung, Qualität oder auch Struktur enthalten« 290. Das
/usammentreten der Ortsgemeinde, WIE CS iIm Neuen Testament und besonders In den
Briefen des Paulus beschrieben wird, ze1ıgt eiıne Urkonziharıtät2!. Bezeıchnender
Punkt der paulınıschen Theologıe ıst dıe bestrebte eucharıstische Einheıt der Gemeınde:;

Was auch das Ziel der Konzıiharıtät SCHIeC  1n 1st Deshalb ruft der Apostel
nfang des Korintherbrıiefes, der In se1ıner Ganzheit und zumal das und II Kap1-
tel eıne hervorragende urkonzılı1are truktur aufwelst, dıe Korinther auf, hre (eucharı-
stische) Eıinheıt wıederherzustellen 22 Seine rhetorische rage »1St Christus eiwa ZCI-

teılt?« (1 KOr I :3) deutet seıne theologısche Ansıcht aAll, daß dıe Wiıederherstellung der
zerbrochenen Gemennschaft 11UT UL den es verein1genden Herrn,; an Hre dıe
eucharıstische Eıinheıit erfolgen kann. Auf diese Weiıise wırd schon 1mM gerade O-
chenen neutestamentlıchen extf dıe konzılıare Idee, dıe ebenfalls qals Miıttel ZUT eucharı-
stischen Einheit dıenen hat, miıttelbar berührt

Das Kapıtel des Korintherbriefes hat einen besonderen konzılıaren ar  erT, nıcht
zuletzt we1l der Versammlung der Urtsgemeinde eine rein gerichtlıche Funktion ZUSC-
schrıieben wird: » richtet Ja dıe, welche driınnen SINd« KOr Y 1L2) Wıe be1 einem
Konzıil dıe Heılung des jeweılıgen TODIEMS und cdIe Wiıederherstellung der Wahrheit
estrebt werden, regt Paulus hıer dıe Gläubigen VO Korinth all, dıe schadlıchen Miıt-
lıeder der Gemeınnde hınwegzuschaffen: »Schafft den Übeltäter WCE aus Miıtte!'«

| X Eıne are Bestätigung cdieser atsache fiınden WIT be1 H.-| T’hümmel, DIie Kırche des (Q)stens 1Im und
Jahrhundert (Kırchengeschichte In Einzeldarstellungen, 1/4) Berlın 1988, 106 »Wiıchtigstes Amt War das des
1SCHOTS als des eıgentlıch 11UT ;ott verantwortlichen Leıters eiıner Urtsgemeinde. unachs ist auch davon aUuUS$S-

zugehen, der Bıschof den ‚ottesdienst eıtet« Zutreffend betont ebenso eyendorff, Was ıst e1n ökume-
nısches Konzıl”?, 1n ÖOkumene ONZ1 Unfehlbarkeıiıt (Pro ÖOrıiente, Innsbruck — Wıen— München 1979,

136—4 »Die Eucharıistiefeler bedurtfte Iso eINeEs » Vorsitzenden«, einer Person, welche den atz COChristi e1in-
ahmPrinzipien der Synodalität nach dem Neuen Testament  197  haben wir eindeutige Hinweise auf das Zusammenkommen des verstreuten Volkes Got-  tes, Ö6L00QvLLAÖOV oder Eri tO AUTÖ (Apg 2,1.46); eine Zusammenkunft, die sich im  Rahmen der Eucharistie abgespielt hat (Apg 2,42.46). Zweifellos kann man also im frü-  hen Christentum ein wesenhaftes Verhältnis zwischen dem liturgischen Leben und einer  Art Konziliarität erkennen. Darüber hinaus könnte noch eine andere parallele Linie zwi-  schen Eucharistie und Konziliarität gezogen werden: Wie beim Vollzug der Liturgie al-  lein der Bischof der Leiter der eucharistischen Gemeinde in der frühen Kirche war!8, so  entwickelte sich die synodale Struktur schon in den ersten Jahrhunderten zu einer rein  episkopalen Struktur!?.  Bei vielen neutestamentlichen Stellen dürften konziliare Elemente erkennbar sein, d.h.  Elemente, »die eine konziliare Gesinnung, Qualität oder auch Struktur enthalten«?°, Das  Zusammentreten der Ortsgemeinde, so wie es im Neuen Testament und besonders in den  Briefen des Paulus beschrieben wird, zeigt eine Art Urkonziliarität?!. Bezeichnender  Punkt der paulinischen Theologie ist die bestrebte eucharistische Einheit der Gemeinde;  etwas, was auch das Ziel der Konziliarität schlechthin ist. Deshalb ruft der Apostel am  Anfang des 1. Korintherbriefes, der in seiner Ganzheit — und zumal das 5. und 11. Kapi-  tel — eine hervorragende urkonziliare Struktur aufweist, die Korinther auf, ihre (euchari-  stische) Einheit wiederherzustellen??. Seine rhetorische Frage »ist Christus etwa zer-  teilt?« (1 Kor 1,13) deutet seine theologische Ansicht an, daß die Wiederherstellung der  zerbrochenen Gemeinschaft nur durch den alles vereinigenden Herrn, d.h. durch die  eucharistische Einheit erfolgen kann. Auf diese Weise wird schon im gerade angespro-  chenen neutestamentlichen Text die konziliare Idee, die ebenfalls als Mittel zur euchari-  stischen Einheit zu dienen hat, mittelbar berührt.  Das 5.Kapitel des 1. Korintherbriefes hat einen besonderen konziliaren Charakter, nicht  zuletzt weil der Versammlung der Ortsgemeinde eine rein gerichtliche Funktion zuge-  schrieben wird: »Ihr richtet ja die, welche drinnen sind« (1 Kor 5,12). Wie bei einem  Konzil die Heilung des jeweiligen Problems und die Wiederherstellung der Wahrheit an-  gestrebt werden, so regt Paulus hier die Gläubigen von Korinth an, die schädlichen Mit-  glieder der Gemeinde hinwegzuschaffen: »Schafft den Übeltäter weg aus eurer Mitte!«  18 Eine klare Bestätigung dieser Tatsache finden wir bei H.-G. Thümmel, Die Kirche des Ostens im 3. und 4.  Jahrhundert (Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen, I/4), Berlin 1988, S. 106: »Wichtigstes Amt war das des  Bischofs als des eigentlich nur Gott verantwortlichen Leiters einer Ortsgemeinde. Zunächst ist auch davon aus-  zugehen, daß der Bischof den Gottesdienst leitet«. Zutreffend betont ebenso J. Meyendorff, Was ist ein ökume-  nisches Konzil?, in: Ökumene — Konzil — Unfehlbarkeit (Pro Oriente, 4), Innsbruck-Wien-München 1979,  S$.36—7: »Die Eucharistiefeier bedurfte also eines »Vorsitzenden«, einer Person, welche den Platz Christi ein-  nahm ... In allen anderen Kirchen wurden hingegen die »Bischöfe« an Ort und Stelle gewählt und mit der »apo-  stolischen« Aufgabe, den Urglauben zu erhalten, betraut« (S. 38).  19 J. Zizioulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.50. Vgl. auch Anm. 14.  20 Lesenswert ist der entsprechende Bericht von einer ökumenischen Gruppe der KEK mit Überschrift »Die bi-  blischen Grundlagen einer konziliaren Gemeinschaft«, in: Die konziliare Gemeinschaft (Konferenz Europäi-  scher Kirchen, Studienheft 10), Frankfurt a. M. 1978, S. 109-110. Am Ende des Textes wird somit besonders die  Notwendigkeit unterstrichen, »den Grundlagen von Konziliarität in der Heiligen Schrift nachzugehen«.  21 Auf diesen Terminus der »Urkonziliarität« hat J. Zizoulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.34,  besonders hingewiesen. Vgl. auch Th. Nikolaou, Zur »Theologie« des Ökumenischen Konzils ..., S.298.  22 H.-D.Wendland, Die Briefe an die Korinther, (Das Neue Testament Deutsch. Neues Göttinger Bibelwerk, 7),  Göttingen 1965, S. 14 .In en anderen Kırchen wurden ingegen dıe »Bıschöfe« und Stelle gewählt und mıt der ‚DO-
stolıschen« Aufgabe, den Urglauben erhalten, betraut« S 38).

J. Zizioulas DIie Entwicklung konzılıarer Strukturen Vgl uch Anm
Lesenswert ist der entsprechende Bericht VON einer Öökumeniıischen der KEK mıiıt Überschrift »Die b1ı-

i1schen Grundlagen einer konzılıaren Gemeinschaft«, 1n Die konzıliare Gemeinschaft (Konferenz Europäl-
scher iırchen, Studienhe: 10), Frankfurt 1978, 1091 Am Ende des Textes wırd somlıt besonders dıe
Notwendigkeit unterstrichen, »den Grundlagen VO!  - Konzıiharıtät In der eılıgen Schrift nachzugehen«.
21 Auf dıesen Terminus der »Urkonziharıtät« hat J. Zizoulas, Die Entwicklung konzıhlarer StrukturenPrinzipien der Synodalität nach dem Neuen Testament  197  haben wir eindeutige Hinweise auf das Zusammenkommen des verstreuten Volkes Got-  tes, Ö6L00QvLLAÖOV oder Eri tO AUTÖ (Apg 2,1.46); eine Zusammenkunft, die sich im  Rahmen der Eucharistie abgespielt hat (Apg 2,42.46). Zweifellos kann man also im frü-  hen Christentum ein wesenhaftes Verhältnis zwischen dem liturgischen Leben und einer  Art Konziliarität erkennen. Darüber hinaus könnte noch eine andere parallele Linie zwi-  schen Eucharistie und Konziliarität gezogen werden: Wie beim Vollzug der Liturgie al-  lein der Bischof der Leiter der eucharistischen Gemeinde in der frühen Kirche war!8, so  entwickelte sich die synodale Struktur schon in den ersten Jahrhunderten zu einer rein  episkopalen Struktur!?.  Bei vielen neutestamentlichen Stellen dürften konziliare Elemente erkennbar sein, d.h.  Elemente, »die eine konziliare Gesinnung, Qualität oder auch Struktur enthalten«?°, Das  Zusammentreten der Ortsgemeinde, so wie es im Neuen Testament und besonders in den  Briefen des Paulus beschrieben wird, zeigt eine Art Urkonziliarität?!. Bezeichnender  Punkt der paulinischen Theologie ist die bestrebte eucharistische Einheit der Gemeinde;  etwas, was auch das Ziel der Konziliarität schlechthin ist. Deshalb ruft der Apostel am  Anfang des 1. Korintherbriefes, der in seiner Ganzheit — und zumal das 5. und 11. Kapi-  tel — eine hervorragende urkonziliare Struktur aufweist, die Korinther auf, ihre (euchari-  stische) Einheit wiederherzustellen??. Seine rhetorische Frage »ist Christus etwa zer-  teilt?« (1 Kor 1,13) deutet seine theologische Ansicht an, daß die Wiederherstellung der  zerbrochenen Gemeinschaft nur durch den alles vereinigenden Herrn, d.h. durch die  eucharistische Einheit erfolgen kann. Auf diese Weise wird schon im gerade angespro-  chenen neutestamentlichen Text die konziliare Idee, die ebenfalls als Mittel zur euchari-  stischen Einheit zu dienen hat, mittelbar berührt.  Das 5.Kapitel des 1. Korintherbriefes hat einen besonderen konziliaren Charakter, nicht  zuletzt weil der Versammlung der Ortsgemeinde eine rein gerichtliche Funktion zuge-  schrieben wird: »Ihr richtet ja die, welche drinnen sind« (1 Kor 5,12). Wie bei einem  Konzil die Heilung des jeweiligen Problems und die Wiederherstellung der Wahrheit an-  gestrebt werden, so regt Paulus hier die Gläubigen von Korinth an, die schädlichen Mit-  glieder der Gemeinde hinwegzuschaffen: »Schafft den Übeltäter weg aus eurer Mitte!«  18 Eine klare Bestätigung dieser Tatsache finden wir bei H.-G. Thümmel, Die Kirche des Ostens im 3. und 4.  Jahrhundert (Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen, I/4), Berlin 1988, S. 106: »Wichtigstes Amt war das des  Bischofs als des eigentlich nur Gott verantwortlichen Leiters einer Ortsgemeinde. Zunächst ist auch davon aus-  zugehen, daß der Bischof den Gottesdienst leitet«. Zutreffend betont ebenso J. Meyendorff, Was ist ein ökume-  nisches Konzil?, in: Ökumene — Konzil — Unfehlbarkeit (Pro Oriente, 4), Innsbruck-Wien-München 1979,  S$.36—7: »Die Eucharistiefeier bedurfte also eines »Vorsitzenden«, einer Person, welche den Platz Christi ein-  nahm ... In allen anderen Kirchen wurden hingegen die »Bischöfe« an Ort und Stelle gewählt und mit der »apo-  stolischen« Aufgabe, den Urglauben zu erhalten, betraut« (S. 38).  19 J. Zizioulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.50. Vgl. auch Anm. 14.  20 Lesenswert ist der entsprechende Bericht von einer ökumenischen Gruppe der KEK mit Überschrift »Die bi-  blischen Grundlagen einer konziliaren Gemeinschaft«, in: Die konziliare Gemeinschaft (Konferenz Europäi-  scher Kirchen, Studienheft 10), Frankfurt a. M. 1978, S. 109-110. Am Ende des Textes wird somit besonders die  Notwendigkeit unterstrichen, »den Grundlagen von Konziliarität in der Heiligen Schrift nachzugehen«.  21 Auf diesen Terminus der »Urkonziliarität« hat J. Zizoulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.34,  besonders hingewiesen. Vgl. auch Th. Nikolaou, Zur »Theologie« des Ökumenischen Konzils ..., S.298.  22 H.-D.Wendland, Die Briefe an die Korinther, (Das Neue Testament Deutsch. Neues Göttinger Bibelwerk, 7),  Göttingen 1965, S. 14 .534
besonders hingewlesen. Vgl auch I'h.Nıkolaou, Zur » Iheologie« des Okumenischen Konzıls .. 298

H- endlanı Die TrTIeIe dıe Korıinther, (Das Neue Testament Deutsch. Neues Göttinger Bıbelwerk.
Göttingen 1965, 14{f.
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Kor D: 13) Für HESEI® Thematık ist dieses Kapıtel ziemlıch repräsentatıv und e1n-

drucksvoll, denn s ist uUurc eıne oppelte Färbung eprägt: dıie truktur 1st einerseıts
genumn eucharıstisch mıt deutliıcher Passahterminologie ® und andererseılts ze1gt Si1e
übersehbar gerichtlich-konzılıare Elemente.

och e1in typısches e1splie für Konzıiıhuarıtät in iıhrer tform 1st das (B Kapıtel dessel-
ben Briefes VOIl Paulus, besonders ıe Verse 7 EF Hıer handelt CS sıch eindeut1ıg dıe
eucharistische Versammlung der Ortskırche, deren Zusammenhalt edroht WAärL. »Zu-
nächst höre Ich: daß A Spaltungen euch o1bt, WEeNN iıhr als Gemeıninde ZUSaINnMNEeN-

kommt« KOrTr LLL 18) Wenn cdıe Rede VON einem chısma ist, wırd automatısch auf
eıne nötıge konzılıare Struktur der Zusammenkunft der Gläubigen, deren Aufgabe N

waäre, dıe jeweılıge Spaltung ure dıe Wahrheıitssuche?* verhıindern, DZW heılen,
verwıiesen. Paulus versucht klarzustellen, daß jedes chısma 11UTI innerhalb des sakramen-
talen Lebens der (Gemennde aufgehoben werden kann Die ın diıesem usammenhang SC-
meınte Konzıharıtät cdient [1UT dann der erstrebten Eınheıt, WE dıe 1€e' und dıe Ver-
söhnung *> einen unersetzbaren Teıl der Liturgıie bılden Somıit vermuttelt dıe konzılıare
truktur der eucharıstischen ersammlung dıe Wiıederherstellung der COMMUNLO In
CFLS%6.

1ne weıtere neutestamentliche Anspıielung auf dıe Konzıhjarıtätsıdee Sınd die paulını-
schen Worte über dıe Gläubigen als Glhiıeder eINeEs Leı1ıbes, WI1e 68 besonders eindrucks-
voll 1mM Kapıtel des Korimntherbriefes ausgedrückt wIırd. In dıesem Teıl des Briefes
wırd VO Apostel der Versuch ternomm : auf e Notwendigkeıt der angestrebten
FKEıinheıit er Chrısten und in diesem Fall der korinthischen Kırche metaphorısch
hinzuwelsen. Demzufolge mussen dıe Versammlungsmitglieder vereinigt se1n, WI1Ie eın
Le1ib zusammengefügt Ist, »damıt 1Im Leı1ıb eın Schisma (Zwiespalt entstehe, sondern
alle Gliıeder einträchtig füreinander Kor Selbstverständlich erinnert
dıe Ausdruckswelise rein konzılıare Strukturen, dıe auch in der en Kırche VonNn

Bedeutung WAarTell. DiIie christliıche Versammlung wiırd aufgefordert, dıe VOoO (Gemein-
schaft 1m e1 Chrıist1?/ dıe Eınheıt, mıt der dıe Wiırklıchkeıit der Synodalıtäi CHE

Dies betont zutreffend uch J. Zizioulas, Die Entwicklung konzılıarer uren S A indem dem
paulınıschen ortspie. » T’eig-Sauerte1g« olg! und schheblıc bemerkt: » Das ist offensichtliıch 'ass:  er-
minologıe, WIeE der lext selbst unterstreıicht, WEeNnNn weıter el >»Denn als Passahlamm ist Chrıstus
geopfert worden« Kor«

Vgl dıe Ausführungen VO!  —_ Sieben Dıie Konzilsıdee der en Kırche, 9073
» Wenn ıhr Iso ZU Mahl zusammenkommt, meılne rüder, wartet aufeinander!'« KOr IL: 33)
Was dıe Beziıehung der Konzıharıtät ZUT eucharıstischen Gemeinnschaft angeht, fügt Z1izi0ulas, Dıe Ent-

wıicklung ä 31 weiıter hinzu: »51e (SC. dıe Konzılıarıtät) kann also als der erstfe Akt eINes wıederholten der
vielmehr andauernden lıturgischen Dramas verstanden werden, ın dem In Liebe un! ahrheıt der Frieden e
sucht wırd, daß dıe COMMUNLO INn SACFLS und damıt dıe COMMUNLO sSanctiorum folgen ann«.

Grundlegend dıe Überzeugung der en Christen, dıie jeweılıge ersammlung den Leıib Christı,
den Leıb der Kırche schliecC  1n bıldete, WI1e Meyendorff, Was ist eın ökumeniıisches Konzıl?, 5 unter-
STTE1IC: »Dergestalt Wr dıe Versammlung NIC > Teıl« des Leıbes, sondern der Leı1ib selbst, D: el C  uSs  °
Vgl dazu uch den Eınleitungsbericht der ‘be1ıtsgruppe des ORK mıiıt dem ıte. » DIie Bedeutung des konzılhla-
ICcCH Vorgangs der en Kırche für dıe ökumeniıische ewegung, 1n Konzile und dıe Ökumenische ewegung
udıen des ÖRK, 30 k4 Ferner Kallıs, olk Gottes und Lehrautorität, 146 Zu dıesem durchaus
wichtigen theologıschen Punkt muß allerdings mıt AaCNaTUC bemerken, WIT 1er mıiıt keiner » We1-
terentwicklung der eucharıstischen Ekklesiologie« {[un haben, »dıe In der MNEUCICIIN Orthodoxıe und besonders
be1l den russıschen eologen der Emigration S sehr betont wird«, W1e Biedermann, Zur rage der 5 yn-
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verbunden 1St, INtenNS1IV bewahren Darüber hınaus wıird dıe Gleichwertigkeıt der Jhıe-
der, welche dıe Einheıit des einen Le1ibes bılden und gewährleıisten, unterstrichen: »50
aber g1bt 6S viele Gheder und doch 1UT einen Leiıb« KOrTr 12 20)

Schließlic ware noch eın edeutungsvoller neutestamentlicher JText“, der eutlic
konzılıare Elemente aufweiıst, In Betracht nehmen. Es handelt sıch nämlıch dıe
paulınısche Version des in Jerusalem stattfiındenden Apostelkonzıils 2' WIE S1e. ın Gal Z
151 finden 1st Grundlegend für diese Erzählung Ssınd dıe Strukturmerkmale der Ge-
meınschaft, dıe sıcherlich auf eine Urkonzıhaarıtät hinweilsen. In se1ıner Weıse VCI-

sucht Paulus, iın Verbindung mıt der Katholizıtät?9 auch das Vorhandenseıin der Wahrheıt
1m Rahmen der sSkırche zeigen. Somıit sınd also wichtige und In der en Kırche
bliche konzılıare Charakterıistika ziemlıch eutfiic erkennen Für das Verständnis
ohl des postels Paulus als auch der Gläubigen scheinen Gemeininschaft und Befesti-
Sung der chrıistlıchen Wahrheit mıteinander unauflöslıch zusammenzuhängen.

Das Apostelkonzil (Apg F3} als Grundlage der Synodalıtät
/uerst muß 111a bemerken, daß dıe 1m 15 Kapıtel der Apostelgeschichte besc  1eDene

Versammlung der SKırche VON Jerusalem In der breıten theologischen I_ ıteratur er-
schiedlich bewertet wırd. Be1 der Erforschung des Hauptanlıegens, ob E sıch hıer nam-
ıch tatsächlıc e1in Konzıl oder ınfach eıne Versammlung begrenzten Interesses
handelt, hat INan keıne @1'  eıtliıche Antwort geäußert. Im TUN! verwendet
INanll in den abendländischen Kırchen nıcht ohne Bedenken dıe Bezeiıchnung »Kon-
Z1il«, en! dıe orthodoxe Seıte das 10324 Apostelkonzıl hochschätz und als Vorbild
der konzılıaren Entwicklung der darauffolgenden ahrhunderte ansıeht. Um diese Me1-
nungsverschiedenheıten e1in bıßchen beleuchten und etzten es dıe orthodoxe
Überzeugung davon aufzuze1gen, tellen WIT 1im folgenden die einschlägıgen Forschungs-
ergebnisse über diese Thematık In dre1ı Teılen VO  z Zunächst lassen WIT einıge westliche

ode In der orthodoxen Theologıe, Ostkirchliche Studıen (1967) L1, zugespitzt behauptet. Das Prinzıp der
Ortskirche als Leib st1ı geht In dıe apostoliıschen Zeıiten zurück und durchdringt das Oorthodoxe Bewußtsein
UrC dıe ahrhunderte 1INCdUTC.

Wenn INn diesem Aufsatz 11UT einıge ausgewählte Abschnuitte des Neuen estaments behandelt wurden, el
das NIC| dalß damıt das Neue Testament ausgeschöpft ware. Für weıter Interessierte könnten 7 B dıie ersten
ZWO| Kapıtel der Apostelgeschichte berücksichtigt werden. Hıer werden dıe änge kırchlıchen Lebens 1m
Rahmen der en Kırche beschrieben und immer wıieder klare 5Spuren VO!  — Konzılı1arısmus argelegt, Wı1ıe dıe
Wahl des wOolTtften 1Im Apostelkreıs (Apg E 15—26), das Pfingstere1gn1s und dıe Zusammenkunft der Geme1nunde-
mıtglieder (Apg Z 1—47) der dıe Wahl der sı1ıeben Diakone Apg 6, 1—6) Eınen kurzen ber doch hilfreichen
Überblick olcher Berichte aus der Apostelgeschichte g1bt (GJratseas, ATNOGTOALKT Z0uVvOo00C [9107 3,
1—35) KUXL O1 ZuvaSsıc LV EOOOQLOV, Ageitio B1BALKOV MEAETtTOV 1 (1991) 5—31, und bes HL1

In dıiıesem Aufsatz wiırd jeder exegetische Versuch, dıe paulınısche Erzählung 1Im Galaterbrie: mıt dem In der
Apostelgeschichte beschriebenen Apostelkonzıl identifizıeren, vermieden. 1C| zuletzt, weil eın
olcher Versuch schon mıiıt olg unternommen wurde. Vgl azu dıe überzeugenden Ausführungen VO!  —_ StO-
21ANNOS, H ” ATNOGTOALKN ZuVvOo00C, 1nN: EEThSTh (1973) 29—2 auch weıtere [ _ ıteratur diıesem
Vergleıich angegeben wird: ferner sıehe Dibelius, Das Apostelkonzıl, 1nN: uIisatze ZUT Apostelgeschichte, hg
VOon reeven, Göttingen 1961 89, ıne ähnlıche, aber doch leicht abweichende Meınung vertritt.

StOgI1ANNOS, °H ’ATOOTOXN Z0VoÖ0C, 61
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Stimmen Wort kommen ;: 1m zweıten Teıl dieses Abschnuittes egen WIT manche reprä-
sentatıve Stellungen dUus der altkırc.  ıchen TIradıtıon dar; schheblıc ehandeln WIT dıe
bıs heute geltende orthodoxe Interpretation dieses neutestamentlichen Berıiıchtes.

Die tellung des Konzıils In der westlichen Theologie
Obwohl dıie große Bedeutung der in Apg 15 beschrıiebenen Apostelversammlung für

cdıe Strukturen der ısilıchen Kırche schliecC  1n anerkannt wird, stellt I1Nall In der WEST-
lıchen Theologie immer wlieder eıne Tendenz fest, iırgendeinen usammenhang der späte-
ICI konzıllaren Entwicklung mıt diesem Ere1gn1s übersehen wollen Weıl das westl1ı-
che Auge das Prinzıp der Synodalıtäi als keıne für dıe IC verbindlıche Realıtät AllSCc-

hen MmMag, zögern viele sowohl römisch-katholische als auch protestantische Theologen,
dieses 5System In ezug auf das Apostelkonzıl 1DI1SC begründen So 7. B chreıbt
und kommentiert Hermenegild Biedermann ın einem der OrthodoxIie gegenüber krıt1-
schen Aufsatz Folgendes: »Man (SC dıe Orthodoxen) welst SCINC auf das hohe er der
Synodalverfassung hın, iındem Ial als frühestes e1ıspie das sogenannte Apostelkonzıl
anTu. VO dem as 1Im 15 Kapıtel der Apostelgeschichte berichtet.200  Konstantin Nikolakopoulos  Stimmen zu Wort kommen; im zweiten Teil dieses Abschnittes legen wir manche reprä-  sentative Stellungen aus der altkirchlichen Tradition dar; schließlich behandeln wir die  bis heute geltende orthodoxe Interpretation dieses neutestamentlichen Berichtes.  a. Die Stellung des Konzils in der westlichen Theologie  Obwohl die große Bedeutung der in Apg 15 beschriebenen Apostelversammlung für  die Strukturen der christlichen Kirche schlechthin anerkannt wird, stellt man in der west-  lichen Theologie immer wieder eine Tendenz fest, irgendeinen Zusammenhang der späte-  ren konziliaren Entwicklung mit diesem Ereignis übersehen zu wollen. Weil das westli-  che Auge das Prinzip der Synodalität als keine für die Kirche verbindliche Realität anse-  hen mag, zögern viele sowohl römisch-katholische als auch protestantische Theologen,  dieses System in bezug auf das Apostelkonzil biblisch zu begründen. So z.B. schreibt  und kommentiert Hermenegild Biedermann in einem der Orthodoxie gegenüber kriti-  schen Aufsatz Folgendes: »Man (sc. die Orthodoxen) weist gerne auf das hohe Alter der  Synodalverfassung hin, indem man als frühestes Beispiel das sogenannte Apostelkonzil  anführt, von dem Lukas im 15. Kapitel der Apostelgeschichte berichtet. ... Eine solche  Deutung entspricht kaum dem Text und ebensowenig den historischen Tatsachen. Der  lukanische Bericht ist ein sehr anschauliches Zeugnis vom Leben der Urgemeinde und  der frühen Christenheit. Aber auf ihn das spätere Verständnis der kirchlichen Synoden  anzuwenden, wäre eine kaum zu verantwortende Strapazierung des Textes«3!. Indem  man den Eindruck zu vermitteln versucht, die erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts in  Kleinasien stattfindenden Bischofssynoden seien eine neu auftauchende Institution und  hätten gar nichts mit den biblischen Berichten gemeinsam, schließt man die Apostelzu-  sammenkunft in Jerusalem von jedem etwaigen Zusammenhang aus. »... Die Synoden in  der frühen Kirche [verdanken] ihre Entstehung praktischen Bedürfnissen ... Damit aber  sind sie als eine kirchliche Einrichtung zunächst ausgewiesen. Es wird kaum gelingen,  eine apostolische Herkunft, das heißt eine Ableitung aus der Tradition der Apostel, auf-  zuzeigen«??,  Es ist für unser Thema bezeichnend, daß die westliche Seite eine Anknüpfung des  Apostelkonzils an die altkirchlichen Bischofsversammlungen unter Hinweis auf diese  oben genannten praktischen Bedürfnisse als Einberufungsgrund der bischöflichen Syn-  oden ablehnt. Demzufolge wird die Behauptung gewagt, daß die Entstehung dieser ersten  örtlichen Synoden nicht auf das konziliare Gemeinschaftsprinzip, so wie es beim Apo-  stelkonzil herauskommt, sondern auf manche zeitbedingte und praktische Notsituationen  zurückgeht. In diesem Zusammenhang behauptet Hubert Jedin: »Man darf zweifeln, ob  die ältesten uns bekannten Bischofssynoden, die sich in der zweiten Hälfte des 2. Jahr-  hunderts in Kleinasien gegen die Sekte der Montanisten versammelten, an das >Apostel-  konzil« anknüpfen ... Die nächstliegende Erklärung ist doch, daß die Bischöfe benach-  barter Gemeinden zusammenkamen, um gemeinsam über Glaubensirrtümer und Spaltun-  gen, die ihren Gemeinden zu schaffen machten, zu beraten und zu beschließen«®3. Sicher-  31 H.M. Biedermann, Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, S. 113.  32 H.M. Biedermann, a.a.O., S.115-116.  33 H.Jedin, Kleine Konziliengeschichte, Freiburg—-Basel—-Wien 1983, S.11.ine solche
Deutung entspricht kaum dem ext und ebensowen12 den hıstorıschen Tatsachen. Der
lukanısche Bericht 1st 81n sehr anschaulıches Zeugn1s VO en der rgemeınde und
der frühen Christenheit ber auf ıhn das späatere Verständnıis der kırchliıchen Synoden
anzuwenden, ware eıne kaum verantwortende Strapazıerung des Textes«31. em
111a den Eindruck vermıitteln versucht, cdhie erst Ende des ahrhunderts ın
Kleinasıen stattfiındenden Bıschofssynoden se]len eine IIC auftauchende Institution und
hätten S nıchts mıt den bıblıschen Berichten geme1nsam, schlıe Ial cdıe Apostelzu-
sammenkunft In Jerusalem VoNn jedem etwaıgen usammenNang aus D Die 5Synoden In
der en Kırche |verdanken| ihre Entstehung praktıschen Bedürfnissen200  Konstantin Nikolakopoulos  Stimmen zu Wort kommen; im zweiten Teil dieses Abschnittes legen wir manche reprä-  sentative Stellungen aus der altkirchlichen Tradition dar; schließlich behandeln wir die  bis heute geltende orthodoxe Interpretation dieses neutestamentlichen Berichtes.  a. Die Stellung des Konzils in der westlichen Theologie  Obwohl die große Bedeutung der in Apg 15 beschriebenen Apostelversammlung für  die Strukturen der christlichen Kirche schlechthin anerkannt wird, stellt man in der west-  lichen Theologie immer wieder eine Tendenz fest, irgendeinen Zusammenhang der späte-  ren konziliaren Entwicklung mit diesem Ereignis übersehen zu wollen. Weil das westli-  che Auge das Prinzip der Synodalität als keine für die Kirche verbindliche Realität anse-  hen mag, zögern viele sowohl römisch-katholische als auch protestantische Theologen,  dieses System in bezug auf das Apostelkonzil biblisch zu begründen. So z.B. schreibt  und kommentiert Hermenegild Biedermann in einem der Orthodoxie gegenüber kriti-  schen Aufsatz Folgendes: »Man (sc. die Orthodoxen) weist gerne auf das hohe Alter der  Synodalverfassung hin, indem man als frühestes Beispiel das sogenannte Apostelkonzil  anführt, von dem Lukas im 15. Kapitel der Apostelgeschichte berichtet. ... Eine solche  Deutung entspricht kaum dem Text und ebensowenig den historischen Tatsachen. Der  lukanische Bericht ist ein sehr anschauliches Zeugnis vom Leben der Urgemeinde und  der frühen Christenheit. Aber auf ihn das spätere Verständnis der kirchlichen Synoden  anzuwenden, wäre eine kaum zu verantwortende Strapazierung des Textes«3!. Indem  man den Eindruck zu vermitteln versucht, die erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts in  Kleinasien stattfindenden Bischofssynoden seien eine neu auftauchende Institution und  hätten gar nichts mit den biblischen Berichten gemeinsam, schließt man die Apostelzu-  sammenkunft in Jerusalem von jedem etwaigen Zusammenhang aus. »... Die Synoden in  der frühen Kirche [verdanken] ihre Entstehung praktischen Bedürfnissen ... Damit aber  sind sie als eine kirchliche Einrichtung zunächst ausgewiesen. Es wird kaum gelingen,  eine apostolische Herkunft, das heißt eine Ableitung aus der Tradition der Apostel, auf-  zuzeigen«??,  Es ist für unser Thema bezeichnend, daß die westliche Seite eine Anknüpfung des  Apostelkonzils an die altkirchlichen Bischofsversammlungen unter Hinweis auf diese  oben genannten praktischen Bedürfnisse als Einberufungsgrund der bischöflichen Syn-  oden ablehnt. Demzufolge wird die Behauptung gewagt, daß die Entstehung dieser ersten  örtlichen Synoden nicht auf das konziliare Gemeinschaftsprinzip, so wie es beim Apo-  stelkonzil herauskommt, sondern auf manche zeitbedingte und praktische Notsituationen  zurückgeht. In diesem Zusammenhang behauptet Hubert Jedin: »Man darf zweifeln, ob  die ältesten uns bekannten Bischofssynoden, die sich in der zweiten Hälfte des 2. Jahr-  hunderts in Kleinasien gegen die Sekte der Montanisten versammelten, an das >Apostel-  konzil« anknüpfen ... Die nächstliegende Erklärung ist doch, daß die Bischöfe benach-  barter Gemeinden zusammenkamen, um gemeinsam über Glaubensirrtümer und Spaltun-  gen, die ihren Gemeinden zu schaffen machten, zu beraten und zu beschließen«®3. Sicher-  31 H.M. Biedermann, Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, S. 113.  32 H.M. Biedermann, a.a.O., S.115-116.  33 H.Jedin, Kleine Konziliengeschichte, Freiburg—-Basel—-Wien 1983, S.11.Damıt aber
sınd S$1e. als eıne kırchliche Eıinrichtung zunächst ausgewlesen. Es wiıird kaum elıngen,
eiıne apostolısche erkun das el eiıne Ableıtung aus der Iradıtion der Apostel, auf-
ZUZeISEN«.

Es 1st für ema bezeichnend, daß die westliche Seıte eıne üpfung des
Apostelkonzıls dıie altkırchliıchen Bıschofsversammlungen Hınweils auf diıese
oben praktıschen Bedürfnisse als Eınberufungsgrund der bıschöflichen S5Syn-
oden blehnt Demzufolge wırd dıe Behauptung geWagl, daß dıe Entstehung dieser ersten
örtlıchen Synoden nıcht auf das konzıllare Gemeinschaftsprinzıp, WwWI1e en beım ApoO-
stelkonzıl herauskommt, sondern auf manche zeıtbedingte und praktısche Notsituationen
zurückgeht. In dıesem Z/Zusammenhang behauptet Hubert ın »Man darf zweiıfeln, ob
die altesten uns bekannten Bıschofssynoden, ıe sıch in der zweıten Häilfte des Jahr-
hunderts In Kleinasıen cdıie der Montanısten versammelten, das >Apostel-
konzıil« anknüpfen200  Konstantin Nikolakopoulos  Stimmen zu Wort kommen; im zweiten Teil dieses Abschnittes legen wir manche reprä-  sentative Stellungen aus der altkirchlichen Tradition dar; schließlich behandeln wir die  bis heute geltende orthodoxe Interpretation dieses neutestamentlichen Berichtes.  a. Die Stellung des Konzils in der westlichen Theologie  Obwohl die große Bedeutung der in Apg 15 beschriebenen Apostelversammlung für  die Strukturen der christlichen Kirche schlechthin anerkannt wird, stellt man in der west-  lichen Theologie immer wieder eine Tendenz fest, irgendeinen Zusammenhang der späte-  ren konziliaren Entwicklung mit diesem Ereignis übersehen zu wollen. Weil das westli-  che Auge das Prinzip der Synodalität als keine für die Kirche verbindliche Realität anse-  hen mag, zögern viele sowohl römisch-katholische als auch protestantische Theologen,  dieses System in bezug auf das Apostelkonzil biblisch zu begründen. So z.B. schreibt  und kommentiert Hermenegild Biedermann in einem der Orthodoxie gegenüber kriti-  schen Aufsatz Folgendes: »Man (sc. die Orthodoxen) weist gerne auf das hohe Alter der  Synodalverfassung hin, indem man als frühestes Beispiel das sogenannte Apostelkonzil  anführt, von dem Lukas im 15. Kapitel der Apostelgeschichte berichtet. ... Eine solche  Deutung entspricht kaum dem Text und ebensowenig den historischen Tatsachen. Der  lukanische Bericht ist ein sehr anschauliches Zeugnis vom Leben der Urgemeinde und  der frühen Christenheit. Aber auf ihn das spätere Verständnis der kirchlichen Synoden  anzuwenden, wäre eine kaum zu verantwortende Strapazierung des Textes«3!. Indem  man den Eindruck zu vermitteln versucht, die erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts in  Kleinasien stattfindenden Bischofssynoden seien eine neu auftauchende Institution und  hätten gar nichts mit den biblischen Berichten gemeinsam, schließt man die Apostelzu-  sammenkunft in Jerusalem von jedem etwaigen Zusammenhang aus. »... Die Synoden in  der frühen Kirche [verdanken] ihre Entstehung praktischen Bedürfnissen ... Damit aber  sind sie als eine kirchliche Einrichtung zunächst ausgewiesen. Es wird kaum gelingen,  eine apostolische Herkunft, das heißt eine Ableitung aus der Tradition der Apostel, auf-  zuzeigen«??,  Es ist für unser Thema bezeichnend, daß die westliche Seite eine Anknüpfung des  Apostelkonzils an die altkirchlichen Bischofsversammlungen unter Hinweis auf diese  oben genannten praktischen Bedürfnisse als Einberufungsgrund der bischöflichen Syn-  oden ablehnt. Demzufolge wird die Behauptung gewagt, daß die Entstehung dieser ersten  örtlichen Synoden nicht auf das konziliare Gemeinschaftsprinzip, so wie es beim Apo-  stelkonzil herauskommt, sondern auf manche zeitbedingte und praktische Notsituationen  zurückgeht. In diesem Zusammenhang behauptet Hubert Jedin: »Man darf zweifeln, ob  die ältesten uns bekannten Bischofssynoden, die sich in der zweiten Hälfte des 2. Jahr-  hunderts in Kleinasien gegen die Sekte der Montanisten versammelten, an das >Apostel-  konzil« anknüpfen ... Die nächstliegende Erklärung ist doch, daß die Bischöfe benach-  barter Gemeinden zusammenkamen, um gemeinsam über Glaubensirrtümer und Spaltun-  gen, die ihren Gemeinden zu schaffen machten, zu beraten und zu beschließen«®3. Sicher-  31 H.M. Biedermann, Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, S. 113.  32 H.M. Biedermann, a.a.O., S.115-116.  33 H.Jedin, Kleine Konziliengeschichte, Freiburg—-Basel—-Wien 1983, S.11.Die nächstliegende Erklärung ist doch, daß dıe 1SCHNOTe benach-
barter Geme1inden zusammenkamen, gemeınsam über Glaubensirrtümer und Spaltun-
SCH, dıe ihren Gemeı1unden Schaiten machten, beraten und beschlıeßen« *3 Sıcher-

31 Biedermann, Zur Trage der Synode In der orthodoxen eologıe, 1413
Bıedermann, R alO. I>

37 H.Jedin, Kleıine Konziılıengeschichte, Freiburg — Basel— Wıen 9083 11
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ıch kann cdıie VO eıt eıt lösenden Glaubensprobleme nıcht ınfach außer
Betracht lassen. Sıe tellen jedoch 11UT den Anlaß eines Konzıls dar, dessen triebskraft
aber das schon 1im euen Testament vorhandene Prinzıp der Gemeıinschaft, der olleg1a-
lıtät, des Zusammenhalts, und schheblıc der FEıinheıit 1st.

Als eines der Hauptmerkmale der westlichen Argumentatıon wiıird Ööfters dıe Zeıtspanne
zwıschen dem ın Apg 15 geschilderten Apostelkonzıl und der vıel späater offizıell ANeI-

kannten Konzıilsıiınstitution ** vorgeltragen. In diıeser Weıse begründet Stürmer se1ıne
Behauptung: »Die Zusammenkunft des Jahres 48 (?) wird gewöhnlıch Apostelkonzıl D:

Damıt wırd jedoch e1in späaterer Brauch In dıe frühchrıistlıche e1ıt zurückpro]J1-
ziert«>>. Paralle!l dieser Außerung bewegt sıch Fischer, der eben dem Begrıff Apo-
stelkonzıl kaum »Diese Jerusalemer Vereinbarungen WAaTirCcnN jedoch noch keıine
5Synode, eın Konzıl 1Im späateren Sinne« . All diıese Meınungen sınd ohne Zweıfel In
Verbindung mıiıt dem überwiıegend Jurıstiıschen römisch-katholischen Synodalıtätsver-
ständnıs sehen Im en der geschichtliıchen Entwicklung der westlichen Kırche
und besonders 1mM auTtfe der Zzwel etzten ahrhunderte hat sıch eiıne günstigere Eınstel-
lung der Konzıililarıtät gegenüber entwıckelt. Aufgrund dessen melden sıch immer wıieder
solche Stimmen, dıe eıne eventuelle edeutung des Apostelkonzils für das Synodalsy-
stem überhaupt 11UT in den NECUECTEN Zeıten entdecken wollen Dazu chreıbt Sıeben
charakterıistisch: »Nach den modernen Handbüchern und Nachschlagewerken hat Apg 15
als der klassısche Locus Scripturisticus für dıe Konzıilsınstitution gelten. Die ukanı-
sche Periıkope plielte diese nıcht VOIN Anfang an, 658 brauchte eıne gEWISSE Zeıt, DIS
s1e. In den eindeutigen usammenhang des kırchliıchen Konzılsgeschehens gebrac
wurde«?37. Der westlichen eologıe eigentliıch die ununterbrochene Kontinuıntät, dıe
S1e. unverme1ıdlicherweılise mıt der rchlıchen Iradıtiıon verbinden könnte Die späater
und außerhalb der altkırchlıchen Überlieferung entwıckelten Kriterien en dazu me
führt, daß INan manche schon weıt In der ergangenheıt Wurzeln schlagende Prinzıplen
als NEUCIC Instiıtutionen wıedererkennt.

Die BaNZC Ausdrucksweise, dıe dıeses Argument unterstützt, ist rein westlic Dıie orthodoxe tellung VCI-

steht dıe Synodalıtäl der Kırche als keine festgelegte Institution 1m profanen Sinne, sondern als einen in der
Eıinheıt gegründeten Ausdruck der ıstlıchen Wahrheıt. Vgl AazZu A. Kallıs, olk Gottes und Lehrautorıität,

146 »Das ökumenische Konzıl ist keine ständige, eguläre und unabdıngbare Instıtution der Kırche SOI1-

dern ıne Ausdrucksmöglıichkeit, und ‚WaT als Ausnahmeerscheinung 1m en der Kırche, dıe, WENN 6S nötıg
ist, ihren Glauben und ıhre Einheıit 1Im ökumenischen Konzıl demonstriert«.

K.Stürmer, Konzılıen und Öökumeniıische Kırchenversammlungen, Göttingen 1962,
ischer, Die ersten Synoden, 1n ynodale Strukturen der Kırche, hg VO  — Brandmüller, Donauwörth

1977, SEA  \O Ferner vgl Ders., Das sogenannte Apostelkonzil, in Konzıl und apst, estgabe für Tüchle,
hrsg. VO!  — Schwaiger, München 1975, 1—-17, bes TE 16 uch J.Dauvillier, Les apostoliques,

P Parıs 1970, S. 246
H.-J. Sıeben, Die Konzilsıdee der en Kırche, 384 Vgl noch dıe für das O0Od0OXe Empfinden ebentTalls

unannehmbare parallele Außerung VON edin, Kleıne Konzilıengeschichte, L} »Als Vorbild für dıie B1-
schofsversammlungen des christlichen Altertums, S5Synodenn wiırd In späaterer Zeıt dıe In Apg
beschriebene usammenkunft der >Apostel und Altesten« in Jerusalem betrachtet - C

Vgl azu ikolaou, Zur » Theologie« des ökumeniıischen KonzılsPrinzipien der Synodalität nach dem Neuen Testament  201  lich kann man die von Zeit zu Zeit zu lösenden Glaubensprobleme nicht einfach außer  Betracht lassen. Sie stellen jedoch nur den Anlaß eines Konzils dar, dessen Antriebskraft  aber das schon im Neuen Testament vorhandene Prinzip der Gemeinschaft, der Kollegia-  lität, des Zusammenhalts, und schließlich der Einheit ist.  Als eines der Hauptmerkmale der westlichen Argumentation wird öfters die Zeitspanne  zwischen dem in Apg 15 geschilderten Apostelkonzil und der viel später offiziell aner-  kannten Konzilsinstitution* vorgetragen. In dieser Weise begründet K. Stürmer seine  Behauptung: »Die Zusammenkunft des Jahres 48 (?) wird gewöhnlich Apostelkonzil ge-  nannt. Damit wird jedoch ein späterer Brauch in die frühchristliche Zeit zurückproji-  ziert«?5, Parallel zu dieser Äußerung bewegt sich J. Fischer, der eben dem Begriff Apo-  stelkonzil kaum traut: »Diese Jerusalemer Vereinbarungen waren jedoch noch keine  Synode, kein Konzil im späteren Sinne«*®. All diese Meinungen sind ohne Zweifel in  Verbindung mit dem überwiegend juristischen römisch-katholischen Synodalitätsver-  ständnis zu sehen. Im Rahmen der geschichtlichen Entwicklung der westlichen Kirche  und besonders im Laufe der zwei letzten Jahrhunderte hat sich eine günstigere Einstel-  lung der Konziliarität gegenüber entwickelt. Aufgrund dessen melden sich immer wieder  solche Stimmen, die eine eventuelle Bedeutung des Apostelkonzils für das Synodalsy-  stem überhaupt nur in den neueren Zeiten entdecken wollen. Dazu schreibt H.J. Sieben  charakteristisch: »Nach den modernen Handbüchern und Nachschlagewerken hat Apg 15  als der klassische Locus Scripturisticus für die Konzilsinstitution zu gelten. Die lukani-  sche Perikope spielte diese Rolle nicht von Anfang an, es brauchte eine gewisse Zeit, bis  sie in den eindeutigen Zusammenhang des kirchlichen Konzilsgeschehens gebracht  wurde«?7, Der westlichen Theologie fehlt eigentlich die ununterbrochene Kontinuität, die  sie unvermeidlicherweise mit der altkirchlichen Tradition verbinden könnte. Die später  und außerhalb der altkirchlichen Überlieferung entwickelten Kriterien® haben dazu ge-  führt, daß man manche schon weit in der Vergangenheit Wurzeln schlagende Prinzipien  als neuere Institutionen wiedererkennt.  34 Die ganze Ausdrucksweise, die dieses Argument unterstützt, ist rein westlich. Die orthodoxe Stellung ver-  steht die Synodalität der Kirche als keine festgelegte Institution im profanen Sinne, sondern als einen in der  Einheit gegründeten Ausdruck der christlichen Wahrheit. Vgl. dazu A. Kallis, Volk Gottes und Lehrautorität,  S. 146f.: »Das ökumenische Konzil ist keine ständige, reguläre und unabdingbare Institution der Kirche..., son-  dern eine Ausdrucksmöglichkeit, und zwar als Ausnahmeerscheinung im Leben der Kirche, die, wenn es nötig  ist, ihren Glauben und ihre Einheit im ökumenischen Konzil demonstriert«.  35 K.Stürmer, Konzilien und ökumenische Kirchenversammlungen, Göttingen 1962, S. 17.  36 J_ Fischer, Die ersten Synoden, in: Synodale Strukturen der Kirche, hg. von W. Brandmüller, Donauwörth  1977, S.29. Ferner vgl. Ders., Das sogenannte Apostelkonzil, in: Konzil und Papst, Festgabe für H. Tüchle,  hrsg. von G. Schwaiger, München u. a. 1975, S.1—-17, bes. 7-9. Siehe auch J. Dauvillier, Les temps apostoliques,  HDIEO 2, Paris 1970, S.246.  37 H.-J.Sieben, Die Konzilsidee der Alten Kirche, S. 384. Vgl. noch die für das orthodoxe Empfinden ebenfalls  unannehmbare parallele Äußerung von H. Jedin, Kleine Konziliengeschichte, S.11: »Als Vorbild für die Bi-  schofsversammlungen des christlichen Altertums, Synoden genannt, wird in späterer Zeit die in Apg 15,6-29  beschriebene Zusammenkunft der >Apostel und Ältesten« in Jerusalem betrachtet ...«.  3 Vgl. dazu Th. Nikolaou, Zur »Theologie« des ökumenischen Konzils ..., S.297-298, Anm. 14.297/—-298, Anm
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Wırft einen 3C auf dıe altkırchliche Lıiteratur, fındet INan eın deutliches Echo
des lukanıschen Berichtes VO Apostelkonziıl. Auf die eiıne oder andere Weıse bezıiehen
sıch dıe kırchlıchen Schriftsteller auf dıe Perıkope Apg 13 damıt eventuelle Geme1ıin-
samkeıten und Parallelıtäten mıt den später praktızıerten Konzılıen entdecken >°.
on Johannes Chrysostomos hat sıch In seıinen Homihen 372 und 3300 dıe wahrscheıln-
ıch den ausfü  ıchsten Kommentar Apg 15 darstellen, mıt der Bedeutung und dem
Wıderhall des Apostelkonzils ın den folgenden ahrhunderten befaßt Obwohl In diesen
lexten der Begrıff »5yNode« keıinesfalls tiınden ist, verbindet Chrysostomos dıe all-
gemeıne Konzıilsıdee der alten Kırche mıt dem Geilst der neutestamentliıchen Erzählung.
Interessant ware vielleicht ein Zıtat VO zweıten Teıl der ersten Homiulıe, eiıne SC-
W1SSe Anspıielung auf dıe Bıschofssynoden mıt Siıcherheıit vorhanden ist » sıehe, (Pe-
trus) ält in der Kırche Zzuerst eiıne Untersuchung/Debatte CNın OoLC) stattfinden, dann
(erst) spricht CT (selber)!«*! Die Überzeugung des Chrysostomos, daß dıe Apostelver-
sammlung unbedingt als eın Vorbild für alle konzılıaren Zusammenkünfite funktioniert,
geht dUus dem folgenden Zıtat hervor: »Nun sınd die Spaltungen und Kämpfe vorüber.
eswegen S1e. In Friıeden und gekräftigt VOIN dannen Keıine Aufgeblasenheıt
€) gab 65 mehr In der Kırche, dessen Festhalten der rechten UOrdnung
(EÜTAELOL)«4:

Unbezweiıfelbar 1st ebenso dıe tellung lateinıscher Schriftsteller, dıie im Bericht der
Apostelgeschichte auch für dıe späatere eıt bedeutsame konzıllare Elemente entdeckt
en meı1nen. FEın olches Zeugni1s taucht 1im OmMMentar des Aponius ZU Hohenlıe:
auf, WI1Ie auch 1m Brief des Caelestin das Konzıl VOIN Ephesos (431)* Hınzu könnte
INan dıe einschlägıge Bemerkung des Augustinus berücksichtigen. Er spricht nämlıch
überwıegend VON der Apostelversammlung, verwendet E doch den Ausdruck »1ıllud Hıe-
rosolymıtanum concılıuum« *.

Interessanterwelse betont weıterhın Ammoni0s*®° In seinem Kommentar ZUT Apostelge-
schıichte mıiıt Gew1ißheit dıe Beziehung der Bıschofssynoden ZU Apostelkonziıl. -

olge ollten die Pharısäer der lukanıschen Erzählung dıe Häretiker darauffolgender Jahr-
hunderte darsteller_1‘”‚ und somıiıt wiırd die Apostelversammlung unzweıdeutig als Vorläu-

Darüber finden WIT ıne interessante Bemerkung VON Sieben, Die Konzilsıdee In der en Kırche,
S. 407 »Zwel Gruppen lassen sich eutlic. unterscheıden. In der ersten wırd das Apostelkonzil unter ırgend-
einer Rücksicht ıIn nalogıe den Bıschofssynoden gesehen202  Konstantin Nikolakopoulos  b. Das Konzil in der patristischen Tradition  Wirft man einen Blick auf die altkirchliche Literatur, so findet man ein deutliches Echo  des lukanischen Berichtes vom Apostelkonzil. Auf die eine oder andere Weise beziehen  sich die kirchlichen Schriftsteller auf die Perikope Apg 15, um damit eventuelle Gemein-  samkeiten und Parallelitäten mit den später praktizierten Konzilien zu entdecken.  Schon Johannes Chrysostomos hat sich in seinen Homilien 32 und 33%, die wahrschein-  lich den ausführlichsten Kommentar zu Apg 15 darstellen, mit der Bedeutung und dem  Widerhall des Apostelkonzils in den folgenden Jahrhunderten befaßt. Obwohl in diesen  Texten der Begriff »Synode« keinesfalls zu finden ist, verbindet Chrysostomos die all-  gemeine Konzilsidee der alten Kirche mit dem Geist der neutestamentlichen Erzählung.  Interessant wäre vielleicht ein Zitat vom zweiten Teil der ersten Homilie, wo eine ge-  wisse Anspielung auf die Bischofssynoden mit Sicherheit vorhanden ist: »Und siehe, (Pe-  trus) läßt in der Kirche zuerst eine Untersuchung/Debatte (Cntno16) stattfinden, dann  (erst) spricht er (selber)!«*1 Die Überzeugung des Chrysostomos, daß die Apostelver-  sammlung unbedingt als ein Vorbild für alle konziliaren Zusammenkünfte funktioniert,  geht aus dem folgenden Zitat hervor: »Nun sind die Spaltungen und Kämpfe vorüber.  Deswegen zogen sie in Frieden und gekräftigt von dannen  . Keine Aufgeblasenheit  (tü00c) gab es mehr in der Kirche, statt dessen Festhalten an der rechten Ordnung  (EÖTOELO)«A,  Unbezweifelbar ist ebenso die Stellung lateinischer Schriftsteller, die im Bericht der  Apostelgeschichte auch für die spätere Zeit bedeutsame konziliare Elemente entdeckt zu  haben meinen. Ein solches Zeugnis taucht im Kommentar des Aponius zum Hohenlied®  auf, wie auch im Brief des Caelestin an das Konzil von Ephesos (431)*. Hinzu könnte  man die einschlägige Bemerkung des Augustinus berücksichtigen. Er spricht nämlich  überwiegend von der Apostelversammlung, verwendet er doch den Ausdruck »illud Hie-  rosolymitanum concilium«*,  Interessanterweise betont weiterhin Ammonios*® in seinem Kommentar zur Apostelge-  schichte mit Gewißheit die Beziehung der Bischofssynoden zum Apostelkonzil. Ihm zu-  folge sollten die Pharisäer der lukanischen Erzählung die Häretiker darauffolgender Jahr-  hunderte darsteller_1‘”‚ und somit wird die Apostelversammlung unzweideutig als Vorläu-  39 Darüber finden wir eine interessante Bemerkung von H.J. Sieben, Die Konzilsidee in der Alten Kirche,  $.407: »Zwei Gruppen lassen sich deutlich unterscheiden. In der ersten wird das Apostelkonzil unter irgend-  einer Rücksicht in Analogie zu den Bischofssynoden gesehen ... In der zweiten Gruppe ist das dagegen nicht  der Fall. Hier ist dann noch einmal zu unterscheiden. In dem einen Teil der Texte wird ausschließlich (oder fast  ausschließlich) auf das Aposteldekret Bezug genommen, in dem andern ist auch ein gewisses Interesse für die-  sen oder jenen Aspekt der Apostelversammlung vorhanden«.  40 Die Texte sind in PG 60, 233-246 zu finden.  41 Johannes Chrysostomos, Hom. in Acta Apost. 32,2: PG 60,236B.  %2 Johannes Chrysostomos, a.a.O. 33,2: PG 60, 240D.  43 Siehe den Kommentar in PLS I, 800-1031 und das obengenannte Zitat in: Aponius, Expl. in Cant. Cant., PLS  1,844 C-D.  % Caelestin, Ep. ad cone. Eph.: ACO1.2; 22.23-23,3.  % Augustinus, Ep. 82,11: CSEL 34; 61,12-13:  46 Es handelt sich wahrscheinlich um den »Ammonius presbyter Alexandrinus et oeconomus«, der im 5.Jh.  gelebt hat, wie H.J. Sieben, Die Konzilsidee der Alten Kirche, S.421, bemerkt.  47 Ammonios, Com. in Act. Apost.: PG 85, 1548 D.der zweıten ıst das dagegen nıcht
der Fall Hıer ist dann och eınmal unterscheıiden. dem einen Teıil der Texte wırd ausschließlich er fast
ausschließlich auf das Aposteldekret ezug INCHN, In dem andern ist uch e1in gEWISSES Interesse für die-
SCI] der jenen Aspekt der Apostelversammlung vorhanden«.

DIe Texte sınd In 60, 233246 7 finden.
41 Johannes Chrysostomos, Hom In cta pOos G 60,236 B

Johannes Chrysostomos, a.0 3302 60, 24()
43 1€! den Kommentar inE B 00—-1031 und das obengenannte Zıtat 1n: Aponus, Expl in Cant. Cant., PLS
L, 844(°

Caelestin, Ep ad COMNC Eph ACO IY 2 ‘9 23—23,
45 AugQustinus, Ep. 82, 1} SEL 34; G1 LL13

Es handelt sıch wahrscheinlic den »Ammonius presbyter Alexandrınus el CCO]  S5«, der 1m SA
gelebt hat, WI1Ie Sieben, DiIie Konzilsıdee der en Kırche, 5: 421 bemerkt.

Ammonios;, Com. in Act. DOS 8I, 1545
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fer der kırchlıchen 5Synoden, dıe sıch dıe Von eıt eıt erscheinenden Häretiker
riıchteten, angesehen. FEın für uUNnseceIcHN Zusammenhang bedeutungsvolles Zıtat aQus seinem
Werk., welches in se1lner eıt sıcherlich VOIN besonderem theologıischen Wert W VCI-

dıent Interesse »Die Untersuchungen über cdıe Dogmen en dıe Gläubigen der
alten eıt mıt viel Dıskussion und Auseinandersetzung urc. S1e legten auf diese Unter-
uchung olchen Wert, daß dıe Antıochener nıcht zÖögerten, nach Jerusalem chıcken
und Fragen über den Streitpunkt tellen SE  «45 In diesem ucC werden die /Zusam-
menarbeıt und dıie Gemeininschaft der Chrısten be1 strıttiıgen Sıtuationen hervorgehoben;
e1 kommt dıe hınter den neutestamentlichen Ereignissen stehende Konzıharıtätsidee
eutlıic ZU Ausdruck
en Chrysostomos en och andere Kırchenväter und altkırchliıche Schrıiftsteller,

se1 CS unmıittelbar Oder dıskret, auf den konzılıaren »Modellcharakter« *9 des Apostelkon-
z1ıls hingewılesen. Dieser usammenhang und dıe Verbindung beıder Größen schon
1m vierten, Uünften oder sechsten Jahrhundert n € iIm Bewußtsein der christliıchen
1G SCWECSCHH. Und iın den nächsten ahrhunderten hatte sıch diese Überzeugung
iInsofern durchgesetzt, daß S1e iıhren schrıiftliıchen Nıederschlag auch den OIlzıellen
Konzıilsakten>® gefunden hat. Es kann keinen überzeugenderen BeweIıls aliur geben als
den, daß das odell des Apostelkonzils später selbst be1 den großen Konzıiliıen lebendig
und

Bezeichnung der Apostelversammlung INn Apgz als Konzıl

Aus dem bisher Gesagten kann ohne Bedenken dem Schluß kommen, dıe
Behauptung, De1 der Apostelversammlung kämen echt konzılıare Elemente VOTL, keıne KTr-
iindung der HCUHGTEN eıt ist. ährend uns das Wort »Konzil« erst 1mM e} der 10224 »  DO-
stolıschen Kanones« und be1 Eusebios>! begegnet, könnte der Begrıff der Itkırch-
lıchen Überzeugung nach ohne weıteres auch uUuNseIemM neutestamentlichen Ere1ign1s
entsprechen. Dieses lukanısche »ODVNXONOOV« Apg 15,6) schlıe sıcher eiıne TKON-
zılı1arıtät mıt eın und bezeugt, daß schon der apostolıschen eıt dıe Idee eıner Synode
nıcht TeMI war>2 Demzufolge herrscht bıs heute in der orthodoxen Tradıtion einstimmig
DZw ohne größere Ausnahmen und selbstverständlıc auch be1 manchen nıcht ortho-
doxen eologen die starke Überzeugung VOINl dem konzılıaren Charakter dieser ADO-
stelversammlung. Sıe würdıgerweise und ecCc den Namen »Konzıl«>*
und wırd In besonders Verbindung mıt dem später siıch entwıckelnden ynodalı-

Ammonios, Com. In Act. pDOs 8I, 1549
Das Wort wırd aDSıCcC  1C und zutreifend VOIN Sieben, DIie Konzilsıdee der en Kırche, 5.422. DC-

braucht.
Mehr sıehe De1l Sıeben, C: 472°
Eusebios, 1st. Ecel V, 232 GCS, 9/1, 4858 »GUVOÖOL ÖN Ka  s OVYKPOTNOELCG EMLOKOTNOV«.
Vgl Th.Nikolaou, Zur » Iheologie« des ökumeniıischen Konzıls S. 297 » Als >e1ıne 5Synode«<, dıe >apostol1-

sche Synode« genannt wurde, 1m Bewußtsein der en Kırche jene Zusammenkunft weıter, welche In
Apg geschildert WITd«.

M.Dibelius, Das Apostelkonzil, 89; Joh. Panagopoulos, °O ©E0C Kl ’EKKANOLO, S ZEZ. 236;T
zZL0ulas, Die Entwicklung konzıiıllarer Strukturen205  Prinzipien der Synodalität nach dem Neuen Testament  fer der kirchlichen Synoden, die sich gegen die von Zeit zu Zeit erscheinenden Häretiker  richteten, angesehen. Ein für unseren Zusammenhang bedeutungsvolles Zitat aus seinem  Werk, welches in seiner Zeit sicherlich von besonderem theologischen Wert war, ver-  dient unser Interesse: »Die Untersuchungen über die Dogmen führten die Gläubigen der  alten Zeit mit viel Diskussion und Auseinandersetzung durch; sie legten auf diese Unter-  suchung solchen Wert, daß die Antiochener nicht zögerten, nach Jerusalem zu schicken  und Fragen über den Streitpunkt zu stellen ...«%. In diesem Stück werden die Zusam-  menarbeit und die Gemeinschaft der Christen bei strittigen Situationen hervorgehoben;  dabei kommt die hinter den neutestamentlichen Ereignissen stehende Konziliaritätsidee  deutlich zum Ausdruck.  Neben Chrysostomos haben noch andere Kirchenväter und altkirchliche Schriftsteller,  sei es unmittelbar oder diskret, auf den konziliaren »Modellcharakter«*® des Apostelkon-  zils hingewiesen. Dieser Zusammenhang und die Verbindung beider Größen waren schon  im vierten, fünften oder sechsten Jahrhundert n.Chr. im Bewußtsein der christlichen  Kirche gewesen. Und in den nächsten Jahrhunderten hatte sich diese Überzeugung  insofern durchgesetzt, daß sie ihren schriftlichen Niederschlag auch in den offiziellen  Konzilsakten gefunden hat. Es kann keinen überzeugenderen Beweis dafür geben als  den, daß das Modell des Apostelkonzils später selbst bei den großen Konzilien lebendig  und aktuell war.  c. Bezeichnung der Apostelversammlung in Apg 15 als Konzil  Aus dem bisher Gesagten kann man ohne Bedenken zu dem Schluß kommen, daß die  Behauptung, bei der Apostelversammlung kämen echt konziliare Elemente vor, keine Er-  findung der neueren Zeit ist. Während uns das Wort »Konzil« erst im 37. der sog. »Apo-  stolischen Kanones« und bei Eusebios°! begegnet, könnte der Begriff — der altkirch-  lichen Überzeugung nach — ohne weiteres auch unserem neutestamentlichen Ereignis  entsprechen. Dieses lukanische »0vv'1x9ncav« (Apg 15,6) schließt sicher eine Urkon-  ziliarität mit ein und bezeugt, daß schon der apostolischen Zeit die Idee einer Synode  nicht fremd war°. Demzufolge herrscht bis heute in der orthodoxen Tradition einstimmig  bzw. ohne größere Ausnahmen — und selbstverständlich auch bei manchen nicht ortho-  doxen Theologen — die starke Überzeugung von dem konziliaren Charakter dieser Apo-  stelversammlung. Sie darf würdigerweise und zu Recht den Namen »Konzil«® tragen  und wird in besonders enger Verbindung mit dem später sich entwickelnden Synodali-  4 Ammonios, Com. in Act. Apost.: PG 85, 1549 A.  49 Das Wort wird absichtlich und zutreffend von H.J. Sieben, Die Konzilsidee der Alten Kirche, S.422, ge-  braucht.  50 Mehr siehe bei H.J. Sieben, a.a.O., S.422f.  51 Eusebios, Hist. Eccl. V,23,2: GCS, 9/1, 488: »00vo0S0r SN KOi OVLYKPOTNOELG ETLOKOTOV«.  ” Vgl. Th.Nikolaou, Zur »Theologie« des ökumenischen Konzils ..., S.297: »Als »eine Synode«, die »apostoli-  sche Synode< genannt wurde, lebte im Bewußtsein der Alten Kirche jene Zusammenkunft weiter, welche in  Apg 15 geschildert wird«.  %3 M.Dibelius, Das Apostelkonzil, S.89; Joh. Panagopoulos, °O ©£öG Koi Y ’EKKAnoTa, S.212, 236; Joh. Zi-  zioulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.36; E. Haenchen, Die Apostelgeschichte, Göttingen 1965,  S.57,60; E. Dassmann, Kirchengeschichte I, Stuttgart u.a. 1991, S.41ff.36; Haenchen, DIie Apostelgeschichte, Ööttingen 1965,

S 60; E.Dassmann, Kıirchengeschichte f Stuttgart 1991, S: 413
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tatswesen gebracht. Sıcherlich kann [an In den späteren regulären 5Synoden keıine CI-

anderte Wiederholung des Apostelkonzıils sehen, trotzdem wırd das letztere als cdıie
rundlage und der nfang-* der 5Synoden überhaupt bezeıichnet.

Auf jeden Fall ware S® absurd, dıe apostolısche Zusammenkunft der frühc  stlıchen
eıt mıt den In den nächsten Jahrhunderten stattfindenden Konzılıen identifiziıeren.
Die Vorstellung, daß das Apostelkonzıl der Anfangsgrund eıner instıtutionalısıerten
S ynodalıtät>> Ist, dıe späater im kırc  ıchen en Fuß al  e’ entsprach wohl nıe der ()I-

thodoxen Ansıcht irchengeschichtliıch esehen bılden alle Konzılıen, auch die ökume-
nıschen, keinen instıtutionellen Mechanısmus, der, WE nöt1ıg, In Betrieb gesetzt wird,
sondern reine »ad hoc«-Ere1ignisse. Die Synodalıtäi aber, als Reaktionsfähigkeıit des
kırchlichen Leıbes, 1st eın wichtiges NZIp, das uUuNnseIeI lukanıschen Perıkope zufolge
schon ın der en Kırche seınen atz hatte

e

Zusammenfassend könnte 11n mıt leichtem Herzen eine geEWISSE Verwandtschaft, aber
keıne Identifizıerung des Apostelkonzıls und der Konzılıen der Kırche feststellen Dıe
synodale Färbung des SaNZCH Berichtes der Apostelgeschichte äßt sıch dus seınen
sentlichen omenten>®©, dıe aber auch für alle Konzılıen SCHIEC  1n als konstitutiv gel-
ten, herausstellen:

Be1l der Versammlung 1st dıe Kırche als (Ganze anwesend>’. Im auTtfe des Berichtes
werden dre1 Gruppen erwähnt: »dıe Apostel«, »dıe Altesten« und »dıe Menge« der Jäu-
igen In einem Schlüsselvers jedoch auf, daß dıe Gemeıninde nıcht el ist » DIie
Apostel und die Altesten amen n7 über diese aCcC beraten« Apg
15 6) Sowohl dıe verschlıiedenen andschrıften>® als auch der Kontext und besonders dıe
Verse IS 2 und 1522 (GDV ÖAN EKKAÄNOLO) deuten aber zweıftfellos dıe Anwesen-
heıt der dortigen Gemeinde

Es wırd eıne prinzıplelle rage dıe den Glauben und dıe relıg1ösen Sıtten
betrifft Apg 15 1) el hat eiıne pluralıstische Debatte stattgefunden und 68 wurde eiıne

Betont wırd dieser Öedanke insbesondere VOU!  —_ Joh Karmuırı1s, DSMn, Bd.1, 105, das Apostelkonzıl
als »X TOV YuVOÖOMV« betrachtet.

Dies unterstreicht interessanterwe1lse Joh Zizioulas, Konzıllarıtät und der Weg A D  \O » DIie Institutionalı-
sıerung der Konzıharıtät mıt ezug auf dıe ökumeniıischen Konzıle stellt e1n späateres westliches anoO-
LLICI dar (der »Konzıllarısmus« des und Jahrhunderts) und ist nıemals In das Bewußtsein der orthodoxen
Kırche übergegangen«. Nur unier diıesem klärenden Aspekt ist allerdings dıe Bemerkung VON Kallis, olk
(Gottes und Lehrautorität, 146, welche In einen offenbar ge‘  1C zugespitzten un! mißverstehbaren Aus-
druck mündet, verstehen: »Es ware eın Anachron1ismus, WEeNnNn N1IC| schon historisch falsch, 1Im ökumen1t1-
schen Konzıl das Oodell eiıner ständıgen, instiıtutionellen Lehrautorität der Kırche erblicken und eıne >dog-
matısche Begründung der S5Synodalıtär und der Gremialıtät« der Kırche suchen und el das sogenannte Apo-
stelkonzıl als Urbild des ökumen1ischen Konzıils herauszustellen«.

Eıne ahnlıche Aufzählung ze1gt uch Sıeben, Die Konzıilsıdee In der en Kırche, 385
Vgl (Galitis, EpUNvELO NENLKOTOV EK TNC ALaxONKNC, Thessalonıkı 1982, 0® Joh. Zizioulas, DIie

Entwicklung konzıllarer Strukturen
Es muß 1er arau hingewiesen werden, sowohl In dem B:  —  —'  ;Text,; als uch in den andschriften 614 und

syn dıie Anwesenheit der enge rechtzeıtig erwähnt wird: »Oi ÄNOÖOGTOAOL Ka  e l NPECBUTEPOL GV  a T IAN-
DOEL«. Vgl azu Galitis ;: und M.Dibelius, Das Apostelkonzil,
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für den welılteren Lauf des Christentums grundlegende Lösung gefunden. Das Verständnıs
für dıe Heıden, WI1IEe 65 sıch In UNseTCII SC herauskristallısıerte, hat dıe Offenheıt
des auDens eze1gt und ZUT Ausbreıtung ° des christlıchen Kerygmas über alle
Girenzen beigetragen.

Der escChlu welcher VO der SanNnzch Versammlung gefaß wurde, hat erbınd-
lıchen Charakter für alle Chrısten. Er wırd schrıiıftlıch abgefaßt und anderen GemeıLunden
außerhalb VoNn Jerusalem zugeschickt Apg 5,22-23) Dıe ichtigkeıt und Verbindlich-
keıt des Beschlusses belegt aqaußerdem das Gemeinschaftsprinzıp, das dıe Ver-
sammlung durchdringt.

Es auch nıcht das grundlegendste Krıterium, welches den eSCHNIuU letztlıch
rechtfertigen soll Die rwähnung des eılıgen Geılstes als Ergänzung der menschlichen
Stimme: »” EÖOCEV YAp T NVEULOATL T Üyi®O KL N LLV . Apg Dıe »E1inmi-
schung« des (Göttlıchen In diese Gemeinschaftsangelegenheiten EW  eıstet das Über-
wiegen der ahrheıt hne dıe Überzeugung der göttlıchen Anwesenheit be1 dem kOnzı-
laren Verfahren kann keıine Einheıt und Einstimmigkeıt geschaffen werden Das 1st e1INnes
der Hauptprinzıpien, WC nıcht schon das wichtigste Prinzıp der kırc  ıchen Synodalıtä
überhaupt.

Vgl dıe interessanten, ber uch kühnen usführungen VO!  —_ G’ratseas, ATNOOTOALKT Z0Vvo00C
30, olE das Überleben und dıe Rettung der Kırche VO!] dem eschlu des Apostelkonzils abhängıg macht
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Die synodale Verfassung un dıe Okumeni-
schen Konzile der iırche

Von Theodor ikolaou, München

)Das en VOIl Konzılen ynoden auf rtS-, Provınz-, Patrıarchats- und Oku-
mene-Ebene entspringt der synodalen Verfassung, der Synodalıtät bzw Konzıllarıtät der
Kırche Dıie S5Synodalıtä 1st nıcht eiıne fünfte Kıgenscha der Kırche neben ihrer Eınheıt,
Heıiligkeıt, Katholı1zıtät und Apostolızıtät, sondern eine ihrem Wesen gemäßbe un  10N
ZUTr Bewahrung DZW. Wiıederherstellung der eucharıstischen Gemeinschaft; s1e dient
der kırc  iıchen Ordnung in Fragen der Lehre, der ıturgle und des Kirchenrechtes.

Höchster Ausdruck der Synodalıtät der 1IrC sınd dıe OÖkumenischen Konzıle:;: S1e.
sınd jedoch keıne ständıge ANTIC  ng, sondern ein Ere1gn1s 1m en der kırchlichen
Gemeininschaft und SOmıIıt eın möglıches rgan ZUT Bewahrung bzw Wiıederherstellung
der kırchlıchen Eıinheıt auf Okumene-Ebene.

In diesem Aufsatz werden olgende Fragen erortert eht dıe synodale Verfassung der
1IrC auf die Apostel zurück‘? elche siınd dıe tatsächlıchen OÖOkumenischen Konzıle der
Kırche und welche Haltung nehmen dıe verschledenen Kırchen dıesbezüglıch eiın?

Die synodale Verfassung der Kırche und ihr apostolischer Ursprung
DIie Kırche S11 als Lebensraum und Lebensgemeinschaft der Gläubigen als le-

endiger, gottmenschlıcher Organısmus, in dem Gott handelt und der ensch sıch se1in
e1l ane1gnet ist in iıhrem geschichtlichen andel nıcht ohne Normen und ese

Diese Normen Sınd allerdings keıne freıe geschichtliıche Entwicklung und HTr-
iindung, sondern VON Jesus Chrıistus und den posteln festgelegt worden. Das en der
Kırche entfaltet sıch In der Geschichte aft olcher Normen und der iıhr VON iıhrem Stif-
ter verlıehenen Vollmacht

Dıie ynodale Verfassung der Kırche ist einer dieser Girundsätze. Dıieser Aussage wıder-
spricht zunächst nıcht dıe Tatsache, dal der griechıische egr GUVOÖ0G|, VOIN dem dıe
Ausdrücke »synodal« und »S ynodalıtät« sıch ableıten, mıt Sıcherheit erst be1 Eusebios
als Bezeichnung der Zusammenkünfte der 1SCNOTe ZUT Lösung der rage des Osterter-
mıns In der zweıten Hälfte des 2 In belegt ist.? uch dıe J atsache, daß in der FOr-
schung VON außeren Eıinflüssen auf die Synodalıtät der Kırche gesprochen wIrd be1-
spielsweise uUurc cdıe Verwaltungssysteme des antıken Griechenland und des Ööstlıchen

Vgl Näheres A.Lumpe, Zur Geschichte des Wortes GUVOÖOC in der antıken chrıistliıchen Gräzıtät, Annuarıum
historiae Concıliorum (1974) 40—53

Eusebios, 1st. Ecel Q ZED: BEP 19, 341 »GUVO0OOL ÖT Kl OVYKPOTNOELC EMLOKÖTMOV EL TOÜTOV Eyi—
VOVTO«
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Mıttelmeerraumes besonders nach der Verbreıtung des Hellenısmus, z.B die EKKANOLA
TOVD NLOV, uUurc den Jüdıschen Rat G{(6.); steht nıcht 1m Wiıderspruch der apostolı-
schen erkun des Synodalıtätsprinzıps. Denn dıe synodale Verfassung der 1ITrC entf-
springt dem Wesen der Kırche als eucharıstischer Gemeinscha und geht deshalb
auf Christus und seine Jünger zuruück.

Dies ist dıie feste Überzeugung der orthodoxen Theologıe und Kırche? und erg1bt sıch
auch dUus Texten des euen Testamentes, In denen entweder Worte Jesu S{ berhe-
fert werden, dıe für das en der Kırche Normcharakter besıtzen, oder Zusammenkünfte
beschrieben werden, dıe das synodale 5System begründen und deshalb wegwelsend SInd.
Und obwohl WIT bekanntlıc 11UT Bruchstücke der Geschichte der Urkıirche el
vielleicht auch nıcht dıe repräsentatıvsten kennen, reicht In diıesem Zusammenhang
der Hınwels auf Folgendes voll aus

Dıie Worte Jesu In 13, 1, 6585 sıch dıe Zurechtweıisung des Bruders han-
delt An dA1esem Passus ist besonders bemerkenswert, erstens, daß dıe NOLO, dıe VCI-

sammelte Gemeıninde der Gläubigen, die Gegenwart s{ı V!  t’ OT: gehö
denen, dıe in seiınem Namen versammelt SsInd zweıtens, daß S1e für den er
und mıt ıhm eıne geWISSE Verantwortung rag 1 /): und drıttens, daß S1e ıhn dUuSs-

schließen kann (»dann se1 CI dır W1e eın el und Zöllner«), eıne Entscheıidung
reffen kann, dıe auch 1im Hımmel Gültigkeıt hat 16).

Die Apg berichtet über vier Ere1gn1sse, dıe das synodale Verhälten der Urkırche,
spezlıe der Apostel, beleuchten 1, 1511 Die Wahl des Matthıas; 6, 211 Die Wahl der
s1eben Dıakone:; IL LE  OO Die Aufnahme der ersten Heıden:;: 15, 135 Dıie Synode der
Apostel Aus diesen Stellen, besonders AdUsSs der Jetzteren, dıe als dıe klassısche Stelle für
den synodalen arakter der Kırche gılt, lassen sıch olgende Merkmale ervorheben
DiIie Zusammenkunft der Apostel und der Altesten ZuVNXONGOaV dE O1 ÖNOGTO—
AOL1 KL O1 NPECBVLTEPOLN). Ihr orhaben und das Geschehen der eratung (V.6—7
LÖELV nEPL TOVD AOYOVL TOLTONV. II0AANC ÖE GLENTNOGEOC YEVOMLEVNC Das Tref-
fen V OIl Entscheidungen in kollegialer Verantwortung EÖ0EE TOLC ÄNOGTOAOLG
Ka TOLC NPECBLTEPOLCG G DV ÖAN EKKANOTO, (A) YOOWOVTEC ÖL XELPOC208  Theodor Nikolaou  Mittelmeerraumes besonders nach der Verbreitung des Hellenismus, z.B. die EKkKAnolo  tod SHWLOv, durch den jüdischen Rat etc.), steht nicht im Widerspruch zu der apostoli-  schen Herkunft des Synodalitätsprinzips. Denn die synodale Verfassung der Kirche ent-  springt dem Wesen der Kirche als eucharistischer Gemeinschaft und geht deshalb  auf Christus und seine Jünger zurück.  Dies ist die feste Überzeugung der orthodoxen Theologie und Kirche? und ergibt sich  auch aus Texten des Neuen Testamentes, in denen entweder Worte Jesu Christi überlie-  fert werden, die für das Leben der Kirche Normcharakter besitzen, oder Zusammenkünfte  beschrieben werden, die das synodale System begründen und deshalb wegweisend sind.  Und obwohl wir bekanntlich nur Bruchstücke der Geschichte der Urkirche — dabei  vielleicht auch nicht die repräsentativsten — kennen, reicht in diesem Zusammenhang  der Hinweis auf Folgendes voll aus:  a. Die Worte Jesu in Mt 18,15ff, wo es sich um die Zurechtweisung des Bruders han-  delt. An diesem Passus ist besonders bemerkenswert, erstens, daß die &EKKAnola, die ver-  sammelte Gemeinde der Gläubigen, die Gegenwart Christi stets voraussetzt; er gehört zu  denen, die in seinem Namen versammelt sind (V.20); zweitens, daß sie für den Bruder  und mit ihm eine gewisse Verantwortung trägt (V.17); und drittens, daß sie ihn aus-  schließen kann (»dann sei er dir wie ein Heide und Zöllner«), d.h. eine Entscheidung  treffen kann, die auch im Himmel Gültigkeit hat (V. 18).*  b. Die Apg berichtet über vier Ereignisse, die das synodale Verhälten der Urkirche,  speziell der Apostel, beleuchten: 1,15ff.: Die Wahl des Matthias; 6,2ff.: Die Wahl der  sieben Diakone; 11,1—-18: Die Aufnahme der ersten Heiden; 15,1—-35: Die Synode der  Apostel. Aus diesen Stellen, besonders aus der letzteren, die als die klassische Stelle für  den synodalen Charakter der Kirche gilt, lassen sich folgende Merkmale hervorheben: 1.  Die Zusammenkunft der Apostel und der Ältesten (V.6: Zuvnix9ncav SE ol &n6GTO-  X\oL KOli 0l rpECßütEPOL). 2. Ihr Vorhaben und das Geschehen der Beratung (V.6-—7:  1dELV nEpL TO AOYOVL TOVUTOV. IIoAAMIG SE GLÄNTNOENMG YEVOLEVNG ...). 3. Das Tref-  fen von Entscheidungen in kollegialer Verantwortung (V.22: Zö0E£ totc ÜÄRoGTÖAOLG  KOlL TOLG TPEOBULTEPOLG GV ÖAN IM EkKAnNola, 23: ypAwWavTtEG ÖL XELPÖG ... OL  ÄNGGTOAOL KAÄÜ Ol NpPECBÜTEPOL KAÄÜ OL ÜÖEAOOL  ., 25: Z60Eev HLV YEVOLEVOLG  ÖLo0vLAÖGv, 28: Zö0Ee ... HLiv ). 4. Es handelt sich nicht um rein menschliche Ent-  scheidungen. Die Entscheidungen der Synode der Apostel und der Ältesten wurden unter  der Führung des Heiligen Geistes getroffen (V.28: »ES0Ee yüÜp TO “Ayim@ IIveuLaTtı  KOi MWV ...<). 5. Es sind keine theoretischen Entscheidungen. Sie betreffen vielmehr ein  konkret entstandenes Problem, welches sie regeln.  Aufgrund dieser für die Synodalität der Kirche grundlegenden Elemente, die in Apg 15  ausdrücklich enthalten sind, lebte diese Zusammenkunft der Apostel im Bewußtsein der  3 Vgl. V.Stavridis, °O 0uvoSıKÖG BEOLÖG Eic TÖ OikKovuevıKöv Narpıapyeiov, Thessaloniki 1986, S. 18 ff.,  wo auch verschiedene Meinungen orthodoxer Theologen angeführt werden.  * Vgel. auch Joh 20,22f., wo den Aposteln die Vollmacht über das Nachlassen der Sünden — und zwar nach  der Auferstehung — gegeben wird.ÄANOGTOAOL Ka 01 npECBUTEPOL KL O1l ÜÖEAOOL 25 EO0OEEV NULV YEVOLEVOLC
ÖLOQLLAOÖOV, 28 OÖOCE208  Theodor Nikolaou  Mittelmeerraumes besonders nach der Verbreitung des Hellenismus, z.B. die EKkKAnolo  tod SHWLOv, durch den jüdischen Rat etc.), steht nicht im Widerspruch zu der apostoli-  schen Herkunft des Synodalitätsprinzips. Denn die synodale Verfassung der Kirche ent-  springt dem Wesen der Kirche als eucharistischer Gemeinschaft und geht deshalb  auf Christus und seine Jünger zurück.  Dies ist die feste Überzeugung der orthodoxen Theologie und Kirche? und ergibt sich  auch aus Texten des Neuen Testamentes, in denen entweder Worte Jesu Christi überlie-  fert werden, die für das Leben der Kirche Normcharakter besitzen, oder Zusammenkünfte  beschrieben werden, die das synodale System begründen und deshalb wegweisend sind.  Und obwohl wir bekanntlich nur Bruchstücke der Geschichte der Urkirche — dabei  vielleicht auch nicht die repräsentativsten — kennen, reicht in diesem Zusammenhang  der Hinweis auf Folgendes voll aus:  a. Die Worte Jesu in Mt 18,15ff, wo es sich um die Zurechtweisung des Bruders han-  delt. An diesem Passus ist besonders bemerkenswert, erstens, daß die &EKKAnola, die ver-  sammelte Gemeinde der Gläubigen, die Gegenwart Christi stets voraussetzt; er gehört zu  denen, die in seinem Namen versammelt sind (V.20); zweitens, daß sie für den Bruder  und mit ihm eine gewisse Verantwortung trägt (V.17); und drittens, daß sie ihn aus-  schließen kann (»dann sei er dir wie ein Heide und Zöllner«), d.h. eine Entscheidung  treffen kann, die auch im Himmel Gültigkeit hat (V. 18).*  b. Die Apg berichtet über vier Ereignisse, die das synodale Verhälten der Urkirche,  speziell der Apostel, beleuchten: 1,15ff.: Die Wahl des Matthias; 6,2ff.: Die Wahl der  sieben Diakone; 11,1—-18: Die Aufnahme der ersten Heiden; 15,1—-35: Die Synode der  Apostel. Aus diesen Stellen, besonders aus der letzteren, die als die klassische Stelle für  den synodalen Charakter der Kirche gilt, lassen sich folgende Merkmale hervorheben: 1.  Die Zusammenkunft der Apostel und der Ältesten (V.6: Zuvnix9ncav SE ol &n6GTO-  X\oL KOli 0l rpECßütEPOL). 2. Ihr Vorhaben und das Geschehen der Beratung (V.6-—7:  1dELV nEpL TO AOYOVL TOVUTOV. IIoAAMIG SE GLÄNTNOENMG YEVOLEVNG ...). 3. Das Tref-  fen von Entscheidungen in kollegialer Verantwortung (V.22: Zö0E£ totc ÜÄRoGTÖAOLG  KOlL TOLG TPEOBULTEPOLG GV ÖAN IM EkKAnNola, 23: ypAwWavTtEG ÖL XELPÖG ... OL  ÄNGGTOAOL KAÄÜ Ol NpPECBÜTEPOL KAÄÜ OL ÜÖEAOOL  ., 25: Z60Eev HLV YEVOLEVOLG  ÖLo0vLAÖGv, 28: Zö0Ee ... HLiv ). 4. Es handelt sich nicht um rein menschliche Ent-  scheidungen. Die Entscheidungen der Synode der Apostel und der Ältesten wurden unter  der Führung des Heiligen Geistes getroffen (V.28: »ES0Ee yüÜp TO “Ayim@ IIveuLaTtı  KOi MWV ...<). 5. Es sind keine theoretischen Entscheidungen. Sie betreffen vielmehr ein  konkret entstandenes Problem, welches sie regeln.  Aufgrund dieser für die Synodalität der Kirche grundlegenden Elemente, die in Apg 15  ausdrücklich enthalten sind, lebte diese Zusammenkunft der Apostel im Bewußtsein der  3 Vgl. V.Stavridis, °O 0uvoSıKÖG BEOLÖG Eic TÖ OikKovuevıKöv Narpıapyeiov, Thessaloniki 1986, S. 18 ff.,  wo auch verschiedene Meinungen orthodoxer Theologen angeführt werden.  * Vgel. auch Joh 20,22f., wo den Aposteln die Vollmacht über das Nachlassen der Sünden — und zwar nach  der Auferstehung — gegeben wird.NLLV Es handelt sıch nıcht rein mMensCNAliıiıcCAe Ent-
scheidungen. Die Entscheidungen der 5Synode der Apostel und der Altesten wurden ıunftier
der Führung des eilıgen Gelstes getroffen (V.28 »EOOCE YOp 0 IIVEVLATI
KL (91000 «) Es sınd keıne theoretischen Entscheidungen. S1e etreiien vielmehr ein
konkret entstandenes Problem, welches S1e regeln.

Aufgrund d1eser für dıe S5Synodalıtä der Kırche grundlegenden Elemente, dıe In Apg S
ausdrücklich enthalten SInd, diese Zusammenkunft der Apostel 1Im Bewußtsein der

Vgl Stavridis, O GOVLVOÖLKOCG OEOLOC ELC TO OLKOVLEVLKOV LIOXTPLAUPYELOV, Thessalonıkı 19806, 1811
uch verschliedene Meınungen orthodoxer Theologen angeführt werden.
Vgl uch Joh 2022 f., den posteln dıe Vollmacht ber das Nachlassen der Sünden und ZW ach

der Auferstehung gegeben WIrd.



209Dıie synodale Verfassung UN dıe Okumenischen Konzıile der Kırche

en Kırche als »eıIne ynode« weıter, welche »apostolische ynode« genannt wurde>.
Entsprechen wırd s$1e 1m Bewußtseirn der rthodoxen Katholischen Kırche als das Vor-
bıld synodalen Lebens der Kırche SCHIeEeC  INn verstanden®.

Es ist nıcht möglıch, hıer detaılhert über diese tellen sprechen. Ebenfalls kann 1er
auf dıe Beurteijlung des Apostelkonzıls VOT em selıtens westlıcher Exegeten, IırchenA1-
storıker und Kanonısten nıcht ausführlıch eingegangen werden. Unverkennbar ist aller-
1Ings dıe Tendenz sowohl römısch-katholischer als auch protestantiıscher eologen
CIl auch daus unterschiedlichen Beweggründen dıe Bedeutung des Apostelkonzıls
für dıe Synodalıtä der Kırche einzuschränken. Dies ze1gt sıch In der Meınung, daß
dıe erusalemer /Zusammenkunft »keıne Synode 1Im späteren bzw 1Im eigentlichen Sınn«
WaTr und iıhr deswegen auch andere Namen egeben werden (Apostelkonvent, Apostelzu-
sammenkunft, erusalemer Konferenz, Jerusalemer Ireffen eic.) Aufschlußreich über
diıese Dıskussion ist der Aufsatz »Das sogenannte Apostelkonzil« VON Joseph Fischer/.
Fischer selber vertritt diese Meınung, W ds$S sıch bereıts iIm 1te des Artıkels (»sogenann-
tC«) außert Was hıerbeli au ist dıe Argumentatıon des Verfassers. en Gründen,
WIEe A eschränkte Teılnahme (Jerusalem und Antıochıen und eılna| nıcht er
Apostel, führt das > FenNlien eiıner irgendwıe übergeordneten Eınberufung und Oberle1-
(ung der Versammlung«

Aus d1esen Gründen, besonders dem Jjetzteren: geht eutlic hervor, dalß über dıe ApO-
stelsynode eın €e1 mıt Krıterien aQus der späateren römiısch-katholischen Ekklesiologie
und Kanonistik gefällt wiıird. orauf 65 Fischer mıt dem Argument, daß dem Apostelkon-
z1l eine »übergeordnete« Instanz fehlte, ankommt, ist unübersehbar e Begründung eines
übergeordneten Amtes, und ZW ar des Papstamtes In der Römisch-Katholischen IIC
Da dieses sıch nıcht daraus erg1bt, Ja SOgar der 5Synodalıtäl der Kırche entgegensteht,
wırd kurzerhand dıe edeutung der Apostelsynode herabgesetzt und dadurch der apOSsLO-
lısche Ursprung der synodalen Verfassung der Kırche in Zweıfel gezogen.“© Hıerbei wırd

Oan Anastasiou, Was edeute! das Wort kumenısch« 1m 1NDII1C| auf dıe Konzıle? InN: Konzıle und dıe
ökumenische ewegung Studien des Okumenischen Rates, ö5% enf 1968,

So ach dem IInö@ALOV Rudder, FEıne 5Sammlung der Kanones der rthodoxen Kırche) » [’hıs convention
and cCouncıl PIODCI of the postles 1S OIIC IC} CVCIY CTrIt1C must call councıl Synod, rather 5SdYy,
ample, and prototype of later councıls ul | Ihe Rudder (Pedalıon)209  Die synodale Verfassung und die Ökumenischen Konzile der Kirche  Alten Kirche als »eine Synode« weiter, welche »apostolische Synode« genannt wurde‘.  Entsprechend wird sie im Bewußtsein der Orthodoxen Katholischen Kirche als das Vor-  bild synodalen Lebens der Kirche schlechthin verstanden®.  Es ist nicht möglich, hier detailliert über diese Stellen zu sprechen. Ebenfalls kann hier  auf die Beurteilung des Apostelkonzils vor allem seitens westlicher Exegeten, Kirchenhi-  storiker und Kanonisten nicht ausführlich eingegangen werden. Unverkennbar ist aller-  dings die Tendenz sowohl römisch-katholischer als auch protestantischer Theologen —  wenn auch aus unterschiedlichen Beweggründen —, die Bedeutung des Apostelkonzils  für die Synodalität der Kirche einzuschränken. Dies zeigt sich z.B. in der Meinung, daß  die Jerusalemer Zusammenkunft »keine Synode im späteren bzw. im eigentlichen Sinn«  war und ihr deswegen auch andere Namen gegeben werden (Apostelkonvent, Apostelzu-  sammenkunft, Jerusalemer Konferenz, Jerusalemer Treffen etc.). Aufschlußreich über  diese Diskussion ist der Aufsatz »Das sogenannte Apostelkonzil« von Joseph A. Fischer”.  Fischer selber vertritt diese Meinung, was sich bereits im Titel des Artikels (»sogenann-  te«) äußert. Was hierbei auffällt, ist die Argumentation des Verfassers. Neben Gründen,  wie z.B. beschränkte Teilnahme (Jerusalem und Antiochien) und Teilnahme nicht aller  Apostel, führt er das »Fehlen einer irgendwie übergeordneten Einberufung und Oberlei-  tung der Versammlung« an.  Aus diesen Gründen, besonders dem letzteren, geht deutlich hervor, daß über die Apo-  stelsynode ein Urteil mit Kriterien aus der späteren römisch-katholischen Ekklesiologie  und Kanonistik gefällt wird. Worauf es Fischer mit dem Argument, daß dem Apostelkon-  zil eine »übergeordnete« Instanz fehlte, ankommt, ist unübersehbar die Begründung eines  übergeordneten Amtes, und zwar des Papstamtes in der Römisch-Katholischen Kirche.  Da dieses sich nicht daraus ergibt, ja sogar der Synodalität der Kirche entgegensteht,  wird kurzerhand die Bedeutung der Apostelsynode herabgesetzt und dadurch der aposto-  lische Ursprung der synodalen Verfassung der Kirche in Zweifel gezogen.? Hierbei wird  5 Joan. Anastasiou, Was bedeutet das Wort >»ökumenisch«< im Hinblick auf die Konzile? in: Konzile und die  ökumenische Bewegung (Studien des Ökumenischen Rates, 5), Genf 1968, S.27.  © So nach dem IImöcdA0v (Rudder, Eine Sammlung der Kanones der Orthodoxen Kirche): »This convention  and council proper of the Apostles is one which every critic must call a council or synod, or rather to say, an ex-  ample, and prototype of later councils ...« [The Rudder (Pedalion) ... or AIl the Sacred and Divine Canons ...  Translated by D. Cummings, Chicago 1957, S.LIX]. Mehr hierzu vgl. B. Stogiannos, H &rootoMKN Züv-  050c, Thessaloniki 1973.  Z In: G, Schwaiger (Hg.), Konzil und Papst, München—-Paderborn—-Wien 1975, S.1-17. Vgl. auch J. Fischer,  Die ersten Synoden, in: W. Brandmüller (Hg.), Synodale Strukturen der Kirche, Donauwörth 1977, S.29: »Diese  Jerusalemer Vereinbarungen waren jedoch keine Synode, kein Konzil im späteren Sinne«.  3 Deutlicher wird Letzteres bei H. Biedermann (Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, Ostkirch-  liche Studien 16, 1967, 113-31) ausgesprochen. Nach einer knappen Übersicht über die seit der zweiten Hälfte  des 2.Jhs. abgehaltenen Synoden der alten Kirche zieht er die Folgerung, daß die synodale Verfassung der Kir-  che »eine kirchliche Einrichtung« und ihre »apostolische Herkunft (kaum) ... aufzuweisen« sei (S. 115).  Hierbei verweist Biedermann auf die Tatsache, daß die Kirche als Gründung Gottes die Fähigkeit besitzt, For-  men ihres Lebens und ihrer Leitung zu entfalten. Diese Fähigkeit der Kirche kann aber von der apostolischen  Überlieferung nicht getrennt werden. Denn der Konsens mit der apostolischen Überlieferung und dem Zeug-  nis der Schrift ist für die Begründung des kirchlichen Glaubens und Lebens unabdingbar. Die synodale Verfas-  sung der Kirche wäre nicht ein wesentliches Element des kirchlichen Lebens, wenn sie nicht im Konsens mit  der apostolischen Überlieferung bzw. der Überlieferung des Herrn stünde. Die Überbetonung dieser Fähigkeit  der Kirche geschieht wohl, weil Biedermann dadurch leichter »das Prinzip der universalen Leitung durch PetrusAll the Sacred and Dıvıne Canons209  Die synodale Verfassung und die Ökumenischen Konzile der Kirche  Alten Kirche als »eine Synode« weiter, welche »apostolische Synode« genannt wurde‘.  Entsprechend wird sie im Bewußtsein der Orthodoxen Katholischen Kirche als das Vor-  bild synodalen Lebens der Kirche schlechthin verstanden®.  Es ist nicht möglich, hier detailliert über diese Stellen zu sprechen. Ebenfalls kann hier  auf die Beurteilung des Apostelkonzils vor allem seitens westlicher Exegeten, Kirchenhi-  storiker und Kanonisten nicht ausführlich eingegangen werden. Unverkennbar ist aller-  dings die Tendenz sowohl römisch-katholischer als auch protestantischer Theologen —  wenn auch aus unterschiedlichen Beweggründen —, die Bedeutung des Apostelkonzils  für die Synodalität der Kirche einzuschränken. Dies zeigt sich z.B. in der Meinung, daß  die Jerusalemer Zusammenkunft »keine Synode im späteren bzw. im eigentlichen Sinn«  war und ihr deswegen auch andere Namen gegeben werden (Apostelkonvent, Apostelzu-  sammenkunft, Jerusalemer Konferenz, Jerusalemer Treffen etc.). Aufschlußreich über  diese Diskussion ist der Aufsatz »Das sogenannte Apostelkonzil« von Joseph A. Fischer”.  Fischer selber vertritt diese Meinung, was sich bereits im Titel des Artikels (»sogenann-  te«) äußert. Was hierbei auffällt, ist die Argumentation des Verfassers. Neben Gründen,  wie z.B. beschränkte Teilnahme (Jerusalem und Antiochien) und Teilnahme nicht aller  Apostel, führt er das »Fehlen einer irgendwie übergeordneten Einberufung und Oberlei-  tung der Versammlung« an.  Aus diesen Gründen, besonders dem letzteren, geht deutlich hervor, daß über die Apo-  stelsynode ein Urteil mit Kriterien aus der späteren römisch-katholischen Ekklesiologie  und Kanonistik gefällt wird. Worauf es Fischer mit dem Argument, daß dem Apostelkon-  zil eine »übergeordnete« Instanz fehlte, ankommt, ist unübersehbar die Begründung eines  übergeordneten Amtes, und zwar des Papstamtes in der Römisch-Katholischen Kirche.  Da dieses sich nicht daraus ergibt, ja sogar der Synodalität der Kirche entgegensteht,  wird kurzerhand die Bedeutung der Apostelsynode herabgesetzt und dadurch der aposto-  lische Ursprung der synodalen Verfassung der Kirche in Zweifel gezogen.? Hierbei wird  5 Joan. Anastasiou, Was bedeutet das Wort >»ökumenisch«< im Hinblick auf die Konzile? in: Konzile und die  ökumenische Bewegung (Studien des Ökumenischen Rates, 5), Genf 1968, S.27.  © So nach dem IImöcdA0v (Rudder, Eine Sammlung der Kanones der Orthodoxen Kirche): »This convention  and council proper of the Apostles is one which every critic must call a council or synod, or rather to say, an ex-  ample, and prototype of later councils ...« [The Rudder (Pedalion) ... or AIl the Sacred and Divine Canons ...  Translated by D. Cummings, Chicago 1957, S.LIX]. Mehr hierzu vgl. B. Stogiannos, H &rootoMKN Züv-  050c, Thessaloniki 1973.  Z In: G, Schwaiger (Hg.), Konzil und Papst, München—-Paderborn—-Wien 1975, S.1-17. Vgl. auch J. Fischer,  Die ersten Synoden, in: W. Brandmüller (Hg.), Synodale Strukturen der Kirche, Donauwörth 1977, S.29: »Diese  Jerusalemer Vereinbarungen waren jedoch keine Synode, kein Konzil im späteren Sinne«.  3 Deutlicher wird Letzteres bei H. Biedermann (Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, Ostkirch-  liche Studien 16, 1967, 113-31) ausgesprochen. Nach einer knappen Übersicht über die seit der zweiten Hälfte  des 2.Jhs. abgehaltenen Synoden der alten Kirche zieht er die Folgerung, daß die synodale Verfassung der Kir-  che »eine kirchliche Einrichtung« und ihre »apostolische Herkunft (kaum) ... aufzuweisen« sei (S. 115).  Hierbei verweist Biedermann auf die Tatsache, daß die Kirche als Gründung Gottes die Fähigkeit besitzt, For-  men ihres Lebens und ihrer Leitung zu entfalten. Diese Fähigkeit der Kirche kann aber von der apostolischen  Überlieferung nicht getrennt werden. Denn der Konsens mit der apostolischen Überlieferung und dem Zeug-  nis der Schrift ist für die Begründung des kirchlichen Glaubens und Lebens unabdingbar. Die synodale Verfas-  sung der Kirche wäre nicht ein wesentliches Element des kirchlichen Lebens, wenn sie nicht im Konsens mit  der apostolischen Überlieferung bzw. der Überlieferung des Herrn stünde. Die Überbetonung dieser Fähigkeit  der Kirche geschieht wohl, weil Biedermann dadurch leichter »das Prinzip der universalen Leitung durch PetrusJIranslated by Cummings, Chıicago 195 7, Mehr hlierzu vgl Stogiannos, °H ÄÜNOGTOALKN YaIV—
0Ö0C, {Ähessaloniki 1973

In Schwaiger He.) Konzıil und 'apst, München-—Paderborn—  1eN 1975, 1} Vgl uch ıscher.
Die ersten 5Synoden, 1n: W. Brandmüller He.) ynodale Strukturen der Kırche, Donauwörth 1977, » Diese
Jerusalemer Vereinbarungen WAaTenN jedoch keine 5Synode, eın Konzıl 1m späteren SINNE«.

Deutlicher wırd Letzteres be1 Biıedermann (Zur rage der 5Synode iın der orthodoxen eologıe, stkırch-
lıche Studien 16, 1967, 113—31) ausgesprochen. ach eiıner knappen Übersicht ber dıe se1t der zweıten Hälfte
des 2.Jhs. abgehaltenen 5Synoden der en Kırche Z1€e| cdıe Olgerung, daß dıe synodale Verfassung der KIrT-
che »eınNe kırchliche Finrichtung« und hre »apostolische erkun (kaum)209  Die synodale Verfassung und die Ökumenischen Konzile der Kirche  Alten Kirche als »eine Synode« weiter, welche »apostolische Synode« genannt wurde‘.  Entsprechend wird sie im Bewußtsein der Orthodoxen Katholischen Kirche als das Vor-  bild synodalen Lebens der Kirche schlechthin verstanden®.  Es ist nicht möglich, hier detailliert über diese Stellen zu sprechen. Ebenfalls kann hier  auf die Beurteilung des Apostelkonzils vor allem seitens westlicher Exegeten, Kirchenhi-  storiker und Kanonisten nicht ausführlich eingegangen werden. Unverkennbar ist aller-  dings die Tendenz sowohl römisch-katholischer als auch protestantischer Theologen —  wenn auch aus unterschiedlichen Beweggründen —, die Bedeutung des Apostelkonzils  für die Synodalität der Kirche einzuschränken. Dies zeigt sich z.B. in der Meinung, daß  die Jerusalemer Zusammenkunft »keine Synode im späteren bzw. im eigentlichen Sinn«  war und ihr deswegen auch andere Namen gegeben werden (Apostelkonvent, Apostelzu-  sammenkunft, Jerusalemer Konferenz, Jerusalemer Treffen etc.). Aufschlußreich über  diese Diskussion ist der Aufsatz »Das sogenannte Apostelkonzil« von Joseph A. Fischer”.  Fischer selber vertritt diese Meinung, was sich bereits im Titel des Artikels (»sogenann-  te«) äußert. Was hierbei auffällt, ist die Argumentation des Verfassers. Neben Gründen,  wie z.B. beschränkte Teilnahme (Jerusalem und Antiochien) und Teilnahme nicht aller  Apostel, führt er das »Fehlen einer irgendwie übergeordneten Einberufung und Oberlei-  tung der Versammlung« an.  Aus diesen Gründen, besonders dem letzteren, geht deutlich hervor, daß über die Apo-  stelsynode ein Urteil mit Kriterien aus der späteren römisch-katholischen Ekklesiologie  und Kanonistik gefällt wird. Worauf es Fischer mit dem Argument, daß dem Apostelkon-  zil eine »übergeordnete« Instanz fehlte, ankommt, ist unübersehbar die Begründung eines  übergeordneten Amtes, und zwar des Papstamtes in der Römisch-Katholischen Kirche.  Da dieses sich nicht daraus ergibt, ja sogar der Synodalität der Kirche entgegensteht,  wird kurzerhand die Bedeutung der Apostelsynode herabgesetzt und dadurch der aposto-  lische Ursprung der synodalen Verfassung der Kirche in Zweifel gezogen.? Hierbei wird  5 Joan. Anastasiou, Was bedeutet das Wort >»ökumenisch«< im Hinblick auf die Konzile? in: Konzile und die  ökumenische Bewegung (Studien des Ökumenischen Rates, 5), Genf 1968, S.27.  © So nach dem IImöcdA0v (Rudder, Eine Sammlung der Kanones der Orthodoxen Kirche): »This convention  and council proper of the Apostles is one which every critic must call a council or synod, or rather to say, an ex-  ample, and prototype of later councils ...« [The Rudder (Pedalion) ... or AIl the Sacred and Divine Canons ...  Translated by D. Cummings, Chicago 1957, S.LIX]. Mehr hierzu vgl. B. Stogiannos, H &rootoMKN Züv-  050c, Thessaloniki 1973.  Z In: G, Schwaiger (Hg.), Konzil und Papst, München—-Paderborn—-Wien 1975, S.1-17. Vgl. auch J. Fischer,  Die ersten Synoden, in: W. Brandmüller (Hg.), Synodale Strukturen der Kirche, Donauwörth 1977, S.29: »Diese  Jerusalemer Vereinbarungen waren jedoch keine Synode, kein Konzil im späteren Sinne«.  3 Deutlicher wird Letzteres bei H. Biedermann (Zur Frage der Synode in der orthodoxen Theologie, Ostkirch-  liche Studien 16, 1967, 113-31) ausgesprochen. Nach einer knappen Übersicht über die seit der zweiten Hälfte  des 2.Jhs. abgehaltenen Synoden der alten Kirche zieht er die Folgerung, daß die synodale Verfassung der Kir-  che »eine kirchliche Einrichtung« und ihre »apostolische Herkunft (kaum) ... aufzuweisen« sei (S. 115).  Hierbei verweist Biedermann auf die Tatsache, daß die Kirche als Gründung Gottes die Fähigkeit besitzt, For-  men ihres Lebens und ihrer Leitung zu entfalten. Diese Fähigkeit der Kirche kann aber von der apostolischen  Überlieferung nicht getrennt werden. Denn der Konsens mit der apostolischen Überlieferung und dem Zeug-  nis der Schrift ist für die Begründung des kirchlichen Glaubens und Lebens unabdingbar. Die synodale Verfas-  sung der Kirche wäre nicht ein wesentliches Element des kirchlichen Lebens, wenn sie nicht im Konsens mit  der apostolischen Überlieferung bzw. der Überlieferung des Herrn stünde. Die Überbetonung dieser Fähigkeit  der Kirche geschieht wohl, weil Biedermann dadurch leichter »das Prinzip der universalen Leitung durch Petrusaufzuweisen« sel ( 115)
Hıerbei verweiıst Bıedermann auf dıe Tatsache, daß dıe Kırche als Gründung (jottes dıe ähıgkeıt besıtzt, For-
INen ihres Lebens und ihrer Leiıtung entfalten. Diese ähıgkeıt der Kırche kann Der VO!  = der apostolıschen
Überlieferung Nıc werden. Denn der Onsens miıt der apostolischen Überlieferung und dem Zeug-
N1ıSs der Schrift ist für dıe egründung des kırchliıchen aubDbens und Lebens unabdıngbar. Die synodale erTias-
Sung der Kırche ware nıcht eın wesentliches Element des kırchliıchen ens, WC sıe nıcht 1Im ONseNSs mıiıt
der apostolıschen Überlieferung DZW. der Überlieferung des Herrn stünde. Die Überbetonung diıeser ähıgkeıt
der Kırche geschıeht wohl, weil Bıedermann dadurch eıiıchter »das Prinzıp der unıversalen Leıtung UrcC Petrus
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aber verkannt, daß 65 sıch be1 den oben angeführten tellen Beıispiele synodalen VOr-
gehens handelt, dıe nıcht 1mM Lichte späterer (konfessioneller Entwicklungen
werden en. Im Gegenteıl 1st 6S richtig und erforderlıch, daß spatere Entwıcklungen
nach iıhrer Relatıon diesen ursprünglıchen Beıspıielen, nach ıhrer Rıchtigkeıit
hand der apostolıschen Überlieferung, befragt werden. Jedenfalls die Tatsache, daß
eın übergeordnetes Amt In der IrC sıch mıt dem Wesen der Synodalıtät, nämlıch der
vollen Kollegialıtät und Mıtverantwortung aller, nıcht vertragt, keineswegs ZU exegetl-
schen Korrektiv erklärt werden.

Im Protestantismus äng dıe wertung des Apostelkonzıls nıcht 11UT mıt dem Bruch
den dıe Reformatoren Aaus s1tuat10Ns- und zeıtbedingten Gründen mıt der Ira-

dıtıon der Kırche vollzogen aben, sondern auch mıiıt der angen exegetischen Geschichte,
dıe auf aur zurückgeht. In ezug auf dıe Synode der Apostel egte aur fast AaUuSs-

SscCHhLHEeBLIC dıe Informationen des Briefes dıe (Galater zugrunde. Die Apg verfolge
nach ihm eiıne geEWISSE Tendenz und iıhre Berichte tellen eiıne zweckmäßıige Abweıichung
VO der geschıichtliıchen ahrheıt dar?

Die Synodalıtä der Kırche entspringt dem Wesen der Kırche als eucharıstischer
Gemeinschaft, W1Ie ches im Neuen l1estament dargestellt WIrd. Es ist zunächst nıcht
Tallıg, daß der Begrıiff GULVOÖOC inhaltlıch äquivalent Ist einerseılts mıt dem Ausdruck
GOUVOyYECOAL, der sowohl für dıe S5Synode der Apostel Apg 15, als auch für die Au
sammenkünfte der Urtsgemeinde für dıie Eucharıstiefeler 1m Korintherbrie (5,4) VOCI-

wendet wiırd, andererseı1ts mıt dem gleichbedeutenden erb GUVEPYEGOOQL (manchmal
mıt dem /usatz Enı TO WÜÖTO), das ebenfalls dıe eucharıstische Versammlung der (Orts-
gemeınde kennzeıchnet Kor I1 LE 8S—2 14,23.26) Joannes Zizioulas 10 hat
zutreffend arau hıngewılesen, daß INan auf dieser ene der Ortsgemeinde eiıne >Urkon-
zıll1arıtät« (Ursynodalıtät) erblicken kann; diese Ursynodalıtät, dıe sıch bıs »ZUu den ersten

apostolıschen Gemelnden« zurückverfolgen läßt, leıtet sıch N dem grundlegenden HKTr-
e12N1Ss der Zusammenkünfte der Kırche besonders In der FEucharıistie ab Kap des

und seinen rechtmäßıigen Nachfolger« rechtfertigen kann. Dieses besondere nlıegen T1 uch In seinem Auf-
Satz hervor: Die 5 ynodalıtät. Prinziıp der Verfassung und Leıtung der orthodoxen Kırchen und der Kırche, 1n
Heınz Hg.) Die Einheıit der Kırche estgabe einhNo. ZU) Geburtstag, Wıesbaden 1977, 296—314; vgl
Des 301 Was den Schriftbewels für dıe synodale Verfassung ange! ist »Jedenfalls210  Theodor Nikolaou  aber verkannt, daß es sich bei den oben angeführten Stellen um Beispiele synodalen Vor-  gehens handelt, die nicht im Lichte späterer (konfessioneller) Entwicklungen gemessen  werden dürfen. Im Gegenteil ist es richtig und erforderlich, daß spätere Entwicklungen  nach ihrer Relation zu diesen ursprünglichen Beispielen, d.h. nach ihrer Richtigkeit an-  hand der apostolischen Überlieferung, befragt werden. Jedenfalls darf die Tatsache, daß  ein übergeordnetes Amt in der Kirche sich mit dem Wesen der Synodalität, nämlich der  vollen Kollegialität und Mitverantwortung aller, nicht verträgt, keineswegs zum exegeti-  schen Korrektiv erklärt werden.  Im Protestantismus hängt die Abwertung des Apostelkonzils nicht nur mit dem Bruch  zusammen, den die Reformatoren aus situations- und zeitbedingten Gründen mit der Tra-  dition der Kirche vollzogen haben, sondern auch mit der langen exegetischen Geschichte,  die auf F. Chr. Baur zurückgeht. In bezug auf die Synode der Apostel legte Baur fast aus-  schließlich die Informationen des Briefes an die Galater zugrunde. Die Apg verfolge  nach ihm eine gewisse Tendenz und ihre Berichte stellen eine zweckmäßige Abweichung  von der geschichtlichen Wahrheit dar®.  c. Die Synodalität der Kirche entspringt dem Wesen der Kirche als eucharistischer  Gemeinschaft, wie dies im Neuen Testament dargestellt wird. Es ist zunächst nicht zu-  fällig, daß der Begriff 0UuvoS0g inhaltlich äquivalent ist einerseits mit dem Ausdruck  OvVOyeoOoı, der sowohl für die Synode der Apostel (Apg 15,1) als auch für die Zu-  sammenkünfte der Ortsgemeinde für die Eucharistiefeier im 1. Korintherbrief (5,4) ver-  wendet wird, andererseits mit dem gleichbedeutenden Verb ovvEpyeG001 (manchmal  mit dem Zusatz &mi tO «V16), das ebenfalls die eucharistische Versammlung der Orts-  gemeinde kennzeichnet (1 Kor 11,17.18-20.33.34; 14,23.26). Joannes Zizioulas!® hat  zutreffend darauf hingewiesen, daß man auf dieser Ebene der Ortsgemeinde eine »Urkon-  ziliarität« (Ursynodalität) erblicken kann; diese Ursynodalität, die sich bis »zu den ersten  apostolischen Gemeinden« zurückverfolgen 1äßt, leitet sich aus dem grundlegenden Er-  eignis der Zusammenkünfte der Kirche besonders in der Eucharistie ab. Kap. 5 des 1.  und seinen rechtmäßigen Nachfolger« rechtfertigen kann. Dieses besondere Anliegen tritt auch in seinem Auf-  satz hervor: Die Synodalität. Prinzip der Verfassung und Leitung der orthodoxen Kirchen und der Kirche, in: L.  Heinz (Hg.), Die Einheit der Kirche. Festgabe P. Meinhold zum 70. Geburtstag, Wiesbaden 1977, 296-314; vgl.  bes. S.301: Was den Schriftbeweis für die synodale Verfassung angeht, ist »jedenfalls ... die Orthodoxie damit  [sc. dem Schriftbeweis] in keiner schlechteren Lage als die katholische Theologie, wenn sie versuchen sollte,  die Nachfolge des römischen Bischofs im Petrusamt aus der Bibel zu erhärten«. Trotzdem ist Biedermann auch  bemüht, sich aufgeschlossen zu zeigen; siehe S.302: »Ausdrücklich sei  vermerkt, daß es sich unbedingt  lohnt, die Überlegungen der orthodoxen Theologie zu diesem Thema (sc. der theologischen Darstellung und  Begründung des Synodalitätsprinzips) sorgfältig und aufgeschlossen zu überdenken, nicht zuletzt in der Rich-  tung, was sie an fruchtbarer Anregung wie an bedenkenswerter Erfahrung auch für unsere westlichen Kirchen  und ihr Leben enthalten könnten.«  9 F.Chr. Baur, Paulus der Apostel Jesu Christi, sein Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre. Ein  Beitrag zu einer kritischen Geschichte des Urchristentums, 2 Bde., (Stuttgart !1845), Leipzig 21866/67; vgl.  Bd. 1, S. 120  10 Joan. Zizioulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen bis zur Zeit des ersten Ökumenischen Konzils, in:  Konzil und die Ökumenische Bewegung, (Studien des Ökumenischen Rates, Nr.5), Genf 1968, S. 34ff. Siehe  auch Ders., Konziliarität und der Weg zur Einheit. Ein orthodoxer Standpunkt, in: Gyula Nagy (Hg.), Die kon-  ziliare Gemeinschaft, (KXEK, Studienheft 10), Frankfurt/M. 1978, S.25—-37.dıe rthodoxıie damıt
SC dem Schriftbeweis| In keıner schlechteren Lage als dıe katholısche eologıe, WC) S16 versuchen sollte,
die Nachfolge des römıschen Bıschofs im Petrusamt AUSs der erhärten«. TOLZdem ist Bıedermann uch
bemüht, sıch aufgeschlossen zeıgen; sıehe x 307 »Ausdrücklich sSe1 vermerkt, sıch unbedingt
ohnt, dıe Überlegungen der rthodoxe: eologıe diesem TIThema (scC der theologıschen Darstellung und
Begründung des S ynodalıtätsprinz1ıps) sorgfältig und aufgeschlossen überdenken, N1IC uletzt In der iıch-
Lung, W as s1e fruchtbarer Anregung WIe bedenkenswerter ng uch für uUuNseTC westlichen Kıirchen
und INr en enthalten könnten.«

Chr. Baur, Paulus der Apostel Jesu stl, se1n en und ırken, se1ıne TIeTe und seine TE Kın
Beıtrag einer kritischen Geschichte des Urchrıistentums, Bde ulg 11845), Leipz1ig vgl

1 120.
Oan Z1izi0ulas, DIie Entwicklung konzıllarer Strukturen bIis ZUT Zeıt des ersten Ökumenischen Onzıls, 1n

Konzıl und dıe OÖOkumenische ewegung, (Studıen des OÖkumenischen Rates, Nr 3),; enf 1968, 34 171. 16
uch Ders., Konzıharıtät und der Weg ZUT Eıinheıt. Eın orthodoxer andpu:  5 1n yula Nagy Heg.) DiIe kon-
zılı1are Gemeinschaft, (KEK, Studienheft 10), Frankfurt, 197/8, AA



Die synodale Verfassung und dıie Okumenischen Konzile der Kırche RA
Korintherbriefes entwiırft eıne »TeınN konziliare« Funktion der Urtsgemeinde, welche dıe
Entwicklung der KonzilspraxI1s und -theologie In der Kırchengeschichte verständlıch und
egıtım macht DIie Urtsgemeinde besıiıtzt demnach dıe eIugn1s »richten« auc. Zr
mäß den Worten des Herrn Mt 18, 1510) An iıhrem Handeln beteiligen sıch dıe Geme11in-
de (DUWOV), dıe Apostel (TOV EUOD MNVEÜLAOTOC) und dıe Kraft des Herrn (ODV ÖOVDVO—
UEL TOVD Kvpi0v NLOV ‘ Incovb) Kor 5,4) Es handelt sıch also eın »Organ« der
skirche, welches eiıne außergewöhnliche Aufgabe hat und Autorität besıitzt Kor 5,

» DIe Einschaltung VOoN Wendungen aus dem Bereıch des Passah und der Eucharistie
In die Beschreibung der >konzıllaren« Funktion der Urtsgemeinde ze1gt, dalß nıcht 11UT der
ahmen, sondern auch der eigentliche WEeC diıeser Funktion In der eucharıstischen Ge-
meıninschaft der Kırche sehen 1St« L1

Dıese Feststellungen und dıe Tatsache, daß auch der Begrıff EKKANOLCO, spezle. 6K=
KAÄNOLO TOVD ©E0OU, auf besondere Weılse dıie eucharıstische Versammlung bezeıchnet
(1 KOr 11 ; 18.20) und VOI se1iner allgemeinen etymologıschen Bedeutung her mıiıt
5Synodos inhaltlıch verwandt ist!2 verdeutlichen dıe CNSC Verbindung der synodalen Ver-
fassung der Kırche mıt ıhrem tieferen Selbstverständnis als eıner eucharıstischen Ge-
meıinschaft. Dıie Urtsgemeinden mıt l1hrem kEucharıstie-Vorsteher verwirklichen »dıe Kır
che Gottes« VOT und üben eiıne synodale Funktion dUu:  N Diese wıird 1m en der Kır-
che schon sehr früh nıcht L1UT urc dıe lıturgische Zusammenkunft über-
aup und dıie Versammlung des 1SCHNOTIS (OVVEÖPLOV TOUVD ENLOKÖTNOVU) be1 _gnatıos !®
(Synodalıtät auf Ortsebene), sondern auch Urc die gemeinsame Verantwortung mehre-
TeT rtskirchen (Synodalıität auf Provınzebene), z be1 der e1l eInes 1SCNOITS
urc dıe achbarbischöfe oder, WEeNN 6S übergreifende TODIeme geht L Wıe c5 sıch
ziemlich früh herausgebildet hat, wurde dıe SKırche nach außen WEeNN auch nıcht
ausschlheblic UG ihren Bıschof als den Nachfolger der Apostel und iıhren Vertreter
D excellence repräsentiert. Aus dieser ekklesiologisch begründeten Praxıs gıng dıe Be-
zeichnung der kırc.  1ıchen Verfassung als episkopal-synodal hervor.

ber gerade aufgrund dieser Bezeichnung und we1l D sıch das en der Kırche
handelt, das nıcht das en elıner bloß menschlıchen Gemeiinschaft Ist, lassen sıch dıe
uDlıchen menschlıchen Gesellschaftsformen nıcht ohne weılteres übertragen und WEeN-
den Dıie Begrıffe der Demokratie oder der Monarchie erweısen sıch be1 näherer Be-
trachtung als ungee1gnet, dadurch dıe Verfassung der Kırche beschreiben Das
Synodalitätsprinzip stellt zunächst adıkal das monarchısche NZI1p In rage, welches In
der Römisch-Katholischen Kırche 1m auTte iıhrer späteren Entwicklung aufkam und im

Joan. Z1ZL10ULas, Die Entwicklung konzılhlarer Strukturen
Johannes Chrysostomos dıe Kırche »GOVOTNLOATOC Kl  1 GDVOOOVDDie synodale Verfassung und die Ökumenischen Konzile der Kirche  211  Korintherbriefes entwirft eine »rein konziliare« Funktion der Ortsgemeinde, welche die  Entwicklung der Konzilspraxis und -theologie in der Kirchengeschichte verständlich und  legitim macht. Die Ortsgemeinde besitzt demnach die Befugnis zu »richten« (auch ge-  mäß den Worten des Herrn: Mt 18, 15ff). An ihrem Handeln beteiligen sich die Gemein-  de (0LL@V), die Apostel (ToD &L0D KvEULATOC) und die Kraft des Herrn (0dv i Suvd-  yeı tOoD Kupiov HLÖv ’Inco®) (1 Kor 5,4). Es handelt sich also um ein »Organ« der  Ortskirche, welches eine außergewöhnliche Aufgabe hat und Autorität besitzt (1 Kor 5,  5.7). »Die Einschaltung von Wendungen aus dem Bereich des Passah und der Eucharistie  in die Beschreibung der >konziliaren« Funktion der Ortsgemeinde zeigt, daß nicht nur der  Rahmen, sondern auch der eigentliche Zweck dieser Funktion in der eucharistischen Ge-  meinschaft der Kirche zu sehen ist«1!.  Diese Feststellungen und die Tatsache, daß auch der Begriff &kkAnoi{a, speziell &k-  KANO(O tO0 GEoD, auf besondere Weise die eucharistische Versammlung bezeichnet  (1 Kor 11,18.20) und von seiner allgemeinen etymologischen Bedeutung her mit  Synodos inhaltlich verwandt ist!?, verdeutlichen die enge Verbindung der synodalen Ver-  fassung der Kirche mit ihrem tieferen Selbstverständnis als einer eucharistischen Ge-  meinschaft. Die Ortsgemeinden mit ihrem Eucharistie-Vorsteher verwirklichen »die Kir-  che Gottes« vor Ort und üben eine synodale Funktion aus. Diese wird im Leben der Kir-  che schon sehr früh konkret faßbar nicht nur durch die liturgische Zusammenkunft über-  haupt und die Versammlung des Bischofs (0vv£&Spıov toD ETLGKOTOV) bei Ignatios !  (Synodalität auf Ortsebene), sondern auch durch die gemeinsame Verantwortung mehre-  rer Ortskirchen (Synodalität auf Provinzebene), z. B. bei der Weihe eines neuen Bischofs  durch die Nachbarbischöfe oder, wenn es um übergreifende Probleme geht!*, Wie es sich  ziemlich früh herausgebildet hat, wurde die Ortskirche nach außen — wenn auch nicht  ausschließlich — durch ihren Bischof als den Nachfolger der Apostel und ihren Vertreter  par excellence repräsentiert. Aus dieser ekklesiologisch begründeten Praxis ging die Be-  zeichnung der kirchlichen Verfassung als episkopal-synodal hervor.  Aber gerade aufgrund dieser Bezeichnung und weil es sich um das Leben der Kirche  handelt, das nicht das Leben einer bloß menschlichen Gemeinschaft ist, lassen sich die  üblichen menschlichen Gesellschaftsformen nicht ohne weiteres übertragen und anwen-  den. Die Begriffe der Demokratie oder der Monarchie erweisen sich bei näherer Be-  trachtung als ungeeignet, um dadurch die Verfassung der Kirche zu beschreiben. Das  Synodalitätsprinzip stellt zunächst radikal das monarchische Prinzip in Frage, welches in  der Römisch-Katholischen Kirche im Laufe ihrer späteren Entwicklung aufkam und im  1! Joan. Zizioulas, Die Entwicklung konziliarer Strukturen ..., S.36.  !? Johannes Chrysostomos nennt die Kirche »GVOTÄWLOTOG KOÄ GLVÖSOV ... Öövopo« (In 149. Psalm. 1: PG  55,493. Vgl. auch In ep.II ad Cor. 18,3: PG 61,527). Vgl. auch Joh. Karmiris, °Op0osoE&ia K MaAoaıoKa-  OoAıKLOHOC, TeDüyog VI. (Sonderdruck aus Theologia, 45), Athen 1974, S.62.  13 Jgnatios, Ad Philad. 8, 1: BEP 2, 278  14 Neben der oben genannten Frage des Ostertermins (siehe oben, S.207, Anm. 2) führt Eusebios (Hist: Eccl. 5,  16,9: BEP 19, 333) auch die synodale Verurteilung der Montanisten an: »..., TV YÜp KATtÖ MV ’AOToVv  TLOTÖV NOMAKLG KOÄ TOALOAT TÄG  AGTOG ELG TODTO OLVELBOVTOV KOÄ TOVDG TPOCÖATOVG AOYOVG EEE—  TAOAVTOV KOA BEBNAOVG ATOONVAVTOV KOÄ ÄKOSOKLLAGAVTOV TV Äpeoıv, 0510 SN TNG TE EKKANOTAG  EEE0TONTAV KAl TG KOLVOVLAG EIPXONGAV.«ÖVO}LO„« (In 149 salm

Vgl uch In ep. 11 ad @)p 183 61.: 527 Vgl uch Joh Karmiris, "Op90öd0Eiax Ka LIXAQLOKO—
QOALKLOLLÖG, 1EUYXOC AVOF (Sonderdruck Aaus I’heologia, 45), en 1974,13 lgnatios, Phılad 8, BEP Z BÄT A

Neben der ben genannten Tage des ÖOstertermins (sıehe oben, 207, Anm. führt Eusebios 1S' Eccecl y16,9 BEP 1 333) uch dıe synodale Verurteilung der Montanisten a TOV YOp (04K07 INV ”’AGLIOV
MNLOTOV NOAACKLG Kl NOAACXT TNG ”’AGLAC  C ELC TOUVTO GOUVEABOVTAV Ka TOUC NPOCHATOVLC AOYOVC EEE—TUOAVTOMV KL  y BEBNAOLC ANOONVOAVTOV Kl ÄNOSOKLLAGAVTOV INV OXLNEOLW, UDTO ÖN TNCG EKKANOTAGESEWCONCAV Kl NC KOLVOVLAG ELDYONOAV.«
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ersten Vatıkanıschen Konzıl Z ogma rhoben wurde !>. ber auch dıe bliıche Rede-
wendung, daß dıe OdOxXe Kırche dem demokratischen Prinzıp iIreu geblieben ist16,
g1bt dıe synodale Verfassung der en und entsprechend der rthodoxen Kırche 11UT

vollständıe wleder. Das bedeutet, daß dıe synodale Verfassung der Kırche 7 W al ein1ge
Ahnlichkeiten mıt demokratischen auien (Vertretung, gemeınsame Verantwortung,
Beratung, Beschußfassung !” e{6.) aus dem Bereich der Polıtiık aufwelıst, aber gleichzeıntig
sıch VO  > dem polıtıschen System der Demokratıe In vielen z wesentlichen Gesıichts-
punkten untersche1det. er wohl wichtigste »demokratische llg« In der synodalen Ver-
Tassung der Kırche 168 iIm Moment der Vertretung der rtskırchen Uure ihren Bı-
Q DiIie Vertretung EWa nämlıch dıie Kollegıalıtät und Gleichheıit der ı1schöfe,
aber auch dıe Selbständigkeıt der rtskırchen S1e untersche1idet sıch aber gleichzeıitig
VO der Vertretung 1m demokratischen S5System In der nıcht cdirekten Wahl der Ver-
TeAeK; der nıcht beschrä:  en Amtszeıt eic

Die Okumenischen Konzıle der Kırche und die Haltung der verschie-
denen Kırchen ıhnen gegenüber

Zur » Theologie« eines Okumenischen Konzils. Wıe sıch AUS den bısherigen TOTF-
terungen erg1bt und in einem anderen usammenhang Berücksichtigung der Kon-
zılıengeschichte der en Kırche nachgewılesen wurde !8, entfaltet sıch eıne eologıe
des Konzıls SCHIeEC  1n und des Okumenischen Konzıls 1mM besonderen 1m en der
Ekklesiologie und der Pneumatologıie. {[Dies bedeutet zugleıch, daß eiıne eologıe des

15 Küng (Die Kırche, München 1977, 525) spricht davon, dalß sıch 1mM esten ıne »monarchısch-absoluti-
stisch-zentralistische Eıinheıitskirche212  Theodor Nikolaou  ersten Vatikanischen Konzil zum Dogma erhoben wurde‘!>., Aber auch die übliche Rede-  wendung, daß die Orthodoxe Kirche dem demokratischen Prinzip treu geblieben ist!®,  gibt die synodale Verfassung der Alten und entsprechend der Orthodoxen Kirche nur un-  vollständig wieder. Das bedeutet, daß die synodale Verfassung der Kirche zwar einige  Ähnlichkeiten mit demokratischen Abläufen (Vertretung, gemeinsame Verantwortung,  Beratung, Beschußfassung!” etc.) aus dem Bereich der Politik aufweist, aber gleichzeitig  sich von dem politischen System der Demokratie in vielen z.T. wesentlichen Gesichts-  punkten unterscheidet. Der wohl wichtigste »demokratische Zug« in der synodalen Ver-  fassung der Kirche liegt im Moment der Vertretung der Ortskirchen durch ihren Bi-  schof. Die Vertretung bewahrt nämlich die Kollegialität und Gleichheit der Bischöfe,  aber auch die Selbständigkeit der Ortskirchen. Sie unterscheidet sich aber gleichzeitig  von der Vertretung im demokratischen System z.B. in der nicht direkten Wahl der Ver-  treter, der nicht beschränkten Amtszeit etc.  II. Die Ökumenischen Konzile der Kirche und die Haltung der verschie-  denen Kirchen ihnen gegenüber  1. Zur »Theologie« eines Ökumenischen Konzils. Wie sich aus den bisherigen Erör-  terungen ergibt und in einem anderen Zusammenhang unter Berücksichtigung der Kon-  ziliengeschichte der Alten Kirche nachgewiesen wurde!®, entfaltet sich eine Theologie  des Konzils schlechthin und des Ökumenischen Konzils im besonderen im Rahmen der  Ekklesiologie und der Pneumatologie. Dies bedeutet zugleich, daß eine Theologie des  15 H.Küng (Die Kirche, München 1977, S.525) spricht davon, daß sich im Westen eine »monarchisch-absoluti-  stisch-zentralistische Einheitskirche ... langsam ausbildete«. Das monarchische Prinzip gilt auch in der Ortho-  doxen Kirche, aber nur in bezug auf das alleinige, ewige Haupt der Kirche, Jesus Christus.  16 Vgl. z.B. E. Benz, Geist und Leben der Ostkirchen, München 21971, S. 62: Die Organisation der Orthodoxen  Kirche »beruht auf rein demokratischen Prinzipien«. Mit Recht bemerkt dagegen Ham. Alivisatos, Tö ToMteEv—  o TG ’EKKANOlAc. °O UNTPONOAMTNG ETIOKONOG KOÄ LölQ ö POWNG, EETASA 12 (1956/57) 25: »Die im  Kirchenrecht verwendeten Begriffe >demokratisch« und >»monarchisch«<, die aus der politischen Terminologie  stammen, entsprechen nicht genau dem Inhalt dieser ausgebildeten Formen der kirchlichen Verfassung.« Des-  halb spricht derselbe Autor in einer anderen Arbeit (Oi iepoi KAVÖVEG KOÄi 0l EKKÄNGLAOTLKOL VÖLOL, Athen  21949, S.217) von »der kirchlichen Organisation, die sich auf die demokratische Grundlage des synodalen Sy-  stems stützt ...«. An der Grenze des Mißverständlichen liegt der Ausdruck von Hier. Kotsonis (Verfassung und  Aufbau der orthodoxen Kirche, in: P. Bratsiotis (Hg.), Die orthodoxe Kirche in griechischer Sicht, 1. Teil, Stutt-  gart 1959/60 (Darmstadt 21970), S. 171): »das charakteristische demokratische Moment der Verfassung der or-  thodoxen Kirche«.  17 Es ist in orthodoxen Kreisen immer wieder davon die Rede, daß die theologische Wahrheitsfindung nicht  durch Abstimmungen erfolgen darf und daß bei Entscheidungen in den Synoden das Gewicht auf die Beratun-  gen und die Einmütigkeit gelegt wird. Dies ist zwar richtig, das Kirchenrecht kennt jedoch in bestimmten Fällen  auch die Abstimmung bzw. Mehrheitsentscheidungen; vgl. z.B. Kanon 6 des ersten Ökumenischen Konzils:  »”EOV UWEVTOL Tf KOLVÄ MAVTOV WNO@, EÖÜACYO 0VON, KOÄ KATÜ KAVOVO EKKÄNGLAOTLKÖV, SVO, N TPELG  S OLKELOV ÖLAOVELKIOV ÜVTLÄEYOOL, KOATELTO N} TOV MAELOVOV WNOOG.«  18 Vgl. Th.Nikolaou, Zur »Theologie« des Ökumenischen Konzils am Beispiel des Konzils von Konstantinopel  (381), in: Mvijum Zvv6S0v ‘Ayiac B' Oikovuevıktic, Thessaloniki 1983, S.289-309; bes. 290ff. Ders., Kon-  zile, altkirchliche I (orth. Sicht, Überblick), in: Ökumene-Lexikon. Kirchen-Religionen-Bewegungen, H. Krüger  u.a. (Hgg.), Frankfurt: Lembeck/Knecht 1983, Sp.715-716 und 21987, Sp.722-723. Diesen Artikeln werden  einige der folgenden Ausführungen entnommen.angsam ausbıildete« Das monarchische Prinzıp gılt uch in der rtho-
doxen Kırche, aber 11UT In ezug auf das alleinıge, ewıge aup! der Kırche, Jesus Chrıistus

Vgl Benz, e1s und en der Ostkırchen, München Die Organısatiıon der rthodoxen
Kırche »beruht auf rein demokratischen Prinzıplen«. Mıt ec bemerkt dagegen Ham Alıvisatos, ToO NMOALTEUD—

TNCG ”’EKKANOLALC. \ UNTPOTNOALTNC ENLOKOTNOC Ka  . LÖLC PoOuUNC, EETASA (1956/57/) » DIe 1m
Kırchenrech!| verwendeten Begriffe ‚demokratisch« und >monarchiısch«, cdıe N der polıtischen Terminologıe
stammen, entsprechen nıcht dem Inhalt diıeser ausgebildeten Formen der kırc)  iıchen Verfassung.« Des-
halb spricht erselbe ufor In einer anderen Arbeit (OL LEPOL KOVOVEC KLl al EKKANOLAOTLKOL VOLOL, en

VO!  — »der kırchlichen Organısatıion, dıe sıch auf dıe demokratıische rundlage des synodalen SYy-
em: stutzt L \ G- An der Grenze des Mıßverständlichen 1eg] der Ausdruck VOIN Hıer. Kotsontis (Verfassung und
ufbau der orthodoxen Kırche, ıIn P. Bratsıotis He.) Die OdOoxXe Kırche in griechıscher 1C) JTeıl, Stutt-
gart 959/60 (Darmsta« 21970), 171) »das charakterıstische demokratische Moment der Verfassung der OI -

OdOoxen Kırche«.
Es ist In orthodoxen reisen iImmer wıieder davon dıe Rede, dıe theologısche Wahrheıtsfindung nıcht

UTC| Abstimmungen erfolgen darf und daß be1l Entscheidungen in den 5Synoden das Gewicht auf dıie Beratun-
SCH und dıie Einmütigkeıit gelegt wiırd. Dies ist / Wal richtig, das Kırchenrech: kennt jedoch In bestimmten Fällen
uch dıe Abstimmung DZW. Mehrheıtsentscheidungen; vgl z.B Kanon des ersten Okumenischen Konzıils
»” EGQvV WEVTOL KOLVT] ITOLVTOOV WNO, EDAOYO 0VON, KL  3 KT KOVOVO. EKKAÄNOLOAOTLKOV, OVO, TPELC
ÖL OLKELOLV OLAOVELKLOV ÖÜVTLAEYOOL KOCTELTO T@MV TÄELOVOOV WNOOG.«

Vgl h.Nikolaou, Zur » Theologie« des Okumenischen Konzıls eıispiel des Konzıls VO  —; Konstantinopel
(381), ın VNUN Y0VOO0VD YLOC OLKOVUEVLKT|C, Thessalonıkı 1983, 5. 289—309; bes Ders., KOn-
zıle, altkırchliche (orth. 1C| Überblick), 1n Okumene-Lexikon. ırchen-Relıgionen-Bewegungen, Krüger

Frankfurt embec  necht 1983, D  5—7 und —7 Diesen Artıkeln werden
einıge der folgenden usführungen ninommMen.
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Okumenischen Konzıls ZW al dUus der Kıirchengeschichte geEWISSE Schlußfolgerungen
zıehen, nıcht aber darauf bauen kann, weiıl dıe Kırchengeschichte viele oft gegensätzlıche
Beıispıiele kennt Sıe 1st auch keıne Angelegenheıt des Kıirchenrechts!?°, obwohl dıe Kır-
che für eiıne reibungslose, geordnete Verwaltung iıhrer Angelegenheıten orge rag und
6S kanonısche Vorschriften 7.B für dıe Öörtlıchen Synoden egeben hat und g1bt Die
Theologıe des Okumenischen Konzıls eru auf der Ekklesiologıe und der Pneumatolo-
o1e, we1l dıe Okumenizität eInNes Konzıils schlıeßlıch nıcht kanonısch vorherbestimmbar
und rtaßbar 1st, sondern mıt der recht komplızıerten Problematı der Authentizıiıtäat
se1lner Entscheidungen und mıt dem dadurch bedingten Vorgang der Rezeption 1I11-

menhängt
DIie Authentizıität der Entscheidungen eInes Okumenischen Konzıls den

Konsens und dıe Kontinulntät mıt dem apostolıschen Glauben VOTQauUS, zumal| dıe Apostel
selber über »das Wort des Lebens«, das OITfenDa: wurde, eın authentisches Zeugn1s ab-
gelegt en Joh 1’ Die Authentizıtät der Apostel erhebt ihre Überlieferung eıner
unüberholbaren, verbindlıchen Norm des geoffen  en » Wortes des Lebens«. Dıies
ze1gt sıch besten In der Entscheidung der en Kırche über den neutestamentlichen
Kanon und dıe 1bel; be1 dieser Entscheidung g1ing 6S dıe authentische und eC
Überlieferung der Apostel Die Ite Kırche hat damıt das In den Büchern des anons be-
findlıche apostolısche Zeugn1s de facto und e1in für alle Mal als authentisch und erbınd-
ıch anerkannt. Diıese Authentizıtät 1äßt sıch VOIN der Autorıtät des » Wortes des Lebens«
keinesfalls trennen Denn Jesus Chrıstus, der selber dıe ahrbeıt 1st Joh 1 ’ 6) besıtzt iın
iıhrer »alle Autoriıtät 1Im Hımmel und auf Erden« (Mit 28 18) und ist In der Kırche
bıs ZU Ende der Welt (Mit Was Jesus Chrıstus, das einz1ıge aup und der eINn-
zıge Hohepriester der Kırche, gesagtl hat, verbleıibt In der Kırche dank der abe des He1-
1gen Geıistes, der S1e es le)  A und s1e N erinnert Joh und s1e in dıe SaNZC
Wahrheıit fü  S Joh 16, 13) Die Authentizıtät der apostolıschen Überlieferung In den ka-
nonıschen Büchern erwelst sıch SsOmıt als e1in geistgewirktes Zeugn1s DIe Kırche ebt in
dıesem geistgewiırkten Zeugnıis, In der Wahrheıit und in Chrıistus Sıe ebt darın als (Jan-
ZC5S, In ıhrer Gesamtheıt; S1e partizıplert an der Autorität Christi, indem SsIE die Au-
thentizıtäat des apostolischen aubens bewahrt.

Für das tiefere theologıische Verständnıis eInes Ökumenischen Konzıls, für das,
Was eın Konzıl Öökumeniıisch macht, ist demnach dıe Rechtgläubigkeıt und Authentizıiıtät

Im Gegensatz Aazu StE| dıe römiısch-katholische Auffassung, daß das ökumenische Konzıl eiınen kirchen-
rechtlich festgelegten und darum zumındest theoretisch jederzeıt nachvollziehbaren Vorgang arste.
ach dieser Ansıcht, dıe sowohl VO alten (can. 222-—-229:;: vgl hlerzu Huhbhert edin, Kleıine Konzıiılienge-
schichte, mıiıt einem Bericht ber das /weıte Vatıiıkanısche Konzil, Freiburg — Basel— Wıen 1978, 5.9) als uch
VO! eX lurıs ('anonicı aus dem Jahr 083 (can. 336—341) wiırd un daher geltendes rO-
misch-katholisches Kırchenrecht wıiederg1bt, sınd Ökumenische Konzıle ıne kırchenrechtliche Angelegenheıt
In der Hand des Papstes. Denn Okumenische Konzıle sınd Versammlungen VO|  — Bıschöfen und »einıgen ande-
F, dıe N1IC 1SChHOTe SINd« und »(können VO!  — der Ochsten utorıta| der Kırche (SC dem Papst) berufen WCI-
den« (can. 339 2! CN Ste| »allein dem 'aps eın ÖOkumenisches Konzıl einzuberufen, ıhm persönlıch
der UTC| andere vorzusıtzen, ebenso das Konzıl verlegen, unterbrechen der aufzulösen und dessen De-
Trete genehmi1igen« (can. 378 » Wenn 1m Verlauf des Konzıls der Apostolische vakant wird, 1st
das Konzıil VON Rechts unterbrochen, bıs der C6 aps dessen Fortführung angeordnet der aufgelöst
hat« (can. 340)

Authentizität kommt OMl griechischen OWÖOEVTLA. eıt, Glaubwürdigkeit, Unverfälschtheit
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se1ner Entscheıidungen VOIN entscheıdender Bedeutung. Dıiese Authentizıtät konkretisiert
sıch zunächst ıIn der Überzeugung, daß e1in Konzıl In seınen Entscheidungen den eılıgen
ätern, der VON den atern theologisc vertieften und verkündeten apostolıschen
Überlieferung, ireu 01g (»ENOULEVOL TOLVDV TOLE ÖÜYLOLG NATPAOOLV «21) uch dıe
Bezeichnung der Entscheidungen eines Konzıls qals OpOL (erst Grenzen, Abgrenzungen
und dann Defmitionen), wodurch diıese sıch in erster Linie als Abgrenzung, Grenzzı1e-
hung ZUT Häresıe verstehen, unterstreicht dıe Authentizıtät. Höchstes Krıteriıum und dus-

schlaggebend für dıe Authentizıtät der Entscheidungen bleıibt jedoch iıhre Annahme (Re
zeption urc die gesamte Kıirche, urc den Klerus und dıe Laljlen?22.

Zum echten Verständnıiıs dieses etzten Satzes muß berücksichtigt werden:
a) Daß dıie christliche Wahrheıit der (Gesamtheiıt der Kırche anvertraut ist Der gesamte

Leıb in selner9 unauflöslıchen Zusammengehörigkeıt rag dıe Verantwortung be-
züglıch der anrneı Diese Verantwortung einseılt1ig einem Bıschof bzw den Bıschöfen
oder dem » Volk Gottes« In einem verschwommenen Sinne ®> zuzuschreıben, kommt dem
Versuch gleıich, eın 1€. VO Leıb abzutrennen und gleichzeıitig das Weıterleben dieses
Ghedes behaupten. Es zeichnet sıch ebenfalls eıne eTfahr ab, WC INa zwıschen Be-
SITZ der anrheı und der Möglıchkeıit, Ja gelegentlıchen Notwendigkeıt, dıese Wahrheit
unverfälscht und authentisch bewahren und festzulegen, untersche1det. Dıe efahr be-
steht darın, daß dıe Kırche ohne diese Autorıtät der Häres1e gegenüber auch der Wahrheıit
verlustig ginge Gehören anrneı und Autorität In der Kırche ohne Zweiıfel CI1E IN-

INCNN, gılt unbedingt auch dıe Zusammengehörigkeıt VON en In der ahrheıt und
möglıchem irrtumslosem Ausdruck der Wahrheıt.

D) Daß dıe Kırche die Autorıtät besıitzt, mıt dem Beı1istand des eılıgen Gelistes dıie
chrıistliche Wahrheit verbindlıch und authentisch formulıeren, WECNN s1e angezweiıfelt
bzw verfälscht wIrd. DIie Notwendigkeıt, ihre Lehre gegenüber eventuellen Häres1ien ab-
ZUSTICNZCN, nımmt dıe Kırche auf höchster ene im Okumenischen Konzıil wahr. Das
OÖkumenische Konzıl 1st demnach nıcht e1In ständıges, ormales Organ und eıne nstıitu-
t10n, sondern eın mögliches Kreignis Im en der Kırche Als olches entspricht 6S

21 Joh Karmirı1s, Dogmatıca Symbolica Monumenta rthodoxae Catholicae Ecclesiae DSMn), 1 (Graz
175

Vgl hıerfür das charakterıstische Zıtat Aaus dem Antwortschreiben der orthodoxen Patrarchen des Ostens
17) aps Pıus (18485) » Dann en be1 uns weder Patrıarchen och 5Synoden jemals Neues ınführen

können, enn der Verteidiger der elıgıon ist der Leib der Kırche, das olk selbst, das seinen Glauben
ewiıglic unverandert un! gleichförmig mit dem seiner ater wiıll A<< (Joh KarmirıIis, DSMn, Bd 2 (iraz

1e! mehr Aazu ikolaou, Za » Iheologie« des Okumenischen Konzıls eıispiel des
Konzıls VON Konstantiınope! (381),; 1n VNUN Y1VO80VD “  AyYıOCc OLKOVUEVLKNC, Thessalonıkı 1983,

304 N
Diese protestantisıerende ekklesiologische Rıchtung geht auf Chom1  'OV (1804-1 360) zurück, der sıch

auf das Verständnıis der Katholı1zıtät der Kırche konzentrierte Hıerbel seifzte be1l der slavıschen Übersetzung
des Merkmales der Kırche als »Kkatholisch« 1mM 5Symbol mıt dem Wort soborno] das aufgrund se1lner edeu-
(ung (kollektiv, synoda|l eine Abweichung ZU griechischen »KAOOALKT|« arste.  ‚9 und erweıterte diese Ab-
weıchung dahıngehend, dalß Katholızıtät der Kırche 1ne her VerschW0mmene‚ mystische »Gemeinschaftlıch-
kelit« edeute‘ Interessanterwelse ere sıch Chom1  OV auf das ben angeführte 1Tla Aaus dem Antwortschre1i-
ben der orthodoxen Patriarchen des ()stens 17) aps Pıus vgl Anm. 22) Dieses CNreıben ist jedoch
be1 näherer Betrachtung e1In ädoyer für dıe Synodalıtäi und spezle. das Okumenische Konzıil, welches aus-
drücklıch für 1e1 wichtiger (ÖAVOTEPOV) als z.B der aps! ne! seiner Synode erklärt wırd Joh Karmlı-
FIS, SMn, Bd.2,
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der Verwirkliıchung der Kırche in der sakramentalen eucharıstischen Gemeinnschaft
den Bıschof. Der Bıschof gılt als Abbild S11 und dıe Einheit ıhn ist eiıne Einheit

Christus Br steht der apostolischen Sukzession und trägt 1m Vergleıch den
anderen Ghedern der sSkırche DZW mıt ihnen eıne besondere Verantwortung für dıe
rechte erwaltung der Sakramente und dıe rechte Auslegung und Weıtergabe der dDO-
stolıschen Überlieferung, für dıe Einheıt des aubens In diıeser besonderen Verantwor-
(ung und indem CTE der des katholischen aubens und der katholıischen 16
partızıpıert, CI die Priester e1n, wacht über den Glauben seiner Ortskıirche und VCOI-
trıtt S1€e nach außen. Dıie 1SCAHNOTe als Vertreter ihrer okalkırchen wodurch eine ALl -

dersgeartete Vertretung nıcht prinzıpiell ausgeschlossen 1st treten in der Okumeni-
schen Synode Kolleg1al auf. S1ıe Sınd Zeugen der Tre und des auDens ihrer Ortskır-
chen. He 1SCNOTIe unterliegen ohne Ausnahme den Ökumenischen Konzılen.

Dal das Konzıl nıcht sıch unie (non sese) i1st24. sondern dann, WC 6S
authentisch eccles1a2e spricht. Wann und Ww1e das Konzıil AdUus der des
katholıschen aubens spricht, ist nıcht orma feststellbar und vorherbestimmbar. Hıerzu
gehö eın Lebensprozeß, der ZW beschre1  ar ist, aber nıcht VOIN vornehereın orma
dıe Authentizität und Irrtumslosigkeıit gewährleıstet. Den ohl wiıchtigsten Vorgang in
diesem Lebensproze (1im Vergleıich anderen prozessualen Fragen be1 den Ökumeni-
schen Konzilen: der Eınberufung, Vertretung, Vorsıi1tz, oOkKlamatıon Cie:) tellt, W1€e
bereıts angeführt, dıe Rezeption dar Und obwohl auch dıe Rezeption In mancher Hın-
sıcht nıcht unproblematisch erscheıint®?>, ist sS1e€ ennoch als ökumenische Bestätigung
und Annahme der konzılıaren Entscheidungen eıne condıt1io sıne (qua 1OI der Ökumeni-
zıtät e1Ines Konzıls Die Rezeption erbringt den Bewelıs, daß das Konzıl ın dem Sinne
ökumenisch WAäl, dalß G dem Beı1lstand des eılıgen Geistes eccles1iae,
dus der des aubDbens der katholischen Kırche ın der Okumene (TINC KAOOALKTIC
(048074 INV OLKODLEVNV EKKANOTAC) ın Übereinstimmung mıt der apostolıischen Überlie-
erung, gesprochen hat Diıe ANSCHOMUMNECNCH Entscheidungen Ökumenischer Konzıile be-
sıtzen deshalb Verbindlichkeitscharakter für dıe Kırche und unterlhegen auch nıcht der
»Emendation«?6, der Möglıchkeıt einer ıchen Verbesserung urc eın späteres
Konzıl

Die sıeben Okumenischen Konzile Aufgrund des bısher Gesagten wiıird eullıic.
daß dıie rage nach den tatsächlichen Ökumenischen Konzılen der einen,; eılıgen, O-
1schen und apostolıschen Kırche sıch nıcht anhand der unterschıiedlichen konfessionellen
Positionen VOIN heute eantworten äßt Die Antwort ist 1elmehr In der Lehre der VOI-
schliedenen Konzıle suchen, darın, ob ihre Lehre mıt dem VON nfang

Vgl uch J.Meyendorff, Was ist eın ökumenisches Konzıil?, in: Pro riente He.) Okumene, Konzıle, Un-
fehlbarkeit, nnsbruck — Wien—-München 1979, S.4  IN »Im Lichte des esagten muß sıch dıie Orthodoxie
der Gegenwart VOIN der Vorstellung befreıen, eın Konzıl se1 19108  — ökumeniıisch der N1IC rechtliıch
esehen Unfehlbarkeit PCTI besıtzt«.
25 Wenn INan bedenkt, das und das vierte OÖkumenische Konzıl VO großen Teılen der Christen-
heıt 1m sten abgelehnt wurden; arau: werde ich gleich ntien zurückkommen.

Die gegenteılıge Ansıcht wiırd mManc unter Berufung auf ugustin (De aptısmo CONn{ira donatıistas, Z
A ö1 178 vertreten.
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überheferten apostolıschen Glauben der In vereinbar ist und S1e eshalb bereıts VON

der en Kırche ın der Okumene rezıplert wurden Oder auch rezıplerbar SInd.
Es darf zunächst als eın kırchengeschichtliches Faktum vorweggeschickt werden, daß

dıe eıne ungeteılte Kırche Aaus der orößerer synodaler Versammlungen IR 1INs 9.Jh
insgesamt sıehben als ökumeniısch anerkannt hat. Dogmengeschichtlich und inhaltlıch be-
trachtet bılden diese sıeben Okumenischen Konzıle eine in siıch geschlossene eologı1-
sche Einheit?’ Während das ÖOkumenische Konzıl (Nıkaia/Bıthynien, 3235
Areıo0s dıe Gottheit Christı verteidigte und dıe Homoousıe (Wesenseıinnheıt) des es
mıt dem ater festlegte, hat das zweiıte Okumenische Konzıil (Konstantınopel, 381) das
Werk des ersten uUurc cdıe Entscheidung über cde Gottheıit des eılıgen Ge1lstes und dıe
Vervollständiıgun des Symbols der Kırche (Niıcaeno Constantinopolitanum) ortge-

Die In der eıt VOT dem zweıten Okumenischen Konzıl Urc Apollınarıos aufge-
worfene rage, Wds der 0g0S ottes be1ı der Menschwerdung VON der menschlıchen
atur ANSCHNOMMECN hat (eine zutiefst soter10log1ische Frage), einerseı1ts
ZU eschliu des drıtten Okumenischen Konzıls (Ephesos, 431) Nestor10s, daß
Jesus Chrıstus nıcht [1UT vollkommener ensch, sondern auch vollkommener Gott ist und
daß Marıa eshalb das TadıkKal Theotokos (Gottesgebärerıin) uneingeschränkt zukommt;
andererseılts S1e. AD ogma des vierten Ökumenischen Konzıls (Chalkedon, 451)

utyches, daß dıe mMenscNAliıche und dıe göttlıche Natur In der einen Person bzw
Hypostase Jesu Christ1i unvermischt und unzertrennt vereınt SINd. Die Verurteilung der
nhänger des Nestor10s urc das fünfte OÖOkumenische Konzıl (Konstantınopel, 553)
fand iıhre Fortsetzung In der Verurteilung des Monotheletismus und des Monoenergetis-
I1US 1Im sechsten Okumenischen Konzıl (Konstantınopel, 680—-81). Das s1ehte Okumeni-
sche Konzıil (Nıkaıla, 787) schrıeb den Epilog der chrıstologıschen Streitigkeıiten, indem
6S insbesondere dıe Darstellbarkeıt Christi festlegte und damıt dıe Vo und unverkürzte
Menschheıt Jesu Christ1 verteidigte.
urc diese Konzıle hat dıe Kırche Häresien abgewehrt und dadurch Häretiker e-

lıaner, Arıaner, Makedonıianer, Nestorı1aner, Eutychıianer (Monophyrsıten), Ikonoklasten
derg]l.], aber auch Schismatıiker aus iıhren Reıhen ausgeschlossen“®. In posıtıver Hın-

sıcht hat S$1e aus dem eweıls gegebenen Anlaß heraus dem christlıchen Glauben authenti-
schen USdTuC verhehen. en den Glaubensentscheidungen wurden In diıesen KonzıI-
len auch kırchenrechtliche Entscheıidungen (KOAVOVEC) getroffen; für das fünfte und sech-
ste Konzıl, keıne Kanones beschlossen wurden, hat das Irullanum, auch Quinisextum
genannt (Konstantinopel, 691—692), solche Beschlüsse nachgeholt. Diese kırchenrechtlı-
chen Entscheidungen besıtzen auch für dıe Kırche VOIN heute wegweılsende Bedeutung.

egen dıe Tendenz vorwiegend westliıcher eologen, das sıiehte Ökumenische ONZ1 V Ol den christolog1-
schen Streitigkeiten, VOIN der vOTANSCRANSCHCH dogmen- und theologiegeschichtlichen Entwicklung, abzu-
irennen, spricht das einschlägıge Materı1al. Vgl hlerzu 1KOLAQOU Die Entscheidungen des sıebten Okumeni-
schen Konzıls und dıe tellung der rthodoxen Kırche den Bıldern, OFo (1987) Ders., ZuVEYELO.
TV YXPLOTOAÄOYLKOV EPDTÖOV KL  S WETO INV A OLKOUVLEVLKT) IX  0O, ”EmOTNUWOVLKN ITIXp0vOL EOTIAG

QEOAOYOV X@AKNG (1991) JO
Vgl 1KOLA0QU Die TeENzZEN der Kırche In der 1C. der rthodoxen Katholıschen Kırche, Okumenische

undschau (1972) 316—332; bes 3720) ff.
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nter dıesen vielen Kanones 1st besonders Kanon des Quinisextums erwähnenswert,
uUurc den ein1ıge Lokalsynoden* ökumeniıische edeutung erlangten.

ach damalıger gesamtkırchlicher Auffassung und dies ist entscheidend wurden
in dıesen Konzılen Fragen des aubDens und der kırchliıchen Verfassung gemäa der APO-
stolischen Überlieferung beantwortet. Denn S1e en aus der des gemeIınsamen
auDens und Lebens der eınen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche 1M He1-
1gen Ge1lst gesprochen. Ihre Glaubensentscheidungen, dıe etzten es den bereıts VOI-

handenen, jedoch angezweıfelten kırchliıchen Glauben en und bestätigten, berühren
dıe fundamentalen chrıistliıchen Dogmen der Irınıtät und der hrıstologıie und der damıt
zusammenhängenden Soteri0logıie. Gerade iıhre Authentizıtät, verstärkt ure das
schwerwiegende Moment der damals ausgesprochenen und erlebten Rezeption, macht S1e
für immer verbindlich Aufgrund iıhrer Authentizıtät wurden S1e schon jener eıt gele-
gentlic mıt der eılıgen Schrift verglichen und gleichgesetzt *. Für dıe eiıne ungeteılte
WC bılden dıe s1ieben Okumenischen Konzıle eine unzertrennliche theologische
Kette, die Quintessenz des christlichen aubDbens.

In der eıt nach dem s. Jh wurden ZW al viele darunter auch wichtige Konzıle
abgehalten. ber dıe rage ihrer Okumenizität älßt sıch In gesamtkırchlıcher Hınsıcht
nıcht ohne weılteres beantworten. Dıies hat siıcherlich auch mıt dem großen chısma ZWI1-
schen der Ost- und der Westkıirche tun, welches bekanntlıc bereıts in der zweıten
Hälfte des neunten Jhs und sıch während des vierten Kreuzzuges im Jahr 204
vervollständıgte. Aus diıeser eıt ıst besonders das gemeınsame Konzıl VON 879880 CI -

wähnenswert, das auch 1Im Westen bIiıs etiwa Ende des als ökumeniısch galt und
se1ıtdem mıt ecC VOIN vielen nıcht [1UT orthodoxen, sondern auch westliıchen Theologen>'
als Öökumeniısch angesehen WIrd. In der Tat hat diıese S5Synode neben ıhrem Selbstver-
ständnıs als Öökumeniıisch auch einıge Entscheidungen aufzuweılsen, dıe VON ökumenischer
Relevanz SInd: Erstens dıe Bestätigung der Okumenizität des sı1ıebten ÖOkumenischen
Konzıls /weiltens dıe Entscheidung arüber, daß das Symbol der Kırche unverändert
le1iben hat, Was siıch den westlıchen Zusatz des »Fil10que« richtet. Driıttens wurde
dıe Lehre der rüheren OÖkumenischen Konzıle erneuert, daß dem Bıschof VON Rom eın
Ehren- (prımatus honorI1S) und eın Jurisdiıktionsprimat (prımatus Jurisdıiction1s)
den fünf Patriıarchen zukommt. Viertens, daß dıe (OOst-und dıe Westkıirche dıe eweıls e1-
SCHNC Iradıtiıon beibehält Die Bedeutung cdieser Entscheidungen, besonders der letzteren,

Näheres aruber vgl Joh Karmırı1s, SMn, IS 754 5R Ders., "Op9osoia KL  A TIOCAQLOKAOOALKLOLLOG,
TevXOc VI (Sonderdruck Aaus IT’heologia, 45), en 1974,

Unter den vielen Zeugnissen vgl K alser Justinian ovella 132, VO! 545), der VO  —_ den al  an-
»VIeT eılıgen S5Synoden« sprach und den gleichen Respekt VOT ıhren Entscheidungen WwI1e VOT der eılıgen
anordnete. uch aps! Gregor der TO, sprach 1m Westen Im gleiıchen Sinne, indem dıe Verehrung

dieser 1er Ökumenischen Synoden mıiıt den 1]1er Evangelıen gleichsetzte (Ep. 1,24 140, SS 45 A
»Praeterea quı1a corde credıtur ad lustıtiam, OIC autem confess10 fıt ad salutem, sıcut sanctı evangelı
1bros, S1IC concılıa suscıpere el venerarı fateor.«). Im Kanon der Synode VON s /9—8X0 werden dıe
Entscheidungen der sıeben Ökumenischen Konzıle mıt der Lehre Jesu s{ı und der Apostel verglichen un!
gleichgesetzt: Joh KarmurI1s, D>S 1 N5. 268 Vgl ebenfalls an elijer, Successful Councıl of
Union. Theologıical Analysıs of the Photian yNo« of 8 79—-880, (Analecta atadon, 23). Thessaloniıikı 1975,

2647
Vgl Joh. Karmiris, SMn, I
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dıe auch VON der Gemischten Orthodox-Katholischen Kommıissıon In ihrer arı-FErklä-
rTung unterstrichen wiırd>?2, 1eg In der Perspektive, dıe sıch Jerdurc für dıe Wiliederver-
ein1gung nıcht 1L1UT der beiden Kırchen, sondern der Christenheıit eröffnet. In
diıesem Siıinne ist dieses Konzıl das einz1ge wahre Unionskonzil; In eıner wiedervereıin1g-
ten Kırche Onnte 65 als das 2C Okumenische Konzıl rezıplert werden.

Die Haltung der verschiedenen Kirchen den OÖOkumenischen Konzilen CH-
über. Was dıe heutige Haltung der verschıliedenen Kırchen den Okumenischen Konzılen
gegenüber angeht, ist S1e. das rgebnıs vielfältiger Faktoren Weıtgehend wurde s1e e1-
nerseı1ıts HERKe dıe kiırchengeschichtliıchen Umstände, denen dıe betreffende 156
entstanden ist, und andererseıts Hrc ihre kırchlich-theologische Entwicklung, ıhr
Selbstverständnıs, bestimmt.

DiIie Orthodoxe Kırche als rthodoxer Theologe damıt anzufangen VCI-

steht sıch bekanntlıch als Hüterin der altkırchlıchen Tradıtion. Aus diıesem Selbst-
verständnıs heraus erkennt S1e offizıell L11UT dıe oben sıeben OÖOkumenischen
Konzıile

Altorijentalische oder Orientalisch-Orthodoxe Kirchen. Es ist bekannt, das
drıtte und das vierte Okumenische Konzıl ZUT Abspaltung der In der Kirchengeschichte
als » Nestorianer« und »Monophysıten« bekannten Christen en. Es ist ebenfalls be-
kannt, daß die sogenannten »Nestorj1aner«, dıe heute ohl höchstens eıne Mıllıon
zählen, 1Ur dıe Zzwel ersten Ökumenischen Konzıle anerkennen. Dagegen betrachten dıe
sogenannten »Monophysiten«, welche heute hauptsächlic Altorj:entalısche oder Orılen-
talısch-Orthodoxe Kırchen werden und etiwa 30 Miıllıonen ausmachen, dıe dre1
ersten Konzıle qals Öökumenisch.

Wenn 1U oben dıe Okumenizität eiInes Konzıls VON der Authentizıtät seıner Entsche1i-
dungen abhängıg emacht wurde und gleichzeıtig V Ol der Rezeption als dem ohl wiıich-
tıgsten Moment im Vorgang eInes Okumenischen Konzıls cdıe Rede WAäl, W1e erklärt sıch
dann dıe Okumenizität jener Konzıle, auf dıe dıe Abspaltung diıeser Chrısten zurückgeht,
oder der späteren Konzıle, denen S1e der Spaltung nıcht teılgenommen und dıe
s1e. auch nıcht rezıplert haben?

Zunächst muß hlıer unterstrichen werden, daß dıe Abspaltung dieser Chrısten sich nıcht
eın Aaus Glaubensgründen vollzog. Theologische Miıßverständnisse und VOTI em dıe
damalıgen kırchenpolıtischen Umstände Waren ohl eiıne ebenso wichtige, WE nıcht

wichtigere Ursache Bereıts ohNannes VON Damaskos°> hob den »Vorwandscharak-
< (TPOOAGEL) hervor, den dıe Entscheidungen des Konzıls VOIl (Chalkedon für dıe
paltung der »Monophysıten« VOINl der rthodoxen Kırche besessen hat, dıe aber se1ıner
Ansıcht nach »Iın em Übrigen tthodox diCI1« (T dE ÖAAC NOVTO. ÖpO0S0E0L
ÜNAPYOVTEC). Es ist nıcht zufälliıg, diıese Ansıcht im Bewußtseıin der Kırche weiıter-
gelebt hat und in den OoINlzıellen Orthodox-Altorientalıischen Dıalog eingegangen 1st. In

Vgl OFo (1989) 239
Johannes VonNn amaskos, De aerT. 94, 741
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den gemeiınsamen Erklärungen** WwIrd festgehalten, daß diese Kırchen dıe »doppelte We-
senseinheıt des Logos« akzeptieren und ıe Lehre VON utyches, den Monophyrsıtıs-
INUS, lehnen®°> In dieser Erklärung und In der »DOSIt1vVeEN« Haltung, dıe S1e im selben
gemeınsamen extf den Entscheidungen nıcht MNur des Konzıls VonNn Chalkedon, sondern
auch der Tre1 weıteren Okumenischen 5Synoden gegenüber ZU Ausdruck bringen,
IiNnan ohl eın ädoyer für dıe Authentizıtät der Entscheidungen dieser Konzıle CI -

blıcken bedeutet dies ebenfalls eiıne weıtgehende Anerkennung iıhrer Okumeni-
zıtät, Was vielleicht auch auf iıhre formale Rezeption hoffen 1äßt

Was dıe Haltung der Römisch-Katholischen Kirche den s1eben Okumenischen
Konzılen gegenüber betrıifft, muß festgehalten werden, S1e uneingeschränkt DOSI1tLV
ist. S1e werden mancher dıvergilerender theologıscher Reflex1ion und Praxıs be-
sonders 1Im usammenhang mıt dem s1ehten ÖOkumenischen Konzıil voll und Sanz be-
Jaht

iıne andersartıge Haltung nımmt dıe Römisch-Katholische 11 allerdings nıcht 11UT

bezüglıch des Verständnisses des Ökumenischen Konzıils®®, sondern auch im Hınblick
auf dıe Zahl der Ökumenischen Synoden eın Offizijell Za S1@e nämlıch den sıeben,
dıe S1e mıt der rthodoxen Kırche gemeınsam hat, weıtere ÖOkumenische Konzıile hınzu:
Insgesamt einundzwanzıg (einschließlich des Vatıkanum Il) Diese offızıelle Z/Zählung
WwIrd gelegentlich relatıviert. IC 11UT ırchenhistoriker und Theologen?’ sprechen 1m-
IICT wılieder 7B VON den »päpstliıchen Generalkonzilien des Hochmuttelalters«, sondern
auch aps Paul VI bezeichnete dıe IL Synode VonNn Lyon 1774 als »dıe sechste der 1Im
Westen abge  tenen allgemeınen S5Synoden«>S. Römisch-katholische Theologen kommen
aufgrund dıeser Außerung der Schlußfolgerung, daß der Ausdruck »21 Okumenische
Konzıile« für dıie Römisch-Katholische Kırche nıcht endgültig sSeiIN sche1int®°.

Im Gegensatz den bereıts angefü  en Kırchen biıeten uns die - der Reforma-
tıon hervorgegangenen Kirchen und kirc  iıchen Gemeinschaften eiıne breıte Palette
von theologıschen Aussagen und Haltungen Sıe reichen VOoN einer allgemeınen Skep-
S1S den Okumenischen 5Synoden gegenüber und SORar eıner gelegentlich vollen eh-
NUuNg derselben bIs verschıedenen, im großen und ohl unverbindlıchen, An-
gaben über 3, Oder Okumenische Konzıle Ich 65 für wen1g hılfreich, diese QTOÖ-
Beren Schwankungen hıer näher dokumentieren. Wıe bereıts erwähnt, äng dıe ADb-
wertung der Synodalıtä der Kırche und die Bedeutung der Okumenischen Konzıle 1im
Protestantismus mıt dem Bruch den die Reformatoren Aaus Sıtuat1ons- und
zeıtbedingten Gründen mıt der TIradıtiıon der Kırche vollzogen en Zu dıesen Gründen
ehören mıt Siıcherheit auch dıe Auseinandersetzungen zwıischen den ängern der

Vgl OFo (1990) 0910 und (1991) 133—139
4 OFo (1991) 1361357

Vgl ben 213 Anm
3° Vgl Jedin, Kleine Konzılıen-Geschichte, Herder 1979, 178
38 So In einem Brietf Kardınal Wıllebrands anläßlıch des 7  hährıgen Jubiläums dieses Konzıls Pro riente
Hg.) Jahre Ökumenismus. Innsbruck —  1en 1984, S

Vgl Gr.Larentzakis, Konzıiharıität und Kıiırchengemeinschaft. Zukunftsüberlegungen, Okumenisches Forum
(1987) 173—192; Des 180, einıge solche Meınungen anführt.
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»konzılıaren Theori1e« (Konzılıarısmus) und dem Papsttum, insbesondere der Sieg, den
Letzteres davontrug.

Dıe anglikanische Kırche eın konkretes und posıtıves e1ıspie N dem
Kreıs der Aaus der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen anzuführen teıilt allgemeın
gesprochen dıe Auffassung über dıe s1ieben Ökumenischen Konzıle und egründe das
Fehlen welterer Konzıile mıiıt dem chısma zwıschen Ost- und Westkıirche och ist diıese
re nıcht eindeutig festgelegt. SO ehren 7 B dıe 30 Artıkel, daß »General Councıls«

Ökumenische Konzıle »sıch irren können und manchmal geırrt en und Z W: In
Dıngen, dıe Gott betreffen« och eın eıspiel: Die Reformatıo egum Ccle-
Ss1astıcarum (1555) erkennt 1L1UT dıe ersten vier Okumenischen Konzıile als »accepted and
rece1ved wıth ICV! S 14) an 4!

Zum Schluß se1 dıe Altkatholische Kırche erwähnt, welche dıe s1eben Okumeni-
schen Konzıle anerkennt??2. uch für S1e gılt allerdings dıe Eiınschränkung, dalß dıe theo-
logische Reflex1ion und Praxıs ein1ger ihrer ITheologen besonders In ezug auf dıe Ent-
sche1dungen des s1ebhten Okumenischen Konzıls VO der altkırchlichen abweicht.

A

Wıe Aaus dem tudıum der Kırchengeschichte hervorgeht und oben kurz argelegt
wurde, erwuchs dıie Siebenzahl der Ökumenischen Konzıiıle aus der kırchen- und dog-
mengeschichtlichen Entwicklung der einen ungespaltenen Kırche 1m ersten Jahrtausend.
S1ıe 1st deshalb keiıne magısche oder heilıge Zahl FÜr dıe Anerkennung dieser Kon-
Zzıle dıe Authentizıtät ihrer Entscheidungen ausschlaggebend. Gerade diese theolo-
S1ISC. begründete Ansıcht hat den Vorteıl, daß In den Öökumeniıischen emühungen und
spezle In den OTINzıellen bılateralen 1alogen heute inhaltilıche Argumente den Vorzug

Die Ansıcht VOIl H.Jedin (Konzılıarısmus: LTAK 6, Sp 532); daß der Konzılıarısmus, ach dem das Konzıil
Der dem aps steht, »sSe1ne Wurzeln ın den Erörterungen ber dıe Kırche be1l Kanonisten des und Jhs
(hat)«, übersıieht dıe Praxıs der alten Kırche. In der Zeıt der s1ıeben Okumenischen Konzıle ist dıe Oberhoheıit
des Ökumenischen Konzıls ber den aps 1ne schlichte ealıtal Es genugt hıerbel, 11UT dıe Verurteiulung
VOIN aps ONOTIUS e1im sechsten Okumenischen Konzıil erinnern.

Vgl Cross ed.) The ()xford 1Ct10Nary of the Chrıistian Church, London-Oxford 195 7, . Oecumenti-
cal Councıls. Vgl uch dıe orthodox-anglıkanische Erklärung VON oskau (1976) »(14.) Wır tellen fest, daß
dıe anglıkanıschen Miıtglıeder ZW ar dıe Lehraussagen des Unften, sechsten und 1ebten Konzıls anerkennen,
aber se1ıt angem der Gewohnheit folgen, mehr Gewicht auf dıe ersten 1er Konzıle egen un! glauben, daß
dıe Auffassung VO  —_ >e1ner Ordnung« der ‚Hıerarchıie der ahrheıten- auf dıe Beschlüsse der Konzılıen ınnvoll
angewandt werden kann. Die rthodoxe Mitglıeder sınd der Meınung, diese Auffassung der Einheit des
aubens als e1INes (GJanzen wlderspricht, obwohl S1E. In Fragen der Praxıis graduelle Unterschied: In der edeu-
(ung anerkennen.
1:5:)220  Theodor Nikolaou  »konziliaren Theorie« (Konziliarismus)*° und dem Papsttum, insbesondere der Sieg, den  Letzteres davontrug.  e. Die anglikanische Kirche — um ein konkretes und positives Beispiel aus dem  Kreis der aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen anzuführen — teilt allgemein  gesprochen die Auffassung über die sieben Ökumenischen Konzile und begründet das  Fehlen weiterer Konzile mit dem Schisma zwischen Ost- und Westkirche. Doch ist diese  Lehre nicht eindeutig festgelegt. So lehren z.B. die 39 Artikel, daß »General Councils«  (= Ökumenische Konzile ?) »sich irren können und manchmal geirrt haben und zwar in  Dingen, die Gott betreffen« (Art.21). Noch ein Beispiel: Die Reformatio Legum Eccle-  siasticarum (1553) erkennt nur die ersten vier Ökumenischen Konzile als »accepted and  received with great reverence« ($ 14) an“!.  f. Zum Schluß sei die Altkatholische Kirche erwähnt, welche die sieben Ökumeni-  schen Konzile anerkennt*. Auch für sie gilt allerdings die Einschränkung, daß die theo-  logische Reflexion und Praxis einiger ihrer Theologen besonders in bezug auf die Ent-  scheidungen des siebten Ökumenischen Konzils von der altkirchlichen abweicht.  Xk  Wie aus dem Studium der Kirchengeschichte hervorgeht und oben kurz dargelegt  wurde, erwuchs die Siebenzahl der Ökumenischen Konzile aus der kirchen- und dog-  mengeschichtlichen Entwicklung der einen ungespaltenen Kirche im ersten Jahrtausend.  Sie ist deshalb keine magische oder sogar heilige Zahl. Für die Anerkennung dieser Kon-  zile war die Authentizität ihrer Entscheidungen ausschlaggebend. Gerade diese theolo-  gisch begründete Ansicht hat den Vorteil, daß in den ökumenischen Bemühungen und  speziell in den offiziellen bilateralen Dialogen heute inhaltliche Argumente den Vorzug  40 Die Ansicht von H.Jedin (Konziliarismus: LThK 6, Sp. 532), daß der Konziliarismus, nach dem das Konzil  über dem Papst steht, »seine Wurzeln in den Erörterungen über die Kirche bei Kanonisten des 12. und 13.Jhs.  (hat)«, übersieht die Praxis der alten Kirche. In der Zeit der sieben Ökumenischen Konzile ist die Oberhoheit  des Ökumenischen Konzils über den Papst eine schlichte Realität. Es genügt hierbei, nur an die Verurteilung  von Papst Honorius beim sechsten Ökumenischen Konzil zu erinnern.  41 Vgl. F.L. Cross (ed.), The Oxford Dictionary of the Christian Church, London-Oxford 1957, s.v. Oecumeni-  cal Councils. Vgl. auch die orthodox-anglikanische Erklärung von Moskau (1976) »(14.) Wir stellen fest, daß  die anglikanischen Mitglieder zwar die Lehraussagen des fünften, sechsten und siebten Konzils anerkennen,  aber seit langem der Gewohnheit folgen, mehr Gewicht auf die ersten vier Konzile zu legen und zu glauben, daß  die Auffassung von »einer Ordnung« oder »Hierarchie der Wahrheiten« auf die Beschlüsse der Konzilien sinnvoll  angewandt werden kann. Die orthodoxen Mitglieder sind der Meinung, daß diese Auffassung der Einheit des  Glaubens als eines Ganzen widerspricht, obwohl sie in Fragen der Praxis graduelle Unterschiede in der Bedeu-  tung anerkennen.  (15.) ... Die Anglikaner ... begrüßen die Beschlüsse des siebten Konzils insofern, als diese eine Verteidigung  der Inkarnationslehre darstellen. Sie stimmen zu, daß die Verehrung von Ikonen, wie sie im Osten geübt wird,  nicht verworfen werden soll, aber sie glauben nicht, daß man dies von allen Christen verlangen kann. Es hat sich  gezeigt, daß im Rahmen des Dialogs zwischen Orthodoxen und Anglikanern noch weiter diskutiert werden muß  über das siebte Konzil und über Ikonen sowie auch über westliche dreidimensionale religiöse Darstellungen und  Gemälde, die noch nicht ausreichend erörtert wurden.« /OFo 5 (1991) 119].  %2 Vgl. den orthodox-altkatholischen Text III/6 »Die Synoden der Kirche« der Gemischten Kommission: OFo 4  (1990) 258.DIie Anglıkaner220  Theodor Nikolaou  »konziliaren Theorie« (Konziliarismus)*° und dem Papsttum, insbesondere der Sieg, den  Letzteres davontrug.  e. Die anglikanische Kirche — um ein konkretes und positives Beispiel aus dem  Kreis der aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen anzuführen — teilt allgemein  gesprochen die Auffassung über die sieben Ökumenischen Konzile und begründet das  Fehlen weiterer Konzile mit dem Schisma zwischen Ost- und Westkirche. Doch ist diese  Lehre nicht eindeutig festgelegt. So lehren z.B. die 39 Artikel, daß »General Councils«  (= Ökumenische Konzile ?) »sich irren können und manchmal geirrt haben und zwar in  Dingen, die Gott betreffen« (Art.21). Noch ein Beispiel: Die Reformatio Legum Eccle-  siasticarum (1553) erkennt nur die ersten vier Ökumenischen Konzile als »accepted and  received with great reverence« ($ 14) an“!.  f. Zum Schluß sei die Altkatholische Kirche erwähnt, welche die sieben Ökumeni-  schen Konzile anerkennt*. Auch für sie gilt allerdings die Einschränkung, daß die theo-  logische Reflexion und Praxis einiger ihrer Theologen besonders in bezug auf die Ent-  scheidungen des siebten Ökumenischen Konzils von der altkirchlichen abweicht.  Xk  Wie aus dem Studium der Kirchengeschichte hervorgeht und oben kurz dargelegt  wurde, erwuchs die Siebenzahl der Ökumenischen Konzile aus der kirchen- und dog-  mengeschichtlichen Entwicklung der einen ungespaltenen Kirche im ersten Jahrtausend.  Sie ist deshalb keine magische oder sogar heilige Zahl. Für die Anerkennung dieser Kon-  zile war die Authentizität ihrer Entscheidungen ausschlaggebend. Gerade diese theolo-  gisch begründete Ansicht hat den Vorteil, daß in den ökumenischen Bemühungen und  speziell in den offiziellen bilateralen Dialogen heute inhaltliche Argumente den Vorzug  40 Die Ansicht von H.Jedin (Konziliarismus: LThK 6, Sp. 532), daß der Konziliarismus, nach dem das Konzil  über dem Papst steht, »seine Wurzeln in den Erörterungen über die Kirche bei Kanonisten des 12. und 13.Jhs.  (hat)«, übersieht die Praxis der alten Kirche. In der Zeit der sieben Ökumenischen Konzile ist die Oberhoheit  des Ökumenischen Konzils über den Papst eine schlichte Realität. Es genügt hierbei, nur an die Verurteilung  von Papst Honorius beim sechsten Ökumenischen Konzil zu erinnern.  41 Vgl. F.L. Cross (ed.), The Oxford Dictionary of the Christian Church, London-Oxford 1957, s.v. Oecumeni-  cal Councils. Vgl. auch die orthodox-anglikanische Erklärung von Moskau (1976) »(14.) Wir stellen fest, daß  die anglikanischen Mitglieder zwar die Lehraussagen des fünften, sechsten und siebten Konzils anerkennen,  aber seit langem der Gewohnheit folgen, mehr Gewicht auf die ersten vier Konzile zu legen und zu glauben, daß  die Auffassung von »einer Ordnung« oder »Hierarchie der Wahrheiten« auf die Beschlüsse der Konzilien sinnvoll  angewandt werden kann. Die orthodoxen Mitglieder sind der Meinung, daß diese Auffassung der Einheit des  Glaubens als eines Ganzen widerspricht, obwohl sie in Fragen der Praxis graduelle Unterschiede in der Bedeu-  tung anerkennen.  (15.) ... Die Anglikaner ... begrüßen die Beschlüsse des siebten Konzils insofern, als diese eine Verteidigung  der Inkarnationslehre darstellen. Sie stimmen zu, daß die Verehrung von Ikonen, wie sie im Osten geübt wird,  nicht verworfen werden soll, aber sie glauben nicht, daß man dies von allen Christen verlangen kann. Es hat sich  gezeigt, daß im Rahmen des Dialogs zwischen Orthodoxen und Anglikanern noch weiter diskutiert werden muß  über das siebte Konzil und über Ikonen sowie auch über westliche dreidimensionale religiöse Darstellungen und  Gemälde, die noch nicht ausreichend erörtert wurden.« /OFo 5 (1991) 119].  %2 Vgl. den orthodox-altkatholischen Text III/6 »Die Synoden der Kirche« der Gemischten Kommission: OFo 4  (1990) 258.begrüßen die Beschlüsse des s1iebten Konzıls insofern, als diese 1ne Verteidigung
der arnatıonslehre darstellen. S1e. stimmen daß die Verehrung VO  —_ Ikonen, WIE s1e 1m sten geül wird,
N1IC. verworfen werden soll, bDer S1e glauben nıcht, daß INan 1€6Ss VOoNn en Chrıisten verlangen kann. Es hat sıch
geze1gt, Im Rahmen des Dıalogs zwıschen rthodoxen und Anglıkanern och welıter diskutiert werden muß
ber das s1ehte ONZ1 und ber Ikonen SOWI1e uch ber westliche dreidimens1ionale relıg1öse Darstellungen und
Gemälde, die och nıcht ausreichend eroörtert wurden.« /OFo (1991) 119]

Vgl den orthodox-altkatholischen Text » Die 5Synoden der Kırche« der Gemischten Kommissıion: OFo
(1990) 258
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en können und mMusSsen DIies könnte der Anerkennung auch des Konzıils VOIN

79/880 als der achten ÖOkumenischen Synode ühren Aus derselben theologıischen Anı
sıcht könnte sıch aber auch eıne stärkere Auseıinandersetzung er Gläubigen und VOI

em er Theologen mıt dem theologıegeschıichtliıchen Prozeß ergeben, der ın cdhese
Entscheidungen mündete. Nur eiıne solche Auseinandersetzung könnte dıie Bedeutung
dieser Entscheidungen nıcht 11UT für dıe damalıgen Chrısten, sondern auch für uns heute
offenlegen. Denn cNrıstlıcher Glaube kann nıcht e1in anderer se1n als der Glaube der
Jünger Christ1i und der lebendıigen der eınen ungeteılten Kırche Besonders der
Glaube (jott den ater, Gott den Sohn und (Gott den eılızen Geıist, der HrCc dıe S1e-
ben Okumenischen Konzıle verbindlıch festgelegt wurde, kann für den Christen VON

heute keine 5Spekulatıon seIN. Wenn mancher dem bekannten Wort VON Immanuel
Kant »Aus der Dreieinigkeitslehre nach den Buchstaben äßt sıch schlechter-
1ngs nıchts fürs Praktısche machen ca  «BB zustimmen Mag, wıird doch für den Theologen
und den engaglerten gläubiıgen Chrısten nıcht daraus schlıeßen Se1N, daß INan diese
Lehre besser beiseılte chıebe In dıesem ogma geht 65 auch nıcht eıne leere Jau-
bensformel, dıe WIT für uUuNnseTenN chrıistlichen »AÄuswe1is« benötigen, sondern 1elmehr
eiıne höchst wichtige Glaubenswahrheıt, dıe auch und VOT em für täglıches en
wesentliche Bedeutung hat und UunNs mıt Sıcherheit FA kommenden en führt.

43 Immanuel Kant, Der Streıt der Fakultäten, 1n erke, hrsg. E.Cassırer, 5. 349
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Die Autoriıität der Okumenischen Konzile
Von Emuilianos T imiadis, Genf

Konzıliarıtät hat im Bewußtsein der unıversalen 1G Uurc. dıe SalNZec Geschichte
INAUTC eıne eindeutige gespielt: Uurc dıe in bestimmten Zeıtabständen stattfın-
en Versammlung VOI Vertretern der Schwesterkirchen dıente s1e als Werkzeug für
dıe unterschiedlichen Bedürfnisse des es SIı und, geleıtet VO eılıgen Geıist,
Tfand S1e in Einstimmigkeit und Konsens LÖsSungen für schwıerige Probleme

Diese konnten nıcht iınfach VON Eınzelnen und Hurc besondere Bemühungen eıner
Ortskirche gelöst werden. Oft übertrafen solche wiırklıch komplıizierten Probleme dıe
Tra eInNes Eınzelnen. Man fühlte dıe Notwendigkeıt brüderlicher Von seıten ande-
KSIE 1SCHOTIe Wer 1m Tumult häretischer Angrıiffe oder Kontroversen gefangen
pflegte dıie Intervention eiInes autorıtativen Gremiums suchen, dessen Entscheidung
VON en ANSCHNOMME: werden konnte

Dies War immer eın großes Anlıegen der ırche, den drängenden Erfordernissen
eines lebendigen Leı1bes genügen, W1e 6S auch be1 jenem ersten Konzıl VON erusalem
der Fall WAar (vgl Apg 15) eıtdem 1st Konzıhllarıtät eın normales erkmal der Kırche
geworden. SO Iru S1e auch der wesentlichen Aufgabe der Kırche bel; diıese ıst und
bleibt nach Klemens VOI exandrıen dıe rlösung der Menschen, denn dıe Kırche Ist
Gottes ille, »TO BOVANLA TOVD GEOV ÜVONDOTOV &'  ME OOTN Ka TOVTO ’EKKAN-
OL KEKAÄNTOAL«!.

Dıie prinzıpielle Aufgabe eines Konzıls 65 nıcht, HIC ndlose akademische De-
batten, theologische Dıskussionen und gelehrte Dıaloge dıe ahrheı festzulegen, SOMN-
dern den bestehenden Konsens und den Geilst der versammelten Konzilsväter wı1ıderzu-
spiegeln. Eın Konzıl konnte nıcht der für Debatten mıt Häretikern SC dıe nıcht
einmal wesend waren?. Dıie Kırche begrenzte unfruchtbare Kontroversen und offene
Debatten auf e1in iInımum. Beschlüsse mußten einstimmig sSeIN. Wenn sıch Zweıftel
Hor1izont zeıgten oder provokatıve Forderungen drohten, fühlte die Eınberufung
eines Konzıils die einz1ıge Lösung war®

Eıne dichte VOIl Miıßverständnissen umgıbt jedoch dıe beıden Hauptbegriffe
Ihemas Autorıtät und Konzıl el sınd ın rein Juristischer Weılse aufgefaßt WOT-

den als Wiıderspiegelun er kırchlicher Gerichtshöfe und oberster Instıtutionen, dıe
detaillierte., Strenge Regeln und Bußgesetze erlassen en Zugegebenermaßen ehan-
deln viele solche Gesetze dıe kırchliche Dıszıplın. SO Sınd en Begrıffe, obwohl S1e
reich edeutung SINd, ıIn efahr, schheblıc Z keıine Bedeutung mehr en Daß
S1e SOIC e1n Schicksal erlıtten, lag nahe, weıl S1e selbst In der theologıschen Fachsprache

Paldagogos 1 5,281
Vgl G.Florovsky, Jhe uthorıty of the Ancıent Councıls and the Tradıtion of the Fathers, 1  € Church

and Tradition, Belmont 1972,
Vgl Mansıi, Sacrorum concıl1ıorum UOVa el amplıssıma collect1i0, 4, LO
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VapC heben Autoriıtät, Konzıl und S5Synode SInd CNg verbunden mıt mıittelalterl1-
chen egriffen WwI1e »magısterıum extraordinarıum« oder »SUPICMa polle ef auctorıtate«,
S1e sınd eingetaucht in legalıstiısche Termimnologıie wWw1e »de 1UTe« und »de facto«, OTaus

sıch al das entwiıckelte, Was als kanonısches eCcC bekannt 1st
/Z7u den bestehenden Schwierigkeıten kommt als welterer aktor hınzu, dalß alle Öku-

menıschen Konzıle VO ersten in Nıkala 3725 bıs ZU s1ebten Nıkaıla I1 767 1Im östlıchen
Teıl des römiıschen Reıiches stattfanden: iıhnen nahmen vornehmlıc. orthodoxe ele-
gierte (EIL. denen 6S darum 91Ng, Lehrstreitigkeiten In ıhren eigenen Provınzen lösen.
Das führte dem Eındruck, daß 6S sıch be1 der Konzıharıtät eiıne östlıche » Beson-
derhe1it« und eın Ööstlıches Problem handelt, WI1IEe 6585 Vınzenz VON Leriınum, ein ONC
aus Südgallıen, bestätigt: »Ephesinam JUOQUC Synodum, 11 SSE. tot1us orlentis

ep1scoporum ludicata«“. Be1l Tertullıan wurden Konzılsbeschlüsse In reiın lega-
lıstiıscher Sprache formulıert, 7 B sagt CI: anstelle VOINl »h0Oro1« anNnoNecCS Was eıne SCIA-
de ange oder Schranke bedeutet, »eXOMOLlOogeS1S« »paenıtentia«, Was eınen geSEeLZ-
lıchen Sinn hat (poena Bestrafung; sacerdotium mıinısterıum, W dsSs AdUS der Sprache
des Staatsdienstes stammt) us  z Hınzu INas noch kommen, daß Konzıle melstens auf
Inıtlatıve des byzantınıschen Kaılsers einberufen wurden. Wıe sehr dieser Sachverha
sıch 1m westlichen enken viel später anlalblıc der Verwırrung das nachka-
rolıngische Papsttum festgesetzt atte, ze1gt der Vorschlag eINeEs ängers VOINl aps
FOormosus: »Es ist notwendig, daß ein allgemeınes Konzıil versammelt werde, be1 dem
INan sıch der Gegenwart des Kön1gs versichern sollte, WI1Ie C® be1 Konstantın dem Großen
der Fall WaTr«.>
on der Termminus Concılıum bzw S5Synodus veranlaßt e rage, ob Cr als verstan-

desmäßiger Begrıff vorgestellt werden kann Oder ob CT WIEe alles, Was mıt »Leben« -
sammenhängt, nıcht 1elmehr den Bereich des Verstandesmäßigen überste1gt und eher
beschrieben als definiert werden müßte Denn tatsächlıc spiegelt eın Konzıl das fort-
schreıtende relız1öse en lebendiger chrıstlıcher Gemennschaften wıder mıt all seıinen
Kämpfen und Problemen ethıscher, lıturg1ischer, famılıärer, dogmatıischer, häretischer, 1T-
1ischer und mıt der rage nach dem, Was nach dem Tode geschieht, mıt Problemen
des Verhaltens zueiınander, Problemen der Askese, der Ungerechtigkeıt us  z

(jenau AaUus diesem TUnN! durchdringen Tradıtion, E  esi10logıe und Konzılhlarıtät e1In-
ander und alle dre1 bıtten gemeınsam Gottes Ge1ist u  ng und Wenn dıe Kır-
che nach Festlegung des Kanons der Schrift sıch eın Konzıl wendet, sollte INan das
nıcht sehen W1Ie eiınen Anspruch, einen arroganten Plan oder eın Gesetz, eiıne
kırchliche Notwendigkeıt. Es handelt sıch 1elmehr eınen legıtimen und dynamıschen
Prozeß, be1 dem 111all sıch des eılıgen (Gelistes bewußt Ist, der VON dıie W orte des
Herrn rein1gt, Worte »lauter WIEe Sılber, 1Im Tiegel geschmolzen, geläutert s1iebenmal« (Ps
12 7) ur diese Bıtte den eılıgen Gelst rmneuerung fehlen, dann würde 65

sıch L1UT eiıne tote ammlung VOIl Kanones andeln, Zeugnisse eiıner VETSANSCHCH
Epoche waren ufbewahrt worden, und nıcht das lebendige, lebenschaffende Wort (ijot-
tes Dıe Bezugnahme auf den eılıgen Gelst als den JTräger der Konzıle, angefangen

Commoniıitorium 33,43
Auxılıus, Infensor et defensor, 1n: Jean abıllon, Nnalecta Vetera.
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beım ersten Konzıl Jerusalem (vgl Apg 15) wurde SOSar VOoNn den Montanısten kO-
pıert dıe versuchten iıhre synodalen Entscheidungen MItL Erklärungen des Parakleten
legıtımıeren® DIe ynam der Konzıhllarıtät äßt keıne rägheıt eiwa ındem INAaSl-
sche Rezepte für dıe Wahrheıt re den egen der C ınfach mecha-
nısch wıederholt werden Den Wert der Konzıle abzuschätzen und ıhr Erbe bewahren
bedeutet dıe lebendige ahrheıt festzuhalten dıe Lichte des eılıgen Gelstes VOIN der
lebenschaffenden aCcC der ITradıtion ewa 1ST ber diese aCcC wırd uUurc C1MN

ständıg erneuerndes Handeln ewa WIC es Was VO Gelst kommt
DIie Väter des s1ehten Okumeniıischen Konzıls untersche1i1den eutiic zwıschen der

Iradıtiıon und der TE der Kırche >> indem WIT SOZUSaSCH auf dem könıglıchen Wege
wandern und der göttlıc Inspırıerten Lehre uUuNsScCICT eılıgen Väter ebenso folgen WIC der
Tradıtion der katholıschen Kırche denn WIT 1s5sen CS ZU eılıgen Gelste gehö
der der Kırche wohnt und WIT definıeren . Strenge und Gerechtigkeit« /

Bewahrer des »Anvertrauten« (1 Tım 20)
Wenn WIT dus der Gegenwart auf das Wachsen der en Ahrıstenheıt zurückschauen

UuUsSscmhm WIT Gedächtnis enNnalten daß dıe Sıtuation nach Pfingsten nıcht
WAar Diese Gememnschaft erlöster Menschen das LICUC Israel eın unbeweglıicher
monolıthıscher OC Man stand VOT CILIOTIMNEN Hındernissen eschränkungen und Ver-
folgungen behlınderten cdıe Ausbreıtung ernstlıch DIe NEeCUu entstandene sıch entwıckelnde
Kırche stand nıcht 11UT rüfungen gegenüber dıe Von außen kamen VO  - dem der
elıgıon feindlıch CSONNCHNCN He1ıdentum sondern auch nNnneren dem Streıit mıt Sek-
ten WIC der (OsIs dem Montanısmus und den Marcıonıten wodurch umgekehrt dıe
bıschöfliche Autorıität gestärkt wurde Solange dıe Kırche keinen Lehrproblemen
gegenüberstand versuchte jede Ortsgemeinde Cc1iMN en wahren Glauben führen
Herausforderungen verschiedener Gruppen dıe offene Feiındscha der Häretiker
machten euNe daß /Zusammenkünfte Ookaler 5Synoden dringlıch WaienNn Gruppen

nneren bekämpfen dıe Irrtümern anhıngen und lıturg1sche Fragen enan-
deln WIC dıe rage der Feıier des Osterfestes

ährend des drıtten ahrhunderts oder WIC Eusebius behauptet noch er
wurden Konzıle üblıch S1e formulıerten ehren als Ausdruck der Eıinheıt der Kır
che dıe ZWAaTr noch nıcht definiert Warcn dıe aber ZU größten Teıl doch dıe allgemeıne
Entwicklung lebensfähıgen kırc  iıchen Gemeiminschaft wıderspiegeln Solche Kon-
zıle wurden Karthago konıum und berall Kleinasıen gehalten Bald entwıckelte
sıch auch C111C synodale Praxıs nämlıch der Bıschof für ldle Gemeıinde VON Bıschö-
fen aQus der Nachbarschaft diıeser Gemeıinde geweıht wurde Cc1N erstes Zeichen alur daß
dıe Gemeinschaft Ortsgemeinde mıiıt anderen Geme1uinden festlegte WIC dıe

Tertullian De Pudıicıtia PE 1029
/ »TYV BAoLALKTV MOTEP ENYXÖLEVOL tpLBOV, ETAKOAOLOOUVTEC ENYOPO ÖLÖCZOKAAÄLC LO  < ÖÜYLOV
II0«TtTEPOV 1|LOV, KOUÜXL NAPAÖOGEL UNG KOOOAL  — ”EKKANOLAC: TOUD CD EV XT OLKT]|OCVTOCG AYLOD
1 1VEDLLATOC ELVOL 10400 PICOLEV OLV ÖÜKpLBEIC TOL KL é}.l}l€7v€f(!.« .
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Kırche arbeıtete und daß eın Metropolıtanbischof der Hauptstadt des jeweılıgen Gebietes
einen gewIlssen Vorrang VOI den übrıgen Bıschöfen der Provınz esa: SO wurde dıe
usübung des bıschöfliıchen Primates und der Konzıharıtät wesentlich für en und
Wohlergehen der Kırche Der vollkommenste konzılı1are Ausdruck der unıversalen Wiırk-
i1chKel der Kırche 1st dıe Versammlung er Ortsbischöfe Diese Konzıle wurden eiınbe-
rufen, inglıche Fragen VOIN weltweiıter Bedeutung ehandeln und Glauben und
Praxıs der apostolıschen Tradıtion weltweıt klären und definıeren.

Die Annahme VON Entscheidungen dieser Konzıle stellt für den Leı1ıb S{ı eın
Ere1gn1s geistgewirkter Einheit auf höchster ene dar. In der Rezeption eINes geme1n-

aubens, besonders WEn dieser Glaube VOIN den ökumeniıschen Konzılen formu-
hert wiırd, erfahren dıe Geme1inden authentischsten dıe KEınheıit 1mM Herrn, welche die
rundlage eucharıstischer Gemennschaft 1st SO In ezug auf Montanos: \ S AXLOÖVLÖLOC
SV NOAPEKTAGEL YEVOLEVOV, EVO00vOLÖV, ApEXTOOL AOCLAETV KL CEVOOÖOWVELV, 1X07010.
TO (04807 NOPOÖ0GLV KL (04804 ÖLOÖOXTIV ÖvmOOsEvV 1510 @ EKKANOLAC E00C ÖN OEv N0 O—
ONTEVOVTIA RO

Solche Autorıität erhält eın Konzıl aufgrund des weltweıten oder katholıschen Konsen-
SC5S, der den gemeinsamen Glauben ausdrückt. olglıc wurde Jjemand, der bewußt diıesen
»katholiıschen« Glauben ablehnte, als Sektierer betrachtet, der auf selner eigenen Inter-
pretatıon 1M Gegensatz derjenıgen der Gesamtheıt beharrte; CI tellte se1ıne subjektive,
selbstsüchtige und wıllkürliche Ansıcht über den Glauben er anderen. Von daher
stammt der Begrıiff »häretisch« haıro, trennen, teılen, sıch VO (Ganzen distanzıeren.

OIC eın ema äng mıt anderen gleichermaßen wichtigen Themen W1e
dem des Ep1iskopats, der Urtsgemeinde und der weltweıten Kırche als einem feststehen-
den erkzeug, das den wahren Glauben iImmer wıeder 1im aufTfe der Geschichte
auftauchende abweıchende Meınungen ZU Ausdruck ringt, dıe dıie Eıinheıt edrohen
und eweıls auf der eigenen Meınung beharren Diese Kollegıialıtät ist nıcht 11UT

der Zahl und der geographıischen Bedeutung wichtig, sondern hauptsächlıch der
ti1efen Überzeugung er Teılnehmer einem Konzıl, daß der Heılıge Geilst S1e VCI-

ammelt hat, S1e In ihren Verhandlungen geleıtet und S$1e VOT Abweichung und Irrtum be-
hat

Diıe Kirchenväter WAaTliCelN sıch iıhres Auftrags bewußt und wachten über den Gilauben In
seiner Ganzheıit S1e wıderstanden der Anlehnung fıxıierte, ratiıonale Kategorien und
eindeutige dogmatısche Definitionen. S1e fanden 6S 1elmehr nötig, den Glauben
dem wang der göttlichen Offenbarung, WI1Ee S1e. iıhnen Uurc die vermuittelt in
einem doxologischen Bekenntnis bestätigen, das ın ffener Sprache formulıert WAr.

Gleichzeintig hıelten S1€e P für erforderlıch, dıe erkehrtheit der Häresıe entlarven und
»dıe Bedeutung der ahrheıt ZUT Versicherung der Gläubigen aufzuwelsen«. So sah

Athanasıos VO Alexandrıen angesichts des Arıanısmus dıe Aufgabe des Konzıls VOINI N1ı-
kala? SO beschrieb Sl dıe VO: Konzıil formuherten Glaubenserklärungen als T
ÖPLOOEVTA (was in der lateinıschen Übersetzung seines erkes über das Konzıl VO Nı-
kala: De decretis falsch mıt decreta übersetzt wurde). 5Später folgte Gregor der eologe

Eusebios, 1st. ccl MG 20, 465—6.
Contra Arıanos B: BEPf
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ihm ach und raumte e1n, daß »ecT 1ImM Rahmen der Gottesfurc blıehb« (EvV ÖpOLC HELVOAC
INCG EÜGEBELAC)!9.

Die ersten Apostel WAaTenNn sıch als » Väter« völlıg iıhrer Pflıcht bewußt, den VON Christus
an  en Glauben pflegen und verteidigen. SO predigten S$1e den ersten ekehr-
ten, Korriglerten s1e, wıderlegten S1e. und wıiesen S1e zurecht und begründeten starke
chrıistlıche Gemeinnschaften. Ihnen gegenüber Waren S1e wachsame Beschützer und voll
verantwortlıich. Ihre Schriften HNECMNNECIN WIT heute die Bücher des Neuen Testaments. Da
die Apostel dıe unmıiıttelbaren Jünger UNsSCICSs Herrn WAaIcCl, erlangten ihre Schrıiften AQUus

den ersten agen als VO eılıgen Ge1lst inspırıert eiıne einzıgartıge Autorität. olglıc
übten dıe Apostel schon ihren Lebzeıten diese Autoriıtät AdUus. Slıe erklärten eindeutig,
W ds falsch und Wäds richtig WAäl, S1e griffen e1n, WC) 6S erforderlich wurde, Ööffentlich
verkünden, WEeNnN Jjeman VOINl der wahren Lehre abwiıich oder urc schlechtes Verhalten
abırrte

Es 1st eutlic. daß das Krıterium für wahre Lehre nach der neutestamentliıchen eıt die
Lehre der Apostelväter und nach ihnen der nach-apostolischen Väter der Kırche CWOTL-
den Dies Wlr In der Tat 1ans Argument dıie Häretiker Er erklärte ihnen,
daß iıhre Lehre vo. falsch W we1l S1e nıcht mıt derjen1gen der en Apostel über-
einstimmte und daß 6S »keıne Kontinulntät« (dıadoche) der ufeınanderfolge In der €e1
ihrer 1SCHOIe ga ETr verwarf iıhre Autorıtät, denn D gab eın Verbindungsgliıed ZWI1-
schen ıhren Amtsträgern und den apostolischen Vätern, dıe auf dıe Apostel gefolgt
Waien Se1t Tertullıan wurde eın olcher Hınweils eine solıde rundlage, dıe Gültig-
keıt kırc  iıcher Gemennschaften außerhalb der Ir bewerten. Natürlıch dıe
Autorıtät diıeser nachapostolischen 1SCHNOTe nıcht dıe leiche WI1Ie dıejen1ıge der Apostel
Letztere WalCell VON Chrıstus selbst während seINESs irdischen Lebens mıt einem weltwe1l-
ten-katholischen Auftrag berufen worden. Sıe wurden In alle damals bekannten Länder
gesandt, das Evangelıum predigen. Sıe WaTrenNn weltweıte 1SCHNOIe der Kırche Chrı1-
st1, errichteten Kırchen und ordinıerten für S1e selbstverständlıch 1SCNOTeEe und esbyter.
Davon gänzlıc verschıeden die Tätıgkeıt der nachapostolıschen Väter Diese WAalCIl

VONN den Aposteln als 1SCHNOTIe bestimmter Kırchen mıt festgelegtem, zugewlesenem ler-
rıtorıum ordıinılert worden.

Wenn WITr VON der Autorität der nachapostolıschen Schriften und Dekrete sprechen,
dies nıcht als persönlıche egabung ihrer Verfasser aufgrund eINes wıllkürlichen

Urteils verstanden werden. Ihre Ansıchten befanden sıch 1elmehr in voller Überein-
stımmung mıt der apostolischen Lehre Was S$1e erklärten, wurde hoch respektiert, weıl
S1e als Wächter der überlheferten Tre (NAPAÖLÖOLEVOV) angesehen wurden. In der
ersten ase der ırchengeschichte hatten cAese nachapostolıschen 1SCHOITe eher 5 yIn-
bolischen Wert als (jJaranten eıner »Kontinultät«, als unmıiıttelbare Nachfolger (S1L0ö0Y01)
der Apostel ber sehr bald wurden S$1e auch für dıe Lehre wichtig, daß TeENAaUS be1
Antritt se1ines Bıschofsamtes bestätigen konnte, daß einem Bıschof eın »cCharısma verıta-
{1S« verhıehen se1 SO wurden sowohl Autorität als auch Unfehlbarkeıit (menschlıc VOI-

standen) als Jjedem Bischof persönlıch verlıehen angesehen. Miıt der eıt begann dıe Kon-

ÖOÖratıo ZL13 5 o 1096
De Praescriptione Haereticorum: 2259
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zıllarıtät, cdıe indiviıiduellen Ansıchten VON Bıschöfen bestimmen. Sei1tdem wurde eıne
solıde Praxıs üblıch 1SCNOTIeEe und das olk Gottes akzeptierten das be1 der auTtife abge-
egte Glaubensbekenntnis und dıe Schriften des Neuen Testaments als vertrauenswürdıge
Kriterien TÜr rechten Glauben und rechte Lehre

Diıe Festlegung uUuNsCcCICSs gemeınsamen aubDbens War VOIl Anfang unvermeıdbar, we1l
Cr Häresien gab on 170 wurden ın den Provınzen Kleinasıens mehrere Synoden

dıe Montanısten einberufen, Ww1e Euseblilos feststellt !2. Am Ende des zweıten Jahr-
underts fand eıne e1 VOINl Synoden cdıe ZU Jjele hatten, dıe Einheıt der Kırche
weltweiıt bewahren

Gleichzeıintig aber hatte sıch ein anderes Problem ergeben, das Klärung und entspre-
hendes Handeln erforderte: Parallel den VON der katholıschen Kırche gehaltenen
S5Synoden en viele andere, ungesetzlıche Synoden als Rıvalen und Konkurrenten
DiIie Menschen wurden verunsıchert, welche Synode NUun wirklıch dıe rechtgläubige Me1l1-
Nung repräsentierte. In ein1gen Perioden der Kirchengeschichte elt SOSar eıne häretische
arte1l cdıe tellung und esa dıe absolute MaJjorıtät, en dıe OdOxX1e eıne den
Rand edrängte unbedeutende Minderheıt wurde. Wıe onnte solche TODIemMe 1ö-
sen” ährend des Episkopats des Athanasıos VON lexandrıen verurteilte eıne überwälti-
gende /Zahl VOIN Synoden der Arıaner den großen Patrıarchen und schıickte ıhn SOa 1Ns
Exıl, wobel auch noch der aal schützend miıtwirkte. AasSselDbe geschah ZUT eıt des JO-
hannes Chrysostomos. Eın VON seınen Gegnern einberufenes Pseudokonzıil ntheß ıhn
und schıickte ıhn 1INs Exıl nach Armenıien, der heilıge Patrıarch schheblıc. starb Wır
w1issen auch, dalß Gregor der eologe, als GL den Patriarchenthron In Konstantinopel be-
stieg, mıt der Tatsache konfrontiert W daß 90 Prozent der Gemeıinden den Arıanern

gehörten und 11UT Z7Wel1 In den en der rthodoxen WAaTeCIl Wenn c Häresien geht,
zeiıgen mfang und Zahl der gegeneinander stehenden Seıliten nıcht notwendigerwelse d}

dıe Wahrheıt 1eg Wır erinnern uns eıne kleıne, aber wichtige lokale Synode in

Mesopotamıen, be1ı der dıie Teilnehmerscha: exirem begrenzt W ämlıch eın Bischof
Archelaos und e1in Presbyter Dı1i0doros, dıe dem Häretiker Manens wıderstanden l

Be1 ein1gen Reformatoren finden WIT eıne stark vereinfachte Auffassung über dıe
Verfassung der irche, nämlıch daß Kırche dort sel, »W O Chrısten Wort und Sakra-
ment versammelt SINd«. Reichen diıese beıden Elemente tatsächlıc. qus? Wieviele andere
Gemeinschaften en in ergangenheıt und Gegenwart exıstiert und können doch nıcht
als gültiıg angesehen werden? Was 1eT NnOL tut, ist eın wahrhaftigeres Amt Und nıcht NUuT

e1in rechtes Amt allgemeın. Mangelhafte Darstellungen und Aspekte sınd In jeden Aspekt
kiırchliıchen Lebens eingedrungen. Und selbst WE L1UT e1in Element falsch wäre, kann
dıes dennoch Auswirkungen auf alle anderen en Z/u ec hat I1all in den Diskuss1i0-
Hen »Gilauben und Kırchenverfassung« 1im Okumenischen Rat der Kırchen den
ecclesiae beträchtliche Aufmerksamkeıt gew1dmet.

Natürlıch hat eine Ortsgemeıinde das VOoO eo ihren Pastor wählen ber INa

sollte ıhn nıcht 11UT als eiınen Angestellten betrachten, der »berufen« wiırd, iıhr kollektiv
Uurc eın bischöfliches Amt dıenen. Hınter diıeser Ansıcht 1eg eıne geEWISSE Span-

Vgl 1st. ccl 16, 2U, 468
Mansı
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NUuNg, der 6S darum geht, Zzwel ınge mıteinander versöhnen: dıe Möglıchkeıt
Zess1iver Autorıtät In der (Gemeıinde einerseılts und das nıcht deutlıche esen des (0E
ralen Diıenstes andererseı1ts. och merkwürdıger ist dıe Schlußfolgerung, daß aufgrund
des geschilderten Tatbestandes »Lutheraner dieses Amt der ep1skope fortgesetzt und SC-
schätzt haben«

Wahre Eıinheıt wıird OS nıcht auf Oosten der Wahrheıiıt geben, dıe Chrıistus als Erlöser In
se1ıner Kırche darstellte Wır mussen uns den zweıfachen Aspekt In der Saulus SC-
richteten rage erinnern: » Warum verfolgst du mıch?« In dem Augenblıck, da Saulus
sıch esSus übergab, hätte ß eıne vollkommene Erleuchtung aus jener Quelle erwarten
können. ber ne1n, ıhm wurde vielmehr gesagl, eT sSo dıe Anweısungen der Gemeıinde
abwarten: » Da wırd INanl dır 9 Was du sollst.« Als Ananıas ıhm dıe and auf-
egte, rhielt w& se1ın Augenlıicht wlieder, und als CT dıe autfe mpfing, trat CT In dıe Ge-
meı1inschaft der Kırche e1In. Immer WC GT VON Chrıistus als seinem Erlöser sprach, DE
N dıes 1M 16 auf den Chrıstus, In dem CT selbst exıstierte, Chrıstus, aup
und Leib Er zumındest sıch überdeutlich dessen bewußt, Was seıtdem sowohl der
Ööstlıchen W1e der westlıchen hrıstologıe und E  esi10logıe zugrunde 1eg Wır
dies alles, weıl 1mM Verlauf uUNsSeTCsSs ökumenıschen Dıalogs das Übergewicht oft auf das
» Wort« cde gelegt wırd und wen1ger auf die iırche. eınahe als ob 65 einen
Wıderspruch zwıschen den beıden gäbe

Der Weg ZUT Eıinheıit wırd sıcherlich nıcht mıt beıiseıte gelegten Dogmen gepflastert
seIn. Wırklıcher Fortschriıtt wird aum ommen, WC einıge Kırchen ıhr apostolisches
Erbe wen1ger bewerten würden als S$1e E tatsäc  1C und tun sollten, oder WENN

dere atz finden für » Werke« ebenso WIE für »Glauben«, S$1e rechtfertigen. Dog-
INenN als solche sSınd gewöhnlıch glänzende ınge und s besteht keın Grund, sıch ıhrer
schämen. Die Schwierigkeıt taucht auf, WC INan s$1e als Trund aiur ansıeht, nıcht auch
noch anderes lauben. An Gott glauben ist eıne ache, aber CS 1st eine andere
ache, WE dieser Glaube als eın Knüppel benutzt wırd, dıe mMensC  1C Freiheıit
damıt prügeln In seınen Argumenten cchlıttert Paulus gelegentlıch ge‘:  1C nahe
daran vorbel, dıe Freiheıit des Menschen leugnen, dıe göttlıche Prädestinatıion her-
vorzuheben; aber anderer eıt bestätigt GE el ohne irgendeın Gefühl des 1der-
spruchs. »Schaffet, daß iıhr selıg werdet, mıt Furcht und Zıttern, denn Gott Ist'S. der in
euch wiırkt beıides, das ollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen« Z
2-1

Autorıität des Konzıls — Auıtoritat der Kırche

Zur Sendung der Kırche gehö eın fortdauernder O7e der Beteiulıgung er iıhrer
Glıeder, Lalıen und e1istlıchen hne Ansehen VOoNn er und soz1lıaler Sıtuation sınd alle
eingeladen, für dıe Ausbreıtung des Evangelıums und das Wachstum des Reıiches Gottes
zusammenzuarbeiıten. Dıie Kırche ist In VIG, eın fortdauernder 'OZe des Werdens, SIeE

menschlıch esehen welılterer Entwicklung, und alle suchen leiche Aktıvıtäten,
W1e Paulus deutet enen Glhiedern wıdersprechend, dıe bequem und WI1IE unmündıge
Kınder bleıben, empfiehlt ]® drıngend » ZU wachsen In en Stücken dem hın, der das
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aup 1st, S  s’ VO: dem dUus der Leıb zusammengefügt 1st und ein 1€!
anderen äng Hrc alle Gelenke, wodurch jedes 1& das andere unterstutzt nach dem
Maß se1iner Ta und aC daß der Leı1b wächst und siıch selbst aufbaut ıIn der Liebe«
(vgl Eph 4, 5-1 An anderer Stelle tadelt 61 bestimmte bequeme Glieder und spricht
VO dem, »der sıch dessen ru.  t7 Was CT geschaut hat, und ist ohne TtTund aufgeblasen in
seinem feıischlıchen Sinn und hält sıch nıcht das aupt, VON dem her der Leı1ib
uUurc Gelenke und Bänder gestützt und zusammengehalten wırd und wächst 11378 Got-
tes Wırken« Kol 27 19)

Solche aktıve »Ssynerge1la« ist das rgebnıs der Konsekrationsgebete für das Amt und
cdıe Heılıge aufe, In welchen der Heılıge Geilst angerufen wird, damıt jeder geweıhte und
getaufte ensch sıch seiner Verantwortung VOT dem Herrn bewußt SEe1 und siıch den Brü-
dern w1ıdme. Autoriıtät wırd dem Ordinierten verlıehen, » Un dıe er! welden«, »ZUuU

bınden und lösen«, aber solche Begriffe en nıcht als weltliche aC verstanden
werden, sondern als Begriffe des Dienstes für dıe Wiederherstellung, für dıe Heıilung, für
kırchliche Führerschaft und für Seelsorge, dıe unverme1dbar auch strenge »Sanktionen«
EMLTIULO) benötigen Mag Das können WIT sehen 1im VON Häresıen, VON sıttlıcher
Unordnung oder des korinthischen Blutschänders, der Von Paulus exkommunti1zıert wird
(1 KOor Dr 1—6)

eswegen g1bt 6S eiıne oppelte Autoriıtät: diejenige des Wortes Gottes und diejenige
der Kırche hre ung des Geilstes und Handauflegung geweıhten Dıiıener
Apg werden dann als eılıgen Ge1ist eingesetzt« Apg bezeıchnet.
Wırd diese Autorıität des Amtes und olglıc auch dıe Eiınberufung VON Konzılen benutzt,

den eılıgen Gelst manıpulıeren, WIE manchmal behauptet wird, Oder benutzt Ss1e.
dıie Vollmacht der Kırche, dıe Autoriı1tät, Gottes Wort manıpuheren? Bestimmt g1bt
6S keıinen Pastor, der dıes verstehen würde. Wır wollen Jetzt nıcht VOoNn Mı  rauchen In
iırgendeiınem Sektor der irdıschen Kırche in ergangenheıt Oder Gegenwart sprechen. Es
geht uns dıe prinzıplelle rage, ıIn dıiesem VOT em dıe rage nach der
Konzıharıtät oder der Eınberufung VOoN Synoden, WC erforderlıch 1st.

Dıiıe Autorıtät der Konzıle eru auch auf ıhrem ekklesiologischen rund Eın Konzıl
1st keıne unabhängı1ge, zusätzlıche Versammlung, dıe VON außen ommt und
einseltig handelt Es ist keın Produkt zufälliger hıstorıischer Umstände und nachträglıc
aufgedrängt Es steht viel mehr in oder besser In organıscher Bezıehung ZU

eigentlichen Wesen der Kırche Dieser Leı1ib Christı ist eın lebendiger Organısmus, der
wachsen soll, dem während dieses Vorgangs Schwierigkeıten egegnen, der iın andere
Weltgegenden verpflanzt werden soll und dann Inkulturation und eiıne geWIlsse Anpas-
SUNg benötigt. Solche Gestaltwerdung und SOIC vielgestaltiger Dıenst chafft robleme,
Spannungen, SOgar Irennungen und en Wıllens des Ortsbıschofs und der
Pastoren wırd dıe Eınberufung eıner umfassenderen Versammlung als Sanz natürlıches,
heılsames und unverzıchtbares erkzeug betrachtet Die offiızıelle Stimme der (Gesamt-
heıt (Katholızıtä und dıe Gemeninschaft (Komon1a) mıt en anderen Schwesterkırchen
In Harmonie und der u  ng des Gelstes ergeben dann NCUEC Einschätzungen,
möglıche en und Lösungen. OICcC eın Konzıil funktionıiert S dıe ZUT Debatte
stehenden Meınungen und Anfragen wiıirklıch Aaus dem Herzen der Kırche heraus behan-
delt wurden. Wenn die Entscheidung einmal gefallen W, hatten dıe Menschen iıhr
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Anteıl, indem S1e. S1e entgegennahmen und veröffentlichten Apg WIEeE be1 der e_

sten Versammlung in Jerusalem sehen 1st.
Im Westen geht dıe mıiıttelalterliche Vorstellung VOIl Öökumeniıschen Konzılen in eine

andere ichtung: Das Petrusamt steht über bischöflichen Konzılen. Dıiıe 1SCHNOTe sınd
Nachfolger der Apostel und en dıe leiche eihevollmacht WI1Ie der aps ber S$1e
sınd dem aps nıcht gleichgestellt 1im Hırtenamt, in der reZ21mMINLS L Tatsächlıc
andelte LeO aufgrund eiıner klaren Vorstellung VO Primat, dıe auSsSsCcC.  1eßlıch VON

theologıschen rwagungen bestimmt OIC e1IN! Entwicklung kann eigentliıch aum
überraschen. Entspricht S1e doch den langen und wechselvollen chrıstologıschen Streitig-
keıten ın der eıt VO Konzıl VON Nıkaja DIS rArK drıtten Konzıl VON Kons  tinopel.

Solchermaßen verstand INnan 1im Bewußtsein der Kırche dıie Autorität des mtes, se1 S1e
1U verbunden In konzılıarer Funktion oder ledigliıch pastoral.

Das en ın der Kırche und dıe Sendung der Kırche ın die Welt en gewaltıge und
VON Menschen nıcht vorhersehbare Dımensıonen, dıe aber VO  —; vorhergesehen
wurden. Als iM seıne 1ITC gründete, erlıeh CT iıhr gleichzeıtig alle notwendıgen Fle-

Dıe merkwürdıge Eınstellung, absolute Autoriıtät ın der Schriuft anzuerkennen und
gleichzeıtig solche Autorıität der Sendung der Kırche abzusprechen, 1st S! als wollte INan

dıe Gegenwart des Gelistes ausschheblic ın der anerkennen und gleichzeıtig be-
haupten, daß ecT In der Kırche nıcht gegenwärtig se1l och merkwürdıger ist e E} daß 6S

1ese1lDe Kırche 1st, dıe VO eılıgen Ge1lst inspirıert dıe echten exte für dıe Zusam-
mensetzung des anons der erkannte und alle nıcht-authentischen, alschen
CNrıtften der Gnostiker oder Häretiker, dıe in jenen agen umlıefen, zurückwıes und le-
dıglıch dıe echten anerkannte. OIC eine inkonsequente FEinstellung ann doch [1UT als
Wıderspruch bezeichnet werden.

7Zu gewIl1ssen Zeıiten In der Kırchengeschichte entstanden Auslegungen der dıe
dem Wwldersprachen, Was dıe Kırche als ıhren tradıtıionellen Glauben anerkannte. SO ent-
stand dıe rage, ob dıe eweıls zeıtgenöÖssısche Auslegung der 1bel, dıe Ja 1Im en
ständıg stattfindet, ın olchen entscheıdenden Augenblıcken die ähıgkeıt der Kırche e1n-
Schlıe. dıe rettende Wahrheıt VO Irrtum untersche1iden. Nachdem Chrıistus se1ıne
Jünger in das Geheimnis des Reiches (Gottes eingefü und ıhnen Autorität verlhıehen
hatte, versprach E ihnen, daß, Wann immer SN eiıner Krıse kommen werde, der Heılıge
Geilst S1e. es ehren und » an es erinnern« würde (ÖLÖCcEEL NOAVTO. KL ÜNOLVNOEL
NOAVTO)), Wäas (SI: iıhnen gesagt hatte (Joh 14,26: 1 E} 13) Für Paulus legt dıe 1ITC großes
Gewicht, ihre SaNZC Glaubwürdigkeıt und edeutung arauf, den Glauben formuheren
und sıch auf fejerlıche Zusammenkünfte und konzılıare Versammlungen tutzen. Wıe
anders könnte dıe wichtige Schilderung der Kırche als » Pfeıiler und Grundfeste der
Wahrheit« verstehen @! Tım 37 15)

Solche vielgestaltige Sendung der Kırche einschlıießlic der Konzıliarıtät und er
ähnlıchen Aktıvıtäten ergıbt sıch N der Verheißung des Herrn, dıe mıt seinem hoheprie-
sterlıchen VOT seinem Leıiıden verbunden iIst. Er betete für dıe Jünger und besonders
für Petrus und versprach ihnen für alle eıt seınen Beılstand Die Spannung zwıschen dem

und der Verheißung ist dıe S5Spannung zwıschen dem göttlıchen Unbedingten und

Leo EeTMO 4, 54, 149
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dem menschlıchen Bedingten. DIe göttliıche Verheißung 1st uneingeschränkt güitig, aber
dıie MensCNHliiche Verwirklıchung der Verheißung äng davon ab, daß der Mensch sıch
angesichts menschlıcher Unzulänglıchkeıt Chrıstus und der 26 se1InNes Ge1lstes 1Im
Glauben überg1bt. SO betet dıe Kırche, daß S$1e den eılıgen Ge1lst empfange und
ıhre Entscheidungen iIm vollen Vertrauen auf den verheißenen Ge1lst

Das Selbstverständnıis und das gläubige Vertrauen eines Konzıils ern nıcht auf der
Gelehrsamkeıt, der Heılıgkeıit oder der moralıschen Qualität der versammelten konzılıa-
Ien Abgesandten: Die Kırche als Leıb s{ı empfängt iıhr en VO Ge1lst als dem
TUn ihres Lebens, VON der Verheißung und davon, daß O: dıe versammelten Menschen
ın den entscheidenden krıtiıschen Omenten ıhrer Geschichte leıtet. Eın Konzıil 1st keıine
aUus sıch selbst ex1istierende Versammlung, sondern eine natürliche Verlängerung des
strömenden Lebens und der Sendung der Kırche Es ist erkzeug und äng vollständıg
VOIN (Gjottes Verheißung ab In zuversichtliıchem Glauben dıe Leıtung des Gelstes han-
delt 6S In Sıtuationen, In denen 65 ZU Handeln SCZWUNSCH wırd, dıe Gläubigen VOT

Irrtümern schützen. Diese Gewıißheıt der immerwährenden Leıtung urc den Gelst
efähigt cdIe Kırche, den eınmal gegebenen Glauben ZU der Menschen darzule-
SCNH, formulıeren und immer wıieder NCUu formulhıeren. Christologische und TINıtarı-
sche Auslegungen und weıtere Erklärungen WAalCIl nötıg. Andernfalls ware dıe Bedeutung
Chrıst1ı als Miıttler zwıschen dem Mysteriıum der Gottheıt und unNnseTeMM enschseıin völlıg
verfälscht worden. hne Formulıerungen der Lehre und t1efere theologische Forschung
zwıschen dem, Was (Gott 1st, und dem, Was Gr nıcht Ist, ühren logıscherweıse Agnosti-
Z1ISMUS. Diese Spannung ist wohltuend für die Menschen, denn im Angesichte des yste-
rums uUuNseTCsS auDens fördert S1e. den Gelst der nbetung: Schlıeßlic ist dıe Liturgie
eine Doxologıie, eın gebetetes und SCSUNSCHNCS ogma

Und ndlıch bestätigt auch cdhe Kırchengeschichte das Ausmaß diıeses fortdauernden
Zusammenwirkens des Göttlıchen und des Menschlichen Was auch immer dıe ersten

Apostel aben, geschah auf Inıtlatıve des eılıgen Gelstes und dem folgte dıe Wıl-
1gkeıt und Zustimmung der Jünger. DiIie Märtyrer wurden nıcht SCZWUNSCIL, ihr en
opfern Im Gegenteıl, alle menschliıchen wurden mobilısıiert, iıhr artyrıum
verhıindern, indem Ian S1e mıt den Privilegien eINnes bequemen und ungestörten Lebens
In Versuchung führte ber S$1e entschlossen, eher Gott gehorchen als sıch den
(GJötzen des He1iıdentums beugen. (Gijottes Gelst wiırkt olglıc In beıiıdem In der Schrift,
aber auch 1m täglıchen en der Gläubigen. Er ist der AucCLOr DFrIMAarıus für dıe Zusam-
mensetzung des bıblıschen Kanons und für dıe Zusammensetzung der Konzıile als Ver-
sammlungen der Kırche hre Beratungen geschehen dem verheißenen Beı1lstand des
eılıgen Geistes, der VO Konzıl angerufen wurde, und aus dıesem Grunde sınd S1e. fre1ı
VOIl Irrtum.

Die ein1ge Theologen verwırrende Streitfrage, ob Konzıle Ergebnisse der oder
der nachapostolıschen eıt selen, kan Aaus einer anderen Perspektive gelöst werden. Jle
Getauften nämlıch und besonders dıe er der christlıchen Gemeninschaften sınd aufge-
rufen, dıe ihnen verlhıehenen Gnadengaben und Hılfsmuitte ZUT Auferbauung der Kırche
Christ1i entwıckeln. Für dıese Aufgabe werden S$1e VOoN (Giottes Gelst entsprechend aus-

gerustet, tändıg gestärkt, bereıichert und aufrechterhalten urc ihre teilnehmende
Glhiedscha ın der Kırche uberdem ist 65 nıcht Aufgabe eines Chrısten, relevante 4
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belverse mechanısch und In mMonoftfoner wıederholen, dieses oder Jenes Han-
deln rechtfertigen. Kın Chrıst wiırd schöpferisch tätıg, entwiıckelt Gottes Wort weıter,
verwendet 6S natürlıch als grundlegende Quelle und wendet 6S auf spezıfısch NEUC und
herausfordernde Umestände Auf dıesem werden WIT alle Miıt-Arbeıtern, SYN-
ergol1, Partnern (Gjottes für dıe usbreıtung SseINES Reiches Dıie ezugnahme auf
dıie nıcht In statıscher und monolıthischer Weiıise ohne jede Auslegung und
euformulhlıerung esehen werden.

Der zweiıte Punkt 1st, daß R be1 olchen emühungen immer dıe efahr der Fehlınter-
pretatıon Oder der alschen Anwendung g1bt Dıie Bedürfnıiısse der Kırche dürfen nıcht
einem begrenzten, kleinen esehen werden. Im Zuge ihrer Ausbreitung kommen
weltweiıte TODIemMe mıt eiıner 1e17a VON Konsequenzen auf. Sorgfältige, welse und
loyale nknüpfung (jottes Wort werden eine unverzıichtbare Voraussetzung. Wıe
welse jene aber auch se1n mOÖgen, dıie diese Aufgabe anpacken, S1e. können scheıtern oder
In dıe Irre gehen, WE nıcht e1in sıcherer Führer S1e leıtet und be1 ıhnen bleibt Genau
SOIC eın Führer wurde VON Chrıstus seinen Jüngern für alle eıt verheißen. In Voraus-
sıcht der künftigen Entwicklung se1ıner 1ITC gab wi dıe fejerliche Versicherung der
Gewıißheit und versprach, daß der Iröster immer be1 ıhnen bleiben und ıhnen und
göttlıche Eingebung verschaiien würde. Weıt entfernt davon, eıne auf Menschen kon-
zentrierte Versammlung se1nN, ist eın Konzıl also Sanz solıde auf eıner pneumatolog1-
schen Basıs egründet. Es g1bt eın Konzıl, das nıcht VON der ersten hıs ZUT etzten Sif-
ZUNE flehentlich den eılıgen Ge1st bıttet. Es g1bt keınen verkündıgten und bestätig-
ten Konzilsbeschluß, der nıcht dıe Miıtarbeit und VON oben während der konzılıaren
Debatten über formulhierte Entscheidungen anerkennt.

Und dıies 1st der Fall, weıl dıe Kırche eın amorphes Etwas Ist; S1€e ist keine bstrakte
Idee In platonıschen Sphären, sondern hat ıhr Wesen In eıt und Raum, sıch Adus le-
endigen Wesen die darum kämpfen, heilıg werden. S1ıe sınd nıcht heilıg,
aber Ss1e streben nach Heılıgkeıt. Auf SOIC einem mühsamen Weg mMussen S1e geleıtet,
beschützt, ermutigt, aber auch korrigiert und nötıgenfalls ernsthaft getade werden., we1l
solche Korrigı1erenden Maßna  en eın pädagogisches und reformıerendes Ziel en
Was {uft denn eın Konzıil anderes, als daß AA ure seine Kanones den Rahmen für solche
seelsorgerliche Korrektur und für den weılteren Fortschritt des geistlıchen Kampfes
SC

Die Entschlossenheıit eInes Konzıils, der Schrift gehorchen und VON (jottes Wort In
en Verhandlungen geleıtet werden, wiırd auch in einem bedeutsamen Iun eutlic
Die wırd immer In den Miıttelpunkt der Versammlung gelegt und dıe Delegıierten
mMussen Ss1e. be1 iıhrer Ankunft als erstes küssen und ZU Ausdruck ringen, daß s$1e
evangelıumsgemäß gesinnt bleiben wollen es Konzıil begıinnt mıt der Liturgie des
Wortes Gottes und dıe me1lsten Erklärungen gründen auf Schriftverweisen und zeıgen S
WI1IeEe sehr S1e sıch auf deren Bedeutung verlassen, S$1e auslegen und versprechen, s1e Wel-
terzugeben.
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Konzıle Im Gegensatz ZUr G:  rı
TOLZ all der posıtıven emente In den konzılıaren S5Systemen und (018/ des ungeheuren

Dienstes, den s1e iIm en der unıversalen Kırche gele1istet aben, hat s immer 1der-
SPIUC: gegeben. Reformatoren halten gewIlssen Voraussetzungen fest WI1e eiwa
der Unvereıinbarkeıt der Autoriıtät der Konzıle und der Autorıtät der Damıt hängt
auch der atz der Iradıtion ZUSAaMMMMNCI)L, ob S1e in Eınklang mıt der esehen WIT!
oder als eın Schiedsgericht, in dem eın er gefällt werden kann Immer wıeder WwIrd
VOIN den Reformatoren daran festgehalten, daß alleın dıe Schriuft das Schiedsgericht se1n
kann und VOT ihr unterliegt SORar dıe Tradıtion dem eıl, im Gegensatz ZU Konzıil VON

Irıent, das 557 dıe leiche Verehrung beı1ıder bestätigte.
ber WITr sınd der UT immer och nıcht Sanz auf den rund gekommen. Welches ist

denn dıe Autorıtät, ÜTC dıe alle ınge beurteilt werden? Ne reformatorischen Kırchen
kennen 1L1UT eıne solche Autorıität Gottes Wort, W1e enthalten ıst in den kanonıschen
chrıften des en und Neuen 1estaments Das ist das NZIp, Urc welches S1€e Ins Le-
ben iraten und auf dem S1e. auch heute stehen. Natürlıch eantwortet selbst eiıne SOIC
strenge Festlegung WI1Ie diese nıcht alle Fragen. Das Problem der riıchtigen Auslegung der

und dıe rage, urc welche Stimme die Schriftauslegung ın der Kırche WIT-
kungsvoll und autorıtatıv geschieht, ble1ıbt bestehen.

Wır rleben tändıg Wıderstand dagegen, daß auf irgen anderes als auf dıe
ezug wIrd Solche Überbetonung des es Gottes vermındert JeS-

10 Glaubwürdigkeıt der ekkles1ialen gottgegebenen Struktur, als ob diese beiden
Elemente unvereınbar waren und sıch gegenselt1ig nıcht anerkennen könnten. Das Insı-
st1ieren auf dem Vorrang des Wortes Gottes fü  a einem unstatthaften Verständnıs der
Kırche, als se1 diese 11UT eıne nıcht vertrauenswürdıge menscNAliıche ersammlung, e
ohne dıe sıchere Leıtung des eılıgen Geilistes en und handeln würde ber se1ıt der
eıt der Apostel ffenbart diese Kırche iıhr en als e1in konkreter Leı1b, eıne lıturgische
Versammlung, eıne Versammlung in Synoden und entscheidungsfähıgen Gremien. DiIie
beharrliche Vorstellung VON Kırche als verbı fül  S völlıg in dıe Irre und paßt
nıcht ZU Dıenstcharakter und ZU lıturgischen esen der Kırche

Die Exı1ıstenz der Kirche in Raum und eıt manıfestiert siıch 1m rad iıhrer Ireue
Gottes Wort Die apostolısche Sukzession WwIrd geprüft, indem I1a s1e Neuen esta-
ment m1ßt. Eın Wachstum der Gläubigen kann jederzeıt, selbst heute, festgestellt werden,
vorausgesetzt 6S ebt UrCc (Gottes Wort und fejert dıe beıden bıblıschen Sakramente.

Wır meılınen olglıc jedesmal, WEeNN WIT dıe Einheit der Kırche iIm Nızänum bekennen,
keıne unsıchtbare Gemeinnschaft, keıne unsıchtbare und 1U VaRC apostolısche Kontinul1-
tat Wır meınen 1elmehr eiıne konkrete Universalıtät, dıe sıch In olchen emerkbaren
Diensten WIE diıeser Konzıharıtät ausdrückt, dıe nıcht 1IUT (Gottes Wort nıcht widerspricht,
sondern ıhm 1elmehr Sanz wesentlich diıent und 6S beschützt.

Eın weıteres, dıe Autorıität des Konzıils stärkendes Element besteht darın, dıe ele-
gierten ZUT Unterstützung iıhrer Meınungen ausschließlic auf dıe sowohl Von Ost W1e
VON West anerkannten Kırchenväter ezug nehmen. Grundlegendes Kriterium für dıe
Rıchtigkeıit VoNn Meınungen ursprünglıch dıe Schrift, W1e S1e. VOIl der Iradıtion und
VO früheren Konzılen oder den großen, weltweıt anerkannten atern ausgelegt worden
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Es überrascht eshalb nıcht, 6S während der Plenarsıtzungen eine große Zahl

VON Bezugnahmen auf dıe Väter g1bt, WI1Ie 7B des lateimıschen Erzbıischofs VON Odos,
Andreas Chrysoverghis, während der Debatte über das 1l1o0que auf dem Konzıl VON Flo-
IC11Z »Aus diesen Gründen halten WITr 6S zwıschen UuUNseIecn Delegatiıonen für unerläßlıch,
das Zeugn1s der und der eılıgen Väter benutzen, dıe Von der eılıgen Kırche
hoch verehrt werden. Trst danach ollten Redner gebeten werden, das Wort ergreifen
und iıhre Meiınungen vorzutragen« *>. So wurde dıe patrıstische Interpretation sehr stark
Urc dıe der Verhandlungsführung unterstutz Eın anderer lateimıscher Delegıierter,
Johannes, erklärte »Es freut mich sehr, daß WITr zuerst Von den Zeugnissen der eılıgen
Väter ausgehen, denn ihre Meınungen tellen feste Grenzen dar (L WAPTLPLAL OpoL
ELOLV), nNnnerha derer auch WIT alle stehen sollten« L

Als einmal erseibe Andreas VON Rhodos begann, den Hıstoriker Erme10s SOzomenos
zıtleren, oT1 der anwesende Kalser VOonNn YyZzanz e1in und » welche

bezieht ihr euch, welchem Vater gehö s1e? Ist 65 ANSCINECSSCH, sıch be1 sol-
chen synodalen Debatten auf einfache Hıstorıiıker beziehen? Wır ollten uns auf dıe be-
schränken, dıe Von den Vätern benutzt wurden, und auf nı1ıemanden Ssonst«!/. OQIE SC-
wissenhaftes Festhalten der Lehre der Kırchenväter uUusschiu er anderen be-
stätigt dıe orgfalt und Entschlossenheit der Konzilsdelegierten, der er geübten Ireue
der Konzıle im gleichen Geliste folgen und Jegliche Abweıchung und irrung
verme1ıden.

Den Gott, den WITr AdUus der kennen, kennen WIT auch als den, der nıcht auf iıhre
Seıiten eingeengt ist. Der 1m Fleisch en! Gott Ifenbart sıch »et1am exIira scr1ptu-

und ist In der V1va VOX evangeln gegenwärtig; aber C offenbart sıch auch außerhalb
der Eingrenzungen der und der Menschen. Daß Gott In der Welt Werk SeI; ist
eın Bekenntnis des aubens und als olches Funktion des Gottesdienstes und der erlö-
Sten Gemeinschaft, welche dıe 1INrC Ist. ıne der wesentlichsten ufgaben, die dıe KIr-
che als Priorität Z D} ist dıe Verkündıgung der ahrheit, nıcht In der Form eıner detaıl-
herten »regula fidei«‚ sondern als lebendige Realıtät, als persönlıche Gemeinschaft, als
authentische Anleıtung für dıe Alltagsprobleme der Menschen hıer und 1Im Jenseits. es

diıeser Sendung beteiligte 1€' wird sıch nıcht ausschlıeblic auftf dıe beziehen,
sondern wiıird dıe Botschaft 1Im Kontext der »V1va VOX evangelı1« wledergeben. Es ist die
Tradıtion, dıe das Evangelıum auslegt. Diese gegenseıtige urchdringung Von
und Iradıtion ist eın konzentrisches Muster der und Weıse, in der Gott Christus
kundtut und sıch selbst offenbart als Erlöser und Heıiland »ad So ist dıe dıe
Geschichte der Auslegung Von Gottes Ireue In wechselnden weltlichen Sıtuationen. Dıie
Iradıition ist die Verlängerung diıeser Auslegung für den Laos, für dıe Gesamtheit der Ge-

SInd.
tauften über die Weltvorstellungen hınaus, in welche dıe bıblıschen Botschaften gestellt

Dieser als Werkzeug ZUT rwägung der Quellen der Offenbarung diıenende trinıtarısche
Rahmen dıent auch dazu, jeglichen ON1ISMUS abzuschneiden, dem moderne eOl0-

Mansı ST. 720
Mansı SE 769
Mansı
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g1e iIm Westen tändıg ne1gt, daß dıe reine »Religi0n« se1 oder e1in e1in für al-
ema DESC  l1ebenes Gesetz. Wır en »Dogmen« oder Konzılsbeschlüsse nıcht als
und für sıch exıstierende schrıftliıche DefTfinıtionen ansehen. In menschlicher Form
drücken S1e viel tiefergehende und höhere eıten auS, dıe den Menschen {ffenbart
SINd, WwW1e Chrıistus der 020S sıch selbst den Menschen en Das e1igentliıche
Wesen der eologıe ist eiıne erlöste Gnosıs Wıssen), das, ındem 65 eKann! emacht
WIrd, Uulls befreıt und mıt Chrıstus verbıindet. Die ahrheıt nıcht als begriffliche Be-
ng über akademiısche rklärungen aufgefaßt werden., als gesprochene Oder geschrıe-
bene »doctrines«, Ww1e R in der Scholastık der Fall Es handelt sıch vielmehr
einen geheimnısvollen Ruf auf einen unsıchtbaren Weg und dıe Entfaltung des eges
der rlösung soter13). hne die Diımension der verbalen Überzeugung und dıe dıialek-
tisch-logische Dımension unterschätzen, ist doch das vorherrschende Element der
gottgewirkte Glaube, dem das menscNAliche Element untergeordnet 1st

Im orthodoxen Bewußtsein 1st und WeC jedes Konzıls dıe örderung des Le-
bens In Chrıistus dadurch, daß cd1e Wurzeln der Ungerechtigkeıt angegriffen und aANSC-
LNESSCIIC egenmitte. vorgeschlagen werden. SO verkörpert CS das en der Kırche, iıh-
I6} lebendigen Glıeder, und ze1gt auch dıe ıttel auf, dıe Entfremdeten wlieder ZUT

er zurückzubringen. Es ist interessant tfestzustellen, dalß Kanones oft patrıstische
lexte zıtıeren, deren Bedeutsamkeıt aufzuweılsen und dıe Absıcht zeigen, sıch auf
der VOI den eılıgen atern beschriebenen Linıie bewegen Konzılsverhandlungen be-
rühren alle Aspekte des ens, selbst dıe abscheulichsten und beschämendsten. Um der
Sendung der Kırche dıenen, verhüllen dıe Miıtglıeder des Konzıls ıhr Antlıtz nıcht VOTI

unglaublıchen Verbrechen, sexuellen Verirrungen und jeder VOIN entwürdıgenden
ymptomen eiıner en Gesellschaft Im Gegenteıl, s1e. sehen dıe Waırklıichkeıit, WwWI1e S1e
ist. Über dıe häufige ezugnahme auf dıe chrıften hınaus werden hervorragende Mön-
che und andere ZUT Beratung eingeladen und ihren Rat gebeten

Entscheidungen werden deshalb nıcht plötzlıch gefällt, sondern sorgfältig erarbeıtet.
er wıird gebeten, seıne Meınung außern. Frühere Konzıle werden ebenfalls heran-
SCZOSCHH, sehen, welche Lösungen S1e fanden Mıt besonderer orgfalt versicherte
INan sıch der Kontinultät be1 der Behandlung grundlegender Lebensfragen. Und VOTI ql-
lem wurde dıe Leitung des eılıgen Ge1lstes gebetet, daß Entscheidungen efällt
werden konnten, die hılfreich WAdICII, dıe aufbauten und nıcht dıe In rage stehenden Pro-
eme komplıizıerten. Wenn schon dıe Kırche die Welt, W1e S1e ist, nıcht 1gnorlieren kann,

ann das eın Konzıil noch viel weniger. Hıer ist doch 1ese1De 116 In eiıner anderen
unıversalen Gemenschaftsform, der Konzıharıtät, weı1l oft dıe meılsten teilnehmenden
1SCNOTeEe AdUus der Okumene kommen und dıe Meınung des lateimıschen Dıchters Terentius
teılen: » Homo SU: nı alıenum DULO« L Deshalb erarbeıtet eın Konzıil Dırektiven
für Menschen ın en Lebenslagen, wobel Famılıenprobleme oft Priorität en Der
heilıge Gregor VON yssa bemerkte, dal3 das Famılıenleben keıne statısche ebensge-
meınnschaft 1st »Es steht VOT der gemeiınsamen Aufgabe, In der Tugend wachsen, sıch

eut. 1, 1: 285
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ZU Besseren wandeln und das, Was verbessert Ist, auf eiınen noch gottähnlıcheren FAn
stand hın bewegen«'?,

Die Schrift mehr als (rottes Wort

Kın ausschheßlic einselt1ges Argument herrscht bezüglıch der wahren Bedeutung des
egriffes » Wort (Gottes« VOIL, nämlıch daß Cr sıch cdıe mündlıche und wörtliche Lehre
Jesu en! se1INeEs iırdıschen Dienstes handle und alles, Was VON den Aposteln O
sprochen oder In ıhren Briefen geschrıeben wurde.

ine sorgfältige Untersuchung wırd zeıgen, daß das Neue Testament mehr nthält als
1L1UT dieses. en den eigentlichen verkündıgenden Worten g1bt parallel dazu dıe
Eucharıstie, Bezugnahmen auf dıe ırche, auf Konzıharıtät als Teıl des kırchliıchen Le-
bens, Bußdıiszıplın auf der rundlage der apostolıschen Autoriıtät und alle Verheißungen
Chrıstı für e weıtere Entfaltung der Kırche der gewIlssen Leıtung des Parakleten.
Es ıst deshalb unfaır, ema der Konzıhllarıtät In eıner Perspektive
hen, ohne ezugnahme auf dıe E  es10logıe, auf dıe Pneumatologıe und auf dıe VCI-

schliedenen dırekten oder indırekten Hınweise des lıturg1ischen Lebens mıt autorisıiertem
Amt Keılnes der obengenannten I hemen steht 1m Neuen lTestament alleıne, sondern 6

g1bt immer eiıne Interaktıon, eine CHNSC Beziehung, wobe1l e1Ins das andere
ıne einmal gegründete chrıistliıche Gemennschaft brauchte sofort Seelsorge, lıturg1isches
eben, eın Amt mıt en notwendıgen Vollmachten für den Hırtendienst.

Daß Chrıstus sıch häufig auf die des eılıgen (Gelstes bezıeht, eröffnet eın
weıltes Feld für das Handeln, be1ı dem dıe Eınberufung konzılıarer /Zusammenkünfte ıIn
jedweder Form eiınen wichtigen atz einnımmt. Wenn Chrıistus V  t7 dalß CS eiıne
solche Zusammenkunft ein1ger wen1ger Jünger <1bt, be1 der Ansıchten über ernsthafte
Fragen ın verantwortungsvollster Weıise ausgetauscht werden und SC  1e5I1C eıne Über-
einstimmung symphonı1a erzielt wird, dann mussen WIT hınter seinen Worten einen
Urtyp der Konzıharıtät sehen »Wahrhch‚ ich Sapıc euch auch: Wenn Zwel euch e1ns
werden auf rden, WOTUMNM s1e bıtten wollen, soll 6S ihnen wıderfahren VON meınem
Vater iIm Hımmel Denn Zzwel Oder dreı versammelt sınd In meınem Namen, da bın
ich mıtten ihnen.« (Mt 18, 9—2|

Und WalUlll verg1ißt INan dıie etzten erse des Johannes-Evangelıums, dıe sıcherlich
darauf hinweısen, daß Chrıistus sehr viel mehr getan und gele! hat, als In dem geschrıe-
benen Evangelıum steht? »EKs sınd noch viele andere inge, dıe Jesus getan hat Wenn
aber eINs nach dem andern aufgeschrıeben werden sollte, würde, meıne ich, dıe Welt
dıe Bücher nıcht fassen, e schreıben wären« Joh 29° 233 Wenn alle parallelen lexte
nıcht auch mıt einbezogen werden, wırd eıne solche Bewertung des Neuen Testamentes

Buch-Götzenverehrung Oder SOgar Monı1ısmus, denn S1e werden AQus ihrem
Kontext und ihrem SaAaNZCHN Umfeld isohert.

Wır w1issen doch, daß das Evangelıum anfangs nıcht einem Buch Wäl, SOUOIMN-

dern 1elmehr Uurc das gesprochene Wort VON einem ZU andern, ZUT Gemennschaft der

De Perfectione Chrıstiana A 46,28
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Erlösten, dem srael, weltergegeben wurde. DIiese hörten s{ı Lehre Urc das
lebendige Wort, Urc mündlıche Predigt und Urc dıe eucharıstische Versammlung
(synaxıs). Die kırchliche Gemeinschaft ange VOTI der Bıldung des SC  anons eıne
Realıtät. Die versammelten, VO eılıgen Gelst inspirıerten Jünger, dıe dıe 1rC. in inN-
| >3  = Anfangsstadıum darstellten, wurden der Mutterboden der WI1IEe Augustinus
pomtiert arste » IC würde dem Evangelıum nıcht glauben, WEn ich dazu nıcht urc
dıie Autorıtät der katholischen Kırche veranlaßt WwÄäre« 20 Dieses en der Kırche kann

nıemals L11UT urc objektive Untersuchung entdecken. Man erlangt CS, WC 111an

sıch selbst In dıe Gemeinschaft der Gläubigen hıneın verlıert, WC) eıt und wıgkeıt
einander egegnen, ındem der Glaube mıt Chrıistus eINs wIırd und Gottes Gei1st inne-
wohnt. Solche »COMMUNI1O CIOTUM«, nämlıch olches Einsseınn, führt dann ıIn eine 1In-
nıge Eıinheıit mıt en eılıgen und schenkt dıe Bestätigung des hıistorıschen aubens
Eın Christ fıiındet dıe Bestätigung des hıstorıschen auDens 1m »COMMUNIS SCI1ISUS fıde-
lum«. (Gottes Geilst ist dıe Quelle der Wahrheıt INn der rche, dem olke Gottes, das hıer
und Jetzt In der Freude des Aons ebt Man erinnert sıch der eılıgen der Vergan-
genheıt, VON dıe Identität des auDens zwıischen der jetzıgen und rüheren
Generatıion des auDens rklären In dıesem zeıtlosen Akt, In dem der NCUC Aon der
üllung egenwärtige Wiırklıchkeit ist, werden alle Generationen e1ns, und dıe chran-
ken VOIN eıt und Raum werden überschrıtten; In cdi1eser Sphäre des Mysteri1ums ann 111all

egreıfen, WAas 6S bedeutet, dıe Kırche der mystische Leı1ıb S{ı 1st.
eW1 muß diese Verknüpfung mıt der ergangenheıt dynamısch verstanden werden.

Gottes e1cC. wiıird eine erfahrbare Wirklichkeit 1Im Rahmen der Eucharıstie. Der Er-
WEeIlSs der Autorität der Kırche und ihrer Konzıharıtät ist deshalb VON ziemlıch exısten-
1eller Bedeutung. Die außere Stimme der Kırche kommt hInzu, dıe geistlıche V1ısıon
ihrer Glhlieder bestätigen.

Was In der frühen Kırche einfach und ohne geordnete Prozeduren geschah, nämlıch dıe
Konzıilharıtät, wurde 1m auTte der eıt eiıner dauernden und unverzıiıchtbaren Funktion.
Bestimmte Konzıle schreıben VOlL, WIE oft Jährlıch solche Versammlungen abgehalten
werden ollten Diese Häufigkeıt unls heute nıcht überraschen, WC WIT Uulls der
dringend notwendıigen LÖösung nerwarteter TODIemMme erıinnern; Probleme, dıie ure Ver-
folgungen, Massenzulauf VO  —_ eubekehrten aus uden- oder He1iıdentum oder aQus VCI-

schıiedenen häretischen Gemeninschaften entstanden Wır MUSSEN auch dıe mıiıt dem
Reisen damals verbundenen Schwierigkeıiten en, dıe VON Pıraten drohenden (Gie-
fahren, dıe en osten, dıe viele Delegıierte abschreckten Hınzu kommt, daß dıe
Häufigkeıt olcher Versammlungen dıe Eıinheit der Ortsgemeinden aufrechterhalten
sollte, dıe Ja In Zahl und Ausbreitung in der amals bekannten bewohnten Welt
(Oıkumene) zunahmen. Johannes Chrysostomos ucC beredt den großen Nutzen olcher
synodaler Zusammenkünfte dUs, be1 denen dıe Gemennschaft aufgefrıischt und anregende
Ta für einen schweren Dienst wledergewonnen wurde2!.

Für dıe unterschiedliche Entwıcklung der Konzıliarıtät 1m Osten und iIm Westen g1bt 6S

theologische Giründe Von nfang sah Rom nıcht sehr SCINC solche Versammlungen

(Contra Ep1istolam Manıchaeum
In Epıistolam ad Hebreos, Hom. 19,23 63, 141
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mıt ihrer unbeschränkten Redefreiheit und SUSal Krıiıtik der päpstliıchen Autorıität. Je-
desmal, W eine 5Synode angeze1gt wurde, schickte INan 11UT eine kleine Delegatıon In
den Osten en! dıe rthodoxen dıe Eınberufung eines Konzıls als einz1ıge Lösung
anstehender TODIeme betrachteten, wurde dıes VON Rom nıcht günstiıg esehHhen: Eın
überzeugendes e1ıspie. aliur biletet das Konzıl VON Florenz 439 Fın ZUT Behandlung
anstehender Punkt WaT damals das 1l10que.

Die orthodoxen Delegierten lehnten diıesen INSCHAU das Nıcaenısche Glaubensbe-
kenntniıs abh und baten wliederholt, daß dıe Protokolle ler bisherigen Öökumeniıschen
Konzıle verlesen würden, den unerlaubten Eıingriff UT dıe Lateıiner bewe!l-
SC  = So könnte dıe antıkanonısche Eınstellung und ındung des Papstes erwlesen WCI-

den Die Lateiner verwe1gerten das und verschoben dıe Verlesung, auf diıese Weıse
den Byzantınern zeıgen, daß eine päpstlıche Entscheidung keiner konzılıaren Erklä-
rTung unterworfen se1 Seine Rechte stehen außer rage und über konzılıaren rklärungen.
Auf diese Weıise wurde hınter olchen Fragen das gesamte oblem behandelt, ob die
päpstliıche Autoriıtät einem Konzıl unterworfen se1 oder über ıhm stehe. Dıie 1Ns Plenum
eingebrachte rage WAar nıcht unbedeutend DIie rthodoxen drohten dann, das Konzıl
verlassen, WC) dıie erlesung der Horo1 nıcht stattfände?22.

Die orthodoxen Delegierten bereıt, den ZWwel wichtigen Konzılen In Konstanz
und In ase Jan teilzunehmen. S1e wurden begeıistert erwartel. €e1

Konzıle entstanden Ja Hrce eıne tiefgehende rweckung des konzılıaren Bewußtseins In
vielen Teılen Europas, radaıkale Reformen und mut1ıge Veränderungen In eiıner schläf-
rıgen und gefährlıch inaktıven lateinıschen Kırche geforde: wurden. Rom andererseılts
seizte es daran, solche Teılnahme der rthodoxen verhindern: denn nn fürchtete,
daß mıt iıhrer Gegenwart dıe vorgeschlagenen Reformen dıe Autorität des Papstes CI-

schüttern und seine unıversale Jurisdiktion schwächen könnten. Der Metropolıt VON Nı-
kala, Bessarıon, plädierte während des Konzıls für solche regelmäßıgen Versammlungen,
damıt den Kırchen geholfen werde, dıe richtige ichtung finden2

»Die Gläubigen In Asıen hatten sıch wıederhaolten Malen vielen
Orten versammelt A O  « 44

Der Kırchenhistoriker Euseblios bezieht sıch auf dıe erwähnte Erklärung und bezeugt in
kategorischer Weıise eıne alte Praxıs. ıe für dıe Gemeıinden In Kleıinasıen eiıne feste FKın-
richtung darstellte Wenn wichtige TODIeEemMe auftauchten und häretische Gemeinschaften
gelegentliıch auftraten und dıe Stabilıtät und den rechten Glauben bedrohten, sahen die
Abgesandten der Gemeıninden dıe Notwendigkeıt für eıne VO eılıgen Gelst geleıtete
/usammenkunft, kontroverse TODIEMEe lösen und entsprechende Beschlüsse
fassen. Kın olches Problem, das Eusebios besonders erwähnt, der Montanısmus mıt
seinem prophetischen nspruch, der oft einem dämoniıischen Prophetentum DIie

Mansı
2 Mansı 31,898—900.

Eusebios, 1st. ccl V, „9—-10
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efahr groß, denn Ontanos propaglerte fanatısch »dıe NECUC Prophetie« und W
cde (Geme1inden in Asıen gemeınsamem Handeln » der arrogante Ge1lst dıe Mon-
tanısten) ehrte, dıe katholische Kırche verlästern, dıe doch berall dem
Hımmel verbreıtet istEmilianos Timiadis  240  Gefahr war groß, denn Montanos propagierte fanatisch »die neue Prophetie« und zwang  die Gemeinden in Asien zu gemeinsamem Handeln: »Als der arrogante Geist (die Mon-  tanisten) lehrte, die ganze katholische Kirche zu verlästern, die doch überall unter dem  Himmel verbreitet ist ... versammelten sich die Gläubigen selbst zu wiederholten Malen  an vielen Orten Asiens, prüften die neuen Lehren, erkannten, daß sie schändlich waren,  und verurteilten die Häresie, schließlich wurden die Montanisten aus der Kirche vertrie-  ben und ausgeschlossen«?5. Einige Historiker haben versucht, den unbekannten anti-  montanistischen Verfasser als Polykrates von Ephesos zu identifizieren.  Hier ist von großem Interesse, daß Synoden regelmäßig gehalten wurden, um anste-  hende Probleme zu behandeln. Die Kirche ist ein lebendiger Leib und kann deswegen  unvermeidlich Konflikten, Streitigkeiten, ja sogar Irrtümern nicht ausweichen, die zu  Bewegungen anwachsen mögen, die für einen Teil der Herde attraktiv sind. Die Kirche  konnte angesichts solcher Bedrohungen nicht passiv bleiben. Sie versammelte also die  hervorragendsten Glieder, Geistliche und Laien, um die erforderlichen Gegenmittel zu  finden. Für einen weltlich gesinnten Geist war es nicht leicht, die Bedeutung einer sol-  chen Versammlung zu begreifen. So sah Celsus im Jahre 178 die Christen in miteinander  konkurrierende und streitende Gruppen zerfallen: »Sie haben sozusagen nur Eines ge-  meinsam, wenn sie es denn tatsächlich haben, nämlich den bloßen Namen. Das ist das  einzige, das aufzugeben sie sich bisher geschämt haben. Im übrigen hält eine Gruppe an  einer Sache fest und eine andere Gruppe an einer anderen«?®,  Weil sie am apostolischen Glauben festhielten und dem in der Kirche wirkenden Geist  vertrauten, überwanden diese Synoden in Kleinasien schließlich die »neue Prophetie«,  die von Anfang an durch eine viel größere Zentralisierung und strengere Organisation  Charakterisiert war. Die Autorität der Synode war so groß, daß jedesmal unverzüglich ein  Konzil zusammengerufen wurde, um die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, wenn  eine neue Häresie drohte oder eine Unordnung die Disziplin erschütterte. Wenn Tertul-  lian sagt, daß Synoden eine ausschließlich griechische Sitte gewesen seien, so schreibt er  das entweder weil er Montanist war oder weil der Bischof von Rom den Gebrauch der  Konziliarität vermied und persönliche Anweisungen und Lösungen aus seiner eigenen  ausschließlichen Autorität heraus bevorzugte?’. Möglicherweise hat Tertullian hier schon  montanistische Synoden im Sinn; es ist durchaus denkbar, daß die Sitte von Anhängern  der »neuen Prophetie« übernommen wurde. Aber ihre Kennzeichnung trifft auch auf die  Kirche als Ganze durchaus zu, besonders wenn er von einer »repraesentatio totius nomi-  nis Christiani« (Darstellung der ganzen Christenheit) spricht.  Die Ausbreitung der Konziliarität ging Hand in Hand mit der bischöflichen Autorität.  Als der Grundsatz einmal bestand, daß jeder Bischof Glied in einer ungebrochenen Kette  der Kontinuität mit den Aposteln war, wurde es bei einer Vakanz Sitte, daß die benach-  barten Bischöfe sich in der betreffenden Ortskirche versammelten, um bei der Wahl des  Nachfolgers zu assistieren und vor allem, um den neugewählten Bischof zu ordinieren?®.  5  25 PG 20,468.  26 Zitiert nach Origenes, Contra Celsum III, 10-11: PG 11,641.  27 De ieiuniis 13: PL 2, 1003-1030.  28 Cyprian, Epist. 67: PL 4,399.versammelten sıch dıe Gläubigen selbst wıederholten alen

vielen Orten Asıens, prüften dıe ehren, erkannten, daß S1e schändlıch WAarTrcCll,
und verurteıilten dıe Häresı1e, sSschheblıc. wurden ıe Montanısten aus der Kırche vertrie-
ben und ausgeschlossen«*>. Eınıge Hıstoriıker en versucht, den unbekannten antı-
montanıiıstischen Verfasser als Polykrates VOIN Ephesos identifizıeren.

Hıer ist VOIN großem Interesse, daß Synoden regelmäßıg gehalten wurden, te-
en! TOoODIeme behandeln Die IIC ist eın lebendiger Leı1ıb und kann deswegen
unvermeı1dlıch Konflıkten, Streitigkeıten, Ja SOgar Irrttümern nıcht ausweıchen, dıe
ewegungen anwachsen mOgen, dıe für eınen Teıl der er! attraktıv SINd. Dıie Kırche
konnte angesichts olcher Bedrohungen nıcht DaSsSSıV bleiıben Sıe versammelte alsSO dıe
hervorragendsten Glıeder, Geistliche und Laıen, dıe erforderliıchen Gegenmittel
finden Für eıinen WEe  1C gesinnten Gelst Wl CS nıcht leicht, dıe Bedeutung eıner SOl-
chen Versammlung begreıfen. So sah Celsus 1im Jahre 178 dıe Chrısten ın mıte1ınander
konkurrierende und streitende Gruppen zertiallen »Sıe en SOZUSaSCH 11UT Eınes DE
me1nsam, WC S1€e c denn tatsächlıc. aben, nämlıch den bloßen Namen. Das ist das
einz1ge, das aufzugeben s1e sıch bısher geschämt en Im übrıgen hält eiıne
eıner aCcC fest und eine andere eiıner anderen« ?26.

Weıl s1e. apostolıschen Glauben festhıelten und dem in der Kırche wıirkenden (Ge1lst
vertrauten, überwanden cese Synoden In Kleinasıen schheblıic dıe »TICUC Prophetie«,
e VOIl Anfang Ure eiıne viel rößere Zentralısierung und Organısatıon
charakterisiert WäarL. DiIie Autorıität der Synode or0ß, daß jedesma. unverzüglıch eın
Konzıl zusammengerufen wurde, dıe erforderlıchen aßnahmen ergreifen, WC)

eiıne NCUC Häresı1e drohte Ooder eine Unordnung dıe Dıiszıplın erschütterte. Wenn ertul-
l1an sagl, daß 5Synoden eine ausschließlic griechıische Sıtte SECWESCH seı1en, chreıbt GT

das entweder we1l GE Montanıst Oder we1l der Bıschof VOoN Kom den eDrauc der
Konzıiliarıtät vermı1ed und persönlıche Anweısungen und Lösungen aus se1ner eigenen
ausschlıeßlichen Autorıtät heraus bevorzugte*’. Möglıcherweıise hat Tertullıan hıer schon
montanistische Synoden 1Im Sınn; 65 ist durchaus denkbar, daß dıe Sıtte VOIl ängern
der »NeCUuUCIM Prophetie« übernommen wurde. ber ıhre Kennzeichnung auch auf dıe
Kırche als (Janze durchaus Z besonders W VON eiıner »repraesentatıo tot1us NnOMmM1-
N1ıS Christianı« (Darstellung der SaNZCH Chrıstenheıt) spricht.

Dıie Ausbreıtung der Konzıiliarıtät gng and ın and mıt der bıschöflichen Autorıtät.
Als der Grundsatz einmal bestand, daß jeder Bıschof1 In eiıner ungebrochenen Keftte
der Kontinulntät mıt den Aposteln wurde Er be1 einer akanz Sıtte, daß dıe benach-
barten 1SCNOIe sıch In der betreffenden SKUTGNE versammelten, be1 der Wahl des
Nachfolgers assıstlieren und VOIL allem, den neugewählten Bıschof ordınıerenZ

/Zitiert ach Origenes, (ontra Celsum HNL, 101 11,641
De 1eE1UNS 13 Zn
Cyprian, ‚DIS 4,399
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Natürlıch wurden be1 olchen Gelegenheiten auch andere unerledigte Fragen behandelt
Diese Sıtte wurde Ende des Jahrhunderts üblıch und 1st In der Kırchenordnung
des 1ppOLY' VON Rom ZU ersten Mal erwähnt

Wır mMussen dıe Identifikation eliner 5Synode mıt eiıner vergrößerten, allgemeinen Ver-
sammlung der Gemeinde ablehnen. Dıie Synode 1st dıe IC L11UT ıIn der Weılse, In der dıe
einzelne Gemeinde Kırche ist; Uurc Festhalten apostolıschen Glauben wiıird S1e Urc
Gottes Gelst und ST1 Gegenwart konstituiert. Grundsätzlich rührt iıhre Autoriıtät VO
Gelst und nıcht VONN der Zahl der Delegierten oder 1SCHNOTe her In vielen Fällen VCI-
suchte dıe 5Synode eine Klärung herbeizuführen nıcht 1Ur für dıe Probleme eıner Provınz,
sondern für eine SaNZC Regıon Oder M für dıe hrıstenheit Das erklärt auch,
WAaTrTum 6S eiıne der aCcC innewohnende Tendenz gab, einen repräsentatıven Charakter
anzunehmen, WITrKI1C ökumeniıisch se1n, dadurch daß dıe Delegierten dQus len Teılen
der bewohnten Welt (Oikumene) kamen.

Dırekte Bezugnahmen auftf dıe inberufung VOoON S5Synoden finden sıch ıIn der eıt des
schwıerıgen Bıschofsamtes des yprıan (248—258). yprıan en über dıe ekklesiolog1-
sche Struktur des In ag0, aber auch In (0)8 verbreıteten auDens nach und
ErW.; daß während der Amtszeiıit se1nes Vorgängers Agrıppinus eine Synode afrıkanı-
scher und numıdıscher 1SCNHNOTe stattgefunden hatte, dıie entschıed, eıne VON Häretikern
vollzogene aulfe nıcht anzuerkennen?°. ıne spätere Synode VOoN neunzı1ıg Bıschöfen fand
ebenfalls Z eıt dieses orgängers statt>0. Dıiıe Häretiker, mıt denen INan 6S damals be-
sonders tun hatte, mögen dıe Montanisten SCWESCH se1n?).

Die konzılıare Autorıtät wırd deutlichsten en der Verfolgung Kalser
Decıus 249250 DIie schwierige rage W, ob und welchen Bedingungen dıe
große Zahl abgefallener Abtrünniger versöhnt werden konnte yprıan wollte diese rage
auf der rundlage eıner S5Synode behandeln, der mehrere auswärtige 1SCNOTe eılneh-
INeNn sollten, außerdem In Anwesenheit der »Bekenner« und jenes e1ls der Gläubigen,
dıe wıderstanden und dem Kalser eın Räucherwerk geopfert hatten®2. Dieses Konzıl
kam In Karthago nach Ostern 251 ZUSammen iıne andere S5Synode wurde während des
Streites zwıschen dem römıiıschen Bıschof Stephan und yprıan abgehalten, der über dıe
obenerwähnte afrikanische Entscheidung ausbrach, eine VoNn Häretikern vollzogene autTtfe
nıcht anzuerkennen.

Dıie konzılıare Autoriı1tät, WIEe S$1e VON Cyprıian entwıckelt wurde, Ist bemerkenswert. Für
ıhn beruhen Kırche und S5Synode auf dem Bıschofsamt: jJeder Leıter eıner Ortskıirche ist
alleın Christus verantwortlich. Das ist der Grund, weshalb dıe er der IC
1Ur 1ImM Konzıil ZU Ausdruck kommen kann Dıiıese Einheit wırd Ur begrenzt Urc Of-
fene Häresie oder, 1Im eInNes einzelnen ischofs, Uurc Abfall oder eiıne andere 10d-
sünde, dıe auch 1m eines christlichen Lalen den Ausschluß aus derC YASUR olge
gehabt hätte Cyprians Verständnıs VOoNn Konzılıiarıtät entspricht einem lıchen Ver-
ständnıs VonNn 5Synode, das nıcht auf eSCHra WAäl, sondern 1Im Osten VOI-

‚P1S! Ta d 4,41 I} ‚p1S! 7 l 4,412.
D1S 59, 4,359

31 Vgl Brief Firmilians VOonNn Caesarea .yprlan, ‚P1S 4,413
‚DIS 9 4, 270; ‚D1S} 34,4 4, 423
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herrschte. So wurden 5Synoden mıt größtmöglıcher Teiılnehmerz. einem äufigen
Ere1gn1s 1mM en der Kırche

Berufung auf die konzılıare Autorıität

Das große Schısma zwıschen ÖOst und West fand 054 Miıt wachsendem Mi1iß-
tirauen und schmerzlıchen Voraussetzungen wurde 65 unmöglıch, dıe rage ach
der Eınberufung eInes Konzıls tellen DIie päpstlıchen nsprüche auf un1ıver-
sale Jurisdiktion wurden jeden Tag fester, und lateinısche eologen entwıckelten SC  -
dezu krampfhaft ungebräuchliche Auslegungen und erweıterten dıe Die Trtho-
doxen betrachten das Konzıl als etztes In eiıner ökumeniıschen €e1 Dıe gefährlıchen
Umstände, die das byzantınısche eic beeminftlußten, brachten se1ine ührer dazu, in Ver-
handlungen und vorläufige Untersuchungen arubDer einzutreten, ob e1in Konzıl ZUT Wile-
derverein1gung der gespaltenen hrıstenheıt einberufen werden könne.

Es gab auch Augenblıcke, da el Seıten ehrlıch wünschten, die wahre Gemeninschaft
CINCUECTN und dıe Ursachen für die Irennung aQus dem Wege raumen Inoffizıeelle

Gespräche fanden hıer und dort aber dıe als Kreuzzüge (1085—1204) bekannte
plötzlıche Expedition machte jeder oflfnung e1in Ende Schlımmer noch, nach dem
Abenteuer In Jerusalem und dem Mıttleren Osten wurde der vierte Kreuzzug VO seinem
ursprünglıchen Ziel Agypten nach Konstantinopel umgeleıtet, e1in lateinısches Kaılser-
reich 204 errichtet wurde. Obwohl dıes eınen zeıtwelsen olg für dıe anspruchsvollen
Pläne Innozenz' 1908 brachte, bestand dıe Langzeıtwirkung doch 1UT darın, dıe Bıtterkeit
der paltung verstärken und dıe Byzantıner als Ollwer‘: dıe moslemiıische Kx-
pansıon weıter schwächen

Unter dem wang mılıtärıischer Unterstützung aus dem Westen wurden verschliedene
Versuche ternomm konzılıare ersammlungen abzuhalten Das Konzıl VON Florenz
fand nachelınander In dre1ı Städten errara (1438—-1439), Florenz (1439—-1443) und
RKRom31en diıesen Ireffen g1ng das Konzıl VOoON ase. (1431) während des
Papsttums Eugens VOTAaus Man ann9 daß abgesehen VO den Dıskussionen eın
wirkliıches erlangen nach einem echten ökumeniıischen Konzıl ohne opportunıstische
Erwägungen exI1ıstierte. ber dıe Vorherrschaft des Papstes über dıe Konzıle wurde be-
stätıgt und zeıgte dıe verborgenen Motive. KUrz, dıe Beziehungen froren eın

ährend des Streıites über den Hesychasmus angesichts des Nominalısmus 1mM Westen
erklärt Gregor Palamas (1337/) in einem Brief (0N Barlaam VOIN alabrıen eindeu-
Uig, daß VOT eıner konzılıaren Entscheidung 6S unkanonısch sel, Jjemanden Ööffentlich
einen Häretiker und ıh: bannen®°2.

DIie Autorıtät der Konzıle wırd wıederum VON Nıkolaos Kabasılas betont, der 1363
chreıbt »Die einzZIge Ursache für dıe Irennung, dıe zwıschen der Kırche der Lateıiner
und uns exıstiert, 1st der mangelnde des Papstes, den Streitpunkt dem chıeds-

33 Brief Barlaam, hg. VON Ang.Hero, Washıington umbarton Oaks Press, 9083 1€e! uch Kanon 13 des
Konzıls VON Dort wurde festgelegt, »daß eın Geistliıcher seinen Bıschof der Häresıe beschuldıgen darf
bevor NnıC jener Biıschof UTC: iıne bıschöfliche Synode schuldıg eIiunden worden 1St«.
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Spruc eines ökumenıschen Konzıls unterwerfen, und se1n erlangen, sıch selbst als
alleinıgen Rıcher und eıster se1iner Worte einzusetzen« *4

Am Oraxpen! des Konzıls VOoN Florenz erklärte der Okumenische Patrıarch VO Kon-
stantınopel Joseph 11 klar und eutllıc. dalß c notwendıig sel, eın Konzıil einzuberufen
und nıcht ınfach auf er kırchendiplomatischer ene zweıseıltige Verhandlungen
ühren. » Von nfang bıs Jetzt fordern WIT, daß eın allgemeınes Konzıl entsprechend
den Vorschriften der göttlıchen und eılıgen anones abgehalten werde und daß 6S dıe
Angelegenheıt prüfe und eıne VON Gott verordnete Lösung VOIN den beıden Parteıen
ANSCHOMIMIMMEN und VOIN jeder eigen gemacht wırd und auf diese Weise die Einheıit
erreıicht WITdA«.

In den Ansıchten des Ostens und des estens über Konzıle gab s 1L1UT wen1g Überein-
stımmung. Weıl den Konzılen dıe eindeutige Eınbeziehung der orthodoxen E  esi0logıe
fehlte, 1st 6S nıcht übertrieben \ dal Konzıle nıemals als kanonısche Instiıtution,
sondern eher als gelegentlıche charısmatıiısche Ere1ignisse betrachtet wurden. In dıesem
angel ormaler Reflexion über das esen e1Ines Konzıls und daran, daß 65 1mM Osten
[1UT In bestimmtem Kontext wurde, können WIT eiıne deutlıche Dıfferenz ZU

westlıchen Konzıl1arısmus entdecken, WIEe CT In den Konzılen VOIN Konstanz (1414—1418)
und ase. (1431—1439) und UTe S1e ausgedrückt wurde, ihre Dauer, iıhre usam-
mensetzung und ıhr au formalısıert wurden.

edesmal, WENNn die Vereinigung VON Ost und West als einz1ge Lösung gegenüber den
endlosen, eiıdenschaftlıchen und polemiıschen schrıftlıchen Außerungen versucht wurde,
rhoben sıch Stimmen zugunsten der Eiınberufung e1INESs Öökumeniıischen Konzıls en
dıe rthodoxe Haltung eiıner konzılı1aren LÖösung zustimmte, bevorzugten dıe westliıchen
Vertreter zweılseıltige Verhandlungen mıt der Begründung, Konzıle würden dıe rage
eher verkomplızıeren als erleichtern. Eın erregender Austauch fand 1m Oktober 347
Konstantinopel zwıschen ohannes VI Kantakuzenos und den Römern Der Hıstori1-
ker nıcht VELSCSSCHH, daß WIT Uullls im tragıschsten Augenblick VOoN yzanz eIl  en,
In eıner Periode gleichermaßen großen Miıßtrauens und oroßer Unkenntnis. Voller Miß-
trauen verschmähten dıe Omer eın olches espräc mıt der Begründung, daß dıe Or-
thodoxen 65 nıcht verdienten, als ebenbürtige artner in einem olchen Dıalog angesehen

werden. Dıie Päpste ın Avıgnon ne1gten dazu, dıe byzantınısche Kırche überhaupt
nıcht als Kırche, sondern als betrachten. Für das Papsttum jener eıt der
rechtmäßige Patrıarch eindeutig der lateinısche Patrıarch, obgleic (54- sıch 1Im Exıl be-
fand

Autoriıtät qualıifizıe sıch als Konsens des VO Gelst geleıteten Volkes Gottes.
Für Klemens VOoN lexandrıen sınd »dıe 1schofe in Wiırklıc  el Abbiıild der >Dıiakone«,
der Gilorie der ngel, dıe Gottes Heılsplan teilhaben« . Orıgenes erwähnt ebenfalls
bestimmte Chrısten, dıe seıner eıt stolz arau WaIcCNh, hervorgehobenen alten Bı-
schofssitzen ehören. Auf diese Weise unterstrich DE dıe Bedeutung des jeweılıgen Baıs
schofssıitzes>®. Gut bekannt dıe Ansıcht, die schon lange vorher Ignatıos VOoN Antıo-

De Primatu Papae: 49, 7285
35 Stromate1s VI, 131

Comment In Matt 13i
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chıen über dıe kolleg1ale Leıtung der Kırche formuheert hatte Für ıhn der Bıschof
keın In sıch selbst eingeschlossener und VO: übrıgen olk isolıerter onarch, sondern
»ecr handelt In Gemeninschaft mıt der Priestergruppe, dıe ıhm gehö W1e e Saılten
eiıner arfe Der eıne eucharıstische ar ist zusammengesetzt AdQUus dem eiınen Bıschof
und den Priestern und Diakonen. Deshalb sollte ohne den Bıschof, dıe Priester und Dıa-
kone nıchts werden, und WC gelan WIrd, sınd dıe betreffenden Personen
tadeln«>/. yprıan VoNn Karthago g1bt dıe allgemeın vorherrschende Meınung über dıe
Kırche wlıeder, WC CT bestätigt: » Der Bıschof findet sıch in der Kırche und dıe 1IrC
1mM Bıschof, und olglıc sollen Jene, dıe nıcht beım Bıschof SINd, auch nıcht als Teıl der
Kırche betrachtet werden«>3. Für yprıan stellt sıch dıe Kırche also als das mıt dem Prie-
ster vereinıgte Olk und als dıe ihrem Hırten gehorsame er‘ dar Miıt anderen en
SO wen1g dıe Getauften 1L1UT aus sıch selbst, getrennt VO Bıschof und also VON der
Kırche Sschaitfen können, wen1g kann CT getrennt VOIl ihnen als dıe Kırche angesehen
werden.

Während der sogenannten konzılıaren Peri0ode ist dıe Glaubwürdigkeıt der 1SCAHNOTIe Of-
fensıichtliıch und tief verwurzelt 1im Bewußtseıhin der unıversalen Kırche Nnsofern S1e. sıch
versammeln, können S1e aufgrund der klaren Verheißung ST nıcht irren. Die Not-
wendıgkeıt der Eınberufung VON Konzılen, dıe sıch me1lstens Aaus Bıschöfen 11-

SEizienN, beruhte arauf, daß 1SCNHNOIe den Glauben der 11C ZU Ausdruck brachten
und die ahrhe1 Häretiker verteidigten. SO hatte dıe Verfolgung Dec1ius VOIl

249 dıe brennende rage der Wiılıederaufna| der Abgefallenen oder Abtrünnigen ent-
stehen lassen. yprıan wollte das Problem nıcht VOIN Fall Fall regeln, sondern UTE
einen einstiımmıgen eschliu eıner Synode. Darunter verstand GEr dıe Anwesenheıt
mehrerer auswärtiger 1SCNOTeEe und dıe Teiılnahme der »Bekenner«, dıe während cAieser
kriıtischen eıt des Aufruhrs Zeugn1s gaben Oder SUSdal Absolution erteilten, als dıe
Loyalıtät gegenüber dem Glauben auf dem p1e. stand. Dieses Konzıl kam In azo
nach (Ostern D zusammen? und anscheinend die afrıkanısche Kırche verire-
ten » hıer soll n1ıemand jeman: anderen verurteılen oder aus der Gemennschaft der
Kırche eshalb ausschlıeßen, weiıl GB VOIN se1iner eigenen Meıinung abweicht. Denn nıe-
mand VO uns hat sıch selbst ZU 1schof der 1ıschöfe emacht. uch hat n1ıemand VON

unls auf se1ıne Brüder 1mM Amt ruck ausgeübt, VON ıhnen eiınen Gehorsam verlan-
SCNH, der keinen Wıderspruch duldet. Denn jJeder Bıschof Dbesıtzt die Freiheit und dıie
Autoriıtät, eıne eigene Meınung aben, und sowen12 VON einem anderen verurteılt
werden kann, sowen12 kann CT selbst einen anderen verurteıllen. Wır alle aber warten Cr
meınsam qauf das el uUNnscICs Herrn Jesus Christus HKr alleın hat dıe Autorıtät, uns

ern seliner Kırche rheben und Handeln beurte1len« 40. Hıer en WIT das
klarste Selbstverständnıs konzılıarer Autorıtät.

Es ann eın Zweifel daran bestehen, daß diıese Außerungen VON Bıschöfen e1ın Echo
der überwıegenden konzılıaren eologıe der Kırche WaTrTen Es ist bemerkenswert, WIE

Ta 3, 1’ Magn 6, 1 Eph. 4, 4: Phılad.
‚DIS 69,  ©O 4,419
Vgl ben be1l Anm
Sententiae epP1SCOPOTUM; ‚D1S Z 4,410; ‚DIS' 24 B7
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csehr ıhr Prestige nıcht 11UT örtlıch, sondern insgesamt akzeptiert wurde. Das keıne
Hu Erfindung, sondern dıe Fortsetzung der ın den agen der Apostel und später VO de-
ECH Nachfolgern innegehabten Autorıtät und e1in Zeugn1s afür, daß dıe Kırche auf dem
Epıskopat eru er ührer Oder Bıschof ist unmıiıttelbar Chrıstus und der Geme1ınn-
schaft se1lner Miıtbischöfe, nämlıch dem Konzıil, verantwortlich. Genau darum annn die
Einheit der Kırche 1Ur In einem Konzıl ZU Ausdruck gebrac werden. Dıiese Einheıt
wıird 11UT 115e OITenNDare Häresıe oder, 6S sıch eınen einzelnen Bıschof handelt,
urc Abfall oder eine andere Odsunde gebrochen, die ebenso Ww1e im eiInes Laıen
den Ausschluß aQus der 1NC. ach sıch zıehen würde. yprıan iıdentifizliert aufs Kürze-
ste die bıschöfliche Autorıtät mıt derjenıgen der ITG dem Äx10m: »Ep1scopum In
eccles1a CSSC «4

In iıhrem täglıchen en hat dıe Kırche VON frühesten Zeıten den Bischof aufgefaßt
als Verkörperung und Ausdruck der des heilıgenden Dıenstes und als Zentrum iıhrer
lıturgischen unktionen.

Es 1st wichtıig bemerken, daß alle schıismatıschen und SOSar häretischen Gruppen,
dıe über andere Lehrpunkte völlıg unterschiedlicher Meınung WAarch, nıcht einen ugen-
ıe lang das Bıschofsamt bestritten en Darum kann eıne einseıtige ezugnahme auf
dıe apostolısche Sukzess1on, wichtig diese auch sSein INas, nıcht alleiınıge Garantıe für
apostolısche Ireue seIn.

Wenn WITr uns Jjene konzılıaren Versammlungen zurückerinnern, dıe iInmıtten polıtı-
schen Aufruhrs und Lehrstreites Fragen der Lehre mıt dem einz1ıgen Ziel begegneten, den
ererbten apostolıschen Glauben bewahren, Iragen WIT uns oft, Was ohl dıe Kırche
ohne solche Konzıle SCWESCH ware Das einz1ge möglıche rgebnıs ware SCWECSCH, daß
das, Was WIT Kırche eben eıne Versammlung VON grundverschıedenen Gläubigen
wäre, VOINl denen jeder Christus und das Evangelıum für sıch beansprucht und jeder el
verletzt: Christus und das Evangelıum! Keın Krıterium oder keıne sıchere rundlage g1bt
CS für eıne Vergewısserung, denn alle, aber auch ausnahmslos alle bezıiehen sıch auf dıe-
se und sınd doch dieser entfremdet. Ist das nıcht eın Wıderspruch, en
erlaubtes Argument? Stattdessen konnten Häresien dıe SaAaNZC Christenheit überschwem-
INCN, dıe eher eiıne als dıe wahre Kırche SCWESCH ware.

Wır Schulden den Konzılen und VOT em iıhren autorıtativen Erklärungen große Dank-
barkeıt Denn L1UT auf diese Weılse konnte dıe korrekte Auslegung gesicheln, konnten Irr-
iu  =] und Häresıe ekämpft werden. Wır eenden diesen ortrag mıt Worten der ank-
barkeıt für dıe Konzilsväter, iıhren herausragenden Mut be1 der Verteidigung der Wahr-
heıt, iıhre Bereıitschaft eher leıden als auszuweıchen oder andere dıe apostolısche
anrheı verletzen lassen. Der Dank stammt VON dem großen ohannes Chrysosto-
INOS:; (: welst dıe häufig geäußerte und mıt Ironıe und Sarkasmus gepaarte Verachtung

dıe Konzıilsväter zurück, als Sturzten S1e. sıch während der Konzıle ın SKUuran-
t1smus und ndlose dogmatısche Dıspute, Wäas natürlıch VonNn der Wahrheıit weıt entfernt
ist In einer se1iner Homihıen beschreı1ıbt ohannes Chrysostomos dıe ur und den
schätzbaren Dıenst olcher Konzıilsväter, dıe Konzıl VON Nıkala teılgenommen en
Dıiese Homuilie ist nıcht en gerıichtet, sondern eher Protopaschiten, dıe das

‚D1S 8,3 4,399
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Osterdatum nach jJüdıscher Weılse berechneten, Was viele TODIeEemMe aUTIW. Die Homuilie
wurde 18 anuar 38 / gehalten und beeindruckt urc dıe bewegende Sprache Die
olgende Bemerkung scheıint arau hınzudeuten, daß Chrysostomos diese AD:
weıchler, eine kleiıne fanatısche Tuppe, noch eıiınmal 1im folgenden Jahr predigte *:

» Dreihundertundachtzehn äter, In Bıthynien versammelt, en diese inge be-
schlossen, und da WO iıhr dıe Schısmatıker) S1@e alle entehren? Ihre Weısheıit erwelst
sıch UuUrc das Glaubensbekenntnıis, das S1e damals festlegten, das den Häretikern das
aul stopfte246  Emilianos Timiadis  Osterdatum nach jüdischer Weise berechneten, was viele Probleme aufwarf. Die Homilie  wurde am 18. Januar 387 gehalten und beeindruckt durch die bewegende Sprache. Die  folgende Bemerkung scheint darauf hinzudeuten, daß Chrysostomos gegen diese Ab-  weichler, eine kleine fanatische Gruppe, noch einmal im folgenden Jahr predigte *:  »Dreihundertundachtzehn Väter, in Bithynien versammelt, haben diese Dinge be-  schlossen, und da wollt ihr (die Schismatiker) sie alle entehren? Ihre Weisheit erweist  sich durch das Glaubensbekenntnis, das sie damals festlegten, das den Häretikern das  Maul stopfte ... Wie Fürsten, die zahllose Siegeszeichen aufgerichtet und viele Wunden  empfangen hatten, kamen die Väter der Gemeinden von überallher. Sie trugen die Merk-  male Christi und konnten viele Qualen aufzählen, die sie um ihres Bekenntnisses willen  erduldet hatten. Einige konnten von Bergwerken und dem Elend dort erzählen, einige von  der Beschlagnahme ihres gesamten Eigentums, einige von Hunger, einige von fortwäh-  renden Schlägen und einige von verletzten Seiten, einige von gebrochenen Rücken,  einige von ausgestochenen Augen und einige konnten selbst zeigen, daß sie um Christi  willen anderer Körperteile beraubt waren. Das gesamte Konzil setzte sich aus solchen  Kämpfern zusammen, die außer dem Glaubensbekenntnis auch festlegten, daß dieses Fest  in Gemeinschaft gefeiert werden sollte«®.  42 Hom. In Gen. 20: PG 53,98.  %B »KOLVT] KOlL OULOÖWVOC«: Sermon contra Judaeos 8: PG 48,870.Wıe Fürsten, die zanlliose Siegeszeıichen aufgerıichtet und viele unden
empfangen hatten, kamen dıe ater der Gemennden VON überallher Sıe trugen dıe Merk-
male S{ı und konnten viele Qualen auTZ.  en, dıe S1e ihres Bekenntnisses wıllen
erdulde hatten. Eıniıge konnten VON Bergwerken und dem en! dort erzählen, ein1ge VOIN

der Beschlagnahme ihres gesamten E1ıgentums, ein1ge VOIl Hunger, einıge VON ortwäh-
renden chlägen und ein1ge VON verletzten Seıten, einıge VOoON gebrochenen Rücken,
ein1ge VOIN ausgestochenen ugen und ein1ge konnten selbst zeigen, daß S1e. S
wiıllen anderer Körperteıle beraubt WAaTlTell. Das gesamte Konzıil seifzte sıch Aaus olchen
Kämpfernn7dıe außer dem Glaubensbekenntnis auch festlegten, daß dieses est
in Gemeinnschaft eieien werden sollte« %.

Hom In Gen. 53,98
43 »KOLVT) Ka CÜLÖOVOC«: Sermon Conftra udaeos 48, S /0.
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Kıirchensynoden‘
Von John KRomanides, Thessalonikıi

a) Einleitung
Das kanonische CC nthält besondere Bestimmungen über dıe ordentliche Eınberu-

{ung VonNn Bıschofssynoden, dıe VOoNn einem Metropolıiten, Erzbischof oder Patrıarchen präa-
sıdiert werden, In regelmäßıgen Abständen zZusammenkommen und sıch mıt dem kırchlı-
chen Dıenst ZU Wohl der Gesellschaft befassen. Für ökumenische Konzıile g1bt C658 keine
solche Anordnungen.

Der TUn hlerfür 1eg ın der Tatsache, daß dıe Urtssynoden Z ursprünglıchen
Struktur der IFeG gehören, während dıe öÖökumenischen S5Synoden einen außerordentli-
chen arakter en und als eiıne Reichsangelegenheit angesehen wurden. Die Öökume-
nıschen Konzıle könnten mıt der ersammlung der Apostel Jerusalem Apg 15, 6—29)
verglichen werden. Sö1e wurden jedoch VO römıschen Kalser einberufen, InNns rÖm1-
sche ee aufzunehmen, Was In den 5Synoden VOIlN autokephalen und autonomen Kırchen
allgemeın geglaubt und praktiziert wurde

Are10s, Nestorio0s und utyches wurden zunächst Von Ortssynoden und erst nachher
VON ökumenischen Konzilen verurteılt Paulus Von Samosata wurde VOoNn einer okalen
Kırchenversammlung verurteılt Diese Entscheidung wurde dann VON en anderen Syn-oden übernommen. Genau gleich 6S 1Im Fall VON Sabellios uch den Öökumen1i1-
schen Konzılen nahmen dıe 1SCHNOTIe aufgrund ihrer Miıtgliedschaft ıIn iıhren eigenen Syn-oden teil; dıe Wortführer iıhre Metropoliten, Erzbischöfe und Patrıarchen Oder ihre
Legaten Natürlıch kann e1in ökumenisches Konzıl dıie Ortssynoden nıcht noch
können sıch dıe Urtssynoden über eın ökumenisches Konzıl hıinwegsetzen, 65 se1 denn,
dıe eıne oder andere Seıite verlasse den en des wahren aubDens Der trund hıerfür
ist dıe Tatsache, dıe Autoriıtät weder beım ökumenischen Konzıl noch be1 eliner Orts-

Hıer wird ıne Auswahl VON Studien gegeben, dıe mıt den In diıesem Papier behandelten Themen 11-
ängen
DLAOKOAAÄiC TOV "TepOV NNTTLKOV OVVEPAVLOGELOC NApa TOV "AYLOV Ka  >] OEOdOPOV II0«TENQV, Bände,hrsg. VON Metropolit Panteleimon Karanikolas VOonNn OT1n! en
John S.Romanides, Dogmatics, 1 hessaloniki 1973
Ders., clesiology of ST Ignatius ofOC Atlanta 1958
Ders., Jesus T1S! Ihe Life of the OT! 1n Xenıla Vecumenica, NrT. 39, Helsınkıi 1983,D
Ders., Ta  s} Romans, Feudalısm and Doctrine, Brookline: Holy (C'ross Orthodox Press 1982
Ders., ToO NPONATOPLKOV ÄUOPTNLOL, L. Aufl. en 1957:; 2. Aufl then Domos 1989 Das 6E Vorwort
nthält polıtısche und theologische Analysen moderner Abweichungen INn ezug auf das Verständnis der paulını-schen Ekklesiologie, WI1eE S1IE In diesem Papıer dargestellt 1st.
Ders., COrıtical Examination of the Applıcations of theology, 1n: Proces Verbaux du Deuxieme Congres de
Theologie Orthodoxe, Athen 1976, hrsg, VO!  —; Agourides, en 1978
Dersi. Charlemagne, Napoleon, Roman Revolutions, and European Unıity SO. In Kürze erscheıinen).
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synode 1e69T, sondern be1 den glorıfızıerten Propheten, posteln und Kırchenvätern, dıe
Konzılen teilnehmen Oder deren en dort befolgt werden.

Der Schlüssel für den Übergang der orthodox-katholischen Iradıtion VOIN einer verbo-
einer erlaubten elıgıon und dann ZE: Staatsrelıg10n 1eg ın der Einsicht des

Römischen Reıches, daß 6S nıcht infach mıt eiıner Form VONN elıgıon oder 110-
sophıe konfrontiert wurde, sondern mıt eıner ohl organıslierten Gesellschaft VOIN

psychıiatrıschen inıken, welche dıe Krankheıiıt der ach dem ucC strebenden ensch-
heıt heılten und normale Bürger mıt SEeIDSTLTIOSeTr 12 hervorbrachten, dıe sıch der Nöte
des einzelnen und der Gemennschaft annahmen. Die Beziıehungen zwıschen Staat und
Kırche lıchen also den Beziehungen zwıschen dem Staat und der Mediızın

In der Eingliederung des Bıschofsamts des kKarolingischen Trankenreıchs In die iIränkı-
csche Armee und in der Inbesitznahme des Bıschofsamts 196e Offizıere, deren Aufgabe
6S Waäl, dıe revoltierende gallo-römısche Bevölkerung eirieden, en WIT den
Schlüssel für das Verständnıiıs der sogenannten großen Glaubensspaltun zwıschen der
(ost)römıschen und der lateimıschen Christenheıit

Diese TrTänkıschen 1SCNOTeEe und ihre Nachfolger en dıe Bedeutung der apostoli-
schen Iradıtiıon und Sukzession nıe verstanden. S1e en cdhese Sukzession reduzılert auf
dıe bıschöfliche Vollmacht über e1ın System VON sakramentaler agle, das die Menschen
entweder In den Hımmel oder In dıe schıickte. Diese Vollmacht en S1e auch auf
das Papsttum übertragen, als S1e sıch seliner bemächtigt hatten In den Auselınandersetzun-
SCI, die iıhre Schlußphase zwıschen 90’73 und 046 erreıichte.

Dıieser Bruch iın der apostolischen Iradıtion und Sukzession wurde jJahrhundertelang
uUurc dıe mılıtärıischen und polıtıschen ächte hervorgerufen und aufrechterhalten als
eıne normale Erscheinung des lateinıschen nhrıstentums. Als normal wurde dıe Entstel-
lung der Realıtät des Oströmıischen Reiches SOWIeEe seiıner Kırche und se1ıner Zivılısatiıon
angesehen; das gılt In veränderter Gestalt auch noch heute Daß INan diese Gestalt mıt
»byzantınıschem« on1g übergossen hat, dıese Verfälschung nıcht in Wahrheıt

verwandeln.

Die Methode
DiIe Methode, welche diesen sführungen zugrunde 1egt, ist recht ınfach Dıe te-

stamentlichen Schriftsteller und dıe Kırchenväter verfolgen die Spuren ihrer eigenen KEr-
ng VON ein1gung, Erleuchtung des Herzens und Verherrlichung zurück in dıe Ver-
gangenhe1ı bıs hın den opheten er Zeıiten und lassen S1e späatestens be1 Abraham
begınnen Dies ist äahnlıch WI1e be1 den E  ahrungen der medıizınıschen Wiıssenschaft, dıe
V OI Arzt Arzt weıtergegeben wurden, außer daß in diesem Fall Christus der a  z 1st,
der selbst 1im en und Neuen Testament Heılung und Vervollkommnung seınen ÄI' Zzten
gebrac hat Dieser geschichtliche Ablauf VON Heılung und ervollkommnung in dem
Herrn der Herrlichkeıt, sowohl VOT als auch ach se1lner Menschwerdung, ist das Herz-
und Kernstück nıcht 1Ur der bıblıschen und altkırchliıchen Überlieferung sondern auch
des Synodalsystems.

Dıe weıtere Entfaltung des Themas soll aufgeteilt werden ıIn dıe Tolgenden vier ADb-
schnuitte: (1) der geschıichtliche usammenhang; (2) Synoden als psychıiatrısche Heılan-
stalten: (3) 5Synoden und Ziviılısatiıonen; (4) Schlußfolgerungen.
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Der geschichtliche Hintergrund
eım bıblıschen Glauben geht 6585 dıe Zusammenarbeıt des Menschen mıt dem He1-

1gen Ge1lst Uurc den Gelst wiırd dıe Heıilung der Krankheıt der besitzglerıgen 1e 1Im
Herzen In dıe Wege geleıtet und In 1e verwandelt, welche nıcht das Ihre sucht Diese
Heılung ıpfelt ıIn der Theosıis, der Verherrlichung. S1e bıldet das Herzstück der ortho-
dox-katholischen Kırche, welche dıe Stelle des He1ıdentums als Kern der hellenısti-
schen Zivılısation des Römischen Reıiches ist.

Dıe polıtıschen Planer deren Geschichtsschreıiber über dıe ergangenheıt iIm /7u-
sammenhang ihrer Zukunftspläne berichten behaupten, dıe Welt se1 Hre Technolo-
g1e und Ökonomie den dealen der westliıchen Hemuisphäre angeglıchen worden. Die ()I-

hodoxe Zivılısatiıon wırd VOIN ihnen als Hemmschuh empfunden.
Ihre Behauptung, dıe hellenıstische Ziviılısatiıon des Römischen Reiches se1 VCI-

schwunden und 1im Osten HRC eıne »byzantınısche« Zivilısation und eın »byzantını-
sches« e1ic ersetzt worden, während 1im Westen eiıne europäıische Zivılısatiıon entstan-
den sel, iıst eiıne napoleonısche Varılante der eschichtstheologie arls des Großen
arl der TO 8—5 hat dıese uflösung des Römischen Reıiches und se1ıner 1VI-

lısatıon herbeigeführt, se1n Familıenproblem lösen. Dem Großvater, Karl artell
5—/ WAar CS In der aC VON Poitiers und ovence 732 und 739 gelungen, dıe
gallo-römıschen Aufstände überwınden, dıe VOIl aDern und numıdıschen Oomern
unterstutz wurden und dıe urz vorher mıt den spanıschen Römern dıe (Jjoten
In Spanıen überwunden hatten (  1—7 Die numıdıschen Römer standen dem
Oberbefehl des konstantınopolıtanıschen Statthalters VOoN Mauretanıen, der In Ceuta res1i-
diıerte ıne weıtere gallo-römısche rhebung War VO ater und VO nkel arls des
Großen In dessen Geburtsjahr 142 nıedergeschlagen worden.

Karl der TO mußte nach Miıtteln und egen suchen, dıe relıg1öse und kulturelle
Eınheıt der seıne Herrschaft geratenen Omer mıt dem übrıgen Römischen eic

das sıch VOoON talıen bıs dıe Grenzen VOIN Persien erstreckte zerschlagen. Er
CISAl eınen Plan, dıe VOIN ıhm unterworfenen Omer davon überzeugen, daß dıe
beıden e1le des 1M Entstehen begriffenen Kırchenstaates »Romanı1a« und »Res Publica
Romana«, über dıe DE se1lt 756 eiıne Kontrollfu  tıon ausübte, dıie etzten VO ehemalıgen
Römischen e1iCc übriggeblıebenen Reste WAaTenNn es übriıge »häretisch« und daher
verhaßtes »Griechenland« geworden, bewohnt VON »Griechen« und nıcht VON Römern,
beherrscht VO einem »griechıschen« und nıcht VON einem römıschen Kaılmser. Dıie Tan-
ken erwähnten das Römische e1iCc letztmals In iıhren2 Carolıinı und qualifizierten W

e1 ab als heiıdnısch und häretisch. Dıiese Meınung erlangte In der Folgezeıt innerhalb
der lateinıschen Welt allgemeıne Geltung

DIie modernen Vertreter cheser Anschauung (} ersetzten »griechisch« Urc »byzantı-
nısch« und »Häresi1e« HTG »Umstellung der Zivilisation«. (2) In Anlehnung dıe Plä-

Napoleons, der miıt dem Osmanıschen e1cC zugle1ıc auch cdie kırc  ıchen Überreste
des ehemalıgen (Ost)römischen Reıiches auflösen wollte, zerstorten die gleichen Leute
dıe legale Identität der Bürger Griechenlands mıt den Omern VON Konstantinopel,
Alexandrıa, Antıochla und Jerusalem. (3) Dıiese Fıktion en s1e dann dazu gebraucht,
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dıe Bestimmungen des islamıschen Rechts für en und Christen (Miılet genannt) bal-
kanısıeren und In diesem Prozeß das OÖOkumenische Patrıarchat zerstoren.

Wenn WIT die Verhältnisse 1Im Westeuropa des Jahrhunderts 1INs Auge fassen, WeTI-

den WIT konfrontiert mıiıt weıtreichenden eränderungen. Das Zentrum V OIl Europa wırd
domiınıert VO Karolingerreich. Das gotische Spanıen ist VOIl ern und numiıidıschen
Römern überrannt worden. Diese WAarcn den Kampf SCZOLCH für dıe Befreiung der
spanıschen Ömer, hatten sıch dann aber deren Herren aufgeschwungen. ach Ibn
aldoun SInd diese Numıidıer ZU siam übergetreten.

Die Entstehung der änkıschen Zivilısation wIırd eschrıeben in einem Brief des eılı-
SCH Bonifazıus aps Zacharıas aus dem Jahr Z Dıie Franken en sıch damals al-
ler römiıschen 1SCHNOIe iIm SaNZCH rankenre1ic entledigt, iıhre eigenen Leute als
1SCHNOTe und kırchliche Admıinıiıstratoren einzusetzen. S1e verteıilten dıe kırchliıchen Be-
sıtztümer dıe achthaber je ach der tellung, dıe S1e als mılıtärısche asallen 1N-
nehatten. Diese sSchen 1ScCNOoTlfe hatten über sıch keiınen Erzbıschof, und <i1e WalCIl

während S () ahren keıner S5Synode zusamrnengekommen. S1e hatten sıch HUr als Miılı-
täroffizıere mıt ihren Mılhıtärkameraden getroffen. ach den Worten des eılıgen Bonıifta-
ZIUS WaTrTenNn S1e. »gefräßıge Laıen, ehebrecherische Kleriker und Irunkenbolde, dıe in vol-
ler W affenrüstung Kriegsdienst tun und mıt ihren eigenen en sowohl Chrısten als
auch Heıden ermorden«.

53 Jahre späater fügten dıe Nachfolger dieser ungebildeten Barbaren das 1l10que 1INs
Glaubensbekenntnis e1in und verdammten das Oströmische e1iIcC als »häretisch« und
»griechısch«. och während 245 en weı1gerten sıch dıe römıschen Päpste, den Ta  1-
schen eIrschern hinsıchtliıch des 1l10que und der Ikonen Gefolgschaft eısten.

Diese fränkıschen 1SCHNOTe weder sensibilısıert noch motiviert für dıe ehren
VOIN der Erleuchtung und Verherrlichung. Die apostolıische Sukzession aben SI1E als eiıne
magısche Kraft verstanden, dıe iıhnen erlaubte, diese Sukzession ZU erkmal ihrer
asse machen und als ıttel gebrauchen, dıe unterworfenen Völkerschaften
aus ngs VOT der relıg1ösen und miılıtärıischen aC ihrer 1SCNOTe unterjocht halten

Darın bestand das Schısma zwıschen den en und den Ömern, das sıch welılter
einem chısma zwıschen der lateinıschen und der römıschen hrıstenheıit mıt ihrer cAa-
metral entgegengesetzten Auffassung VOINl der Aufgabe der 1SCHNOTeEe und der 1schofs-
ynoden In Kırche und Gesellschaft entwiıckelte. Die Franken bemächtigten sıch buch-
STaDlıc einer Ärztegemeinschaft und machten daraus eıne Quacksalbergemeinschaft. Die
stfiranken brachten diese Entwicklung ihrem SC als S1e€ zwıschen 1012 und
1046 endgültig ZU Papsttum übertraten.

Der orthodoxen Zivilısatiıon können allerie1 berechtigte Vorwürfe emacht werden. S1ıe
betreffen allerdings wen1ger eine Verwestlichung als vielmehr den starken sch-la-
teinıschen Eınfluß, den Peter der TO (1682-1725) ausübte. Seınen relıgıösen Grund-
satzen ist in der neuhellenıstischen Natıon Im Jahre 1827 Gesetzeskraft erwachsen.

In Westeuropa pıelte sıch urc dıe InIU  ng starker griechısch-römischer Elemente
eın langer Prozeß der Überwindung Tänkısch-lateinıscher Einflüsse ab, cdie sıch TE1I11C
nıcht ın apostolischer Form aDwıckKelten Dieser Prozeß begann im un 1mM
verborgenen mıt dem ufstieg des Miıttelstandes und entfaltete sıch In der Renaılissance
und in der protestantıschen Reformation. Er trat in Erscheinung in der Aufklärung und
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reifte heran In der amerıkanıschen und In der französıschen Revolution. Die amerıkanı-
csche und dıe französısche Demokratie, dıe gegründe ist auf den Menschenrechten und
auf der Gleichheıit er Menschen, nahm damıt ihren nfang, daß alle VON den Franken
und ihren Verbündeten eingeführten Klassenunterschiede abgeschafft wurden, als auf den
Irümmern dessen, Was S1e VO römıschen hrıstentum samıt dem Papsttum sıch DSC-
rissen hatten, das lateiınısche Christentum entstand.

Fränkısch-lateinısche Metaphysık, Kosmologıe und Psychologıe wurden überwunden
HEK e annlıche Entwıicklungen der modernen Wiıssenschaft. Dieser Vorgang ereignete
sıch nıcht berall und auch nıcht ZUT gleichen eıt. Königreiche, Fürstentümer, das
Papsttum und auch dıejenıgen reformatorischen Kırchen, dıe den Überresten teutonıscher
Königreiche und Fürstentümer och immer als Stütze dıenten, suchten sıch mıt dieser
ränkısch-lateinıschen und westliıchen Zivılısation identifizıeren, überleben
können.

Das ist dıe Identität, dıie nıcht 11UT VON wichtigen Teılen der Reformatıon, SOIMN-
dern auch VOIN der amerıkanıschen und der französıschen Revolution verworfen wurde.

Synoden als psychiatrische Heilanstalten

Wır mMussen eıne klare Vorstellung VO| usammenhang gewıinnen, In dem Cund
Staat den Beıtrag der Propheten ZUT Heılung der Menschheıt und iıhrer Vervollkomm:-
NUunNng sahen, dıe Aufgabe der 5Synoden und deren Eingliıederung urc das Römische
e1ic in seine Gesetze verstehen können. er dıe 1ITC noch der Staat reduzıierten
den Dıenst der ire In ezug auf die rlösung Urc dıe Vergebung der Sünden,
nach dem Tod In den Hımmel elangen. Das ware eiwa S W1e WC) eın Arzt seınen
Patıenten verg1bt, daß S1e. krank geworden Sınd, S1e dann nach ıhrem 10d heilen
Sowohl dıe Kırche als auch der Staat wußten 11UT gul, dıe Sündenvergebung 1Ur
eın Anfang auf dem Weg AD Heılung der nach Glückseligkeıit strebenden ensch-
heıt Diese Heılung führte Urc die Reinigung und Erleuchtung des Herzens und fand ih-
ICI Öhepunkt in der vollkommenen EKrleuchtung. Daraus resultierte nıcht 11UT dıe DC-
eignete Vorbereıtung für en en nach dem 10d, sondern auch dıe Umgestaltung der
irdıschen Gesellschaft mıt ihren selbstsüchtigen und egozentrischen Indiıviduen einer
Gemeinnschaft VON Personen mıt einer se1lDstiosen J1ebe, dıe nıcht das Ihre sucht

a) Hımmel und

Jle sollen dıe Herrlichkeit Gottes Christus sehen und jenen Zustand VOoN Vollkom-
menheiıit erreichen, für den S1e sıch entschıeden und den Ss$1e sıch bemüht en Ge-
stutzt auf dıe Aussagen des Apostels Paulus und des Johannesevangeliums dıe
Kırchenväter dıe Meınung, daß dıejenıgen, dıe die Herrlichkeit des auferstandenen (Chrı-
STUS entweder als es Bıld In einem Splegel urc unablässıges Beten und Psal-
mensıngen 1m Herzen oder aber VOoNnNn Angesicht Angesiıcht In der Verherrlichung in
diesem en nıcht sehen vermögen, se1ıne Herrlichkeıit als ew1ges und verzehrendes
Feuer In der tiefsten Finsternis des zukünftigen Lebens sehen bekommen. DiIie uUNleI-
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schaffene Herrlichkeıt, dıe Chrıistus VON atur VO Vater hat, 1rg In sıch den Hımmel
für dıejen1ıgen, deren selbstsüchtige 1e eheılt und In selbstlose 1€e€ verwandelt
worden ist. S1ıe ist aber eine für diejen1ıgen, dıe daran festhalten, ungeheilt 1n ihrer
Selbstsuc verharren.
1C 11UT dıe Botschaft der und der Kırchenväter ist diıesem Punkt eindeutig

und klar, sondern auch e orthodoxen Ikonen, auf denen das Jüngste Gericht dargestellt
ist Das leiche oldene1 der Herrlichkeıt, das Chrıstus und cdıe Seinen umgı1ıbt, ar'
sıch roft beım Hınunterfließen den Verdammten. Es stellt dıe Herrlichkeit und cdıe
1e Chrıstı dar, dıe ZW al alle Menschen VonNn der un! reinı2t, aber nıcht alle verherr-
IC Jie Menschen werden Uurc den eılıgen Gelst In alle anrneı geleıtet und
hen Christus ın se1ner Herrlichkeıt, aber nıcht alle erlangen dıe Verherrlichung. » DIe C:

aber erecht emacht hat, die hat I: auch verherrlicht« KRöm 6, 30), sagt der Apostel
Paulus Das e1i1c  15 VO Lazaros ıIn rahams und VO Reıichen In der ual ist
klar Der Reiche dıe Herrlichkeıit sehen, aber CT hat daran nıcht Anteıl (Lk 16,
9—3

DiIie Kırche chıckt nı1ıemand ın den Hımmel oder In dıe ölle; S1E bereıtet L1UT dıe J1äu-
i1gen arau VOLI, dıe Herrlichkeıit s{ sehen, W dsSs jedem möglıch ist. Gott 1e dıe
Verdammten nıcht wen1ger als dıe eılıgen. Er Wiıll, daß en geholfen wiırd, aber C

nehmen nıcht alle diese Daraus erg1ıbt sıch, daß dıe Sündenvergebung als Vor-
bereitung für das en Chrısti In selner Herrlichkeit nıcht ausreichend ist. In diesem Zu-
sammenhang hat der Staaf den Auftrag der ırche, heiılend In der Gesellschaft wırken,
gesehen. Sonst g1bt 6S im 1C auf dıe Verheißungen der Relıgıonen über das FErreichen
eiıner Glückseligkeıt nach dem Tode keıne relevanten Unterschiede.

D) Die AaAU des ‚postels Paulus Von der Kirche

Im Korintherbrief, Kapıtel 172 bıs 15 finden WIT dıe einzigafligé au VOoNn der Kır-
che als dem Leı1ib su Dıe Miıtgliıedschaft In der Kırche umfaßt dıe Stufen der Heılung
und der Vollkommenheıt nnerha. zweler Grupplerungen: der Erleuchteten und der Ver-
herrliıchten Die Gheder Leı1ib Christ1i werden im Korintherbrief, Kapıtel 12,28 klar
aufgezählt.

Es beginnt damıt, daß der einzelne ZU Glauben ommt (1diotes) und 1Im gemeiınsamen
Wortgottesdienst »AÄAmen« sagt_ Diese ulfe umfaßt dıe Reimigung des Herzens der
Leıtung derjen1ıgen, dıe schon einem Tempel des eılıgen Ge1lstes und Glhiedern
e1 Chrıist1ı geworden SInd.

Stufenwelse geht 65 dann VON der Gnadengabe der »Zungenrede«, dıe achter Stelle
steht, welıter den »Lehrern«, dıe drıtter Stelle stehen.

Die Ortsgemeinden stehen der Leıtung der opheten. Diese nehmen In der Stu-
enreıhe der Gnadengaben den zweıtobersten Rang e1in und en dıe gleiche Offenba-
Iung erlangt w1e dıe »Apostel« (Eph 3 D welche oberster Stelle stehen. Apostel und
Propheten bılden geme1ınsam das Fundament der Kırche (Eph 2:20) hre Funktion annn
verglichen werden mıt der Tätıgkeıt der Arzte in einem Krankenhaus

DIie »Zungenrede« ist das Fundament er Gnadengaben. S1e ıst vorübergehend wäh-
rend der Verherrlichung unterbrochen KOr 13 Als eın Apostel stellt sıch der heilıge
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Paulus dıe Spıtze der Glıeder, dıe Gott se1ıner Kırche zugeordnet hat ber auch se1n
Fundament 1st dıie Gnadengabe der »Zungenrede«: Paulus chreıbt » IC danke Gott, daß
ich mehr In Z/ungen rede als ıhr alle« (1 Kor 14, 18) Das el daß dıe »Zungenrede« auf
en Stufen der Gnadengaben nnerha des Le1i1bes SII anzutreffen 1st

Erleuchtung und Verherrlichung der Glheder Leib s{ı sınd keıne Stufen der
Autorıtät, dıe 16 menschnilıche Ernennung Oder Wahl erlangt werden. Es sınd Glıeder,
dıe Gott vorbereitet und In se1ıne Kırche tellt, damıt s1e höhere Stufen VON Heılıgung und
ollkommenheit erreichen können. Wenn der Apostel Paulus all dıejenigen, dıe sıch auf
den nıedrigeren Stufen der Verbindung mıt dem Leıib Chriısti efınden, dazu aufruft, nach
den höheren geistlıchen en streben, ist damıt gemeınt, daß alle opheten
werden und auftf diese Weılse dıe Verherrlichung erlangen können. >IC wollte, daß ıhr
alle In /ungen reden könntet; aber och viel mehr, daß ihr prophetisc reden könntet«
(1 KOr 14,5)

C) Dıie psychiatrische Heılansta

Die paulınısche Kıirche gleicht eıner psychıatriıschen Heılansta Verständnis VOoNn
Krankheıt des Menschen ist viel anspruchsvoller als alles, Was dıe moderne medizinische
Wiıssenschaft kennt Um dies erkennen, MuUsSssen WIT In den chriften des postels
Paulus nach dem bıblıschen Verständnis forschen, erfahren W ds> In einem Men-
schen norma und nıcht normal ist

orma sınd dıejen1ıgen, dıe Uurc den Gelst der Wahrheit Joh 17) In alle Wahrheit
gefü wurden, hın ZAUUE au Chrısti In der Herrlichkeit des Vaters. Menschen
kommen ZU Glauben, daß Gott seinen Sohn In diıese Welt esandt hat und daß S1e Von
iıhrer selbstsüchtigen l1e eheılt werden können Joh L /: weıl dıe Apostel und dıe
Propheten In Christus verherrlicht SInd. Menschen, welche diese ungeschaffene Herrlich-
keıt Gottes nıcht sehen vermögen, SInd nıcht normal: denn 65 e1 »alle en SC
sündıgt und dıie Herrlichkeit verloren, dıe Gott ıhnen zugedacht hatte« (Röm 5323) Miıt
anderen Worten Der einzige VON aus normale ensch ist der Herr der Herrlich-
keıt, der ÜrC eigene schuldlos Leıden W1e Hunger, Durst, Müdıigkeit, a E
Todesfurc us  z ANSCHNOMMEN und urc se1ıne erkun Adus der Herrlichkeit überwun-
den hat

Andererseits aber OItfenDa: Gott seıne Herrliıchkei nıcht jedem, denn Cr möchte Jenen,
dıe nıcht vorbereitet sSınd für eiıne solche chau, keınen chaden zufügen. Das erg1ıbt sıch
eutlic sowohl AaUus der Überraschung der alttestamentlichen opheten, dıe (Gott gesehen
en und e1 en geblieben SInd, als auch daQus der Bıtte des Volkes srael, Mose
mÖöge Gott ersuchen, dıe unerträglich gewordene UOffenbarung se1ıner Herrlichkeit eINZU-
tellen

Es WäalT nıe das Anlıegen der Urgemeinde, spekulıeren und nachzudenken über Gott
sıch: denn Gott ble1ibt für den menschlichen Verstand iImmer e1in Geheimnis, auch

WECNNn der chöpfer se1ıne Herrlichkeit In Christus denjenigen offenbart, dıie Urc iıhre
eigene Verherrlichung Geheimnis des Kreuzes des ohnes Gottes el en Das
einz1ge nlıegen der Urgemeinde CS, jeden einzelnen Menschen heılen für den
Dienst der Gemeinschaft uUurc dıe Reiigung und dıe Erleuchtung se1ines Herzens und
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HIC dıie Verherrlichung schon 1im irdıschen en KOr » DIie G: aber erecht
emacht hat, dıe hat CI auch verherrlicht« KRöm 8,30) bedeutet, daß Erleuchtung und
Verherrlichung ZW. voneınander bhängen, aber nıcht identisch S1INd.

DIe ankheıt des Menschen besteht darın, daß die Verbindung des Herzens mıt der
göttliıchen Herrlichkeıit geschwächt ist Röm 3:23):; weıl das Herz beeinflußt wWwIrd VOIN

edanken Aaus der Umwelt Röm 2:5) In dıesem Zustand WwIrd (Gott mıt dem
Bıld des anken Menschen Oder Sal mıt dem Bıld VON Tieren vertauscht Röm 1,25)
Der ınwendıge ensch (eSO anthropos) erleiıdet den geistliıchen 10d; »wei1ıl (EÖ S1€e
alle gesündıgt haben« Röm D 12) Sıe SInd klaven der Selbsterhaltung geworden,
dıe dıe 1e ihrer Bındung die selbstsüchtige uCcC nach Sıcherheıit und
uCcC entartet

DIie Heılung dieser Krankheıt egınn mıiıt der Reinigung des Herzens VOINl en edan-
ken Röm 2:29), den und den bösen, und VON der inschränkung cdAieser Gedanken
ure den Verstand. Damıt das menscnhlıiche Herz VOIN en Gedanken frel werden kann,

auf diese Weıise dem Gelst Raum schaffen, muß 6S auch fre1 werden VON er
Sklavereıl, dıe AdUsS der Umwelt ommt, ireı VON Selbstmitle1id, Reıichtum, Besıtz und VON

der Bındung ern Oder gehörıge (Mit 10, SIl Der WEeC dieser Übung
ist nıcht, sto1schen e1cC Oder dıe ufhebung jeglıcher 1e erlangen, sondern
dem erzen die Möglıchkeıt verschaffen, die Gebete und Psalmen aufzunehmen, wel-
che der Heilıge Geist VO Verstand überträgt und unaufhörlich mıt Kraft versıieht, wäh-
rend diıeser Verstand entweder mıt Alltagsangelegenheıten beschäftigt oder CcCNlaien
1st. So begınnt für dıe erkrankte 1e der Heilungsprozeß.

Wenn der Apostel Paulus immer wıeder erwähnt, daß der Heılıge Gelst 1m Herzen be-
ISt; ist das In diıesen usammenhang hineinzustellen. Der Heılıge Gelst vertritt alle
Menschen »mıt unaussprechlıchem Seufzen« (Röm 8,26) ETr überträgt die Gebete und
Psalmen des Verstandes auf den menschlıchen Ge1st im Herzen, WC dieses Herz VON

en seinen Gedanken, den und den bÖösen, gereimn1gt ist. An dıesem Punkt tut der
Ge1ist des Menschen nıchts anderes als bevollmächtigt ure den eılıgen Geist
unaufhörliıch etien und Psalmen sıngen, en! der Verstand seıinen alltäglıchen
Verpflichtungen nachgeht, nachdem CI befreıt wurde VON der 11UT immer nach dem ucC
suchenden Beschäftigung mıt sıch selbst. Dadurch wiıird 65 dem Menschen möglıch,
Urc den Gelst im Herzen unaufhörlich beten und gewlssen Zeıten auch mıt dem
Verstand beten Das meınt der Apostel Paulus, W 61 chreıbt » IC ll beten mıt
dem Gelst und 111 auch beten mıt dem Verstand:; ich 11l Psalmen sıngen mıt dem Ge1ist
und 11l auch Psalmen sıngen mıt dem Verstand« Kor 1 9 15)

Paulus erwähnt hıer, daß das Beten ın anderen Z/Zungen In der eigenen auch e_
stamentlıche Psalmen einschlıe| Es handelt sıch hler also nıcht Gebete, dıe Z W al

(6)8 aber den Umstehenden unverständlich SInd; denn dıe Psalmen kannten ]Ja alle
Paulus redet hler 1elmehr VO des (Gelstes 1im Herzen, das 191008 VON denen VCI-

NOMMMeEeEN werden kann, welche 1ese1Dbe Gnadengabe des »Zungenredens« en 1eJe-
nıgen, welche diese Gnadengabe nıcht besıtzen, können dıe Gebete und Psalmen der
Leute., welche diıese Gnadengabe besıtzen, überhaupt nıcht vernehmen.

Die Gheder der (Gemennde VOIN Korınth, welche dıe Erleuchtung empfangen hatten, ha-
ben als Neues be1 ihren Zusammenkünften den gemeınsamen Herzensgottesdienst
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eingeführt. el WaTrenNn immer auch Leute anwesend, dıe nıcht 1m Besıtz der (Gnaden-
gabe des »Zungenredens« WAailCIl Für diese »Unkundigen« (1 KOr 14, 16) CS unmOg-
lıch, erbaut werden und ZUT rechten eıt Amen weiıl S1e Sanz ınfach nıchts
hören konnten.

Paulus chreıbt eutlic »N1eMaAand versteht ihn« (1 KOr 14,2) und fä  S dann fort
» WE iıch euch käme und redete in Z/ungen, Was würde ich euch nützen, WENN ich
nıcht mıt euch redete In Worten der Offenbarung« (ebd Vers Wer die Gnadengabe
der ungenrede nıcht hat, muß dıe >Stärke der 1öne« VOIN Gebeten und Psalmen hören,

»Amen« können (ebd, Verse 14 und 16) Man also nıcht in /ungen be-
ten und In /ungen Psalmen sıngen VOT Leuten, welche dıe abe der ungenrede nıcht be-
sıtzen ebd Verse und 11) »Deın ankgebet Mag schön se1n, aber der andere wiıird
dadurch nıcht erbaut« Kor 1 E 17)

Wenn der Apostel Paulus chreıbt » Wer prophetisc. redet, ist größer als deT. der ın
/ungen redet; 6S se1 denn, Af lege c auch ausS, damıt die Gemeıinde dadurch erbaut
werde« Kor 14,5), meınt f damıt, daß erjJen1ige, der 1Ur In /ungen redet, lernen
muß, dıe Psalmen und Gebete dQus seinem Herzen übersetzen in Psalmen und Gebete
se1lnes Verstandes, damıt sS1e OT' werden. » Wer also In Z/ungen redet, der bete, ers
auch auslegen könne. Denn WEINN ich In Z/ungen bete, betet meın Geıist; aber Was ich
1m Sınn habe, bleibt ohne TUC Wıe soll 65 denn 11UN seın? Ich ll beten mıt dem
Geist und 111 auch beten mıt dem Verstand: ich 11l Psalmen sıngen mıt dem Gelst und
111 auch Psalmen sıngen mıiıt dem Verstand Wenn du Gott 1m Geist, WIEeE soll der,
der als Unkundıiger dabeısteht, das Amen auf deın Dankgebet, da G1 doch nıcht
we1ß, Was du sagst? Deın Dankgebet INas schön se1nN; aber der andere wiıird dadurch nıcht
erbaut. Ich an Gott, daß iıch mehr in Z/ungen rede als alle ber ich 11l ın der Ge-
meınde heber fünf Worte reden mıt meınem Verstand, damıt ich auch andere unterweIlse,
als zehntausend Worte ın Zungen« (1 KOrTr 14, 3-1

Paulus verlangt nlie, da das, Was eın anderer In Zungen redet, übersetzt werden MUSSe
Es wıird iImmer 1Ur das übersetzt, Was selber In Z/Zungen redet. In diıesem Zusammen-
hang hıneıin gehö auch dıe Anwelsung: » Wenn Jjemand In Z/ungen redet, selen
ZWEI oder höchstens dre1, und eiıner nach dem andern; und eıner lege CS aUus Ist aber eın
usleger da, schweige (CSI: In der Gemeıinde und rede für sıch selber und für Gott«

KOr 14, DE Miıt dem usleger ıst eindeutıg derjenige gemeınt, der dıe Fähigkeıt hat,
die Gebete des Geilstes in seinem Herzen für seınen Verstand übersetzen, S1€e
ZUT rbauung der andern hörbar werden. Ist das nıcht der Fall, muß wiß schweigen und
sıch darauf eschränken, dort In Zungen beten, 6S auch VON andern gelan und da-
her verstanden WIT: Paulus nımmt also denen, dıe weıter nıchts en als dıe Gnaden-
gabe der ungenrede, dıe Möglıchkeıt, ihre Neuerung ihrer zahlenmäßigen Über-
legenheıt den andern aufzunötigen.

Paulus redet 1er VOIN Psalmen und Gebeten, dıe nıcht über dıe menschlıche Sprache,
sondern dırekt Von Herz Herz weıtervermittelt werden. Diese Erleuchtung des Herzens
hebt dıie Versklavung des Selbsterhaltungstriebes auf und ermöglıcht dıe mwandlung
der selbstsüchtigen 1e in selbstlose 1e Das ist dıe abe des aubens den 1N-
wendıgen Menschen, dıe dıe KRechtfertigung, dıe Versöhnung, dıe Annahme Kındes-

den Frıeden, dıe offnung und dıe Erneuerung vermiuttelt.
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Diese unaufhörlıchen Gebete und Psalmen 1m Herzen (Eph S, —2 dıe auch »111a11-

herle1 ‚ungenrede« Kor genannt werden, machen den Menschen einem
Tempel des eılıgen Ge1lstes und einem 1€e€. e1 sSml Damıt beginnt dıe
Befreiung VO den Bındungen dıe Umwelt, nıcht ure eın sıch Zurückziehen VON ihr,
sondern urc dıe Herrschaft über S16 nıcht Uurc Ausbeutung, sondern Uurc. selbstlose
1e Deshalb hat »das (Gjesetz des Geıistes, der lebendig macht in Chrıstus Jesus, dıch
fre1 emacht VON dem (Giesetz der un! und des esJohn S. Romanides  256  Diese unaufhörlichen Gebete und Psalmen im Herzen (Eph 5, 18-20), die auch »man-  cherlei Zungenrede« (1 Kor 12,28) genannt werden, machen den Menschen zu einem  Tempel des Heiligen Geistes und zu einem Glied am Leibe Christi. Damit beginnt die  Befreiung von den Bindungen an die Umwelt, nicht durch ein sich Zurückziehen von ihr,  sondern durch die Herrschaft über sie, nicht durch Ausbeutung, sondern durch selbstlose  Liebe. Deshalb hat »das Gesetz des Geistes, der lebendig macht in Christus Jesus, dich  frei gemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes.... Wer aber Christi Geist nicht  hat, der ist nicht sein. Wenn aber Christus in euch ist, so ist der Leib zwar tot um der  Sünde willen, der Geist aber ist Leben um der Gerechtigkeit willen« (Röm 8,2.9. 10).  Da die Liebe durch Vervollkommnung geheilt wird, empfängt der Gläubige die höhe-  ren Gnadengaben, die vom Apostel Paulus im 1. Korintherbrief, Kapitel 12,28 erwähnt  und in der Verherrlichung vollendet werden. Paulus schreibt: »Wenn ein Glied geehrt  wird, so freuen sich alle Glieder mit« (1 Kor 12,26). Er will damit erklären, wieso die  Propheten unmittelbar auf die Apostel folgen und wieso sie wichtiger sind als alle andern  Glieder am Leib Christi. Wer durch die Gebete und Psalmen des Heiligen Geistes im  Herzen gerecht gesprochen ist, sieht Christus durch »einen Spiegel in einem dunklen  Bild« (1 Kor 13,12). Die Herrlichkeit kommt erst dann zum »Vollkommenen« (1 Kor  13,10), wenn man Christus »von Angesicht zu Angesicht« (1 Kor 13,12) sieht. Wenn  Paulus sagt: »Jetzt erkenne ich stückweise« (ebd.) , so meint er damit den Zustand der  Erleuchtung oder Rechtfertigung, und mit dem nächsten Satz: »dann aber werde ich er-  kennen, wie ich erkannt bin« (ebd.) bringt er zum Ausdruck, daß er verherrlicht werden  wird, wie er schon verherrlicht war. Im Zustand der Erleuchtung ist man ein Kind. Hat  man aber die Verherrlichung erlangt, so kehrt man als Mann in die Erleuchtung zurück  (1Kor 13;11).  Im Zustand der Verherrlichung, die eine Offenbarung ist, werden das Gebet im Herzen  (die Zungenrede), das Wissen und die Weissagung zusammen mit dem Glauben und der  Hoffnung aufgehoben, da sie durch Christus selbst ersetzt werden. Nur die Liebe hört  niemals auf (1 Kor 13,8—-11). Während der Offenbarung werden die Worte und die Vor-  stellungen über Gott abgeschafft. Nach der Verherrlichung aber kehrt man in den Zu-  stand der Erleuchtung zurück. Wissen, Weissagung, Zungenrede, Glaube und Hoffnung  treten wieder zu der Liebe hinzu, die während dieses ganzen Prozesses nie aufgehört hat.  All die Worte und Vorstellungen, die von einem, der die Verherrlichung an sich erfahren  hat, in seinen Gebeten und in seiner Unterweisung gebraucht werden, um auch andere  Menschen zur Verherrlichung zu führen, gelten als inspiriert und werden in der Verherr-  lichung wieder abgeschafft.  Es ist diese Vision des auferstandenen Christus in seiner Herrlichkeit, die der Apostel  Paulus hat und durch die die Apostel und Propheten an die Spitze der Gemeinde gelangen  (1 Kor 12,28) und zum Fundament der Kirche werden (Eph 2,20). Ein Stück dieses Fun-  daments sind auch die Prophetinnen (Apg 2,17; 21,9; 1 Kor 11,5) und auf diesem Hin-  tergrund kann der Apostel Paulus sagen: »Hier ist nicht Mann noch Frau« (Gal 3,28).  Verherrlichung ist nicht etwas Mirakulöses, sondern sie ist die letzte Phase der Um-  wandlung selbstsüchtiger Liebe in selbstlose Liebe. Sowohl Paulus als auch Johannes er-  achten die Schau Christi in seiner Herrlichkeit in diesem Leben als eine Notwendigkeit  für die Vervollkommnung der Liebe und des Dienstes an der Gemeinschaft (Joh 14,Wer aber SII Gelst nıcht
hat, der 1st nıcht seInN. Wenn aber Chrıistus In euch 1st, ist der Leı1ıb ZWaTr LOL der
un! wiıllen, der Gelst aber ıst en der Gerechtigkeıit wıllen« Röm S, 10)

Da dıe 1e Urc ervollkommnung eheıilt Wird, empfängt der äubıige dıe höhe-
LEN Gnadengaben, dıe VO Apostel Paulus 1m Korintherbrıief, Kapıtel 1226 erwähnt
und In der Verherrlichung vollendet werden. Paulus schreı1bt: » Wenn eın 1€'! geehrt
wırd, freuen sıch alle Gheder mı1t« (1 KOr Er ll damıt erklären, WIESO dıe
Propheten unmıttelbar auf dıe Apostel Tolgen und WIESO sS1e wichtiger sınd als alle andern
Gheder Leı1ib su Wer uUurc dıe Gebete und Psalmen des eılıgen (je1istes 1Im
Herzen erecht gesprochen Ist, sıeht Chrıstus Mre »eınen Spiegel In eıinem en
Bıld« Kor 13, 12) Die Herrlichkeıit kommt erst dann ZU » Vollkommenen« Kor
13 10), W Chrıistus Angesiıcht Angesicht« KOr 13, L 2) sıeht Wenn
Paulus sagt »Jetzt erkenne ich stückwe1lse« meınt CT damıt den /ustand der
Erleuchtung Oder Rechtfertigung, und mıt dem nächsten Satz »dann aber werde ich CI-

kennen, WwW1e ich erkannt bın« MNg GT ZU Ausdruck, daß GT verherrlicht werden
wiırd, Ww1e CT schon verherrlicht Im /ustand der Erleuchtung ist 11a e1in ınd. Hat
INall aber die Verherrliıchung erlangt, ke  Z INan als Mann In dıe Erleuchtung zurück
(1 KOrTr 13, 1

Im Zustand der Verherrliıchung, dıe eıne Offenbarung ist, werden das 1m Herzen
(dıe Z/ungenrede), das Wiıssen und cdIe Weıissagung mıt dem Glauben und der
offnung aufgehoben, da S1€e Urc. Chrıistus selbst ersetzt werden. Nur dıe 1e höÖört
nıemals auf KOr 15 E 1) ährend der Offenbarung werden dıe Worte und cdıe VOor-
stellungen über Gott abgeschafft. ach der Verherrliıchung aber ke  z 111all In den MALE
stand der Erleuchtung zurück. Wiıssen, Weıssagung, Zungenrede, Glaube und olfnung
treten wleder der 1e hınzu, dıe während cAeses SaAaNZCH Prozesses nıe aufgehört hat
All dıe Worte und Vorstellungen, cdıe VOIN einem, der dıe Verherrliıchung sıch erfahren
hat, in seınen Gebeten und In se1ner Unterweısung gebraucht werden, auch andere
Menschen VAÄREE Verherrlichung ühren, gelten als inspırlıert und werden In der Verherr-
ıchung wlieder abgeschafft.

Es ist dese Vısıon des auferstandenen Chrıstus In se1lner Herrlichkeıt, dıe der Apostel
Paulus hat und Urc dıe dıe Apostel und Propheten dıe Spiıtze der Gemeınunde gelangen
(l Kor und ZU Fundament der Kırche werden (Eph 2,20) Kın ucC dieses Fun-
daments Sınd auch dıe Prophetinnen Apg 2 17} 219: Kor 11;5) und auf dıesem Hın-
ergrund kann der Apostel Paulus »Hıiıer ist nıcht Mann och Frau« Gal 3, 28)

Verherrliıchung ist nıcht Mirakulöses, sondern <S1e€ ist dıe letzte ase der Um-
wandlung selbstsüchtiger 1e' In selbstlose 18 Sowohl Paulus als auch Johannes CI-

achten dıe au s{ı ın se1ner Herrlichkeit In dıesem en als eıne Notwendigkeıt
für dıe Vervollkommnung der 1e und des Dienstes der Gemennschaft Joh 1 „
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21—24: LG 22 17:24: Kor I3 10-13:; Eph 3 3—6). DIie Erscheinungen des auferstande-
Hen Chrıistus In Herrlichkeit und Ssınd keıne under, dıe Beobachter VCI-

Jüffen, damıt S1€e dıe Göttlıchkeit Jesu für wahr hıelten Das under ist alleın ın der
Kreuzıgung des Herrn der Herrlichke1r geschehen und nıcht In se1ner Auferstehung. Der
auferstandene Chrıstus erscheımint NUT, dıe 1€e' vollkommen machen, auch be1
Paulus, der dıe cChwelle der Verherrlıchung erreicht (Gal E: ohne WI1SSen,
daß der Herr der Herrlichkeıt, dem C: egegnet ist, geboren, gekreuzı1gt und auferweckt
wurde. Im Korintherbrief 15, 1 finden WIT dıe Darstellung der Verherrlıchung
St1l, welche dıe Aussagen des Paulus über dıe Geı1istesgaben, dıe mıt KOor 12 begınnen,
ZUSC MNg

All dıejen1gen, dıe nachträglıc In der Geschichte verherrlicht wurden, Sınd den ADpO-
ste'n gleichzusetzen In ezug auf ıhre eiılnahme Pfingsten; denn auch s1e sınd In alle
Wahrheit geleıtet worden Apg 10,47— 17 18) Die ahrheı 1st der auferstandene
und SCH Hımmel gefahrene Chrıstus, der In den ungeschafifenen /ungen des Feuers des
Pfingstfestes zurückgeke ıst, mıt dem Vater ıIn den Gläubigen woh-
NCI, die Tempeln des eılıgen Ge1lstes wurden, der In ihren Herzen Zeugn1s g1bt Da-
urc machte I: dıe Kırche seinem Leı1b, über den auch dıe Pforten des es nıcht
länger dıe erhan! en

Dıe Verherrliıchung ist dıe e1ilhabe der eeije und des es der Unsterblichkeıit
und der Unvergänglıichkeıt FAH: Vervollkommnung der 1e Das kann mehr oder
nıger ange dauern. ach einem anfänglıchen Verlust der Urljentierung wendet sıch der
Mensch wıeder der Iltagsarbeıt und erkennt abel, daß es erfüllt ist VO der Herr-
ichkeıt ottes, dıie weder 16 noch Finsternis ist und mıt S nıchts Geschaffenem
verglichen werden ann Das erlangen, das Uurc dıe Erleuchtung neutralıisıert und
adelıg emacht wurde, wırd aufgehoben. Man 1ßt, trınkt, chläft und ermüdet nıcht mehr
Hıtze und machen einem nıchts mehr AdUus Solche Erscheinungen 1m en VONN

eılıgen sowohl VOT als auch ach der Menschwerdung des Herrn der Herrlichkeıit sınd
keıne under, sondern cdıie Herstellung des menschliıchen Normalzustandes.

Gerontologen sınd dem Schluß gekommen, daß dıe Alterung e1in Krankheıtsproze
sel, und N T fragen sıch, ob auch der Tod als eın olcher Krankheıtsproze angesehen
werden MUSSEeE In diıesem usammenhang könnten dıe Verherrlichten und ıhre Örper-
hüllen VO Interesse se1N; denn Hunderte VON iıhnen sınd über Jahrhunderte hinweg In
eiInem Zustand zwıschen Verweslichkeit und Unverweslichkeit erhalten gebliıeben. Dazu
gehö als ohl altestes e1ıspie der heilıge Spyrıdon auf der Nnse Korfu, der als KAT-
chenvater ersten ökumenıischen Konzıil 475 teılgenommen hat In Klıew g1bt ON weılte-

1:20) derart Verherrlichte
In d1esem /Zusammenhang hıneın gehö auch dıie Aussage des Apostels Paulus, dalß

»auch dıe Schöpfung freı werden wird VO der Knechtschaft der ergänglıc  el der
herrlıchen Freıiheıit der er (Jottes« KRöm 0ö,21) Aus dem Kontext erg1ıbt sıch deut-
lıch, daß hler mıiıt der »hNherrlıchen Freiheit« die Freiheıit VON Sterblichkeıit und Vergäng-
iıchke1ı gemeınt 1st. ber auch diejenıgen, deren innerer ensch uUrc Erleuchtung

worden 1st, und dıe dıe körperliche Unsterblichkeit und Unvergänglıichkeıit
während der begrenzten Dauer iıhrer Verherrlichung erfahren aben, sehnen sıch »nach
der Kındschaft, der rlösung uUuNserecs Leiıbes« Röm 623) »Dıie Toten werden auferste-
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hen unverweslıch, und WITr werden verwandelt werden Denn dıes Verwesliche muß
ziehen dıe Unverweslıichkeıit und dies Sterbliche muß anzıchen dıie Unsterblichkeit«
(1 KOor 5DZ1) Hıer andelt 6585 sıch nıcht Spekulatıonen auf dem Hıntergrund VOoN

bıblıschen Texten, sondern dıe Erfahrung der Verherrlichung, »dıe erirliche
Freiheıit der Kınder Gottes«. DIie Erfahrungen der Verherrlıchung und nıcht bloß dıe Aus-

der bıblıschen lTexte bılden dıe Basıs für den Glauben der 15C dıe Örper-
1C Auferstehung der oten

d) 16 Von dieser elt aber In dieser elt

Be1l denen, dıe ZU Leıib s{ı gehören, wırd nıcht unterschıeden zwıschen eıner Vıta
actıva und eiıner Vıta contemplativa. Das ununterbrochene und das Singen VON

Psalmen iIm erzen, weilches eine abe des eılıgen Ge1istes ISE. macht eiıne solche Un-
terscheıdung unmöglıch. S1ıe kann 6r L1UT außerhalb des Leıibes Chrıistı geben

Nıemand kann In seinem Herzen »Herr Jesus« außer 16 den eılıgen Geıst,
und nıemand kann Jesus verfluchen, WEeNN der Geilst In ıhm wiıirkt Kor 12:3) Das ist
dıe Spiırıtualität der eılıgen Schriuft und der Kırchenväter und dıe Kraft, urc dıe 6S

unmöglıch wurde, einen Tempel des eılıgen Geistes zwingen, Chrıistus abzulehnen
Diese Verleugnung bewelılst NUT, daß eine solche Person eın 1€' der Kırche Die
Hauptaufgabe der Tempel des eılıgen Gelstes bestand darın, ihre alltäglıchen erutfe
welter auszuüben und anacC streben, dıe Heılung, dıe S1e. sıch selber en ha-
ben, andere weıterzugeben. Dieser Dienst äßt sıch vergleichen mıiıt demjen1ıgen eINnes
Psychiaters. Im Gegensatz den Psychıiatern suchten diıese » Tempel des eılıgen Ge1-
STES« nıcht das seelısche Gleichgewicht :1ire) eine Angleichung eıne sozıale vereıin-
heıtlıchte Norm Ihre Norm dıe Verherrlichung. Ihre eılende Kraft kam und kommt
nıcht Aus dieser Welt. Sıe en aber ın dieser Welt und be1 deren Veränderung.

e) T’heologie und 02ma
Alle, dıe eıne Verherrliıchung en aben, bezeugen, daß »65 unmöglıch ist, Gott

eKunden und begreifen«; denn S1e w1issen Aaus ıhrer ng, dalß 65 keinerle1
iıchKel g1bt zwıschen dem Geschaffenen und dem Ungeschaffenen.

Daraus erg1bt sıch, daß alle Worte und Auffassungen, dıe derng der erherrlı-
chung nıcht wıdersprechen und ZUT Reinigung und Erleuchtung des Herzens SOWIE ZUT

Verherrliıchung ühren, als rechtgläubıg gelten. Worte und en aber, dıe der erherrli-
chung wıdersprechen und wegführen VON der Heılung und VO der Vollkommenheıit ıIn
Chrıistus, dıe sınd ketzerıisch.

Das iıst der Schlüssel den Entscheidungen er sieben Öökumeniıischen Konzıle SOWI1e
VO achten 1im Jahr 8’79 und Sanz besonders VO neunten 1m- 1341

DiIie meı1lsten Dogmengeschichtler können das nıcht sehen; denn S1e meınen, dıe Kır-
chenväter hätten W1e Augustıin Urc Meditatıon und achdenken versucht, das Gehe1iım-
N1S Gijottes ergründen, das hınter den Worten und hınter den Theorien steckt. S1e en

versucht, eiınen Kırchenvater WI1IEe Gregor den eologen In den Kreıs der ate1n1-
schen eologıe einzuführen und ıhn behaupten lassen, über Gott phılosophıeren,
se1 11UT den »Trüheren elıstern der Meditation« gestatiet SCWOSCI, anzuerkennen,
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daß c diejeniıgen sınd, »welche cdıe au Gottes erlangt haben«, dıe darı besteht, daß
111a Christus zunächst sieht »als dunkles Bıld Ure eiınen Splegel«, Wäds uUrc das »Zun-
genreden« geschieht, dann aber gesicht gesicht« In der » Verherrlichung«.

Die Kırchenväter en dıe Formulıerung des Dogmas nıe als Teıl eInes Versuchs VCI-

standen, das Geheimmnnis der (Gjottheıt und das Geheimnis der Menschwerdung des ohnes
(Gjottes verstandesmäßı1g erfassen. Der heilıge Gregor der eologe macht sıch lustig
über SOIC ketzerische Versuche: »dag mıIr, Wäas das Ungezeugtsem des Vaters lst, und
ich werde dır erklären, W1e der Sohn eboren ist und WIE der Geilst AQus ıhm hervorgegan-
SCH ist und dann vertTallen WITr el1: dem ahnsınn, weıl WIT neugler12 das Mysteriıum
Gottes ergründen suchten«.

Dıe Kırchenväter en sıch nıe der augustinıschen Meınung angeschlossen, daß dıe
Kırche den Glauben mıt der eıt immer besser verstehe: denn jede Verherrlichung g1bt
Anteıl der SaNZCH ahrheıt VON Pfingsten, INnan nıchts hınzufügen und nıchts bes-
SCT verstehen kann.

Daraus erg1ıbt sıch, daß dıie orthodoxe Lehre gänzlıc. seelsorgerlıc ausgerıichtet ist;
denn S$1e bleıibt immer auf dem en der Heılung, die sowohl den einzelnen als auch dıe
Gemeinnschaft betrıifft, und auf dem en der Vervollkommnung.

Theologen mussen In erster I ınıe Spezlalısten für den Teufel se1nN; denn dıie Erleuch-
tung und Sanz besonders dıe Verherrliıchung verleihen ıhnen dıe Gnadengabe, dıe Ge1lster

unterscheıden, den Teufel überlisten. Das 1st Sahz besonders dann wichtig,
WC s1e sıch daran machen, dıejenıgen in eologıe und Spirıtualität unterrichten, dıe
daran SInd, sıch seINESs ugriffs entzıehen.

7 Dıiıe Geheimnıisse

Das wichtigste Resultat In der frä;  sch-lateinıschen Beeinflussung der orthodoxen
theologıschen Ausbildung 1mM 18 und Jahrhundert das Verschwınden des -
sammenhanges In eZzug auf das Bestehen der Kırche In Reinigung, Erleuchtung und
Verherrliıchung Aaus den dogmatıschen ehrbüchern und dort Sanz besonders aus den Ka-
pıteln über die Geheimmnisse.

Propheten und Intellektuelle

Die Schöpfung ıst Sanz VON Gott abhängı1g, obwohl N zwıschen dem chöpfer und sSe1-
1918 Schöpfung keıinerle1 alogıen g1bt Das (1 daß 6S keinen Unterschie: g1bt ZWI1-
schen Gebildeten und Ungebildeten, WEeNN S1e über dıe Therapıe der Erleuchtung VCI-

eIriic und Propheten werden. Höheres Wıssen im Bereich der Schöpfung verschafft
keıinerle1 sprüche hinsıchtlich des 1SsSens im Bereich des Ungeschaffenen, und
geke ist Mangel 1m Bereıich des Geschaffenen keın acnte1 für diejen1ıgen, dıe er-
WCBS Sınd, sıch höchstes Wıssen über dıe ungeschaffene Realıtät anzue1gnen.

Propheten und Päpste
Von den fünf atrıarchensıtzen des Römischen Reıiches bemächtigten sıch dıe en

desjenigen INn der Rom und ersetzten mıt ılıtärgewalt In den Wırren VON 973 bıs
046 dıe römischen Urc teutonısche Päpste. Sıe ehnten damıt iıhre Kontrolle über cdıe
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apostolısche Sukzess1io0n auch auf das Papsttum Aaus als Teıl iıhres Vorhabens dıe
Weltherrschaft Für den Islam ist das Papsttum auch heute noch lateiımnısch und Tränkısch,
und UNseTC Patrıarchen In Neu-Rom, exandrıa, Antıochıla und Jerusalem gelten als rO-
miısch.

Mangelndes Wıssen darüber, WeI dıe Verherrlichten sınd und WalUln S1e cdıe unmıittel-
baren Nachfolger der Apostel wurden, en der uC gefü dıe mıt dem ogma
VOINN der Unfehlbarkeıt des lateimnıschen Papstes gefüllt wurde.

L) Propheten und Kırchenväaäter

Gregor VONN yssa teilt seinen L esern mıt, daß In den Kırchen, dıe keıine Propheten ha-
ben, ı1rienren auftauchen. Der TrTund ailur ist darı suchen, daß die Führer dieser Kır-
chen versuchen, mıt (Gott sprechen Urc Meditation und Kontemplatıon uUrc
Erleuchtung und Verherrlichung. Wer (Gjott verwechselt mıt dem Bıld VOIN Gott, der
macht sıch des Götzendienstes schuldıg, Sanz schweıigen davon, daß dıes auch eiıne
schlechte wissenschaftlıche Methode 1st.

ber dıe Apostel und Propheten sagtl der Apostel Paulus, » Der geıistlıche Mensch aber
beurteıilt es und wiıird doch selber VOIN nı1ıemandem beurte1ilt« Kor Z 15) »Was keın
Auge esehen hat und keın gehö: hat und In keıines Menschen Herz ekommen Ist,
Was Gott bereıtet hat denen, dıe ıhn heben Uns aber hat 65 Gott OTITeNDa: uUrc seinen
(je1l1st« Kor Z.91.) Dıiejenigen, e auftf dıese Weıse verherrlicht sınd, bılden dıe eINZ1-
SCH Autorıitäten In der orthodoxen Kırche Sıe formulhieren dıe Lehrsätze, dıe als Leiftl-
nıen für dıe Heılung der Menschen dıenen und dıe zugle1c auch eiıne arnung sınd VOT

den Quacksalbern, dıe viel versprechen und doch nıchts bleten en 1mM e auf dıe
ngder Herrlichkei (Gjottes In Chrıstus, dıe Jjedermann erlangen WIrd.

»Den Geist dämp nıcht« ess 57 [9)
Wenn der Heılıge Gelst uns »In uUuNseTEeIM Herzen mıt unaussprechlıchem eufzen VCI-

T1tt« Röm 6;20). bedeutet dıes noch nıcht dıe Ghedscha e1 Chrıisti Es gılt
daher, auf dieses ırken des Ge1istes tworten mıt dem unaufhörlıchen 1im
eigenen Geıiste, damıt »der Ge1lst selbst uUunNnseTrTeM Ge1lst Zeugn1s g1Dt, daß WIT Gottes Kın-
der SInd. Sind WIT aber inder, sınd WITr auch rben, ämlıch (ottes en und Miıter-
ben stl, WEeNN WIT denn mıt ıhm leıden, damıt WIT auch mıt ıhm Z Herrlichkeit CI-

en werden« Röm S, 161.) Obwohl diese Antwort WHSCIE eigene Ist, 1st sS1e dennoch
eıne abe (jottes. (Genau das ist C5S, Was der Apostel Paulus meınt mıt selner ahnung:
» Betet ohne nterla|John S. Romanides  260  apostolische Sukzession auch auf das Papsttum aus als Teil ihres Vorhabens um die  Weltherrschaft. Für den Islam ist das Papsttum auch heute noch lateinisch und fränkisch,  und unsere Patriarchen in Neu-Rom, Alexandria, Antiochia und Jerusalem gelten als rö-  misch.  Mangelndes Wissen darüber, wer die Verherrlichten sind und warum sie die unmittel-  baren Nachfolger der Apostel wurden, haben zu der Lücke geführt, die mit dem Dogma  von der Unfehlbarkeit des lateinischen Papstes gefüllt wurde.  i) Propheten und Kirchenväter  Gregor von Nyssa teilt seinen Lesern mit, daß in den Kirchen, die keine Propheten ha-  ben, Irrlehren auftauchen. Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß die Führer dieser Kir-  chen versuchen, mit Gott zu sprechen durch Meditation und Kontemplation statt durch  Erleuchtung und Verherrlichung. Wer Gott verwechselt mit dem Bild von Gott, der  macht sich des Götzendienstes schuldig, ganz zu schweigen davon, daß dies auch eine  schlechte wissenschaftliche Methode ist.  Über die Apostel und Propheten sagt der Apostel Paulus, »Der geistliche Mensch aber  beurteilt alles und wird doch selber von niemandem beurteilt« (1 Kor 2, 15). »Was kein  Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist,  was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben. Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen  Geist« (1 Kor 2, 9f.). Diejenigen, die auf diese Weise verherrlicht sind, bilden die einzi-  gen Autoritäten in der orthodoxen Kirche. Sie formulieren die Lehrsätze, die als Leitli-  nien für die Heilung der Menschen dienen und die zugleich auch eine Warnung sind vor  den Quacksalbern, die viel versprechen und doch nichts zu bieten haben im Blick auf die  Erfahrung der Herrlichkeit Gottes in Christus, die jedermann erlangen wird.  k) »Den Geist dämpft nicht« (1 Thess 5,19)  Wenn der Heilige Geist uns »in unserem Herzen mit unaussprechlichem Seufzen ver-  tritt« (Röm 8,26), so bedeutet dies noch nicht die Gliedschaft am Leibe Christi. Es gilt  daher, auf dieses Wirken des Geistes zu antworten mit dem unaufhörlichen Gebet im  eigenen Geiste, damit »der Geist selbst unserem Geist Zeugnis gibt, daß wir Gottes Kin-  der sind. Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miter-  ben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit ihm zur Herrlichkeit er-  hoben werden« (Röm 8, 16f.). Obwohl diese Antwort unsere eigene ist, ist sie dennoch  eine Gabe Gottes. Genau das ist es, was der Apostel Paulus meint mit seiner Mahnung:  »Betet ohne Unterlaß ... Den Geist dämpft nicht. Prophetische Rede verachtet nicht«  (1 Thess 5,17.19.20). Paulus ermahnt uns mit diesen Worten, dafür zu sorgen, daß wir  Tempel des Heiligen Geistes bleiben, indem wir festhalten am ununterbrochenen Her-  zensgebet unseres Geistes, um durch die Verherrlichung zu Propheten zu werden. Kir-  chenväter wie Chrysostomos sagen deshalb: »Laßt uns nicht glauben, wir seien ein für  allemal Glieder am Leibe Christi geworden«!.  l Migne, PG 60,23: J.S. Romanides, Tö TpOokAaTtOpLKÖV ÄlLApTNLLA, 1.Ausgabe Athen 1957; 2. Ausgabe  Athen 1989, S. 173.Den Gelnst dämpfit nıcht Prophetische ede verachtet nıcht«
(1 ess 57 187A Paulus ermahnt uns mıt diıesen Worten, aliur SOTSCIL, daß WIT
Tempel des eılıgen (elstes bleıben, indem WIT festhalten ununterbrochenen Her-
zensgebet uUNSCICS Geistes, urc dıe Verherrliıchung Propheten werden. Kır-
chenväter Ww1e Chrysostomos deshalb »Laßt Uunlls nıcht glauben, WITr selen eın für
lemal Glhlieder eı sS{u geworden«

1gne, 60,23 Romanıdes, TO NPONATOPLKOV ÜULOAPTNLO, . Ausgabe en 195 7: . Ausgabe
en 1989, 173
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DiIie aufltfe mıt W asser ZUT Vergebung der Sünden 1st ein unvergänglıches Geheimnnis;
denn die Vergebung Gottes In ezug auf UuNseTE Krankheıt ist eiıne gegebene Tatsache
und bıldet den Anfang der Heılung DIie aulfe mıt dem Gelst aber 1st nıcht eın CI-

gänglıches Geheimnis:; denn das unaufhörliche Herzensgebet kann der eiıne besıtzen,
während der andere 6585 nıcht besıtzt oder vielleicht auch verloren hat INa 191008 aber
darauf eingeht oder nıcht, der Heılıge Ge1lst wirkt trotzdem im erzen er Menschen, ob
S1€e NUun Chrıstus lauben Oder nıcht Miıt anderen Worten gesagtl Die 1e (Gjottes ruft
alle ohne Unterschied, aber nıcht alle

Wer auf dıesen Ruf nıcht tworteLl, darf sıch nıcht der uUus1ı10nN ıngeben, eın Tempel
des eılıgen Ge1lstes und e1in 1€' eıs{ı se1n, und andere daran nıcht
hındern Dıiejenigen, die die Erleuchtung erlangt aben, beten
während ihrer Gottesdienste als Tempel des eılıgen Gelstes und als Glhıeder er
stl, daß auch diıejen1gen, dıe noch keıne Glhieder SINd, olchen werden und daß
ehemalıge Gheder wıeder Glıeder werden; denn urc dıie auiltfe mıt W asser ZUT erge-
bung der Sünden alleın wırd dıes nıcht gewährleıistet.

Synoden

a) Ihr rsprung
Der Ursprung des S5Synodalsystems 1eg (1) ın der VON Propheten, dıe OS 16-

der Gemeıninde g1bt, und (2) be1 den Aposteln, welche dıe VO ihnen gegründeten Ge-
meınden beaufsıchtigen.

Aus dem Kreıis der opheten gingen In den Gemeıinden der Bıschof und dıe Altesten
hervor. Die UIS1IC über geographısche Grupplerungen der Gemeıninden HIe dıe ApO-
stel wurde weıtergefü Ur dıe gemeiınsame Beaufsiıchtigung der Gemeılinden HTE
Bıschofssynoden, dıe iıhren eigenen erus der Erleuchteten und Verherrlichten
1SCNOTe wurden daher Nachfolgern der Apostel

Es gab eıne Zeıt, dıe Gemeınden, W1Ee ZU e1ıspıie. dıejen1ıge VO La0dızea (Offb 3,
rasch wuchsen, daß S1e als albwegs normal ANSCHOMUIMNECHN wurden, solange S$1e

der UTIS1IC standen. Es offensıichtlıch dıesem eıtpunkt, daß Gemeınunden
VON Altesten anstelle VON Bischöfen geleıtet wurden, da CS nıcht genügen Verherrlichte
für alle Geme1uinden gab

Daß dıe 1SCHNOTe Aaus der Schar der Verherrlichten gewählt werden mußten, 1st In der
orthodoxen Tradıtion eıne orderung bıs 1Ns un gebliıeben, dıe besonders
VO eılıgen Dıonys10s Areopagıtes unterstutz wurde. DiIe opheten aber lösten sıch
allmählıich VO Gemeıindeklerus, zentrale Persönlichkeıiten werden., Was dann als
Mönchtum bekannt wurde. Aus dem Mönchtum kam der achwuchs für das Bıiıschofsamt
und für dıe S5Synodenpräsidenten, dıe Patrıarchen, Metropolıiten und Erzbischöfe

DiIe Hauptaufgabe der Bıschofssynoden bestand In der Örderung der Heılung der HBr-
leuchtung und der Vervollkommnung der Verherrlıchung Üre dıe Vo Unterstützung
er dieser Aufgabe dıenenden ogramme. Das setizte dıe Wahl und Ordınatıon D
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eigneter Kırchenväter VOTaUus und den Schutz der Gläubigen VOT den Quacksalbern, deren
Theorien VONN der Heılung und ervollkommnung wegfü  en Oder S1€e verhınderten.

Gerade der Identität VON Heılung und Vervollkommnung in allen, dıe erleuchtet
und verherrlicht SINnd, hat dıe Orthodoxı1e nıemals eiıne Lehrautorität als VON oben
Eingesetztes angesehen. Weıl diese allgemeıne Erfahrung auf der Tatsache basıert, »daß
6S unmöglıch 1st, das esen Gottes In Worte fassen, und noch unmöglıcher, Gott
egreifen«, konnte den Verherrlichten nıemals Spaltungen geben des Ge-
rauchs verschıedener Begrıffe, solange dıese ZEI: Erleuchtung und Verherrlıchung führ-
ten Die Spaltung zwıschen den Befürwortern und den Gegnern des ekenntn1isses VOIN

Chalkedon ıst eın e1ıspie afür, daß dıe eiıne Seıte dıe leiche aCcC auf verschledene
auszudrücken vermochte, während dıe andere Seıte LUr eıne einz1ge Ausdrucksweilse

gelten 1eß

D) Synoden und Zivilisationen

Dıie hellenıstische Zivilısation der Römer
Die aCcC der Erleuchtung und Verherrlichung hat nıcht [1UT den Verfolgungen stand-

gehalten, sondern auch das Römische e1ic besiegt S1e wurde das Herzstück der e-
nıstıschen Ziviliısation. Hıstoriker, dıe mıt dıeser Tatsache nıcht vertraut SInd, können den
Eınfluß dieser Realıtät auf dıe Gesellschaft nıcht verstehen. Das Krıterium, das AaUus$s-

schlaggebend W, dalß das Römische e1i1cC den orthodoxen Glauben und se1ıne Praxıis In
das römiısche eCc einfügte und das 5Synodalsystem ın dıe Admıinıstration des Re1i-
ches integriert wurde, unterschied siıch kaum VOIN der heutigen staatlıchen Unterstützung
der Arzteschaft und dem Schutz der Bevölkerung VOT Quacksalbern Relıgi1onen und
Dogmen, dıe VO der Erleuchtung und Verherrlichung wegführen, wurden nıcht 11IUT als
eiıne Gefährdung des Seelenheils angesehen, sondern auch als nıcht förderlich für Jene
Bürger, dıie ZUT Veränderung der Gesellschaft beıtragen konnten.

Der Beıtrag, den dıe Erleuchteten und Verherrlichten für dıe hellenistische Zivilisation
1M Ööstlıchen und 1m westlichen Teıl des Römischen Reıiches geleistet aben, Warlr viel
größer als dıe Hıstoriker annehmen konnten, auch WC vieles VOIN den Erwartungen des
Reıiches sıch als utopısch erwlesen hat

DIie Behauptung, daß das Römische e1ic und seıne hellenıistische Zivılısation ersetzt
worden se]en Hre das »byzantınısche« e1ic und eine »byzantınısche« Zıvılısatıon, 1st
weıter nıchts als eine Karıkatur DIie Verherrlichung bıldete das Herz- und Kernstück
ohl In den östlıchen als auch In den westlıchen Teılen des Römischen Reiches Diese
Überlieferung VOIN Heılung und ervollkommnung stieß be1 den germaniıschen Eroberern
VOIN West-Rom nıcht auf das geringste Interesse. In Ost-Rom aber wurde diese Tradıtion,
dıe nıcht »byzantısch«, sondern apostolisc Wäl, weıter gepflegt.

Die fränkısch-lateinısche Zivilisation
Die Tränkıschen Könıge der Merowinger CITANSCH zunächst das Vetorecht be1 der Wahl

der römıschen 1SCHNOTIe Bald darauf erlangten S1e auch das( diese 1ScChHNO{fe CI-
HNECIMHNMEN el entdeckten s1e, daß S1E eiınen Gewıinn machen konnten, WENN S16 das B1
schofsamt denjen1ıgen verkauften, der me1lsten eld alur bot. In diıeser eıt verlo-
ren dıe römiıschen 1SCHNOTe 1Im Frankenreich dıe Verbindung mıt der Erleuchtung und mıiıt
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der Verherrlichung. el geistliıchen Realıtäten lebten aber weiıter 1m erus, den
Mönchen und 1m Volk Die karolingischen Franken en sıch der 1INC. als 1SCHNOIe
aufgezwungen mıt der besonderen Verantwortung, dıe römische Bevölkerung, die Jetzt
auf dıe uie VO Leıbeigenen herabgesunken W kontrolheren. Lateiınısche Könıige
und Herzöge machten dUus der apostolıschen Sukzess10n eın Vorrecht ihres Standes
Wenn klaven und Bürgerliıche dagegen rebelliıerten, wurden S$1e mıt der
bischöflichen Armeen zurechtgewıesen.

Keın einz1ger Vorstoß der Franken in Lehrfragen während des und Jahrhunderts
suchte Informatıon und usKkun be1ı den Römern, deren Bekenntnis S1e 1m übrıgen iın
den Hıntergrund drängen suchten. Die Franken WaTenNn damals S nıcht dıalogfählig,
denn S1€e unwı1ssende Barbaren mıt dem unglaublıchen Selbstbewußtsenn, Gottes
auserwähltes olk se1n, und der Überzeugung, Augustinus sel1 der beste Lehrmeister
In en wichtigen Glaubensfragen. Leıder aber hat der Bıschof VON 1ppO cdıe bıblısche
Erleuchtung und Verherrlichung nıcht verstanden.

Eınige Jahrhunderte spater begannen dıe Franken dıe edeutung der Kırchenväter der
ökumeniıschen Konzıle erkennen. S1e unterwarfen S1e. ihrer eigenen Iradıtion und 1N-
terpretierten S1e. VON Augustinus her. er sahen S$1e nıcht und dıe Lateıiner können
das DIs auf den heutigen Tag immer noch nıcht dıe Erleuchtung des Herzens und dıe
Verherrliıchung der Gläubigen, sowohl das Ite als auch das Neue estamen und
dıe Kırchenväter reden S1ıe erkannten nıcht und erkennen 65 immer noch nıcht, dalß 6S

gılt, dıe selbstsüchtige je ın eıne selbstlose 1e€ umzuwandeln. Sıe meınen auch
weıterhın, dıe au Gottes vermöge dıe Sehnsucht des Menschen nach 1364 eIirle-
1gen, und das Fehlen der au (Gottes mache den Menschen unglücklıch.

Dıie westliche Zivilısatiıon
Eınıige Zweıge der Reformatıon brachen deutliıcher als andere mıt dem Ira  sch-late1-

nıschen Christentum und kehrten zurück ZUT Rechtfertigung uUurc den Glauben, dıe eine
abe des eılıgen Gei1istes 1im Herzen des Menschen ist Die letzte Erklärung zwıschen
Lutheranern und rthodoxen über Kanon und Inspiıratıon der eılıgen Schrift anerkennt,
daß die Rechtfertigung eine abe des eılıgen (Ge1lstes 1mM Herzen der Gläubigen 1st, dıe
1mM irdıschen en Urc die Verherrliıchung vollendet wiırd. Das sollte sıch als rößter
Schritt in dıie richtige ıchtung erweılsen nıcht 11UT im 1C auf eıne Wiıedervereinigung
der rchen, sondern auch 1m k Y 6 auf dıe weıtere Entwıcklung der westlıchen Zivilısa-
t10n.

4) Schlußfolgerungen
Sowohl dıe fra  sch-lateinısche als auch dıe westliche Zivilısatiıon und der siam sınd

tändıg beherrscht SCWESCH VON der uCcC nach dem ucC ber gerade diese Tra  €e1
ist dıie urzel er indıvıduellen und gesellschaftlıchen >  el Wenn nıchts dagegen

wird, fü  S S$1e Interessenkonflıkten auf en Ebenen der Gesellschaft,
ZUT Ausbeutung des Menschen und der Natur 1ELKO den Menschen. Moderne Wiıssen-
schaft und echnologie sınd In den Dienst dieser Krankheıt gestellt worden und drücken
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sıch In eiıner Konsumgesellschaft AaU>S dıe uUurc dıe soz1lalen Strukturen nng und natur-
1C Reichtümer der atur bıs ZU etzten ausbeutet.

Es gelang der Menschheıt, cdIe urc dıe Krankheit In der ergangenheıt verursachten
Zerstörungen überleben Unsere Generatıon hat dıe Möglichkeıt ZU ersten Mal ın der
Geschichte der Menschheıt, Uure eın nukleares Ere1gn1s oder urc eine ökologıische
Katastrophe sıch selber vollständıg zerstoren

Die orge un  d Überleben der Welt und das Wohlergehen der Gesellschaft könnte eıne
LÖösung erzwıingen in ezug auf dıe nukleare und ökologısche Selbstzerstörung. Asketi-
sche Zurückhaltung ist dıe naheliegende Lösung.

DIie bıblische Botschaft, daß (1) dıe Jagd nach dem MC dıe Krankheıit der Mensch-
heıt ıst und (2) dıe Therapıe Reiniıgung, Erleuchtung und Verherrlichung 1st, sınd Zzwel
Offenbarungswal  eıten, welche dıe Gesellschaft nıcht ignorlıeren darf.

Gerade das ıst aber auch der Schlüssel ZUT Einheıit In der Verherrlichung, WOTUN Chrı1-
STUS in Johannes 17 bıttet, damıt cdıe Welt glaube.



265B aa e VE 0 ı8 Ma Die sıeben Okumenischen und dıe späateren
abendländischen Konzilien

Der unterschiedliche Grad ıhrer Verankerung In der altkırchlichen
Überlieferung

Von Hans-Joachim Schulz, UÜrzburg

Der einzigartige Stellenwert der Ökumenischen Konzılıen des Jahrtausends als
verbindliche Artıkulation des aubens der unıversalen Kırche gehö den Vorausset-
ZUNSCH des gegenwärt:  igen Internationalen Katholiısch-Orthodoxen Dıialogs SO wurde
VO  —; der ano  OdOoxen Konferenz In( November eindeutig klargestellt,daß ein olcher Dıalog Beteiligung der autokephalen orthodoxen Kırchen 1Ur 1-
finden könne auf der rundlage des auDens der alten ungeteilten Kırche der Ökume-
nıschen Konzılien!. Miıt eC wiırd orthodoxerseits vorausgesetzt, daß die katholische
Kirche diese Konzilien als verbindliche für sıch selbst anerkennt, WI1IEeE $1€e€ dıies tatsächlıc

hat Darüber hınaus ist dıe Voraussetzung impliziert, daß die katholische Kır-
che diese Konzılıen nıcht 11UT als dıie numerıisch ersten dus eiıner größeren ne Beteıilı-
SUuNg der Orthodoxie gleichwertig vermehrbaren Zahl betrachtet. Dıie Umschreibung der
rundlage des Dıalogs ält vielmehr EUHIC werden, daß INan auch auf katholischer
Seıte diese Konzıilıen als das tragende Fundament er späteren verbindliıchen Lehrent-
wicklung erkannt sehen möchte und daß CS nıcht ausreichen würde, wollte INan dıe re
dieser Konzılıen [1UT als partiıkuläre Konsense mıt der Orthodoxie betrachten, Jenseitswelcher dıe Perspektive des kırchlichen aubDens sıch wesentlich verändern könnte,
16 die ersten Konzilien einer Z W: ejahten, aber kaum zukunftswirksamen Ver-
gangenheıt gestempelt waren

Wıe Ökumenisch Sind die abendländischen Konzilien?

Die In Rhodos artıkulierte Voraussetzung des Dıialogs INan zugle1ıc wohl auch 1Im
Sinne der Zuversicht verstehen, daß der theologische Begrıff des »Ökumenischen Kon-
ZI1s«, der sıch In den Konzilien des Jahrtausends verwirklicht hat, weder UTrc dıe
unterschiedliche Anwendung des gleichen Begrıffs In der späateren katholischen Theolo-
g1e auf dıie westlıchen Konzılıen des Mıttelalters und der Neuzeıt?2, noch uIc dıe

Dokumentation: OstkSt (1965) 68—92;
DIe Zählung der »concil_i;1 generalıa« des Mıttelalters und er weiıteren abendländischen Konzılıen In fort-laufender el mıiıt den Okumenischen Konzılıen und dıe nıvellierende Bezeichnung er hne Unterschiedals »Concılıa OeCUMENICA« eru. auf keiner kırchenamltlichen Entscheidung, sondern verschlechtert och eIn-
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abendländısche Definıtion 1m katholischen Kırchenrecht?* konterkarıert wird; daß viel-
mehr eine theologisc diıfferenzierte Verwirklıchung der »ÖOkumenizität« 1Im Rahmen
eiıner olchen sekundären Begriffsverwendung VOIN der katholıschen eologıe esehen
und beachtet wırd.

TO!| Bedeutung kommt dıesbezüglıc der Tatsache A daß aps Paul VI selbst
eiıinen wichtigen ın iıchtung auf eiıne vorrangıge Qualifikation der geme1nsa-
190158| Okumenischen Konzılıen des Ostens und estens gegenüber den späateren KonzıI1-
hıen des Abendlandes hat, indem wiß das I1 Konzıl VOIN Lyon (1274) aus nla des
/00-Jahr-Gedenkens als »6 eneralsynode« der abendländıschen Kırche des Miıttelalters
bezeichnete* und auf das Defizıt Berücksichtigung der Iradıtiıon und der eologı1-
schen Anlıegen des Ostens W1e auch auf den Ausschluß byzantınısc kırchlicher Vertre-
tung VO Prozeß der ehrartıkulation auf cdieser S5Synode eutlic hıinwıes Die termıno-
logısche Qualifikation der Synode VON IA Ür Paul VI betrifft logıscherweıse dıe

der Lateransynoden (1 123 1139; 1179; WIE auch der VON Lyon
dıe eınen einheıtlıchen änotyp darstellen Und dıesen wırd auch

dıe Konzılıen VOoN Vienne 131 1—-1312), das VON Konstanz (1414—-1418) WIE auch das
Laterankonzıl 151 1—-1512) rechnen können und mussen arubDer hınaus nng der aps
inhaltlıche Kriterien der Berücksichtigung Ööstlıchen Denkens und östlıcher Überlieferung
In den IC dıe in TeE1NC dıfferenzilerter Weıise auch auf das Konzıl VOonNn FlorenzD
1445) anzuwenden sınd, das nach ustandekommen und Zusammensetzung WwW1e auch
nach dem Gewicht der ematı TeLNC dıe Bedingungen der Ökumenischen Konzılıen
des 1. Jahrtausends rfüllte, sıch auch Ööstlıchen Überlieferungen ın einem für dıe damalı-
SC eıt überraschenden aße ffnete und dıes dennoch nıcht konsequent tat und
N polıtiıschem E1ItAruc auch nıcht iun konnte und jedenfalls hınsıchtlıc der Re-
zeption 1ImM Osten scheıterte.

mal dıe Terminologie des Kardınals Bellarmın (1n seinen »Disputationes« VO]  —; die unter dem Aspekt
ihres verpflichtenden C’harakters nfolge päpstlıcher Rechtsausübung »18 concılıa generalıa« (!) VO!]  —_ Nıkala bıs
TIEN! :echnet. DiIie ach ellarmın üblıch werdende Z/Zählung VON »18 concılıa OecCUMeENICA« (schlıeßlich .1 DIS
Vatıcanum widerspricht der OTINzıiellen Selbsteinstufung des Florentinum als »generalıs ava Synodus«
(Konzilsakten Clemens VON 1526) und der Professio el der Päpste bıs ZU Irıdentinum, aut der A VAIR
erkennen WAäaTECIN: »Sancta CIO unıversalıa concılı1a«. Vgl Perı, I1 M1UTMNECTO de1 concıl ecumenI1cCıI ne tradı-
zione cattolıca moderna, Aevum (1963) 430—50I; 439; SOWIE: GanocCZzy, Formale und inhaltlıche Aspekte
der miıttelalterliıchen Konzıiılıen266  Hans-Joachim Schulz  abendländische Definition im katholischen Kirchenrecht? konterkariert wird; daß viel-  mehr eine f/heologisch differenzierte Verwirklichung der »Ökumenizität« im Rahmen  einer solchen sekundären Begriffsverwendung von der katholischen Theologie gesehen  und beachtet wird.  Große Bedeutung kommt diesbezüglich der Tatsache zu, daß Papst Paul VI. selbst  einen wichtigen Schritt in Richtung auf eine vorrangige Qualifikation der 7 gemeinsa-  men Ökumenischen Konzilien des Ostens und Westens gegenüber den späteren Konzi-  lien des Abendlandes getan hat, indem er das II. Konzil von Lyon (1274) aus Anlaß des  700-Jahr-Gedenkens als »6. Generalsynode« der abendländischen Kirche des Mittelalters  bezeichnete* und auf das Defizit an Berücksichtigung der Tradition und der theologi-  schen Anliegen des Ostens wie auch auf den Ausschluß byzantinisch kirchlicher Vertre-  tung vom Prozeß der Lehrartikulation auf dieser Synode deutlich hinwies°. Die termino-  logische Qualifikation der Synode von 1274 durch Paul VI. betrifft logischerweise die  ganze Gruppe der 4 Lateransynoden (1123; 1139; 1179; 1215), wie auch der 2 von Lyon  (1245; 1274), die einen einheitlichen Phänotyp darstellen. Und zu diesen wird man auch  die Konzilien von Vienne (1311-1312), das von Konstanz (1414-1418) wie auch das V.  Laterankonzil (1511—-1512) rechnen können und müssen. Darüber hinaus bringt der Papst  inhaltliche Kriterien der Berücksichtigung östlichen Denkens und östlicher Überlieferung  in den Blick, die in freilich differenzierter Weise auch auf das Konzil von Florenz (1438—  1445) anzuwenden sind, das nach Zustandekommen und Zusammensetzung wie auch  nach dem Gewicht der Thematik freilich die Bedingungen der Ökumenischen Konzilien  des 1. Jahrtausends erfüllte, sich auch östlichen Überlieferungen in einem für die damali-  ge Zeit überraschenden Maße öffnete und dies dennoch nicht konsequent genug tat und  es unter politischem Zeitdruck auch nicht tun konnte und jedenfalls hinsichtlich der Re-  zeption im Osten scheiterte.  mal die Terminologie des Kardinals Bellarmin (in seinen »Disputationes« von 1586), die unter dem Aspekt  ihres verpflichtenden Charakters infolge päpstlicher Rechtsausübung »18 concilia generalia« (!) von Nikaia bis  Trient rechnet. Die nach Bellarmin üblich werdende Zählung von »18 concilia ovecumenica« (schließlich 21 bis  Vaticanum II) widerspricht der offiziellen Selbsteinstufung des Florentinum als »generalis octava Synodus«  (Konzilsakten Clemens VII. von 1526) und der Professio Fidei der Päpste bis zum Tridentinum, laut der anzu-  erkennen waren: »Sancta octo universalia concilia«. Vgl. V. Peri, Il numero dei concilii ecumenici nella tradi-  zione cattolica moderna, Aevum 37 (1963) 430-501; 439; sowie: A. Ganoczy, Formale und inhaltliche Aspekte  der mittelalterlichen Konzilien ..., in: Glaubensbekenntnis und Kirchengemeinschaft, Hrsg. v. K.Lehmann u. W.  Pannenberg, Freiburg-Göttingen 1982, S.49—-79.  3 CIC 1983, can. 338, 1: »Allein dem Papst steht es zu, ein Ökumenisches Konzil einzuberufen, ihm persönlich  oder durch andere vorzusitzen, ebenso das Konzil zu verlegen, zu unterbrechen oder aufzulösen und dessen De-  krete zu genehmigen«. — Diese Definition ist freilich nur unter dem Aspekt von Rechtsverbindlichkeiten for-  muliert, in einer nur für die /ateinische Kirche (can. 1) erlassenen Rechtsordnung. — Der can. will also keine  theologische Wesensbestimmung sein und kann nicht an deren Stelle treten, wie auch der reichsrechtliche Be-  griff der »synodus oecumenica« im Altertum, der terminologisch für die Bezeichnung der Konzilien mitbestim-  mend war, nicht den theologischen Begriff des »Ökumenischen Konzils« darstellt und diesen nicht verfremden  darf,  4 AAS 1974, 620-625; 620.  5 Der Papst spricht sogar von einer »Unkenntnis der Angelegenheiten des Ostens« bei einigen Verfechtern der  kirchlichen Einheit, die deshalb »Denkart und Traditionen der griechischen Kirche unbeachtet ließen« (622).In Glaubensbekenntnis und Kırchengemeinschaft, Hrsg. EeNMANN
Pannenberg, Freiburg —- Göttingen 1982, 9279
(: 1983, 338, »Alleın dem apsı ste. 6S Z eın Okumenisches Konzıl einzuberufen, ıhm persönlıch

der UrC! andere vorzusıtzen, ebenso das Konzıil A verlegen, unterbrechen der aufzulösen und dessen De-
krete genehmı1gen«. Diese Definıtion ist TE1NC [1UT unter dem Aspekt VON Rechtsverbindlichkeiten {Or-
mulhıert, iın einer 11UT für dıe lateinısche Kırche (can. erlassenen Rechtsordnung. Der Cal  - ll Iso keıne
theologische Wesensbestimmun: seINn und kann N1IC| deren Stelle trefien, WI1e uch der reichsrechtlich: Be-
OT1 der »SyNOdus O0eCUMENICA« 1Im Altertum, der terminologısch für dıe Bezeichnung der Konzılıen mıtbestim-
mend W nıcht den theologischen Begriff des »Okumenischen KOonzıls« arste. und diıesen nıcht verfremden
darft.

AAS 1974, 620
Der aps spricht SORar VO!  - eiıner »Unkenntnis der Angelegenheıiten des Ostens« be1 einıgen Verfechtern der

kıirc.  ıchen Eınheıt, dıie deshalb »Denkart und Iradıtionen der griechischen Kırche unbeachtet heßen«
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Die rage nach dem »Oökumeniıschen arakter« dAeses Konzıls Von Florenz® ist eiıne
e1gene, dıe sıch nıcht dıe Bedingungen der Generalsynoden und Konzılıen des
bendlandes subsumıleren Jäßt:; S1e muß hıer ausgeklammert werden.

Die Notwendigkeıt einer Verhältnısbestimmun zwıischen den gemeinsam SC-
felerten Konzılıen des Jahrtausends und denen des Abendlandes kann VOI dem rTıden-
tinum (1543-—1563) und dem Vatıcanum (1869—187/0) nıcht haltmachen, WO cdıe
konzıllare Repräsentanz des Ep1iskopates In eiıner Sanz anderen Weise verwirklıcht
als auf den mıttelalterlıchen eneralsynoden, und dıe Entscheıdungen, insbesondere
beim Konzıl VonNn Trıient, für dıe abendländısche Kırche VOIN höchster Dringlichkeit WAaICI,
überdies auch in sachlıchem ezug den Tradıtiıonen des Ostens stehen und für deren
eigene Interpretation nıcht ohne posıtıve Anhaltspunkte SiNd. Bevor WIT analoge Krıterien

denen, dıe VON aps Paul VI für das I1 Konzıil VON Lyon genannt wurden, auf dıe
abendländısche Konzılıen VON Irıent und Vatıcanum anwenden, muß jedoch kurz be-
aC werden, in welcher Weise eın Konzıl Ausdruck der kiırchlichen Überlieferung ist
und aruDbDer hınaus eıne dıe Überlieferung der (resamtkırche aussagende und nOrmLeE-
rende Gilaubens.  ıkulatiıon darstellen ann.

Die Okumenischen Konzilien und dıe kirchliche Überlieferung
DiIe Krıiıterien der Okumenizität eiINnes Konzıils wurden bekanntlıc erst auf dem HE N1-

CaCcMNum ausdrücklıch umschrıieben , aber auch hıer nıcht 1mM Sinne eiıner umfassen-
den Kriıteriologie, sondern dem damals vordringlıchen Aspekt der Überwindung der
fälschliıch als Ökumenisches Konzıl ausgegebenen S5Synode VOIN Hıere1la Was eın
Okumenisches Konzıl der aC nach 1st und seın hat, äßt sıch ohl besten VO

erstien und grundlegendsten er Ökumenischen Konzılıen, dem VOINl ala, ablesen, das
sıch selbst jedoch nıcht den 11e »ÖOkumenisches Konzil« gab, der zunächst dıe reicChs-
rechtliche Geltung ZU Ausdruck brachte, sondern sıch als »Heılıges und Giroßes Kon-
z11l« bezeichnete®?ß. Das Konzıl VON Konstantinopel erhält dagegen auch VON den
Konzıilsvätern selbst 1m Synodalbrıe des folgenden es Damasus, Ambrosius und
dıie übrıgen »Brüder und Mıtdıener 1im Bıschofsamt« den Namen »Okumenisches Kon-
z11«?, wobe1l kırchlich-theologische und reichsrechtliche Aspekte sıch miıteinander VCI-

bınden Der reichsrechtliıche egr1 »Okumenisches Konzıil« kommt de facto en VO

Kalser ZUT Repräsentatıon der Kırchen des Ostens und estens einberufenen Konzılıen
VO: bIıs Jahrhundert Z während 11UT VO ihnen (von Nıkala bıs Nıkala 11) diıese
Bezeıchnung auch 1m theologıschen Sinne ihrer authentischen Darstellung der

Vgl dıe rwägungen des Verft. »Florenz- eın Okumenisches Konzil?« 1Im ahmen des Beıitrags »Dıie Aus-
formung der rthodoxıe 1mM byzantınıschen Reich«, 1nN: Handbuch der Ostkirchenkunde, hrsg. Nyssen, H.-
J.Schulz, Wıertz, L:Bd.;,; Düsseldorf 1984, R A Schulz), O02 331

Vgl ı1ebDen Die Konzilsıdee der en Kırche, 'aderborn 979 Sieben), 306—324:; A OT
Vgl (ın Ermangelung eıgentliıcher Konzilsakten den 5Synodalbrıe: der Konzilsväter » dıe Kırche VOIN

lexandrıen und dıie Kırchen ÄAgyptens« (COD Dagegen verwendet Eusebios (der Konzıilsvater war) In
se1iner ıta Constantını (3:6: GCS 7, 79) für Nıka1l1a 1Im entsprechenden reichsrechtlıchen und bıographıschen
Zusammenhang den Begriff »Okumenisches Konzıil«.

COD 25—30;



268 Hans-Joachım Schulz

kırchliıchen Koinon1a 19 und ihrer Artıkulation der genuinen Glaubensüberlieferung ira-

SCH, weshalb S1e. schon VO Konzıil des Jahres 8 79/80 als eıne zusammengehörıge unte1l-
bare röße, In der dıe weıtere verbindliıche Glaubens:  ıkulatıon iıhre rundlage und
Norm hat, betrachtet werden.

aA) Das und grundlegendste Konzıl Nikaia

Das Konzıil VON Nıkala ze1igt vorgäng1g dieser Begrifflichkeıit, Was 1m theologischen
Sınne eın Öökumenıisches Konzıil bedeutet, und ZW. über jede formale Definiıtionsabsıicht
hınaus dadurch, dal CS den Glauben der Kırche, der VON Anfang in Geltung stand,
gemä der eiligen Schrift und der Liturgıie der Kırche In eıner für dıe unıversale 1INC.
entscheidend wichtigen Angelegenheıt »feststellte«. Dıe Konzilslehre der Okumenischen
Konzılıen wıird eweıls In einem dem Wortlaut ach beschlossenen »Horos« artıkulıert,
dessen Übersetzung mıt »Definiıtion« er S »Dekret« nıcht zutreffend ist, we1l dıe
ater in ihrer aubenslehre nicht »über entscheıden«, sondern den Glauben der
Kırche bezeugen und »Teststellen« wollten. Keın geringerer als Athanasıos sagtl dıes mıt
er Deutlichkeit!! und hebt und Formul:erung eines » HOTros« INn Glaubensfragen
SC abh VO » DekrTret« eInes Konzıils In Disziıplinarfragen, W1e eiwa dem der Entsche1-
dung VOINN Nıkala über den In der 171e einzuhaltenden Termin der Ostertfeıer.

Nıkalal also ZUT Person und Ur smu dıe der gemäße Lehre der 1rC.
VO Anfang bezeugen und Oorlentiert sıch hlerfür zunächst Neuen Testament und
hinsıchtlich der Formulıerung weıtgehend den verbindlıchen Glaubensbekenntnissen
der rtskirchen 1Im usammenhang der Tauflıturgie.

Der Brief des 1SCNOTIS exander VO  — lexandrıen »An dıe mtsbrüder der kathol1-
schen Kırche« argumentiert gegenüber Are10s, der se1ıne TrTe vorwiegend im ewan!
zeıtgenössischer Phiılosophie (freılıch gelegentlichem Mißbrauch auch VOIN Stellen
der Schrift) vorträgt, zunächst Sanz VO Neuen 1Testament her » Wer, der den Kvan-
gelısten ohannes hört > Im Anfang Wäal das Wort« Joh I wırd nıcht diejenıgen
verwerfen, dıe >Ks hat eiıne eıt egeben, da nıcht War< !« Bıschof Alexander
ü  Z weıterhın Joh 1, 18 und 130 Kor 49’ Joh 1429 10, 38; 10, 30:; ebr 2 10:
Joh 10, 15 anl2

Angesiıchts des arlıanıschen Schriftmißbrauchs erwlies sıch auf dem Konzıil selbst 16-
doch als schlagkräftiger, auf die im Zusammenhang der aufe In den einzelnen Ortskir-
chen benutzten Glaubensbekenntnisse, in denen das Zeugn1s der begrifflich schär-

Die de aCcto reichsrechtliche Struktur uch der Okumenischen Konzılıen und die geographische Begren-
ZUNg der auf ihnen repräsentierten Kırchen ırft TOoODleme hinsichtlich der Oormellen Anerkennung der Konzıils-
auftforTı1tal bzw der Konziılszuständıigkeıt für solche Kırchen auf, dıe ıhr en außerhalb der Reichsgrenzen DC-
stalten mußten und me1nst uch jenen Entwicklungen (Z.B christologischen Fragestellungen aufgrund

Terminologien und philosophischer Problemstellungen) nıcht teılhatten, ber dıe besonders UTC| (Nhal-
edon, WIE uch UTrC Konstantınopel I1 und { und Nıkala 1, entitschıeden wurde. Dies Ist besonders für dıe
Kırchen des Perserreiches, einschheßlıc der armenıschen Kırche, berücksıichtigen, WI1Ie auch für dıe thiop1-
sche Kırche
11 Athanasıos, De Sym. vgl Sıeben

eufsche Übersetzung der im folgenden genannten Quellen TIE: des exander VO!  . lexandrıen, Jau-
bensbekenntnis VOIl Kaisarela, Glaubensbekenntnis des 108 Ortiz de Urbina, aa und Konstantinopel,
Maınz 1964, DEb 285° 281
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fer artıkuliert W, zurückzugreıfen. So egte Euseblilos das Taufbekenntnis se1ıner C
VO Kaılsareıa VOT, aus dem bereıts olgende Formulıerungen Are10o0s wıderlegen konnten:
»(Giott VOIN Gott, 1C VO 1C. en VO eben, Kınzıger Sohn, Erstgeborener VOIT

er Schöpfung, ezeugt aus dem Vater VOT er Zeıt«.
och hatte Are1o0s seine Irrlehre nıcht 11UT offengelegt In Worten W1e dem VO Sohne

als dem »vollendeten eschöp (Jottes« und se1ner »Erschaffung Vor.der eıt und VOTI

den Aonen«, sondern auch den Sohn als »gezeugt VO Vater außerhalb der Zeılt« be-
zeichnet und ıhm dıe Kraft des Demiurgen SOWIEe eiıne geWISSE Gö  iıchke1 zugeschrıe-
ben SO werden denn einzelne Wendungen des Taufbekenntnisses VON Kaılsareıa über-
NOINIMMNEOCN, aber Urc begriffliche Hınzufügungen ergänzt. Und das Konzıl formulıert
scChheblıc als eigene Lehraussagen: » Vom Vater gezeugtl, aUus der OQusı1a des Vaters,Die sieben ökumenischen und die späteren abendländischen Konzilien  269  fer artikuliert war, zurückzugreifen. So legte Eusebios das Taufbekenntnis seiner Kirche  von Kaisareia vor, aus dem bereits folgende Formulierungen Areios widerlegen konnten:  »Gott von Gott, Licht vom Licht, Leben vom Leben, Einziger Sohn, Erstgeborener vor  aller Schöpfung, gezeugt aus dem Vater vor aller Zeit«.  Doch hatte Areios seine Irrlehre nicht nur offengelegt in Worten wie dem vom Sohne  als dem »vollendeten Geschöpf Gottes« und seiner »Erschaffung vor.der Zeit und vor  den Äonen«, sondern auch den Sohn als »gezeugt vom Vater außerhalb der Zeit« be-  zeichnet und ihm die Kraft des Demiurgen sowie eine gewisse Göttlichkeit zugeschrie-  ben. So werden denn einzelne Wendungen des Taufbekenntnisses von Kaisareia über-  nommen, aber durch begriffliche Hinzufügungen ergänzt. Und das Konzil formuliert  schließlich als eigene Lehraussagen: »Vom Vater gezeugt, d.h. aus der Ousia des Vaters,  ... wahrer Gott vom wahren Gott ..., gezeugt, nicht geschaffen, wesensgleich (ÖLLO0V—  G106) mit dem Vater ...«!3. — Für letztere Formulierung war offenbar Ossius von Cordo-  ba die treibende Kraft gewesen!*. Dieser Begriff war der Irrlehre des Areios am direkte-  sten entgegengesetzt, wehrte aber nicht genügend deutlich auch eine dem Areios entge-  gengesetzte andere Irrlehre, den Sabellianismus, die den östlichen Vätern nicht fremd  war und der sie erneut ausgesetzt werden sollten, ab!5.  b) Abschluß und Bilanz der Ökumenischen Konzilien: Nikaia II  Alle Ökumenischen Konzilien der späteren Zeit bauen auf Nikaia auf, ja, werden als  Auslegung von Nikaia und als mit Nikaia identisch hinsichtlich ihres Glaubensbekennt-  nisses betrachtet. So führt das Konzil von Chalkedon das Symbolum von Konstantinopel  mit dem von Nikaia zusammen an und bezeichnet es als »dasselbe«!°, — Auch ist in  Konstantinopel und Ephesos, aber auch auf den übrigen Konzilien, die Orientierung an  der Hl. Schrift wie auch am übereinstimmenden Zeugnis der kirchlichen Liturgie wie-  derum offenkundig.  Am stärksten greift das VII. Ökumenische Konzil auf die liturgische Überlieferung  selbst zurück!’. Die Bedeutsamkeit liturgiegemäßen bildhaften Ausdrucks der inkarnato-  13 Ebd. 79; COD 5.  14 Vgl. K. Baus, Die Kirche von Nikaia bis Chalkedon (Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. v. H. Jedin,  Bd.2, 1), Freiburg 1983, S.27, der zudem das »öLL00V0106« in Verbindung mit dem »unius substantiae« des  Tertullian sieht.  15 So beklagt später der hl. Basileios in einem Brief an Athanasios, daß Rom immerfort die Verurteilung des  Areios wiederholt habe, gegenüber der entgegengesetzten Irrlehre des Modalismus bei Marcell von Ankyra aber  blind gewesen sei (vgl. Schulz 59f.).  16 Zuvor hatte das Konzil von Ephesos das Verbot »eines anderen Glaubens« ausgesprochen: »Niemand darf  einen anderen Glauben vortragen oder niederschreiben oder verfassen, als den, den die in Nikaia versammelten  heiligen Väter unter der Wirkung des Heiligen Geistes definiert haben« (COD 65). — Damit waren freilich die  ortskirchlichen Taufsymbole nicht abgeschafft (der Horos von Nikaia kam wegen seiner begrifflichen Ein-  schaltungen und wegen des Fehlens einer ausgeführten pneumatologischen Aussage nicht in dieser Funktion  und überhaupt nicht für den liturgischen Vollzug in Frage) und das Constantinopolitanum, das die christologi-  schen Aussagen von Nikaia übernahm, aber für den liturgischen Gebrauch redigierte, galt zunächst nur als ein  ortskirchlich liturgisches Symbol, bis es in Chalkedon dem Horos von Nikaia als das inhaltlich »Gleiche« (tÖ  wwÖTo: COD 84) an die Seite gestellt wurde.  17 Vgl. H.-J.Schulz, Ökumenisch verpflichtendes Überlieferungszeugnis? — Die Liturgie als hermeneutischer  Schlüssel zum Verständnis von Bild und ikonographischer Tradition auf dem VII. Konzil, in: H.-J. Schulz-J.wahrer (Gott VO wahren Gott ‚. gezeugl, nıcht geschaffen, wesensgleıch (ÖLO0OÜ—
G1LOC) mıt dem Vater HE CC L Für letztere Formuliıerung Ifenbar (Ossıius VONN OTdO-
ba dıe treibende Kraft gewesen *. Dieser Begriff der Irrlehre des Are10s ırekte-
sten entgegengesetzt, wehrte aber nıcht genügen eutlic auch eine dem Are1o0s e_
gandere e’ den Sabellıanısmus, dıe den Ööstlıchen Vätern nıcht TeEmM!

und der S1e ausgesetzt werden sollten, ab >

SC  U, und Bilanz der Okumenischen Konzilien: Nıkalia HI

Jlie Okumenischen Konzılıen der späateren eıt bauen auf ala auf, Ja, werden als
Auslegung VOIN ala und als mıt Nıkala iıdentisch hinsıichtlich ihres Glaubensbekennt-
Nn1sSses betrachtet. SO ü  7 das Konzıl VOoNn Chalkedon das ymbolum VON Konstantinopel
mıt dem VOINN ala und bezeıichnet 6S als »dasselbe« 16 uch ist In
Konstantinopel und Ephesos, aber auch auf den übrıgen Konzılıen, dıe Orjentierung
der Hl Schrift WwW1e auch übereinstimmenden Zeugn1s der kırchlichen Liturgie WIe-
derum offenkundig.

Am stärksten greıift das VII Okumenische Konzıl auf dıe lıturgische Überlieferung
selbst zurück !7 Die Bedeutsamkeıt lıturgiegemäßen bıldhaften USdTuCKSs der inkarnato-

13 Ebd 79; COD
Vgl Baus, Die Kırche VOIl Nıkala bis ('halkedon (Handbuc: der Kıirchengeschichte, hrsg Jedin,

Bd:2: 1 E} Freiburg 1983, 5.27, der zudem das »ÖLOOÜOLOG« Verbindung mıt dem »UNIUS substanti1ae« des
Jertullıan S16

So beklagt später der hl. Basılei0s In einem Brief Athanasıos, Rom immertfort die Verurteilung des
Are10s wılıederholt habe, gegenüber der entgegengesetzten ehre des Modalısmus be1l arcell VO  - yra ber
1N! BEWESCH sSe1 (vgl Schulz

/Zuvor hatte das Konzıl VON Ephesos das Verbot »e1INes anderen aubens« ausgesprochen: » Niemand darf
einen anderen Glauben Oortragen der nıederschreıiben der verfassen, als den, den die In aıa versammelten
eiligen ater unter der Wırkung des eılıgen e1istes e1i1inle] haben« (COD 65) amı WaIlCIl TE111C dıe
ortskırc  ıchen Taufsymbole N1IC abgeschafft (der Horos VOI Nıkala kam se1ner begrI  ıchen Fın-
schaltungen und des Fehlens einer ausgeführten pneumatologıischen Aussage NıcC 1ın diıeser Funktion
und überhaupt nıcht für den lıturgischen Vollzug In Frage) und das Constantinopolitanum, das dıe christolog1-
schen Aussagen VO]  —; Nıkala ern: ber für den lıturgıschen eDTaucCc rediglerte, galt zunächst [1UT als e1in
ortskıirchlic lıturgisches 5ymbol, DIS In Chalkedon dem Horos VON Nıkala als das inhaltlıch »Gileiche« (TtO
(OXODTO: COD 84) dıe Seıte gestellt wurde.

Vgl H.-J.Schulz, Ökumenisch verpflichtendes Überlieferungszeugnis? Die ıturgıe als hermeneutischer
Schlüssel ZU Verständnis VON Bıld und 1konographischer Iradıtiıon auf dem VIL Konzıil, In FE Schuüulz= T
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rıschen Heılsstruktur für (ilaube und Frömmigkeıt der Kırche War zugunsten der Iko-
19101 und ihrer förmlıchen Verehrung aus den Väterschriften 11UT bruchstückhaft (beı1 dı-
rekter Gegnerschaft SN des Eusebios und des Ep1phanı10s) rtheben Kontinulerliche
Bezeugung boten dagegen der liturgische eDFAUC. VOIN Kreuzen und bıldgeschmückten
Geräten das Vorkommen VOIl Mosaıken und Fresken Kırchenraum der
Funktion lıturgiegemäßer Glaubensverkündıgung

Am tiefsten verankert aber ist der bıldhafte und verehrungswürdige Ausdruck der My-
sterlien des e1ls den lıturg1ischen Vollzügen selbst und erwelst sıch dıe Verwirklı-
chung der realen Gegenwart des Le1ıbes SI{l der eucharıstıiıschen Liıturgie als e_
bunden symbolısche ollzüge WIC eiwa dıie Bereıtung, Darbringung und Übertragung
der en Oder dıe rechung des eılıgen Brotes und ıe iıschung der eılıgen Ge-
stalten VOT der Kommunı0on!? Das E Konzıl VON ala erwelst sıch als Okumenisches
besonders eutlic hiınsıchtliıch der Repräsentanz der Kırchen WIC auch SCILICT auDensSs-
artıkulatıon Denn 65 stellt dıe Repräsentanz und Z/ustimmung des Römischen Stuhles
WIC auch der VICT Ööstlıchen Patrıarchate als Qualifikationsmerkma des Öökumenıschen
Charakters Konzıls klar heraus das dıiıesem Konzıl hervorragend verwirklıcht 1ST
Vor em aber 1ST 6r auf den deutlıchen NachweIıls der Kontinultät Seriner re mıf den
früheren (Okumenıschen Konzılıen bedacht*® Ja auf dıe Verankerung C1INeTr breıiten
Überlieferung des sakramentalen Lebens der IFC und der römmıigkeıt

Wıe das Engagement der Päpste Gregor {11 und Hadrıan der Bereinigung des Iko-
noklasmus und Zustandekommen und der Durchführung des Konzıls wurde
dıe tradıtionelle Bedeutung der Bılder besonders der Kırchenraum auch als Anlıegen
der abendländıschen Kırche empfunden“*‘ DIie verständnıslose Reaktıon rankenre1ic
auf den mıßverstandenen OTros hın reprasentiert nıcht dıe eigentliche Überlieferung der
abendländıschen Kırche Und das Irıdentinum S® dıe TEe des VII Konzıls C1I-

ıch C1in (wenngleıch dıe spezıflische philosophische Komponente des östlıchen Ikonen-
verständnısses nıcht den IC kommen konnte) und formulhiert Aussagen
terminologischen Eınklang mıiıt dem N1ıcaenum Wä: nıcht 11UT dıe Überwindung der C11-

stigen karolıngischen Tendenzen sondern auch dıe Zurückstellung der thomıiıstischen
: der eılıgener bedeutet

Speigl rsg X Bıld und 5Symbol glaubenstiftende Impulse ürzburg 19855 119 147 ST » Harmon1e«
zwıschen biıldlıcher Darstellung und Evangelıenverkündiıgung vgl 1KOLAOU, DIe Entscheidungen des VII
Okumenischen Konzıils ihrer edeutung für den dı  ischen Wert der Bılder ebd 64—73

Hıerauf bezieht sıch ausdrücklıch der Horos des Konzıils COD 133 138 136
SO tellen dıe ater gegenüber eINeEeTSEITS »dıe OVTLTDTCX des es und Blutes Christi« als Gabenbezeıich-

NUuNng VOIN Basıle10s der Namnese gebraucht (von den Ikonoklasten ber als Bıildwirklichkeit der Eucharıistie
selbst m1ißverstanden) dıe e1im Großen Eınzug und be1l der Nıederstellung auf dem Altar Verehrung
(MPOGKUVNOLC) genießen andererse1ts dıe anbetungswürdıge ırklıchkeıt des es und Blutes Chrıisti dıe
der Epiklese eKunde! wiırd Vgl Mansı 265

/u den erT|  alen der Repräsentanz er Patrıarchate und der Kontinulntät der konziılıaren Überlieferung
vgl Mansı 13 208
21 Vgl den TIE des Papstes T1an das ONZL1. Mansı 5 deutsch Dumeige, N1ızäa I1
Maınz 1985 109—118

Vgl dıie ausdrückliche ezugnahme des Konzıls VOIl IrTıient auf Nıkala I1 COD TE 241 ers
dıe Konzeption der Bılder be1 Jhomas VOIN quın Laut OMAS (S eol trum Chrıist1 S1ıl
adoranda adoratione latrıae) kommt dem Bıld s{l erehrung NIC: »11 quantum est | K wn quaedam pula
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Dıie Rolle des Konzıls VonNn S879/80

Das und das VII Okumenische Konzıl repräsentieren alsSO besonders eutlic einen
In sıch geschlossenen Strang verbindlicher Glaubensartıkulation Beteiligung der
Kırchen des Ostens und des estens und ZW al In Glaubensfragen, dıe für el eıle der
Kırche VON entsche1ı1dender Bedeutung Waren und angesichts aufgetretener Bestreitungen
der kırchlichen Überlieferung eiıne gemeinsame Antwort erforderten. DIie Okumenischen
Konzilıen sahen sıch selbst TeUNC 1Im Kontext zanireiıcher und vielschichtiger WeIl1-

SyNOo  er Vorgänge In den Ortskirchen und VOT em 1mM Kontext einer Überliefe-
rungskontinuıtät, dıe außer dem »Kerygma«, mıt Basıle1io0s sprechen, auch cdıe
»Dogmata« (dıe Ausprägungen des aubDbens 1im festgefügten lıturgıschen Brauchtum
und in den kırchliıchen Lebensformen) umfaßte 2 In dıesem Sınne kommt auch dem
Konzıl des Jahres 879/80 besondere Bedeutung der Seıte der Ökumenischen Konzılıen
zu4* insofern als 65 dıe althergebrachten Überlieferungen der rtskiırchen VOT gegensel-
tiıgen Eıingriffen schützt und den Patrıarchen Photios In Respektierung der gewachsenen
Rechtsordnungen des (Ostens gegenüber reCc  ıchen Anfechtungen, die VOoN neugeschaf-
fenen abendländıiıschen Rechtsformen (Reduktion der Metropolıhtanrechte) her Hc N1I-
kolaos und Hadrıan I1 sachwı  g auf den Osten angewandt WAaTcCI, definıtiv salvlert.

DIie Internationale Katholisch-O  odoxe Dıalogkommıission tat gul daran, das Konzıil
des es T7T9/80 als Stimme der gemeinsamen Überlieferung 1im Dıalogdokument VON

Barı anzuführen® und das zıtierte Votum cdieses Konzıls nıcht restriktiv VON der rage
der rechtliıch nbedenklıchen Nıichtbeachtung der In Rom uDlıchen Interstitien be1 den
eıhen des Patrıarchen her sehen, mıt welcher Reklamatıon Rom dessen Eınsetzung
angefochten hatte DIie VOIN der Dıalogkommıissıon VOTSCHNOMMENC Interpretation auf eine
umfassende Respektierung des auf gemeiınsamen Grundlagen gewachsenen jeweılıgen
kırchlichen Brauchtums hın entspricht der Dynamık der amalıgen Versöhnung und wiırd
mıt e auch auf die im Dıalogdokument behandelten Unterschiede in der pendung
der Inıtı1atıonssakramente (z.B die VO der Tauffeıier abgetrennte gesonderte Fiırmspen-
dung ın der katholischen Kırche Kandıdaten 1m »Unterscheidungsalter«*°) angewandt.

l1ıgnum sculptum vel pictum«. »In quantum est IMagO« ber gılt, daß dem stı 1eselbe Verehrung
zukommt WIE Chrıistus selbst, dıe nbetung.

Vgl alıtıs Schrift und TIradıtion e1im hl Basılıus, 1n Basılius. eılıger der Einen Kırche, hrsg.
AUC und P_Imhof. Regensburger Okumenisches 5ymposion 1979, München 1981, 1A36

Die Herausstellun. des ökumeniıischen ers des Konzıils VO  - 879/80 (gegenüber der zunächst 1UT SPO-
radıschen, ann aber seı1ıt RBellarmın allgemeın ıchen Zählung der Antı-Photios-5Synode VON als 1l
Okumenisches Konzil) wurde VO!  S orthodoxen eologen, WIe Pheıdas, Meyendorff, verschiedentlı
gefordert, uch VO]  —_ Larentzakıs, Konzıiharıtäi und Kirchengemeinschaft: Okumenisches Forum. (irazer

für Onkrete Okumene (1987) 173—-192, 173 (vgl Schulz 1—93 ist dies gerechtfertigt.
Glaube, Sakramente und Fınheit der Kırche (Barı 5 OFo (1989) 229—239; 239
Der VOU!  - orthodoxer e1te mıiıt eCc als befremdlıic. erachtete, katholischerseıits vielerorts übliıche Empfang

der Erstkommunıion Vor der Fırmung (Myronsalbung) wiırd VO! geltenden Kırchenrecht eDentTalls als unstimmi1g
betrachtet Dieses fordert (CIE 1983, 692), dıe Fırmung »den Gläubigen das Unterscheidungsalter
spenden« (sofern VO!  —_ der Bıschofskonferen: N1ıC aufgrund anderen Brauches e1in unterschiedliches er fest-
gesetzt 1st) Dagegen soll aut 914 der arrer hınsıchtliıch der Erstkommunion aiur SOÖOTSCH, »dal Kınder,
dıe 7U Vernunftgebrauc gelangt sınd, gehörıg vorbereiıtet werden und möglıchst bald, ach vorheriger sakra-
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Der überlieferungsgeschichtliche Ort des TIrıdentinums
und des Vatıcanums

Von den Okumenischen Konzılıen, deren inhaltlıche und formale ÖOkumenizität WIT
e1ıspie des und des VII urz erläuterten, äßt sıch eıne Kriteriologie gewınnen,

nach eren Maß nıcht 11UT dıe überlieferungsgeschichtlıche Eınbindung der abendländı-
schen eneralsynoden, sondern auch dıe des Florentinums, des Irıdentinums und des
V atıcanums umschreıben und ist.

Die welıtere Verbindlichkeıit VOT em dıeser beıden letzteren Konzilıen ist oft als eine
rage der Identität der katholischen 1ITC des Jahrtausends bezeichnet worden. Und
tatsäc  1G kann 65 nıcht darum gehen, dıe Verbindlichkeln der Lehraussagen dieser KOon-
zılıen In dem Kontinuum der 1FCHE: In welchem S1e gewachsen SIınd, formulıert wurden
und weılterhın Bedeutung aben, suspendieren“*’. DIie Auffassung, daß cdıe re z. B
des Konzıls VON Irıient für dıe katholısche Kırche e1ben! verbindliıch ist, besagt damıt
aber nıcht 1PSO, daß S1e als verpflichtend auch für die östlıchen Kırchen und alsSO der
Verbindlıc  eıt Okumenischer Konzılıen gleich erachtet würde und rezıpleren
WAare Die Notwendigkeıt ökumeniıscher Rezeption richtet sıch nach dem Maß der bereıts
vorgegebenen Okumenizität der Überlieferung selbst, aus der die Konzıilslehre geschöpft
1st (wobeı das Vatıcanum be1l seinem Votum für dıe Möglıchkeit VON Öökumeniısch VCI-

bındlıchen Ex-Cathedra-Entscheidungen des Papstes mıt der Präsumptio arbeıtet, daß
eben diese ökumenısche Verbindlichker AUsS eıner Rückkoppelung eine solchermaßen
verbindlıche Überlieferung resultiert).

Nur wenıge katholische eologen werden heute dıie Auffassung eıne
ünftige Kolinonia auf dem Wege der Oormellen nachträglichen Anerkennung bendlän-
dıscher Konzılıen HTe dıie Kırchen des Ostens erstreben se1 Eın katholischerseıts
weılterhıin betontes Festhalten der Lehre eiInes abendländıschen Konzıils, Ww1e etiwa der
des Irıdentinums, bedeutet mıthın keıne ırekte Gleichrangigkeıt mıt einem Okumeni-
schen Konzıl der ungeteılten Kırche2

Diese eschränkung der Qualifikation abendländıscher Konzılıen besagt natürlıch hın-
sichtlıch deren Wahrheıitsbezeugung keıne geographıische Umgrenzung für theologısche
W ahrheıten als solche, was absurd WAare ber anrne1ı kann ohnehın nıcht Hrc eın

mentaler Beichte« dıie KEucharıstie empfangen also nachdem das Unterscheidungs- und damıt das ırmalter e1n-
deut1ig überschritten st)

G. Larentz:  15 (sıehe geht behutsam der Tage nach, inwieweıt dıe katholische Kırche VO!]  Z der
Gleichrangigkeit der abendländıschen Konzılıen insgesamt mıiıt den Okumenischen Konzılıen brücken kann,
dıe durchaus POSItLV eantworten ist. Er bındet ber dıe Trage m. E sehr die weıtere, ob deren ehren
dann revidiıerbar S1nd. So wurde dıe Formulierung VOIl Bouyer /Pro riente (Hg.), Auf dem Weg ZUT KEınheıit
des aubens, NNSDrUC 1976, 128]1, »daß NUT dıie sıiehben großen Konzıle der ungeteılten Kırche Glaubensde-
Tinıtıonen ausgesprochen aben, dıe In keiner Weise In rage gestellt werden können«, 1mM Sinne einer Revidıer-
harkeit der Glaubensaussagen abendländischer Konzılıen aufgefaßt (sOo z.B VO!  —; (Jalitis, ebı  A 136, zıtıert VO!  —

Larentzakıs a.O., 185), doch betont Bouyer 1Im zweıten Teıl se1ner ese »dıe formale Gültigkeıt OkKaler
Onzıle für dıe abendländısche der dıie morgenländısche Kırche« (sowıe dıie Notwendigkeıt einer ausgle1-
henden wohlwollenden Interpretation derselben).

So konzediert Ratzınger auf dem gleichen 5ymposion (1im NSCHIU: Bouyer, diesem gegenüber jedoch
Klarstellungen vornehmend) uch hinsıc  1C| der Glaubensbedeutsamkeıt: » DIe westlichen Konzıile des
Ja  ausends sınd also N1IC| 1Im selben Sınn Öökumenısch« S 136)
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Konzıl konstitultert, sondern 11UT bezeugt werden. Jede Wahrheıt stellt einerseılts für
den, der S$1e erkennt, eıinen absoluten Anspruch dar, aber das Geltendmachen rec  iıcher
Konsequenzen daraus ist sehr dıfferenzıierte Zuständıigkeıten gebunden.

Insgesamt muß für alle Konzılıen bedacht werden, cdiese nıcht gleichgesetzt WeCI-

den können mıt göttlicher Offenbarung und auch nıcht mıt deren voller Erkenntnis (schon
gar nıcht natürlıch eiıner olchen 1mM Sinne menschlıchen Begreıifens). uch hat D nle-
mals In der Intention Okumenischer Konzılıen elegen, Urc eıne Summe olcher Kon-
zılıen den KOsmos der Glaubenswahrheıiten mehr oder wen1ger vollständıg ZUT Darstel-
lung bringen, W1e dAies sehr ohl MrC dıie HI Schrift geschieht, sofern S$1e
besonderer Wertschätzung der Evangelien ach der nalogıe des auDens interpre-
t1ert??. Die Überlieferung, cdıie sıch In der HI der Liturglie und den chrıften der
ater nıederschlägt, 1st Hrc dıe Konzıilien 11UT bruchstückha; abgedeckt. Denn diese
traten [1UT WEeNnNn bestimmte angefochtene aubenslehren häretische
Entstellungen sıchern WailiCeN Und dıe Horo1 auch der Okumenischen Konzılıen sınd
verbindlıcher Ausdruck des rechten aubDens 11UT der Voraussetzung, daß dıe
Antwort des Konzıls 1im Kontext der dıe akuten Fragestellung verstanden
wırd. So sicherte das »ÖLOQVO1LOGC« den rechten Glauben Z W: Are10s, nıcht aber,
WEeNN INnan 6S als ntwort Sabellıus verstand. Der Siramme Verfechter des »ÖLO0ÜD—

arcell VON Ankyra leıder keın Rechtgläubiger, Was Athanasıos sehr viel
deutlicher erkannte als dıe damalıgen Päpste. alkedon ware SACHIIC als
verstehen, würde INan seıne Terminologıe der »WIO—-OUOLG« »elıne atur-  eNTE« des
Kyrıll VOIN Alexandrıen CSSCH,; yIL selnerseıts könnte nıcht rechtgläubıg verstanden
werden, wollte INan ıhm bereıts dıe Terminologıie VON alkedon abverlangen und seıne
Auseimandersetzungen mıt Nestor10s danach beurteılen. uch dıe Okumenischen KonzI1-
lıen konnten theologısche Wahrheıten alsSO nıe als absolute sıchern und deren Erkenntnis
garantıeren, sondern UT der Voraussetzung und ach dem Maße der Überlie-
erung, ın der Ss1e standen, einschließlic der vorausgesetzten Terminologıie. Ihre ökume-
nısche Bedeutung 1st ennoch eine einzigartıge, we1l S1E eın olches Kontinuum
der Überlieferung ın Ost und West teils voraussetzen, teıls selbst mıtgestalten konnten.

1e] leichter mıßdeutbar sınd dıe späteren Konzılıen des bendlandes, sofern Si1e AQus

eiıner nıcht mehr einheıtlıchen TIradıtion schöpfen, besonders, WENN ihre Aussagen
N dem Kontinuum der eigenen Iradıtion In dıe Sichtweisen und Fragestellungen des
Osterns hiıneminstellt. SO wırd das »NoN-ex-consensu-Ecclesiae« des Vatıcanums als
Merkmal päpstlicher »Ex-Cathedra-Entscheidungen«, das eine Wahrheitssiche-
rTung IC Verabsolutierung statıstıscher Abstimmungsverhältnısse 1mM gallıkanıschen
Konzılı1arısmus gerichtet W, Z ekklesiologischen Häresı1e, INan Er als Antwort auf
dıe rage nach dem Verhältnis päpstlicher Lehrentscheidungen ZUT Glaubensüberhefe-

Die »hıistorisch-kritische Methode« kann mıt ihrer hıstorıisch unrıchtigen ertung 11UT wenıger paulınıscher
Briefe als authentisch apostolısc) und iıhrer selektiven Auswahl «kerygmatısch« belangvoller emente (und h1-
torısch auf Jesus und dıe Apostel zutreffend zurückgeführter Aussagen) AdUs den übrıgen neutestamentliıchen
Schriften TEUNC HUr Bruchstücke apostolischer re und apostolıschen Kırchentums) zulage fördern. Vgl
ZU ıdeologischen (harakter der fälschlich genannten »historisch-kritischen ethode« D Schulz, »Hi1sto-
risch-kritische« Evangelıeninterpretation und »formgeschichtliche« Überlieferungskritik. Okumenische ance
der uCcC In dıe Zeıt der ufklärung: MIThZ (1991) 15—43, 373340
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rung der Kırche versteht. Die Fragestellungen der abendländıschen Konzıiliıen WAaTrTenNn

me1st keıne der Gesamtkırche mehr; s$1e wurden beantwortet iIm Kontext eINeEs Iradıtiıons-

, der ebenfalls nıcht mehr dıe gesamte Überlieferung In ihrer Vielschichtigkeıit
repräsentierte.

Ntier diesen Bedingungen ist also dıe abgestufte »Okumenizität« des Konzıls VOINl

TIrient und des Vatiıcanum bewerten.

a) Das Konzıil Von Irıent

Aus der 16 der damalıgen abendländıschen Überlieferung mußte Irıent auf die Her-
ausforderungen der Reformatıon se1ne Antworten ın eiwa geben, W1e dıes nacC eiıner
übrıgens sehr gründlıchen theologischen Arbeıitsleistung) tatsächlıc geschah, der
Stabıilısıerung der abendländıschen Kırche ci1enen. Diese Antworten hatten sıch 7. B

überspitzt formulıerte protestantische Alternatıven (Rechtfertigung AQus dem Jau-
ben oder den Werken) bzw Verabsolutierungen sola fiıdes!; sola scriıptura!) wenden,
auf welche hın das vielberuiene »katholische sowohl-als auch« zunächst nötıg Wadl, aber
auch als nıvellierendes bZw konkurrierendes Nebeneinander-Setzen dısparater omente
Zu leicht mißverstanden werden konnte In der Trage z B des Verhältnisses VOINl

und Überlieferung zue1ınander sah der Osten dıe Verbindung sehr viel organı-
scher, nämlıch dıe als Gestalt der 1EFKeM cdie apostolische Verkündigung CTSANSC-
HCM Offenbarung, dıe nıcht inhaltlıch defizıent 1st, aber auch nıcht isohert steht, weıl S1e€
schon vorgäng1g ZUT apostolischen Verkündigung VON der göttlichen TRADITIO geiragen
wiırd, und we1l s1e In einem umfassenden Zusammenhang kirchlicher Tradıtio, VOT em
1m liturgischen Vollzug der Tradıtıon, den Gläubigen zukommt .

Es würde weni1g Sınn machen, den sten auf dıe verkürzte triıdentinısch katholische-
protestantische Alternatıve festzulegen, dıe 1m Osten nıe dıe Fragestellung bestimmte
und auch In TZukunft nıcht bestimmen sollte Ja, auch die katholısche Theologie ıst

glücklicherweiıse AdUus ihr bereıts herausgekommen, WIEe dıe Konstitution des IL Vatıkani-
schen Konzıls über dıe göttliıche Offenbarung ze1gt. Dennoch kann InNan das Konzıl VOINl

TIrıent katholischerseıts weder In dieser och einer der anderen theologischen Fragestel-
lJungen der Vergessenheıt anheimgeben. Denn auch dıe heutige theologısche S1ıtuation in
Deutschland und ın anderen konfessionell gemischten Ländern des estens steht urch-
Aaus noch in einem geistesgeschichtlichen und kırchlichen Kontinuum mıt den Kontrover-
SCI] der Reformatıionszeit. Hinsıichtlic der Dringlichkeıit des weıteren Festhaltens den
Konzilslehren VO  e TIrıent ist 7.B dıe Übernahme einst 1U im Kontext protestantischer
Theologie vorkommender Ihesen vielen Fragen der Überlieferung auch be1l katholi1-
schen Theologen der Gegenwart bezeichnend, einschlhießli: olcher ZUT Verbindlichkei
VOIN Aussagen der HI für den Glauben der Kırche?!. Und gleiches gılt für dıe Hın-
ne1gung einem Glaubensverständnıis, dessen ngefochtenheıt über dıe Luthers ZW ar

Vgl den überaus erhellenden Beıtrag VOIN Nissiotis, DIie Eıinheıit VOIN Schriuft nd Iradıtion VO!  — einem OSt-
lıch-orthodoxen andpu! aus: kum. Rundschau (1965) 127097
31 Dıiese resultieren aus der 1ın nm. 29 gekennzeichneten Schriftinterpretation eiıner Exegese, dıe sıch } 0 In
ber den systematisch-theologischen Dıszıpliınen immer mehr verabsolutiert. Vgl ZUT grundsätzlichen Krıitik:
Ratzinger, Schriftauslegung 1m Widerstreıt, reıburg 1989, 71
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weıt hınausgeht, das be1 Luther aber schon vorgezeıichnet und später Konfronta-
t1ıon mıt dem der modernen YyS diesem dıe Deutung der Welt und der (Ge-
schıchte uüberhe sıch rein dıalektisc Jenseıts eiıner göttlıc durchwirkten Welt und
Geschichte anzusiıedeln?®2. Andererseıts werden se1t eiwa Jahren viele Kurzatmıge ka-
tholısch-protestantische Kontroversposıtionen aufgearbeitet bzw s stellt sıch be1l ihrer
näheren Betrachtung heraus, daß ıe Kontrastbilder, dıe INan einst aufbaute, In vielen
Punkten schon seı1ıt angem nıcht mehr der konkreten Wıiırklıchkeit entsprechen, 6c5sS

raglıc ist, ob eın einstiges »51 qu1s dixeriıt . auf reale Vertreter der 1Im betreffenden
Anathem umschriıebenen Posıtionen zutrıfft>

Weıl also der Wechsel der theologischen Posiıtionen 1m Abendland melst rasanter V OIll-
tatten gehen pflegte, als nNnnerha der en ITC und der Kırchen des Ustens, ware
c UNANSCMECSSCH, VoN der Orthodoxie z B eiıne Fixierung auf dıe ehren des Konzıls
VOIN TIrıient erwarten und mehr als 400 Jahre nach Irıient der heutigen orthodoxen Kır-
che eiıne Vo  te Konfrontation mıt den Phänomenen der Reformation anzudıenen,
dıe C eiıne rein abendländische Geschichte VOIN 500 Jahren se1ıt dem Aufhören der
COMMUNIO zwıschen Ost und West und In besonderer Weıise 19380 Entwicklungen 1im
germanıschen olkstum bedingt SInNd.

Dies bedeutet TC1INC nıcht, daß dıe OdCd0OX1e das Phänomen des hıstorischen Prote-
stantısmus und dıe Antwort VON Irient arau 1gnorieren kann ber S1e wırd iIm ahmen
der heutigen multılateralen ökumenıschen Beziıehungen iıhre ureigene Antwort auf Je be-
sondere Herausforderungen finden aben, für dıe TIriıent nıcht bedeutungslos, aber
auch nıcht normierend, sondern orlıentierend In dem Maße Ist, als katholisches und ortho-
doxes Überlieferungs- und ITradıtiıonsverständnis iıhre gemeIınsamen Wurzeln en und
auch heute notwendigerweise konvergieren.

D) Das Vaticanum

Wıederum ist das Vatıcanum In der konkreten Form selner Primats- und nie  ar-
keiıtsaussagen für dıe OdCdOXI1e nıcht rezıplerbar. Der Fragezusammenhang se1ıner Aus-

mıt dem gallıkanıschen Konzılıarısmus wurde bereıts angedeutet, ebenso auch dıe
Miıßdeutbarkeit des »non-ex-consensu-Ecclesiae« außerhalb der auf parlamentarısche
Abstimmung bezogenen Fragestellung. Dıe zeıtgebundene Veranlassung verschledener
Formulierungen des Vatıcanums bedingt, Ww1e schon beım Trıdentinum, auch dıe Not-
wendıgkeıt der ständıg aktualısıerenden Interpretation, soll dıe gegebene Antwort nıcht
aufgrund eINnes andels der Fragestellun eiıner unsachgemäßen werden.

Aktualısıerende Interpretation ann TE1LC auch besagen, daß geschärftes hıstorisches
Wiıssen dıe Formulierungssituation konzılı1arer Aussagen SCHAUCIT und SCHC-
ralısıerende Deutungen9Ja, daß Konsequenzen restriktiver Deutung primatıalen

Typisch hierfür ist das exI1istentiale Glaubensverständnis Bultmanns, dessen relıgıonsgeschichtliche Eiınord-
NUuNg der neutestamentlichen Schriften SallZ VO] ratiıonalıstiıschen Welt- und Geschichtsverständnis des UDer-
holten) Weltbildes der mechanıschen Physık bestimmt ist. Vgl ZUT Krıtik dıe 1n 1D P S genannten Beıträ-

Vater der dialektischen eologıe In der Interpretation der Glaubenswirklichkeit tatsäc  1C| Luther
selbst (Z mıiıt seinem »Sımul lustus el peCccator«).

nter diıesem Gesichtspunkt wurde e1in Teıl der Kontroversen aufgearbeıtet in dem Projekt Lehrverurteilun-
SCH kırchentrennend?, hrsg. VON K Lehmann UN W.Pannenberg, reiburg - Göttingen, 2 198%6
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Rechtsverständnisses schon AdUus zwıschenzeıtlıch erkannten logıschen Grenzüberschre1-
t(ungen In der mıiıttelalterliıchen Rechtstradıtion ziıehen SInd, 7B AUS der Tatsache,
daß der ursprünglıche Begriff der päpstlıchen »1ur1sdict10« 1Im Sinne der Zuwelsung SCO-
graphıischer oder persönlıcher Zuständıigkeıten eiınen weıhenden Bıschof einem
Begrıiff der 1mM Papstamt angesliedelten Quelle für das bıschöfliche Leıtungsamt als sol-
ches wurde, Verkennung des Wesens der Bıschofsweihe eın Tradıtionsstrang, der
in dieser Form ZW ; nıcht In dıe Formulıerungen des Vatıcanums eingegangen Ist, aber
HT Kınflulß auf dıe Interpretation des Vatıcanums cdeses VOIN der genuinen Tradıtion

entfernen drohte, WOSCHCH das E{ Vatıcanum Abhiıulfe chuf **
Andererseıts darf dıe Notwendigkeıt restriktıiver Interpretation der auf dem Vatıca-

1U gew1ssermaben auftf Grenzsituationen drohender Schısmata hın erfolgten Umeschre1i-
bung päpstlicher Primatsausübung heute 1ImM Zuge wechselseıtiger Annäherung der Kır-
chen und der Aufarbeıtung der theologischen Dıfferenzen aber auch nıcht VOIN der Kın-
sıcht dıspenslieren, daß der solchermaßen einseltigen Umschreıibung primatıaler Rechte
umgekehrt auf orthodoxer Seıte Oft eıne Unterbelichtung derjen1gen omente entspricht,
cdıe in der eigenen Iradıtion dem Dienst des 1SCNOIS VOIl Rom der Kolinonia der Kır-
chen Ausdruck gaben So Ja schon In frühc  ıstlıcher eıt Rom das Zentrum der
kırchlichen Koinonila: eiıne olle, dıe sıch im Rahmen der Pentarchıe In der tellung des
1SCNOIS VOIN Rom als des ersten den Patriarchen manıfestierte.

uch hat dıie besondere Iransparenz eiıner Kolnon1a der TC mıt Rom als dem
orlentierenden »Ort des Petrus« schon In frühpatrıstischer Zeıt, z. B be1 yprıan VON

Carthago, Ausdrucksformen gefunden, dıe (ransparent SINd für dıe des etrus und
der Z wölf>> WAar i1st der Gedanke eiInes petrinıschen Leiıtungsprimats den Aposteln
und eıner Rechtsnachfolge des etrus VON 16, 181. und Joh 21 5 it. ternzuhalten, Ww1e
auch Apg und etr nıchts VOIl elner unıversalen Kırchenleitung 16 etrus WwI1ssen.
och erscheınt etfrus 1mM Neuen estamen! gew1ssermaßben als 5Symbolfigur der Einheıit

den Aposteln®°, iInsofern Jesus z. B laut 1 E} 19 in Petrus alle Apostel anspricht
und i® In 185 18 wliederum der Gesamtheıt der Apostel kundtut, W dsS (ST: iıhnen In Petrus
bereıts zugesprochen hat Und der Kephas-Dienst der »Stärkung« der WO (Lk
1st se1inerseı1ts transparent für den etzten TUN! der Eıinheıt, der In Chrıstus, dem eigent-
lıchen »Fundament« (1 KOr 5 11) und »Eckstein« (Eph 2 20), selbst gelegt ist EKs g1bt
also eıne Abbildhaftigkeıt für Chrıistus, den »Eckstein«, in Petrus W1€e 6S eıne Abbildhaf-
igkeıt für Chrıstus, den Guten Hırten, wıederum In eITrus Joh ZL, aber auch ın
en Aposteln WI1Ie auch In den VON den Aposteln eingesetzten »>NTPEOBUTEPOL« und

{Dies geschah UTC| dıe Lehre VOIN der Sakramentalıtä: des Bischofsamtes und dıe Klarstellung, daß die Bı-
schofsweıhe den Bıschof uch 1Im Lehr- und Leıtungsamt konstitule: (Lumen Gentium Z13. SOWIe UrTC: dıe
Aussage der »Nota Draev1a«, daß völlıg freien usübung des bıschöflichen Amtes« außer der el
einer »determınatıo CanOnN1Ca« (wıe z.B der rechtlich inwandfreı vollzogenen Auswahl, Ernennung und ZU-
ständıgkeıtsumschre1ibun: für das auszuübende mt) al nıicht her e1INnes außersakramentalen onstitutivs
des Amtes selbst. /um hıstorıischen Miıßverständnis des Prinzıps der »IUurısdict10« vgl J. Ratzinger, 1n Ba-

De Ecclesı1a, Bd.Il, Teıburg 1966, 48
ährend Cyprıan dıe einheıtstiftende Funktion der »Cathedra Petri« einem jeden Ortsbıschof zuschreıibt

(Ep 330 { 435): s1iecht »Ort des Petrus« dıe »eccles1a princ1ıpalis« dıie Kırche des TSprungs und NVOT-
rangs), 1ın der dıe »unıtas sacerdotalıs« In besonderer Weise geWal ist (Ep 59, 14; De nıt.

Vgl Uullmann, Petrus Jünger Apostel artyrer, ünchen—Hamburg 1967, M 229
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»ENLIGKONOL« Apg 2 E 28) g1bt Dıese besondere des Petrus den WO. dıe In
den Evangelıen und In Kor bezeugt ist, kann für dıe spatere Kırche nıcht edeu-
tungslos se1n, sondern muß sıch In ıhr wlderspiegeln, welche ehesten »Ort
des Petrus«, In der uUurc Petrus und Paulus geheilıgten skırche, ZU Ausdruck
kommen kann Auf dieses Ortieben der etr1 den Aposteln wırd

beziehen en, Wäas das Vatıcanum als Angelegenheıt des AauDens auf Offen-
barung hın Petrusamt des 1SCANOTIS VON Rom betont®8S, wobe1l CS dieses jedoch In Form
konkreter Primatsrechte umschreı1bt, dıe überaus zeıtgebunden entstanden sSınd und ın
abendländıscher Tradıtiıon ihre Wurzeln en

Die überlıieferungsgeschichtliche Durchleuchtung der Sıtuation des Irıdentinums und
des Vatıcanums I hat eutlic deren Charakter als Antwort auf ypısch abendländısche
Fragestellungen geze1gt, wobe1l freilıch einzelne Wurzelspitzen der JTradıtion, AdUsS$s der
heraus dıe Antworten erfolgen, bIs In Schichten der gemeiınsamen Überlieferung der
frühchristlichen und patrıstıschen eıt zurückreıchen, ohne daß dıe Konkretgestalt der
Antwort perspektivisch voll der gemeiınsamen Überlieferung des Ostens und estens
entspricht. Dıie Verbindlichkeit der Antworten für dıe katholische Kırche wırd dadurch
nıcht in rage gestellt, denn dıe katholische Kırche mußte In der S1ıtuation ihrer Bedro-
hung AdUsS$s der ıhr zugänglıchen Iradıtiıonsform diese Konsequenzen zıehen; und diese
Antworten stehen weıterhın In eıner Tradıtionskontinuntät der heutigen katholıschen Kır-
CHe: auch WC) geWIlSsSse Wandlungen der Fragestellungen eine aktualısıerende
Interpretation ı1Tordern

Dıese Antworten sınd aber nıcht mechanısch In dıe Kontinuntät einer anderen Überlie-
erung hıneın übertragen, In der dıe Fragen, uUrc dıe S1e. provozliert wurden, nıe VIrU-
lent und dıe Antworten In ihrer hıstorıschen Formulıerung als auch In eıner aktua-
l1ısıerten Interpretation nıcht ohne welteres nachvollziehbar werden uch WENNn ıhre Ver-
bın  1C  eıt innerhalb der katholıschen Iradıtion bestehen ble1ıbt, reicht iıhre Bedeutsam-
keıt und Dıignität nıcht dıe fundamentalen christologıschen und trınıtätstheologischen
Glaubensinhalte In der Lehre der Okumenischen Konzılıen heran und ebenso nıcht
dıie tıefgründıge inkarnatiıonstheologıische 16 der Funktion lıturgıscher Symbole, bıld-
hafter Rıten und Ikonen (Mosaıken, Fresken, Tafelbıilder und Schmuckbilder ıturg1-
schen Geräten) 1m sakramentalen en der ırche, dıie das VII Ökumenische Konzıl IC-
flektiert und In se1ıner re 7A08 Ausdruck bringt

In der rotophanıe des Auferstandenen VOT Petrus sıieht Paulus den Ausgangspunkt eines jeden nachöster-
lıchen Apostolats. Vgl ebı  - 63,
38 Wenn die Lehre des Vatıcanums ber den Primat sıch auf dıie »göttlıche UOffenbarung« eTru 1st 1€658
der aCcC ach zunächst [1UT V O] Schriftzeugnis ber Petrus selbst verstehen, dem ın ezug auf dıe Kırche
ach eITus die hesondere Gnadenfügung für das ırken und Sterben Petrı1 In Rom zugunsten der späteren Kır-
che entspricht (vgl das VO Vatıcanum zıtierte Wort Leos VON der »d1isposıtio verıitatis«: (B 813, 14),
während dıie konkreten Rec  ıtel, UrTC. welche dıe 1SCHNOTe VO!  - Kom » amn des Petrus« dıe Wiırkungen der
dortigen »Cathedra Petri« ZUT Geltung bringen, hıstorısch gewachsen sınd und dıfferenzlerter ertung bedür-
fen. Vgl H:-J.Schulz, Das fortlebende Petrusamt In der Kırche. Hıstorische Feststellungen: KNA-OKI $5: 228
989 R
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Interpretation VOr Rezeption:
die notwendige Verdeutlichung der I ransparenz abendländiıischer

Konzıilien für dıie gemeiInsame Uberlieferung
Die Absage eine Gleichrangigkeıt der abendländıschen Konzılıen, spezle auch des

Irıdentinums und des Vatıcanums I’ mıiıt den Ökumenischen Konzılıen des au-
sends und eiıne Rezeption Uurc den (Osten besagt TE11C nıcht deren OpP-
pelung VON der gemeınsamen Glaubensartıkulation der unıversalen Kırche oder eiınen
Verzicht auf dıe wechselseıtige Berücksichtigung der eweıls besonderen Tradıtionsfor-
INenNn des Ostens und estens. Der Verzicht auf eıne ormelle Übertragung VOIN Verbıind-
lıchkeıiten nng vielmehr gerade eıne IICUC große (C'hance des wechselseıtigen uTfarDbe1-
tens VOoON Miıßverständnissen und der Wiıederentdeckung der über dıe gemeınsame Lehre
der ÖOkumenischen Konzılıen weıt hinausgehenden (Jemeinsamkeiten der Überlieferung,
besonders In der sakramentalen Struktur und In den Formen des lıturgischen Lebens der
Kırche

Auf diesem Hıntergrund und spezle. dem der 1Im Kontext angefü  en rhebung älte-
ster omente Ööstlıchen » W1ssens« eiıne einheıltsfördernde Aufgabe und des Bı-
schofs VOoNn Rom 1st das Votum VOINN Ratzınger für den Weg ZUT Kolinonla verstehen:

»Die inıgung könnte hıer auf der Basıs geschehen, dalß einerseılts der Osten arau
verzıchtet, cdıe westliche Entwicklung des Jahrtausends als häretisch bekämpfen und
dıe katholıische Kırche In der Gestalt als rechtmäßıig und rechtgläubıg akzeptiert, die S1e
In dieser Entwıcklung gefunden hat, während umgekehrt der Westen cdıe Kırche des
Ostens In der Gestalt, dıe S1e bewahrt hat, als rechtgläubig und rechtmäßı1g anerkennt.« >°

Der Kontext handelt VON eıner besonders glückhaft gelungenen Verwirklichung der Of-
enheıt und Aktıvierung olcher Überlieferungsmomente auf eiıne deutliche Konvergenz
mıt der abendländischen T radıtionsentwicklung hın, nämlıch VO Beıtrag des Patrıarchen
Athenagoras jener VON ur'!  chlicher Spırıtualität geilragenen Begegnung mıt aps
Paul 967 in Konstantinopel. Auf diese bezieht sıch Ratzınger und sagt 1Im 1INDI1C
auf die beiderseıitige Überwindung der Schwierigkeıiten des Vatıcanums:

»Rom muß VO Osten nıcht mehr Primatslehre tiordern, als auch im Jahrtausend
formulıert und gelebt wurde. Wenn Patrıarch Athenagoras 75  < 967 beım Besuch
des Papstes 1mM Phanar diesen als Nachfolger Petr1, als den ersten Ehre unNns, den
Vorsitzenden der 1eDeE, benannte, findet sıch 1m unı dieses großben Kırchenführers
der wesentliche Gehalt der Primatsaussagen des ahrtausends, und mehr muß Rom
nıcht verlangen.«

ugle1c erwelst dıie orthodoxe ırche, WC) SIE ihre eigene Überlieferung auf dıe
Öökumeniısch bedeutsame des 1SCNOIS VOoN Rom hın In dieser Weılse ZU Leuchten
rıngt, auch der abendländıschen Iradıtion eıinen großen Dıenst der 1e' Denn diese
selbst bedarf der Kontinultät, In der dıe abendländische Primatsentwicklung, ıhre
Formuhierung auf dem Vatıcanum und dıe auch in Zukunft erwartende Verwirklı-

J.Ratzinger, Prognosen für die Zukunft des Ökumenismus, Okumenisches Forum. (irazer für konkrete
ÖOkumene (197%) 31—41:; Pro riente, Ökumene Konzıl Unfehlbarkeit, nnsbruck 1979, 208-—215;
Iheologische Prinzıpjenlehre. Bausteine ZU1 Fundamentaltheologıe, München 1982, 203-214 209
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chung des päpstlıchen Primates stehen und ökumenisch geforde werden, elıner
perspektivischen Öffnung. Diese kann nıcht dUus der polıtısch-gesellschaftlichen Ent-
wicklung kommen, dıe eıne Verfälschung des geistliıchen Amtes ZUT olge en müßte,
sondern hat VON einer Dynamıisıerung der sakramentalen ortskırchlichen Strukturen adus-
zugehen. Das Il Vatıcanum hat bereıts Impulse diıeser eingebracht, dıie auch ent-
sche1ı1dende Omente eiıner künftigen Neuinterpretation des Vatıcanums enthalten,
und ZW. In der Lehre VO Bıschofskollegium, der Sakramentalıtät des Bıschofsamtes
und der Verankerung des bıschöflichen Lehr- und Hırtenamtes In der Bıschofsweihe, VOT
em aber In der Hervorhebung der SKırche selbst 1Im Sinne der eucharistischen Ek-
klesiologie, deren Impulse VON orthodoxen Theologen ausgingen und In dıe ırchenkon-
stiıtution des I1 Vatıcanums Eıngang fanden *9

ıne zusätzlıche Umschreibung der bıschöflichen EKıgenrechte auch gegenüber Rom
(vorgängig Konzessionen Von selten des allgemeinen Kırchenrechtes z.B eiıner
verbesserten Praktikabilität der Primatsausübung wiıllen) kann auch 1mM Abendland auftf
Dauer nıcht entbehrt werden*! Und als Quelle der dıesbezüglichen Erkenntnis und eıner
tatsächlıchen Re  1vierung alter ortskırchlich-bischöflicher Rechte hätte sıch, WI1IEe einst,
dıe Tun  10N des sakramental fundierten Hırtenamtes im 1INDIIC auf en In
Weılse verantwortliches pastorales Handeln der 1SCNOTfe erwelsen. Die efahr eines
Z/Zugewinns bıschöflicher Rechte läge egenwärtig allerdings darın, daß dıese den derzeıt
VON Fragen gesellschaftspolitischer dominierten Biıschofskonferenzen (mıit iıhren In
den Ländern wırtschaftspolitisch-westlicher Provinienz unübersiıchtlich und AaNONYIM D:
wordenen Verwaltungsapparaten*?) und gerade nıcht der Bereıtschaft ZUT pastoralen
E1ıgenverantwortung des Jeweıligen Ortsbischofs zugute kämen. Gegenüber der sehr äahn-
liıchen eıner Praktizierung VON S5Synodalismus Uurc natiıonalkirchlich orlentierte Ep1-
kopate hat das Vatıcanum sıch gerade verwahren wollen; und dıe Begünstigung sSol-
cher Strukturen kann nıcht der Sınn eiıner anstehenden großzügigen Neuinterpretation
dieses Konzıls dUus der Perspektive der en Kırche se1n der 6585 TeLC. e1in eigenes
Zerrbild VOoN Epıskopaten dus Ho  ischöfen, besonders ZUT eıt der arıanıschen Nachfol-
SCI Konstantıns, gab)

Dıie Urıientierungsfiguren be1 einer stärkeren Re  1vlerung ortskırchlich-bischöflicher
Eıgenrechte können L1UT dıe großen eılıgen Bıschofsgestalten WI1e Athanasios, Basıle10s,
Ambrosius und Augustinus seIn. olchen Männern tellen sıch In eıner eıt eben-
ürtige Nachfolger TE11C nıcht schon aufgrund eInes der Überlieferung orlıentierten
Abbaus primatıialer Zentralısmen die Se1ite och gehö das el eıner pa-
storalen Verantwortung des bıschöflichen Hırtenamtes 1Im usammenhang der Betonungakramental-ortskirchlicher Struktur durchaus den Erfordernissen eiıner Neuinterpre-
tatıon des und des ı88 Vaticanums aus Überlieferungsmomenten der en Kırche und

Vgl P_.Plank, Die Eucharistieversammlung als Kırche, Würzburg 1980, SS (mıt Belegen aus dem
Schema »De Ecclesia«, Kap I4J

Eıne solche konkrete Konsequenz aus der TE VO] Bıschofskollegium orderte J.Meyendorff (Pap: el
Collegialite, Le Messager Orthodoxe (1963/64) 3—7) als Krıterium einer wiıirklıch innovatorischen Be-
deutung derselben.

Zur Problematik der derzeıtigen Entwicklung der Bıschofskonferenzen vgl J. Ratzinger, Zur Lage des Jau-
bens, München 1985,
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der Kırche des Ustens, VO eren Aktıvierung auch eiıne NeCUC ransparenz für dıe Über-
lıeferungskontinuıtät erNotfien Ist, 1mM Rahmen welcher sıch eiıne Wırkungsgeschichte
der abendländıschen Konzılıen mıt größerer Deutliıchkei jener der Ökumenischen
Konzılıen der alten ungeteılten Kırche integriert.
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Konzile und Konziliarıtät
In lutherischer ITradıtion

VOnNn eorg Kretschmar, München

Als VOT einem Menschenalter eine Studiengruppe 1mM Auftrag des Sekretarılıats für
Glauben und Kırchenverfassung über das Konzept der Konzılharıtät der Kırche arbeıtete,
hat S1e. sorgfältig arau geachtet, daß diese damals, nıcht zuletzt uüurc ihre e1igene ät1g-
keıt, stark aufgewertete Bestimmung nıcht als eın eigenes, welılteres Prädıkat der Kırche
neben Eıinheıt, Heılıgkeıit, Katholızıtät und Apostolızıtät erscheıint). Dıie Kırche hat In IN
ICI Geschichte S5Synoden als eın iıhr gemäßes, unverzıchtbares strumen gemeıiınsamer
Wiıllensbildung erfahren, das Gott benutzt hat, se1ıne ahrheıt, das apostolısche
Evangelıum als heilıge Iradıtion In der Kırche erhalten. ber eiıne Partiıkularkıirche
hört nıcht auf, der eınen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche zuzugehören,
W In iıhr keıne echten S5Synoden stattfinden können. Uniiversale oder . »Öökumen1-
sche« Synoden sınd nıe eın regelmäßig wıiıederkehrendes ordentliıches Verfassungsele-
ment SCWECSCH. Versuche, In festen Zeıtabständen zusammentretende efo  Oonzıle

etablıeren, SIınd 1mM späten Miıttelalter Ww1e 1mM frühen Calviınısmus gescheıtert. Früh
en sıch verschledene ypen VO  — Synoden herausgebildet und auch dıe synodale
Praxıs lutherischer Kırchen heute ist vielfältig. Dıese Feststellung soll nıcht aufheben,
daß 6S beım ema »Synoden/Konzıle« Ende nıcht eiıne Auflıstung belhıebiger
admınıstratıver aktıken gehen kann, sondern daß el zentrale Fragen des Kirchenver-
ständnıisses, der verbindlıchen Lehre und des Lehramtes der Kırche mıt ZUT Sprache kom-
INeN

Zum ersten Mal hören WIT VON 5Synoden Ende des Jahrhunderts In Kleinasıen
1mM usammenhang der Auseinandersetzung mıt dem Montanısmus und dann auch 1Im
genannten (Osterstreıit. DiIie Kırche hatte sıch 1m Jahrhundert dıe Berufung gnost1-
scher er auf bskure Tradıtionsketten als Offenbarungsgarantıe dıe apostolısche
Überlieferung In den CNrıfiten des Neuen Testamentes als ültıge Norm gesammelt und

den Anspruch derartiger er iıhre 1SCHNOTIe geschart. Jetzt Z1ng 6S dıe
Tage, W1e gesamtkırchliches Handeln über dıe Eiınzelgemeinden hınaus möglıch ware
egen den unıversalkırchliıchen Anspruch der ophetie des Montanısmus und seiner
Anhänger steht dıe Gewı1ißheit der S5Synode, daß (Gjottes Geist nıcht 11UT gleichsam VON

außen ıe Geme1uinden herantrıtt, sondern In der Kırche selbst Werk ist ZUT Abwehr
alscher ophetie und 1mM Osterstreıit auch ZUT egelung dıszıplınärer Fragen.

Die Alte Kirche wiırd 1Im Prinzıp ZWEe1 ypen VON Konzılen entwıckeln: e regelmäßıg
zusammentretende 5Synode eINeEs Gebiletes als geme1ınsames Beratungs- und Beschlußor-
i der bıschöflıchen Geme1inden und das außerordentliıche Konzıl, ıIn der ege ZUT Ab-

Konzıle un! dıe ökumeniıische ewegung. Studıen des Okumenischen Rates, Nrt. 5: enf 968
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wehr VO rrliehre zusammengerufen. In beıden Fällen handelt CS sıch grundsätzlıch
Bischofsversammlungen; dıe 1SCNOTeEe können sıch aber lassen. Als Urmodell
g1lt Un das Apostelkonzıl, insofern mıt SC als damals Z W. nıcht eiıne Instıtution INs
en gerufen wurde, aber dıe Jerusalemer WwI1Ie der Apostel Paulus sıch wechselseıtıg
zugestehen mußten, daß der leiche auferstandene Herr S1e. beauftragt hat und deshalb
11UT eine gemeınsam verantwortete Lösung des Konflıktes möglıch Wr Das Konzıl als
regelmäßıge Bischofsversammlung entspricht el besonders der Konzeption Cyprlans
VON Karthago, der dıe FEinheıit der Kırche 1m Liebesband der 1SCHNOTIe wırksam sah

ıne Theologıe des Konzıls hat sıch VOT em 1m NSCHAIUL dıe außerordentlıchen
Synoden entwickelt, VOT em dıe, welche 111a dann als ökumeniısche Konzıle bezeıch-
nele, und hıer auch 11UT allmählich Hermann Joseph Sıeben das rgebnıs selner
tudıen ZUT »Konzilsıdee der en Kırche« (Paderborn »DIie Quel-
len bezeugen eiıne 1e1za Von Konzıilsıdeen, dıe bedingt Ssınd uUurc persönlıche Erfah-
rTung, den gesamttheologıischen Entwurf, dıe polemisch-theologische Zielsetzung und
dere Faktoren ber 1e179| und erschıedenheıt Ssınd 11UT der Eındruck, den dıe
Quellen vermuiıtteln. (Genauerem /usehen eröffnet sıch eine geme1insame, e1)  eıitliıche
Grundüberzeugung der en Kırche, nämlıch, daß Konzılıen das Geheimnis des
stusglaubens unverkürzt und unverfälscht überliefer: haben« (S.512) Sıeben gebraucht
hlıerfür die Wendung »doppelter Konsens«, nämlıch antıquitatis el universitatis, mıt
der eılıgen Iradıtion? und mıt der unıversalen Christenhe1i Im Sinne der Konzıle selbst
wırd 111a VON der Übereinstimmung mıt der eılıgen Schrift sprechen müssen, mıt dem
apostolischen Evangelıum, WI1Ie In der Kırche CWAal weıtergegeben und auf früheren
anerkannten Synoden Irrtümer der eıt festgeschrıeben worden ist. Es ist Werk des
eılıgen Geistes, daß vertikaler und horızontaler Konsens sıch decken, e1 ist aber dıe
Übereinstimmung In der Kırche qualitativ, nıcht quantıitativ verstehen. Denn
cdıe WE VOIN SC  1e| Ja dıe Möglıchkeıit ein, daß bısher Streıt dıe
Wahrheıt beteiligte Gruppen, vielleicht Provınzen, nıcht zustimmen. Deshalb SC-
hÖört in zunehmend heraustretender arhe1ı ZU Konsensus des Konzıls dıe Rezeption ın
der Kırche., wobe1l diese Rezeption nıcht den Konzıilsentsche1id wahr macht, aber ohne
Anerkennung der Wahrheıit des Konzıls in der Kırche ginge dıe Konzilsaussage doch »1INs
Leere« (vgl Gal 2.2) Mıt dıiıesem heute alur gebräuchlic gewordenen Terminus »Re-
zept10N« wiırd eın Geschehen eschrıeben, das sıch In der Geschichte über Generationen
hıiınzıehen kann: dıe tatsächliche umfassende Rezeption kann dann In den usammenhang
eiInes weıteren Konzıls gestellt werden;: WIT:! 111a doch das Verhältnıis zwıschen
Nıka1i1a 375 und Konstantiınopel 381 und zwıschen alkedon 451 und Konstantinopel
553 beschreıben können.

Man muß ohl och einen weıter gehen Daß der christologische Streıit ZUT1

Aufspaltung der östlıchen hrıistenheıt gefü hat, äßt sıch auch als bıs heute nıcht SC
lückte allgemeıne Rezeption der Lehraussagen des ÖOkumenischen Konzıls beschre1-
ben Daß heute nach eine1nhalb Jahrtausenden das Lehrgespräch zwıschen den ortho-
doxen und den orjıentalıschen Kırchen über das rechte Christusbekenntnis wiederaufge-

Vgl dıe odox-lutherische Erklärung >Schrift und Iradıtion«, dıe auf Kreta verabschiedet wurde, OFo
990) 90—-92
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NOINTINEN worden ist, doch VOTAQaUS, daß dıie Nıicht-Rezeption des halkedonense nıcht
identisch ist mıt eiıner Verleugnung der Wahrheıit dieser Lehre In HNedem ist einge-
schlossen, daß im Zuge der Rezeption auch die ursprünglıche Aussage weıter geklärt
werden kann Dieses Geschehen wıird INan gleichfalls nıcht 11UT 1mM Sinne rec  iıcher AÄn-
erkennung, sondern letztlich 11UT pneumatologısch verstehen mussen Gottes Geılst, der
dıe Konzıilsväter ermächtigt hat, den Glauben der Kırche, das apostolische Evangelıum,
festzuhalten und festzustellen, wiırkt in gleicher Weiıise ın der esamtkırche, dıe In der
Konzılsformulierung dıe Übereinstimmung mıt der eılıgen TIradıtion erkennt und AaNeT-
kennt S1ıeben spricht In diesem usammenhang sehr schön VO Wagnischarakter eines
olchen Konzıls und se1lner Verantwortung, Rechenscha aruDer abzulegen, daß die
neugefundene Formulıerung 1Im Konsens der Wahrheıt VOIN ang steht.

Schwierigkeiten bereıtet MIr dann allerdings, Ww1e Herr Sıeben das mıttelalterliche KOon-
zept der nfe  arkeıt einbringt. Hıstorisch esehen hat dieses Tadıkal CNAlıcher Ent-
scheidungen ZWarTr ffenbar seinen Ursprung In eiıner rückblickenden e  ng Die Fran-
;?skanerspin'tualen des 13 ahrhunderts wollten damıt verhindern, daß eıne für ihre
UÜberzeugung korrekte päpstliche Entscheidung VON einem Nachfolger wıeder UNMSC-
stoßen WIrd. So en bereıts dıe afrıkanıschen eologen des Jahrhunderts das
Bemühen Kalser Justinians polemisıert, dıe Lehraussage VON alkedon modifizıeren:
einen In der SaAaNZCM rechtgläubigen Chrıistenheit anerkannten Konzilsbeschluß kann 1L11an

nıcht umstoßen. Tatsächlic verbinden WIT aber heute mıt dem Wort »unfehlbar« dıe
Vorstellung einer kırchlichen Instanz, VON der INan bereıts Vvorausw1issen kann, daß S1e
iırrtumsfre1l entscheıden wird. Das ist aber eın der en Kırche rTemdes kanoniıstisches
Konzept eWl1 staunend und dankbar erfahren, dalß ökumenische Konzıle
Gottes Instrument aTiur SCWECSCH Sind, die ahrheıt festzuhalten. Deshalb mußten dıie
Erwartungen hoch se1n, WECNN ZUT ärung eıner cdıe Christenheit zerreißenden Streitfrage
wıieder eın derartıges Konzıl einberufen wurde. ber ob diese Erwartungen dann erfüllt
werden,e ob dıe korrekt einberufene, sıch als ökumeniısch verstehende Kırchen-
versammlung dann WITKIIC die VOIN und Bekenntnis her ültıge Antwort egeben
hat, wird sıch eben erst in der gelıngenden Ooder verwelgerten Rezeption herausstellen.
Dıie kaıserliıchen Synoden und 754 sınd eben keıine ökumenischen 5Synoden ‚ WOL-
den ber auch das dem Westen nahelıegende Argument, die /ustimmung des B1-
schofs VON Rom gefehlt habe, reicht fTfenbar nıcht au  N Die S5Synode 381 1st ersit 451
nachträglic VO Westen anerkannt worden und der Versuch eines päpstliıchen Öökumen1-
schen Konzıils in Rom 649 ist auch nıcht geglückt. Die ökumenische Synode 1st In der
en Kırche letztlıch pneumatısches Ere1ign1s geblieben.

Zur Konzıilsıdee der en 1rCc. gehö aber auch dıe Praxıs der 5Synoden als erTtas-
sungselement und daß ökumenische Konzıle in ihren Canones Ja auch eıne kirchen-
TeC  iıcher Entscheidungen getroffen aben, dıe oft VoNn er Bedeutung bıs ın dıe Ge-
W Sınd. Man denke 11UT dıe Festlegung des Ostertermins oder cdıie al  chlıche
Patrıarchatsverfassung. ber ebenso unverkennbar lst, Entscheidungen 1ın diesem Be-
reEICH.: er Autoriıtät, eben nıcht unveränderlich WaIicnNn und aktısch auch nıcht UT
auf Öökumeniıschen S5Synoden modifizıiert worden SInd. Konzıiharıtät der Kırche e1
diıesem /usammenhang, daß N der Kırche ANSCMECSSCH 1St, Entscheidungen auch Ord-
nungsfragen VON unıversaler Zeichenhaftigkeit gemeınsam reffen und sıch dann auch
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soweıt c geht diıese Vereinbarungen halten; eın tudıum der Geschichte des
Ostertermins würde dıe hlıer vorlıegenden Probleme verdeutlichen.

Daß dıe orthodoxe Kırche 11UT s1ıeben altkırchliıche Konzıle Öökumeniıisch nennt, dıe
abendländısche lateinısche Kırche aber ihre verbindlıchen Kırchenversammlungen (COon-
Cilia generalıia) se1t dem Laterankonzıil 123 als ökumenische Konzıle weıterzählt, ist
Ausdruck der Kırchenspaltung. Es ist der apst, der das Konzıil katholisch und ökume-
nısch macht: cdıie Beteilıgung der östlıchen Patrıarchate ist nıcht mehr erforderlıch Nur
noch einmal, ın Ferrara-Florenz 438/39 ist der Versuch Tternomm : worden, eıne DC-
meinsame S5Synode ZUT Wiledervereinigung der Kırchen abzuhalten Das ekre VO Ju-
11 439 ist erlassen Ure aps ugen mıt Zustimmung »UunNScICsSs es Johannes
Paläologos, des Kalsers der Rhomäer« und der Ööstlıchen Patriıarchen. Da dıe Unıion In
den orthodoxen Kırchen nıcht ANSCHNOMMCN, das Konzıilsergebnıis nıcht rezıplert
wurde, ist auch dies eCin gemeinsames ökumeniısches Konzıl geworden. Weıl dıe antı-
photianısche 5Synode 869/70, Konstantiınopel I VO Westen nachträglıc als achtes
Okumenisches Konzıl gezählt wurde, ist das 11 Vatıkanısche Konzıl das 74 Okumeni-
sche Konzıl römisch-katholischer Rechnung

Der besondere Charakter der mıiıttelalterlichen Konzıle hat sıch auf den vier Lateran-
ynoden 123 250 und den dre1 späateren bıs Vıenne 1311 ausgebildet: Es Ssınd t-
16 5Synoden In Fortsetzung der römıiıschen Synoden des en Miıttelalters und, enft-
sprechend dem Anspruch des römiıschen Stuhles, In der Nachfolge etr1ı VOI Chrıstus das
irdiısche und hımmlısche Imperi1um, also dıe Letztgewalt auf dem Erdkreıis übertragen
bekommen aben, dıenen dıese Synoden nıcht mehr 1Ur der Durchsetzung des päpstlı-
chen Wıllens ZUT ırchenreform W1e Gregor VIL sondern prinzıpiell der
Klärung er gesellschaftlıch relevanten Fragen. Hatten in der Spätantıke dıe Öönche
schon eiıne wichtige Funktion auf den Konzılen pIelen begonnen, werden Jetzt
nehmend auch Fürsten und andere Verantwortungsträger der Christenheıit geladen. Auf
dem Laterankonzıl 1245 sınd Abte, Vertreter der Domkapıtel, die lateinıschen Hıerar-
chen des Morgenlandes, dıie Oberen der Rıtterorden und Fürsten als Vertreter des La1-
enstandes präsent, nach den Listen insgesamt alleın 4192 1SCNOTeEe und Erzbischöfe SOWIE
010 bte Abstimmungsberechtigt Waren dıe 1SChHNOIie oder ihre Vertreter, aber den
Beratungen und VOT em beıim Entsche1d In oft weltliıch-politischen Streitfällen WalCIlIl

natürlıch auch dıe anderen Konzilsteilnehmer In unterschiıedlichem Maße engagılert *.
Diese Linie ist auf den eformkonzilen Konstanz (1414—-1418) und AsSe 143 } n

1449%) welılter AUSSCZOSCH worden: ach dem Zerfall der päpstlıchen Autorıtät 1Im Großen
chısma 3/8 galt 6S nıcht NUT, der Kırche eın irdısches aup geben, sondern
eiıne oberste nNnstanz ın der Kırche für alle Fragen des aubDbens und der Lehre seizen.
Ziel W ar eine grundlegende eIorm der IIC aup und Glıedern, VON Kaıser und
aps ıs den einzelnen tänden und rtskırchen Beschlüsse des Un1hversalkonzıils
ollten Uurc Provinzıalsynoden In en Dıözesen der hrıistenheit verbindlıch emacht
werden. Der Streıt, ob dem Universalkonzil oder dem aps dıe höchste Autorıtät zukä-

Vgl azu dıe Studıe VO]  — Georgine angl, DIe eilnehmer den allgemeınen Konzılıen des Mittelalters
(1932) aC  TUC: armstaı 1969
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1881  ' 1st amals dogmatısch noch nıcht entschıeden worden, aber dıe Überzeugung des
Konzıils, über dem aps stehen, hat sıch nıcht durchgesetzt. Tst das Vatıkanische
Konzıl hat 1870 für die römisch-katholische Kırche urc dıe Beschlüsse SA Unfehlbar-
keıt und ZU Jurısdiıktionsprimat hıer arhe1ı geschaffen.

In jedem Fall brachten dıe efo  onzıle eiıne starke Ausweltung VOoN aCcC und Ver-
antwortun der Fürsten, wurden S$1e doch wılıeder VO römischen, L11UN also aKliısc dem
deutschen Kaılser einberufen, und dıie Abstimmungen erfolgten Z W. Urc dıe ıschöfe,
aber nach Natıonen. Das eformkonzil schıen der Grenzen,. die In Konstanz und
ase hervorgetreten WAaICI, das einzige 1ıttel für eiıne Erneuerung der hrıstenheıit
seInN.

DIie spätmıiıttelalterlıchen efo  Oonzıile Sınd der Hıntergrund für dıe tellung der
Wıttenberger Reformation ZU Konzıl Luther hat bekanntlıch die päpstliıche Ver-
urteilung eın allgemeines Konzıl appelhert, insofern also die konzıharıstische IC
zumiıindest pragmatısch aufgenommen, daß das Konzıl über dem Bıschof VON Rom stehe
Er hat andererseıts jeden pauschalen Unfehlbarkeitsanspruch eines UnıLhnversalkonzils De-
strıtten, schon 519 auf der Leıipziger Dısputation, der Wıttenberger Hrec seıinen
Gegner CZWUNZCNH wurde anzuerkennen, bestimmte Sätze des ohannes Hus In Kon-

Unrecht verurteilt worden selen. Er hat diese Posıtiıon später vertieft, als 6S
darum g1nNng, ob sıch dıe Protestanten einem ünftigen Universalkonzil und dessen Ent-
sche1dungen 1mM VOTaus unterwerfen könnten: ber dıe apostolısche Wahrheıit kann nıcht
mıt Mehrheıitsentscheidungen abgestimmt werden; keıne S5Synode ann sıch anmaßen,
NECUEC Lehre setizen, ebensowen1g w1e dies dem aps zusteht. Schließlic für die
Wiıttenberger aus der späten mıttelalterlichen ngheraus das Konzıl eiıne We  7Br
geistlıche Eınheıt, darın aum VO deutschen Reıichstag unterschieden. Es eben eine
Besonderheıt der deutschen Reıichskirche des späaten Miıttelalters, daß S1e sıch institut10-
nell 1Ur 1Im ahmen des Reıichstages Urc dıe geistliıchen Fürsten und Reichsprälaten
darstellte; 6S gab keınen echten Primas VON eutschlan:| und keıne eigenen kırchlichen
5Synoden

Miıt den altkırchlichen 5Synoden hat Luther sıch erst relatıv späat beschäftigt; eiıne TUC
des Studiums der 538 edierten Konzilstexte seine » Von den Konzılıus und
Kıiırchen« 1539 Hıer überprüft &8 dıe päpstliche, aber eben generell mıiıttelalterliche Kon-
zılsıdee den vier ökumenischen Konzılen der en Kırche einschließlic des Apostel-
konzils ın Jerusalem und stellt fest, daß diese Konzıle keine Dogmen gesetzl, SOIMN-
dern dıie alte apostolısche Wahrheıt der eılıgen Schrift Neuerungen iıhrer eıt
verte1idigt en Weıter untersche1idet I: klar zwıschen der bleibenden Gültigkeit der
Lehraussagen der Konzıle und den oft zeıtbedingten, jede:  S veränderbaren praktı-
schen Entscheidungen der Canones. Gerade Apostelkonzı 1st ıhm wichtig, daß Syn-
oden nıcht Gew1issen beschweren sollen, sondern dıe Freıiheıt des Evangelıums aufrich-
ten Daraus ergeben sıch zehn paarwelse zusammengehörende Ihesen

Das Konzıl ann keine des aubens aufstellen
Es muß 1elmehr NCUC Glaubensartıkel bwehren
Es kann keıne er gebıleten.
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Es muß 1elmehr böse er bwehren
Es kann keıne Zeremonıien als heilsnotwendige er auferlegen.
Es muß solche Zeremonıien verdammen.
Es darf nıcht in das weltliche Regıment eingreıfen.
Es muß solche Übergriffe bwehren
Es keıne Dekrete beschlıeßen, uUurc dıe 11UT dıe aCcC der Hıerarchıe geme

würde.
Es ann aber cdıie der Ordnung wıllen nötiıgen Zeremonıien, etwa und eıt

der Gottesdienste, festsetzen+.

Um cdes klären, bedarf 658 aber nıcht der groben Konzıle: das hat äglıch In den kle1-
LICIH »Konzılen«, in Ortsgemeinden UTrec das geistlıche Amt und chrıistlıche er

geschehen.
Diese Bemerkungen, insbesondere dıe zehnte ese, könnten sıch als Hınweis auf

»Konzılıarıtät« als der 1fe ANSCIMECSSCHNC Struktur überhaupt verstanden werden.
Tatsächlic kann sıch auch Luther be1 erTr Skepsis gegenüber den päpstlıchen, aber
überhaupt altgläubigen Konzilsplänen eine gemeiınsame Wiıllensbildung der Kırche 1Ur

en daß »WITr alle einem aupt, Chrıstus, en und cdıe 1SCHNOTe alle gleich
nach dem Amt ob S$1e. ohl ungleıc ach den en SInd fleißig zusammenhalten
in einträchtiger Lehre: Glauben und Sakramenten, Gebeten und erken der 1e USW«>.
Das au doch auf eın allgemeıines Konzıl hinaus, könnte aber auch regıonale Konzile le-
gıtımleren. och das ist nıcht ausgefü worden und wurde in Deutschland auch nıcht
praktızıert.

Dagegen 1st cdıe Idee eines unıversalen Konzıls nıe untergegangen, zumal der Augsbur-
SCI Relıgionsfrieden VON 1555 das Zusammenleben der beiıden Relıgi0onsparteien in der
eiınen Christenheit eben urc dıe Berufung auf eın künftiges Konzıl ermöglıchte, auf
dem dıe Streitfragen geschlıchte und dıe vollständige Kırcheneinheit wiederhergestellt
werden sollte SO en auch dıe roßen Dogmatıker der lutherischen Kırche noch 1im
Jahrhundert ın ihren ompendıen einen SC de SYNOdIS, in dem dıe Bedingungen
der Teilnahme einem olchen wahrhaft katholıschen Universalkonzil erortert werden.

Man kann versuchen, dıe tellung Luthers ZU Konzıl aus se1ner E  esiologıe VCI-
deutlıchen Tau sta JTecklenburg-Johns SC 1966 in ihnrer el »Luthers Kon-
zılsıdee In iıhrer historischen Bedingtheit und ihrem reformatorischen Neuansatz«: » Der
Unterschıie zwıischen dem römısch-katholischen und dem lutherischen Konzılsbegrif)
geht also, W1E sıch zusammenfassend feststellen Jäßt, tatsächlıc auf dıe dıvergierenden
Kırchenlehren zurück. ach römiıscher E  esiologıe wırd dıe Kırche als dıe (jemeınn-
schaft er Getauften aufgefaßt, dıe außerliıch erkennbar Urc den dakramentsvollzug
gebilde: wırd. ıne Dıfferenzierung zwıschen außerem und innerem Kırchenwesen ist
diesem Kırchenverständnis Strenggenommen Tem!286  Georg Kretschmar  4. Es muß vielmehr böse Werke abwehren.  5. Es kann keine neuen Zeremonien als heilsnotwendige Werke auferlegen.  6. Es muß solche Zeremonien verdammen.  7. Es darf nicht in das weltliche Regiment eingreifen.  8. Es muß solche Übergriffe abwehren.  9. Es darf keine Dekrete beschließen, durch die nur die Macht der Hierarchie gemehrt  würde.  10. Es kann aber die um der Ordnung willen nötigen Zeremonien, etwa Ort und Zeit  der Gottesdienste, festsetzen‘*.  Um dies zu klären, bedarf es aber nicht der großen Konzile; das hat täglich in den klei-  nen »Konzilen«, d.h. in Ortsgemeinden durch das geistliche Amt und christliche Lehrer  zu geschehen.  Diese Bemerkungen, insbesondere die zehnte These, könnten an sich als Hinweis auf  »Konziliarität« als der Kirche angemessene Struktur überhaupt verstanden werden.  Tatsächlich kann sich auch Luther bei aller Skepsis gegenüber den päpstlichen, aber  überhaupt altgläubigen Konzilsplänen eine gemeinsame Willensbildung der Kirche nur  so denken, daß »wir alle unter einem Haupt, Christus, leben und die Bischöfe alle gleich  nach dem Amt — ob sie wohl ungleich nach den Gaben sind — fleißig zusammenhalten  in einträchtiger Lehre, Glauben und Sakramenten, Gebeten und Werken der Liebe usw«5.  Das läuft doch auf ein allgemeines Konzil hinaus, könnte aber auch regionale Konzile le-  gitimieren. Doch das ist nicht ausgeführt worden und wurde in Deutschland auch nicht  praktiziert.  Dagegen ist die Idee eines universalen Konzils nie untergegangen, zumal der Augsbur-  ger Religionsfrieden von 1555 das Zusammenleben der beiden Religionsparteien in der  einen Christenheit eben durch die Berufung auf ein künftiges Konzil ermöglichte, auf  dem die Streitfragen geschlichtet und die vollständige Kircheneinheit wiederhergestellt  werden sollte. So haben auch die großen Dogmatiker der lutherischen Kirche noch im 17.  Jahrhundert in ihren Kompendien einen Abschnitt de synodis, in dem die Bedingungen  der Teilnahme an einem solchen wahrhaft katholischen Universalkonzil erörtert werden.  Man kann versuchen, die Stellung Luthers zum Konzil aus seiner Ekklesiologie zu ver-  deutlichen. Frau Christa Tecklenburg-Johns schrieb 1966 in ihrer Arbeit »Luthers Kon-  zilsidee in ihrer historischen Bedingtheit und ihrem reformatorischen Neuansatz«: »Der  Unterschied zwischen dem römisch-katholischen und dem lutherischen Konzilsbegriff  geht also, wie sich zusammenfassend feststellen 1äßt, tatsächlich auf die divergierenden  Kirchenlehren zurück. Nach römischer Ekklesiologie wird die Kirche als die Gemein-  schaft aller Getauften aufgefaßt, die äußerlich erkennbar durch den Sakramentsvollzug  gebildet wird. Eine Differenzierung zwischen äußerem und innerem Kirchenwesen ist  diesem Kirchenverständnis strenggenommen fremd ... An dieser Kirchenkonzeption  orientiert sich auch der römische Begriff der Synode. Danach gehört das Konzil zu jenen  Verfassungselementen der Kirche, die in ihrer Autorität und Wirkung dem ius divinum  4 WA 50, 606-614.  5 Schmalkaldische Artikel, BS 430, 6-10.An diıeser Kirchenkonzeption
orlientiert sıch auch der römische Begrıff der 5Synode. Danach gehö das Konzıl jenen
Verfassungselementen der Kırche, die In iıhrer Autorıtät und Wırkung dem 1US$ dıyınum

5O,
Schmalkaldische Artıkel, 430, 6—10
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zugerechnet werden, obwohl über dıe Z/usammensetzung, Berufung und ng der
S5Synode organısatorische Rechtsgrundsätze entscheıden, dıe 1Im 1US8 humanum egründe
SInd. erden S1e erfüllt, konstituleren S$1e dıe Ökumenizität und den Absolutheitsan-
Spruc des Konzıls Für Luther dagegen, der zwıschen aäußerem Kıirchentum und innerem
Kırchenwesen theologisc scharf untersche1det, 1st eiIne derartige erquickung der beıden
Gestalten der Kırche und ihrer verschıedenen Rechtsbereiche ndenkbar. Für ınn stellt
das Konzıil, WIE 6S dıe römiısche Kırchenlehre versteht, eıne nNnstanz der auf dem 1U
humanum eruhenden außeren Kırchenorganisation dar. Es 1st deshalb auch In seiner
Autorıität unverbıindlıch Wenn allerdings dıe geistlıche Kırche In ıhm Wort kommt
und nach göttliıchem ec entscheıdet, Wäds sıch weder Hr menschliche Rechtssätze
erreichen och garantıeren Jäßt, sondern alleın VO freiıen en des eılıgen Geilistes
abhängt, besıtzt dıe Synode auch nach der Ansıcht Luthers absolute, göttlıche Autorıtät«

191)
Diese stark spırıtualisıerende Begrıfflichkeit S1e sıch ohannes Heckel
äßt aber doch dıe Dıfferenz noch nıcht heraustreten. 1C der Satz

sıch annn gegenüber der römıschen Kırche strıttig se1n, daß Konzile Irren können. Der
Römische hat die wichtigsten Entscheidungen gerade der efo:  onzile VOoNn Kon-

und ase nıcht anerkannt und S1Ie dennoch als Öökumenische Konzıle gezählt Ich
wüßte nıcht, W1e INan diıes anders beschreiben könnte als S daß dıie Konzilsväter in eIN1-
SCH Beschlüssen rec. gele hätten, ın anderen WIE der Unterordnung des Papstes

das Konzıl aber geırrt. Die Unfehlbarkeit des Konzıils bleibt alsSO dıie Zustim-
IHNUNS des Papstes Jedem einzelnen Satz gebunden. Das ist grundsätzlıch auch noch
auf dem I1 Vatıkanum praktiziert worden®. Für die Wıttenberger Reformation hängt dıe
ahrheit des Konzıils aber der Übereinstimmung mıt dem apostolıschen Evangelium.
Um noch einmal TAau Tecklenburg-Johns zıtieren: » DIe Überordnung der über
das Konzıl, In der INan VO römısch-katholischen Konzıiılsverständnis her eıne empfindli-
che Schwächung der synodalen Autorität urc Luther erkennt, ist VO andpu: des
Reformators aus 1L1UT eine relatıve, da be1 einem wahren, VOINl der ecclesia abscondita her
bestimmten Konzıl dessen Beschlüsse und Feststellungen nıchts anderes als dıei
wahrheiıt selbst ausdrücken können. 5Synoden jedoch, dıe NCUC, nıcht In der Schrift ent-
altene Glaubenssätze sanktıiıoniıeren und In denen zwıschen Konzıls- und Schriftautorität
eine iskrepanz auftrıitt, erkennt Luther als Konzıle 1Im echten Sınn nıcht Er ehnt S1e
1elmehr als unchriıstlich ab LA RO (S 190)

Diese »verborgene« Kırche WIT: aber In der Zustimmung der wahrhaft Gläubigen FAn
Konzilsbeschluß geschichtsmächtig das entspricht sacnlıc weıtgehend dem Kriıterium
der Rezeption.

S5Synoden als Instrument regıonaler Kırchenleitung sınd In der Reformationszeit In
den Terriıtorien weıtergeführt worden, S1e er Brauch WAäaIrCHI, als Bıschofssynoden
bısweilen in Skandınavien, als Synode der Dechanten In Sıebenbürgen. ersammlungen
der arrer Waren etiwa In den Hansestädten als »geıstliıches Mınısterium« eın wichtiges
Element der Kıirchenverfassung. In Gebieten, in denen dıe Reformation sıch 11UT auf 10-

Vgl azu dıe Ola Draevia ZUT Kıirchenkonstitution Lumen gentium.
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kale Magnaten und keine landesweıte Autorıtät tutzen konnte WI1Ie in olen, traten Syn-
oden als Instrumente gesamtkirchlicher Repräsentanz ber Synoden als feste
Grundlagen kırchliıcher Entscheidungen wurden dann doch VOIL em 1mM Einflußbereic
der Genfer Reformatıon ausgebildet, insbesondere iIm Zuge der Entfaltung der presbyte-
rianıschen Verfassung. Dıe große Synode VOIN Orarec. 618/19 dann als usam-
mentreten vieler ihrerseıts me1st ynodal geordneter Natiıonalkırchen fast e1ın reformiertes
Gegenstück ZU römisch-katholıschen Konzıl VOI TIrıent.

In eutfschlan gehö dıe Wiederentdeckung der Synode als rundlage der Kırchen-

verfassung erst 1Ns Jahrhundert S1e ist das wichtigste Verfassungsinstrument ZUT

Ösung VO Staatskırchentum geworden. IDa dıe bischöflıchen Leıtungsämter gleich
welchem Namen) Ww1e fast in en Ländern Europas als Ausdruck der Eın-

bindung In das polıtische Herrschaftssystem galten, WAaTel Aaus den Geme1linden gewählte,
AaUuUsSs elistliıchen und Laı1en zusammengeselzle Synoden glaubwürdıg, dıe Eıgenstän-
digkeıt der Kırche gegenüber der rıgkeıt, letztlıch dem Staat herauszustellen. DIie Ent-

sprechung DA parlamentarıschen S5System ist unverkennbar. Insofern kann INan dıese
5Synoden als eın FElement der »Demokratisierung« in der ITG beschreıben aulie
des Jahrhunderts SINd alle alteren »synodalen« Strukturelemente W1e eiwa geistliıche
Ministerıien Oder andere 11UT dUus ordınıerten arrern gebildete rgane in diese Syn-
oden 11s umgewandelt worden. Das gılt übrigens auch für cdıie altreformıierten
S5Synoden Ansätze eiıner wiıirklıchen theologıschen ärung des Wesens derartiger Kır-
chenversammlungen ehören allerdings erst In eiıne spatere eıt

Dieser Entwicklung korrespondiert, daß lutherische Kırchen, dıe das Staatskır-
chentum opponıierten und Freikirchen wurden, ebenso Ww1e lutherische Geme1inden außer-
halb des europäischen Staatskırchentums VOT em In Oord- und Südamerıka sıch
Synoden zusammenschlossen. e1 en sıch 1mM einzelnen verschlıedene erTias-
sungsmodelle herausgebildet. Der Synodalpräsıdent 1st in der ege eın arrer des SyN-
odalverbandes, auf eıt In se1n Amt gewählt.

Innerhalb eutschlands und In Übersee SOWI1e In den Kırchen altbischöflicher erTas-
SUNg en sıch e1 1im auTtfe des Jahrhunderts dıe Strukturen immer stärker eiınan-
der angenähert, INan wırd heute fast berall in dem Zusammenwirken und egen-
über VOIN Bıschof er Kirchenpräsıdent) und Synode eın wesentlıches Element der Kır-
chenverfassung finden:; bıisweılen g1bt 65 daneben noch als drıtte TO dıe kirchliche
Verwaltungsbehörde eıner Region (Konsistori1um).

och ehe diese Linıe weıltergezogen werden kann, se1 noch auf eıne spezıfische Kr-
fahrung der evangelıschen Kırche, nıcht 11UT der lutherischen Kırchen In eutschlan
hingewlesen, die Bekenntnissynode Von Barmen 1954, we1l ıhr ohl alle Fragen WI1IEe-
der aufgebrochen SInd, dıe se1lt dem Jahrhundert dıe Geschichte der Konzıile in der Kır-
che begleıten. Vorangegangen eın Umbruch in vielen evangelıschen Landes  en
In eutfschlan! in dem dıe i1sche Kirchenleitung, 5Synoden, i1schöfe, Konsistorien In
ein1gen Kirchen, formalrechtliıch ın der ege korrekt, ın dıe Hand VON Männern geraten
W dıe häretische Überzeugungen über das Verhältnıis VO Volk. Rasse und Kırche

und davon iıhre kırchliıchen Entscheidungen bestimmt se1n heßen Dies J6
enTalls dıe Überzeugung derer, dıe sıch dagegen ZUT »Bekennenden Kırche« sammelten
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und auf einer außerordentlichen Synode, eben der Bekenntnissynode VonNn armen 1934,
eıne gemeınsame Lehrerklärung verabschıiedeten und Entscheidungen kırchenrechtli-
chen Grundsätzen trafen. Zur Synode hatten Kırchen ıhre Vertreter entsandt, deren
rechtgläubiger Leıtung eın Zweıfel bestand, und Kırchen, deren offızıelle ıtung als
abgefallen galt, In denen also eın Not-Regiment 1Im au W entsandt hatte dann das
ot-Regiment der Bruderräte. Beteıiligt WAadIiIeCenN lutherıische, reformierte und (aus dem T
sammenschluß lutherischer und reformierter Gemeinden 1Im Jahrhundert entstandene)
unlerte Kırchen, zwıschen denen sıch keıne klare Kırchengemeinschaft bestand

DiIe Synode sah sıch nıcht In der JIradıtion der parlamentarıschen 5Synoden des
ahrhunderts, sondern vorhanden des ahrhunderts Oder eher der en KITr-
che S1e hat dıe Lehrerklärung aus diesem TUN! einstimmi1g verabschiedet Was
anderem dadurch möglıch wurde, daß eıner der Mıtverfasser, der Lutheraner Hermann
Sasse, vorzeıtig abreıiste, we1l GT eine geme1insame Beschlußfassung In Lehrfragen Uurc
Vertreter ausnKırchen nıcht für erträglıc elt Dıiıe Gültigkeıit der » Barmer
Theologischen Erklärung«, dıe In manchen lutherischen Kırchen heute Verfassungsrang
hat, äng letztendlich nıcht VOI der Zusammensetzung und dem Beschlußverfahren der
Synode ab, sondern iıhrer er  erung In der Wahrheıt, also INn der Sprache der EDO-
che In Schriuft und Bekenntnıis, und der Rezeption.

Die theologischen Überlegungen Aulftrag und Vollmacht eiıner S5Synode In luther1-
schen Kırchen In uUuNnserIem Jahrhundert ängen VOT em mıt diesem Ere1gnisn)
nıcht mıt Reflexionen über das normale escha VOIN regelmäßıg tagenden, der ertas-
SUNg entsprechenden Synoden Derartige Überlegungen sınd in den etzten en 1mM A
sammenhang mıt dem sogenannten »konzıl1aren Prozeli« wıieder aufgenommen worden.

Es ging e1 einmal das Verhältnis VON S5Synode und Kırcheneinheit, dann über das
Verhältnis der Lehrformulierungen AT alten Tradıtıion. Was ist die erbale Über-
einstimmung In der überlıeferten Lehre Berufung auf und Bekenntnis WerT,
WCNN die Anwendung diıeser gemeınsamen Basıs auf 19001 aufgebrochene Fragen dıa-
meftral entgegengesetzten Ergebnissen führt? Schlıeßlic gıng N den usammenhang
VON Lehre und Kırchenordnung, später dann dıe Autoriıtät kırchlichen Lehrens 1mM
ethıschen Bereıiıch Kann eiıne unterschıiedliche Bewertung der Nuklearenerg1ie kırchen-
trennend werden? Wenn dies bezweiıfelt wırd, welche Vollmacht kann dann eiıne welt-
weıte Kırchenversammlung aben, In dıesem Bereıich verbindlich reden? Dıies sınd 200
rade für lutherische Kırchen heute sehr schwierige Themen, ohl 1m Zusammen-
hang mıt der rage nach der Autorität VOoNn 5Synoden gestellt.

Es g1bt ohl keıne lutherische Kırche ohne synodale ng und ohne synodale
Praxis. ber dıe onkreten Kırchenordnungen Sınd verschıeden und 6S g1bt Sıtuationen,
ın denen der polıtısche ruck eıne verfassungsgemäße ynodale Praxıs erschwert oder
fast unmöglıch macht Nsofern trıfft der Eınleitungsabschnitt der ang genannten

Vgl dazu arsten Nicolaisen, Der Weg ach Barmen. Die Entstehungsgeschichte der Theologischen Frklä-
rung VOU]  —_ 1934, Neukıirchen 1985; den Versuch einer ınreihung VON Barmen In dıe Geschichte der Konzıle
habe ich vorgelegt: Barmen 934 Bekenntnis als Wıderstand, 1N: W.-D. Hauschild-G. Kretschmar—-C. Nicolai-
SEN DIie lutherischen Kırchen und dıe Bekenntnissynode VÜU!]  - Barmen, Öttingen 1984, 1352168



290 eorz Kretschmar

Studıie VON Glauben und Kırchenverfassung gerade auch für dıe lutherischen Kırchen
» Wenn WIT dıe Bedeutung VO  — Synoden und Konzılen für das en der Kırche richtig
erfassen wollen, ist 6S angeze1gt, VON dem allgemeıneren Begriftf der Konzıharıtät Uu-

gehen Wır meınen mıiıt diesem Begriff dıe Tatsache, daß dıie Kırche en Zeıten 1C-

präsentierender Versammlungen bedarf und auch tatsächlıc. bedurft hat Diese Ver-
sammlungen mOögen sıch vielfältig vonelınander unterscheı1ıden; dıe Konzıilıarıtät, dıe
Notwendigkeıt, daß S1e stattfinden, ist aber eıne konstante Struktur der Kırche, eiıne DI-
mens10n, dıe ihrem esen gehö: 5Synoden und Konzıle sSınd der geschichtliche
USATuC cheser grundlegenden Notwendigkeıit«?. ährend 65 heute immer wıeder DGn
samtlutherische Konsultationen über das kiırchenleitende Amt der 1SCNOTe g1bt W1e
immer dıe konkrete Amtsbezeichnung lauten Mag hat e1ın derartıger Erfahrungsaus-
tausch über Synoden meılnes 1sSsens noch nıcht stattgefunden.

Dennoch wIird Man das olgende können, wobel manche Konkretionen doch VoNn

meılınen besonderen deutschen Erfahrungen epragt SInd:

Synoden können eın Instrument se1n, das Zusammenwirken relatıv selbständıger
Geme1linden oder regıonaler Kırchen In einem größeren Bereich ermöglıchen. Je Sfar-
ker dıe Selbständigkeıt der die Synode bıldenden Gemeimninschaften 1st, desto schwächer
wIırd dıe Rechtsstellung des Synodalpräsiıdenten se1n und desto mehr kommt 6S auf Kın-
stimmi1gkeıt der Beschlüsse all, unabhängı1g davon, ob Lehr- oder rdnungsfragen e-
hen Dıesem Iyp wırd 111a auch dıe rgane des Lutherischen Weltbundes zuordnen
mMussen. Er ist USATruC und Instrument gemeınsamer Wiıllensbildung für dıe Gemeınn-
schaft der In ıhm verbundenen Kırchen, dıe sich selbst ausdrücklıch als konzılıare Ge-
me1ıinschaft als Form VON Kirchengemeinschaft versteht.

5Synoden nnerha. eıner rechtliıch selbständiıgen Kırche Sınd gerade In lutherischer
Tradıtion in der ege eın kiırchenleitendes rgan 1m Zusammenwirken mıt anderen. Die
Zuordnung VonNn Bıschof und Synode entspricht dann in der Region der Zuordnung VOoON

Pastor und Gemeınnde(-Vertretung) 1ele Verfassungen egen fest, in wel-
chen Fällen ein Synodalbeschluß der Zustimmung des 1SCNOIS bedarf und eıne SyNn-
ode den Bıschof überstimmen kann In der e2e hat der Bıschof Oder der Bischofsrai eın
Wiıderspruchsrecht in ehrfragen.

Die Wahl eiInes 1SCHNOIS In se1in Amt ist sehr unterschıiedlich geregelt. Meist ist dıe
5Synode alur zuständıg, ist eın synodales Organ zumındest beteilıgt.

Unter Synoden versteht INan in der ege e1in AQus e1istliıchen und Laıen, Frauen und
annern gemischt zusammengesetzies Organ, das AUSs ahlen hervorgegangen ist,
mıindest me  eıtlıch Dber 6r <1bt auch Bischofskonferenzen und Versammlungen VON

Pfarrern eiInes Bereıichs. och nehmen diese Gremien In der ege ihre ufgaben NUTr im
Zusammenwirken mıt gemischten S5Synoden wahr.

Konzıile und dıe ökumenische ewegung,
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5) 1ele Verfassungen egen fest, 5Synoden nıcht über Fragen der Lehre und des

Bekenntnisses entscheıden en Damiıt ist gemeınt, daß eıne S5Synode WIEe SEWLauch der Bıschof der eılıgen Schrift und dem Bekenntnis der 1TC
steht, nıcht aruber ber aKtısc en 5Synoden natürlıch Lehramt der Kırche teıl,
etwa WEn S1e über Gesangbücher oder Gottesdienstordnungen entscheıiden. (GGanz 1NECUEC
ufgaben Sınd ıhnen zugewachsen, WC 6S ihre Beteiligung der Rezeption Ööku-
meniıscher ehrdokumente ge.

Wır werden für dıe Zukunft nıcht ausschlıeßen en 65 neben den S5Synodenals regelmäßig zusammentretenden, den Verfassungen entsprechenden VersammlungenIn besonderen Sıtuationen auch außerordentliche Synoden Oder Konzıle geben kann,
WE große Entscheidungen Irrlehre oder für dıe Eıinheıt der Kırche anstehen, auch
WE 6S darum geht, eıne geme1iınsame Bedrohung der Menschheit abzuwehren. Dıie
Autoriıität olcher Synoden wırd sich nach der Kraft ıhrer Argumentation eılıgenGeilst durchsetzen, In der Rezeption urGc das SaNZC Gottesvolk

£) SO viele Fragen hıer noch klärungsbedürftig seın mögen Für lutherische Kırchen
sınd dıe S5Synoden, unabhäng1g VON der Entstehung ihrer gegenwärtigen Gestalt im U:
ammenhang des neuzeıtlıchen Parlamentarismus, einem Ausdruck der Überzeugunggeworden, daß dıe Entscheidungen der 1IFC VO SaNZCH Gottesvolk en Sınd.
Synoden en daran In dreiıfacher Weılse teil S1e SInd, dQus SeW.  en Miıtgliedern der
Gemeinden ZUSAMMENZESEIZL, repräsentatıve Vertretung des Kırchenvolkes S1e nehmen
einen kırchenleitenden Dienst wahr, eshalb werden dıe Synodalen gottesdienstlich In ıhr
Amt eingefü und auf und Bekenntnis verpflichtet. S1e sınd selbst Gemeinde,
dıe auch im Gottesdienst und ZU beisammen Sınd, eıne Gestalt VO Kırche, WEeNnNn
Kirche dort lst, Christus In seinem Wort und sakramental egenwärtig ist und Men-
schen siıch sammelt, S1e in dıe Gemeinnschaft mıt dem drelein1gen Gott zıehen.

Eine Studie hlerzu hat der Ökumenische Studienausschuß der und des Deutschen Natıonalkomitees
des LWB vorgelegt: ermann Brandt Hg.) Kırchliches ehren In Öökumenischer Verpflichtung, uttga: 986
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elche Autoriıtät besitzen
Okumeniısche Konzile für Lutheraner?

Von T0oomas Paul, Tallınn

OÖOkumenische Konzıle sınd wörtlich Versammlungen Oder S5Synoden VON Kırchenfüh-
Iern und Vertretern der SaNzZCH chrıstlıchen Welt, deren Beschlüsse als für alle Chrısten
verbindliıch gelten. ach östlıch-orthodoxem und protestantiıschem Verständnıiıs hat 6S
bısher 11UT s1ıeben olcher Konzıle egeben, das letzte das Zzweıte Konzıil VON Nıka1la
1mM Jahre TT DiIe römisch-katholische 81© erkennt vierzehn weltere Konzıle als Ööku-
menısch bedeutsam ach Auffassung der me1sten christlichen Gemeininschaften
außerhalb der römısch-katholischen Kırche hat 6s seı1ıt dem Schisma zwıschen Ost und
West keıne ökumeniıschen Konzıle mehr egeben. Der Begrıiff »Öökumenısch« ist eshalb

zweıdeutig. 50gar ein1ıge der ersten s1ıeben »Okumenıschen Konzıle« WaleCll In dem
Sinne nıcht ökumenisch, daß nıcht alle eıle der ITG WAarcn,; andere edeu-
tende Konzıle wurden aus polıtıschen Gründen nıcht als »ökumenısch« bezeıichnet.

Protestanten betrachten ökumenische Konzıle mıt Uurc und Respekt, insbesondere
dıe ersten Vlier. So bestätigt dıe Kırche VON England In ihren 39 eln, daß allgemeıne
Konzıle »Irren können und manchmal geırt aben, selbst ingen, dıe Gottes SInd«,
und daß alles, W ds$> S1e beschlıeßen, der eılıgen Schrift BSSCH ist In
»Reformatıo egum Eccles1iasticarum« (1553) el CS, dalß allgemeıne Konzıle In Ehren
gehalten werden und daß die Beschlüsse insbesondere der ersten vier »mıt großer Ehr-
furcht akzeptiert und rezıplert werden« (De Summa Irmuitate et Fide Catholıca, Kap 14)
Es hat jedoch den Anscheın, daß diese Konzıile in der ITG VON England letztlıch des-
halb geachtet werden, weıl iıhre Beschlüsse eptabe SInd, und nıcht umgekehrt.

Als Lutheraner en WIT prüfen, Was Martın _uther über dıe Autorıtät VON KOnzIı-
len der 0K gesagt hat! Die ege des postels »Prüft aber alles, und das Gute ehal-
<< ess 521 gılt für dıe Beschlüsse der Konzıle, auch WC S1e. VO Menschen
emacht sınd und deshalb nıcht als qutorıtatiıv W1Ie dıe Heılıge Schrift gelten können.

2, 289, 13 Romanus pontifex ei concılıa SUNT homines: CISO probandı SuUunt el S1IC
tenendı, NEC ex1imerd1 aD hac regula apostolıca (1 ess 5! »Omnı1a probate, quod bo-
19808 est tenete«).

Das stützt das Argument, daß die Art, WI1IEe jeder ensch Gottes eılsplan In Worte
Taßt, an der eılıgen überprüft werden sollte Martın Luther nahm e1 für
sıch und andere dıe Freiheıit ıIn Anspruch, nıcht päpstlıche und Konzılhlare Beschlüsse
gebunden SeIN.

16 Die Lehre Martın Luthers ber das Amt 1n der Kırche Eıne genetisch-systematische Untersuchung
selner Schriften VO]  — n DIS 1523, VOIN Jan Aarts. Helsınkı 1972, insbesondere 166—174 (Das KOonzil); und
Luthers tellung den Kırchenkonzilıen, VOI Jaroslav Pelikan, In: Konzıl und Evangelıum. utherische
timmen ZU kommenden römisch-katholischen Konzıl, hrsg. VON Skydsgaard, Göttingen 961 S. 4062
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27 404, DA AST olınde volo er ESSC ef ullıus SCUu Concılu SCHu potestatıs SCH

unıversıtatum SCHu pontific1s autorıtate Captıvus 1erı quın confıdenter confitear qUI1CQUI
VETUM videro, SIve hoc sıt Catholico SIVe haeretico assertum, S1IVe probatum S1ve 1O-
batum fuerıit UOCUMYUC Concılıo (vgl 6, 229; 412)

» IC erhebe mich nıt ubır dıe doktores und Concılıa, ich erhebe Christum ubır alle lerer
und Concılıa«, sagt Luther späater (WA 6, SS1; 4-16, Er akzeptiert nıcht dıe Ar-
gumente, die sıch auf dıe Autoriıität VO Menschen tutzen und nıcht in der eılıgen

verwurzelt SINd. Er sagt jedoch nıcht, daß Konzıle keıne Autorıtät besıtzen. DiIie
Beschlüsse VO Konzıilen mMussen der Voraussetzung akzeptiert werden, daß Raum
für Korrekturen gelassen wırd. Eın Konzıl kann insbesondere dann irren, WENN s Aussa-
SCH trı dıie nıcht ZU Glauben ehören (presertim 11S UJUC 11O11 SuUunt fıde1) uch
sollte eın Konzıl keın ogma beschlıießen Was dem esen nach nıcht Gottes Ge-
N lst, keın Konzıil als e1in olches verkünden.

Z 308, 31—33294  Toomas Paul  WA 2, 404, 14-17: Proinde volo liber esse et nullius seu Concilii seu potestatis seu  universitatum seu pontificis autoritate captivus fieri: quin confidenter confitear quicquid  verum videro, sive hoc sit a Catholico sive haeretico assertum, sive probatum sive repro-  batum fuerit a quocumque Concilio (vgl. WA 6, 229; 412).  »Ich erhebe mich nit ubir die doktores und Conecilia, ich erhebe Christum ubir alle lerer  und Concilia«, sagt Luther später (WA 6, 581, 14-16, 1520). Er akzeptiert nicht die Ar-  gumente, die sich auf die Autorität von Menschen stützen und nicht in der Heiligen  Schrift verwurzelt sind. Er sagt jedoch nicht, daß Konzile keine Autorität besitzen. Die  Beschlüsse von Konzilen müssen unter der Voraussetzung akzeptiert werden, daß Raum  für Korrekturen gelassen wird. Ein Konzil kann insbesondere dann irren, wenn es Aussa-  gen trifft, die nicht zum Glauben gehören (presertim in iis que non sunt fidei). Auch  sollte ein Konzil kein neues Dogma beschließen. Was dem Wesen nach nicht Gottes Ge-  setz ist, darf kein Konzil als ein solches verkünden.  WA 2, 308, 31-33: ... cum concillum facere ius divinum non possit ex eo, quod natura  sua non est ius divinum. Ideo neque hereticum est nisi quod contra ius divinum est.  Es ist klar, daß ein Konzil keine endgültigen Beschlüsse in bezug auf Glaubenslehren  fassen sollte, wenn sie nur auf menschliche Eingebungen und Erwägungen ohne eindeu-  tige Motivierung durch die Heilige Schrift gegründet sind. Es ist unmöglich, daß die  Lehre vom Ablaß und vom Primat des Papstes sowie andere Hinzufügungen und Ergän-  zungen dieser Art für die unwiderrufliche Erlösung der Gläubigen unbedingt notwendig  sind. Dogmen dieser Art stammen nicht von Gott. Insbesondere moderne Konzile haben  nichts auf der Grundlage der Heiligen Schrift definiert (WA 7, 131, 30ff.). Luther trifft  einen Unterschied zwischen sogenannten Glaubensartikeln und zum Beispiel der An-  nahme des Wortes »homoousios«. Zwar ist das Wort »homoousios« eine philosophisch  präzise Formulierung, doch mit Hilfe der Naturwissenschaften wird es der wahren Be-  deutung, die es in der Heiligen Schrift hat, beraubt. Luther will nicht am genauen Wort-  laut der Heiligen Schrift festhalten, doch seiner Meinung nach sollten Aussagen eines  Konzils sich im Rahmen der Heiligen Schrift bewegen. Seine Vorstellung von Konzils-  beschlüssen läßt sich am besten mit dem Hinweis auf den Unterschied verdeutlichen, der  im katholischen Dogma zwischen »doctrina formaliter revelata« und »doctrina virtualiter  revelata« getroffen wird. In diesem Sinne können wir sagen, daß Luther die Autorität der  Konzile und ihr Recht, Glaubenslehren zu verkünden, bejaht.  Luthers späte wissenschaftliche Arbeit »Von den Conciliis und Kirchen« aus dem  Jahre 1539 entstand aus Theologie- und Geschichtsstudien von Theologen in Wittenberg.  Sie enthält eine ausführliche und tiefgründende Untersuchung von Konzilen der Kirche  in Vergangenheit und Gegenwart und faßt Gedanken und Vorstellungen zusammen, die  Luther zwanzig Jahre zuvor in Leipzig und in Briefen an den deutschen christlichen Adel  geäußert hatte. Ferner enthält sie Angaben über Veränderungen, die im Zusammenhang  mit in der Vergangenheit abgehaltenen Konzilen standen. Aufgrund der genannten  Eigenschaften ist diese Schrift (WA 50, 509-653) ein Grundsatzdokument für das Thema  »Reformation und Konzile«.  Als Luther diese Schrift vollendete, hatte er einen Schlüssel zur Interpretation früherer  und gegenwärtiger Konzile und ihrer Beschlüsse ausgearbeitet. So bezeichnete er die vier  öÖökumenischen Konzile als Apostelversammlungen (in Apostelgeschichte 15). Gleichzei-CUu concıllum facere 1US dıiyiınum NON possıt quod natura
SUa NON est 1US dıyınum. Ideo hereticum est NIs1 quod Contra 1US dıyınum est.

Es ıst klar, daß eın Konzıl keiıne endgültigen Beschlüsse In ezug auf aubenslehren
fassen sollte, WEeNNn S$1e L11UT auf menscnilıiıche Eıngebungen und Erwägungen ohne eindeu-
tige Motiviıerung Urc dıe Heılıge Schriuft gegründe SInNd. Es ist unmöglıch, daß dıe
Lehre VO und VO Primat des Papstes SOWI1e andere Hınzufügungen und Ergän-
ZUNSCH diıeser für dıe unwıderrufliche rlösung der Gläubigen unbedingt notwendıg
SINd. Dogmen dieser tammen nıcht VO Gott Insbesondere moderne Konzıle en
nıchts auf der rundlage der eılıgen chrift definiert (WA 77 131 Luther
einen Unterschie: zwıschen sogenannten Glaubensartıkeln und ZU e1ıspie. der An-
nahme des Wortes »hOMO0OUS10S«. Zwar 1st das Wort »hOMOOUS10S« eine phiılosophısch
präzıse Formuherung, doch mıt der Naturwıissenschaften wırd 65 der wahren Be-
deutung, dıe CS In der eılıgen chriıft hat, beraubt Luther 111 nıcht SCHNAUCH Wort-
laut der eılıgen Schrift festhalten, doch se1ıner Meınung nach ollten Aussagen eines
Konzıls sıch 1m Rahmen der eılıgen bewegen Seine Vorstellung VO Konzıils-
beschlüssen äßt sıch besten mıiıt dem Hınweils auf den Unterschıe verdeutliıchen, der
1mM katholıschen ogma zwıschen »doctrina formalıter revelata« und »doctrina virtualıter
revelata« getroffen wırd. In dıesem Sinne können WIT9 dalß Luther dıe Autorität der
Konzıle und iıhr ec Glaubenslehren verkünden, bejaht.

Luthers späate wı1issenschaftlıche Arbeiıt » Von den Concılus und Kırchen« aus dem
Jahre 539 entstand Adus eologie- und Geschichtsstudien VO eologen In Wiıttenberg.
Sıe nthält eiıne ausführliche und tiefgründende Untersuchung VOIN Konzılen der Kırche
In Vergangenheıt und Gegenwart und faßt Gedanken und Vorstellungen M, dıe
Luther ZWanzıg re in Leipzıg und In Briefen den deutschen chrıstlıchen del
eäußert hatte. Ferner nthält s1e Angaben über Veränderungen, dıe im /usammenhang
mıt In der ergangenheıt abgehaltenen Konzılen standen. Aufgrund der genannten
Eıgenschaften 1st diese Schrift (WA 50, 509—653) eın Grundsatzdokument für das ema
»Reformatıon und Konzile«.

Als Luther diese vollendete, hatte ST einen Schlüssel Z Interpretation rüherer
und gegenwä  ärtıger Konzıle und iıhrer Beschlüsse ausgearbelıtet. So bezeichnete ST dıie vier
ökumeniıischen Konzıle als Apostelversammlungen (ın Apostelgeschichte 15) Gleichzel1-
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t1g onnte C se1ine Erwartungen e1in künftiges Konzıil abstecken. Wenn eın olches Je
stattfınden ollte, dann autete seıne Devıse: Wenn eın Konzıl einberufen werden soll,
dann muß 6S e1in wichtiges Problem, e1in wesentliches ogma oder 'Thema behandeln Die

den Hauptthemen auftf Apostelversammlungen und ökumeniıischen Konzılen gefaßten
Beschlüsse ollten auf Dauer Gültigkeit besıtzen. Andere Beschlüsse, dıe mıt aktuellen
Problemen tun hatten, jedoch 11UT für eıne kurze eıt VONN Interesse. Kurzum, D

ält sıch 9 dalß Luther cdıe Rechtmäßigkeıt VON Konzılen In der Geschichte 4NCTI-

kannte.
Das leiche Prinzıp gılt auch für U:  N Wır können cdie Beschlüsse VO ökumenıschen

Konzılen als ökumenısch betrachten, we1ıl ihre christologıschen Beschlüsse für alle
sten als verbindliıch gelten. Sıe enthalten dıe wahren und tiefgründıgen Vorstellungen VON

der rlösung ın Jesus Christus Es ist jedoch prüfen, auf Was sıch eın Konzıilsbeschluß
stuützt. Natürlıch nıcht auf dıe Tatsache, dalß eın ökumenisches Konzıl stattgefunden hat
Der Inhalt der Beschlüsse stutzt sıch auf dıe kanonischen Zeugnisse, dıe Heılıge

urc dıe dıe hrıstenheıt sıch außern ollte, und nıcht iınfach nstitu-
t10N« sanktıonziert werden. 1eiImenr sınd die Konzıile den Aussagen und der höchsten
Autorıität der eılıgen Schrift und den ursprünglıchen kanonıschen Zeugnissen über dıe
rlösung Hr Jesus Chrıistus unterworten. Das ist natürlıch dıe Posıtion er refor-
mierten und protestantischen Kırchen Es 1st aber denkbar, daß dıe orthodoxe Kırche
weıtgehend damıt übereinstimmt. Es unterstreicht zumiındest, daß Beschlüsse eInes Ööku-
menıschen Konzıls 11UT dann akzeptiert werden können, WC dıe Kırche der Leı1ıb Jesu
Christi als (Gjanze S1€e ıllıg

Die Ite Kırche esa| keıne Theorie In ezug auf dıe theologısche rundlage der
Autorıität eInes Konzıils 5Synoden Oder Konzıle WAaTrTenNn ınfach Teıl des kırchliıchen Le-
bens. Im Miıttelpunkt der Beratungen eInes Konzıls stand dıe Heılıge als göttlıche
Quelle der Offenbarung. Zunächst mußte jedoch eiıne Norm gefunden werden, anhand de-
er cdıie en beurteilt werden konnten, dıe neben der mündlıchen Iradıtion aus dDO-
stolıschen Zeıten überhefert worden Waien Das WTr dıe » Wahrheitsnorm« (canon {es
alethe1as); dıe chrıften, dıe S$1e als »Heılıge chrıft« anerkannte, ollten als normatıves
Glaubenserb gelten. Auf diese Weise WarTrenNn dıe Konzıle der en i1stenne1 daran
gewohnt, nıcht 11UT eiıne Liste der kanonıschen eılıgen en aufzustellen, sondern
auch Glaubensbekenntnisse formulıeren (symbola). Ferner entstand der sogenannte
»Kırchenkanon« (canon eccles1astiıcos) In se1ner 1e€ und seınen Verordnungen (Ca-

Apostolorum USW.), 1im 1C auf dıe Rezeption Trüherer synodaler Beschlüsse
Obwohl das Öökumenische Konzıl dıe höchste Autorität In der Kırche se1n be-

hauptete, mußten iıhre Beschlüsse über ogma und Kırchenzucht letztlich VON den ]äu-
igen rezıplert und akzeptiert werden, denn das Konzıl konnte seınen Auftrag 11UT inner-
halb der Kırche wahrnehmen Wenn diese Rezeption urc dıie Kırchenglieder nıcht
stande kam, hatten dıe Beschlüsse des Konzıls keine Folgen, WI1IEeE dıe Geschichte euilic
ze1gt?.

1€e. »Was ist eın ökumeniıisches KOonzıl?«, VON Ernst Kinder, 1n E: 18—39, insbesondere
16 DIie ökumeniıischen Konzıle der Chrıstenheıt, sg. von Margull, uttga: 1961 Hubert edin,

Kleıne Konzilıengeschichte, Freiburg — Basel— Wiıen 1959
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Dennoch WAaT das Öökumeniıische Konzıl 1m ersten Jahrtausend dıe höchste Autorıität der
SaNZCH Kırche Diese Autorität gegründe 1Im ırken des eılıgen Geıistes, 1m OÖku-
menıschen Charakter und In der Zustimmung der Teiılnehmenden, In der Apostolızıtät der
Glaubensdefinitionen (vertikale Autorıtät) und ın der Rezeption der Beschlüsse urc dıe

Kırche (horızontale Autorı1tät)
Um CS zusammenzufassen: Konzıle sınd e1in Bestandte1 der Kırche, S1e behaupten aber

ihre eigene autonome Autorıtät auf der rundlage des Kerygmas des es (Gottes und
vergleichbar mıt Aesem. Sıe verkünden dıe Wahrheıt, und als solche gelten S1e als Werk-
ZCUE des eılıgen Gelnlstes. Ihre Autorıität ist letztliıch die Autorıität der ahrheıt, und
diıese ist gewährleıstet, solange S1e auf der ern und mıt dem Glauben der welt-
weılten Kırche das el geographisc und auch hıstorısch 1Im 1NDI1C auf dıie Tadı-
tiıon 1mM Eınklang steht Eın Konzıl nng In Formeln, Sätzen und Dogmen
Wahrheıit ZU Ausdruck, dıe weltweiıt anerkannt, jedoch noch nıcht In Worte SC-
faßt war>

1€| » Ihe uthorıty and the Reception of Concılıar Dec1sions in hriıstendom«, VON eorz enzler, InN:
Ihe Ecumenical Councıl Its Significance In the Constitution of the Church, hrsg. VO|  — .Hutzing und Walf,
Edinburgh—-New ork 1983, TAZLEN

1e  e »Ecumeni1ical Councıl and the KReception of theır Dec1s1io0ns« 1n: O., 7984
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Das Heılige un roonzıl
Vo.  - Damaskınos Papandreou, Chambesy/Genf

Lur Vorgeschichte des Konzıls

Für dıe OCd0OXe Kırche ist dıe Verwirkliıchung der Instıtution des Öökumeniıschen
Konzıls während den Jahrhunderten nach dem großen chısma VON 054 weıtgehend 11UT
eiıne theoretische Verkündıgung geblıeben. rund alur hauptsächlıch dıe schwIıie-
rıgen Sıtuationen, In denen sıch damals fast alle orthodoxen okalkırchen eianden. DiIie
Veränderung der außeren Umstände 1m 19  undert vorwıegend soz10-kultureller
und polıtıscher begünstigte In der rthodoxen Kırche se1lt den ersten Jahrzehnten
des Jahrhunderts den Gedanken dıe Verwirklichung iıhres synodalen Bewußtseıins.
och erst nach dem zweıten Weltkrieg eSCAHNIO das Ökumenische Patrıarchat, den Weg
für dıe Eiınberufung eines eılıgen und Großen Konzıils der rthodoxen Kırche vorzube-
reıiten.

DIie Enzyklıka, dıe der OÖOkumenische Patrıarch VON Konstantinopel 1mM Jahre 902 » all

alle orthodoxen Lokalkırchen« richtetel, WaTr der Anfang dieser synodalen ewegung, dıe
sıch se1it egınn dieses Jahrhunderts iınnerhalb der Gesamtorthodoxie abzuzeiıchnen be-
Sahll. Motivatıon und nla dıesem IICU Aufbruch Wäal gleichsam das Be-
wußtseın, daß dıe Orthodoxıe als gestärkte Eınheıt 1mM Glauben und der 1e der Welt
bezeugen ollte, daß s$1e In unverfälschter Welise dıe ahrheıt und Iradıtion der en
ungeteılten Kırche bewahrt hat W ds 1mM besondern Hr dıe ungebrochene Gemeinn-
schaft der Okalkırchen Z Ausdruck kommt
er dıiıesem prımär innerorthodoxen nlıegen wırd auf dem ganzen Weg ZUT Ver-

wirklıchung des synodalen edankens immer wıeder das Bemühen dıe Wiıedererlan-
SUuUuNg der Eıinheıit der Christen erwähnt. 16 1UT wlderspricht cde Zertrennung der ( ATI-
stenheıt dem ıllen S{ und ist e1in Ärgernis €e1 der Kırche, sondern S1e De-
deutet auch e1in großes 1sS angesichts der vielfachen Herausforderungen und Anfech-
tungen HIC den Zeıtge1st“.

Wıe Aaus dem zweıten chreıben des Ökumenischen Patrıarchen oachım 1908 aus dem
Jahr 1904 hervorgeht”, stie ß se1ın UIru für die Intensivierung der innerorthodoxen
Kontakte auf eın pOs1it1ves Echo Vorschläge, WI1IEe eiwa Hrc Rundbriefe und Theolo-
gentreffen einem regelmäßigeren zwıschenkirchlıiche: Kontakt und interorthodoxen
Meınungsaustausch gelangen, wurden gutgeheißen, und hatte in den folgenden

Vgl ıIn Patelos He.) Ihe Orthodox Church In the Ecumenical Movement. Documents and Statements
2—-1 Geneva 1978, n E A

Vgl uch dıe Enzyklıken VON 1920 und 1952: ıIn Patelos, Ara 5. 40—43; und In Ynodica I1
(Publıcatıon per1odique du SecTt!  etarıat POUT la preparatıon du Saılnt el Tand Concıle de Eglise orthodoxe),
Chambesy/Geneve 1979,

Vgl In Patelos, a 9::©;;
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Jahren wıederholt versucht, cdiese In cdhe Tat umzusetizen So kam 90723 ein panorthodoxer
Kongreß in Konstantınopel zustande, der bereıts den Gedanken eın künftiges OI-
thodoxes Konzıl formulhierte und 930 iTral eiıne Vorbereıtungskommıissıon In atopedi
erg Athos) /Z/um Teıl polıtısche, aber auch innerkirc  iche Schwierigkeiten
verhinderten jedoch mehrmals das Zustandekommen eInNes Konzıls Schlheßlic konnte
der Konzılsgedanke erst nach dem zweıten eltkrie2 wleder aufgegriffen werden: 961
Tand w mıiıt der ersten anorthodoxen Konferenz VOIN OS den konkreten ang für
se1ıne Realısıerung*.

In den fünfzıger en seizte sıch Patrıarch Athenagoras für eın Ireffen auf
pano  OdOoXer ene ein DiIie einzelnen orthodoxen Loka  Ichen nahmen dıe ınladung
des Ökumenischen Patrıarchats und amen zunächst den dre1 ano  OdOoxen Kon-
ferenzen auf Rhodos 1963, Sıe beschlossen einstimm1g, den
Weg ZU eılıgen und Großen Konzıil gehen, und stellten 961 den Themenkatalog
auf

Die Panorthodoxe Konferenz*
Ausschlaggebend für dıe Vorbereıitung des eılıgen und Großen Konzıls ist dıe

Panorthodoxe Konferenz (Chambesy 1968)>, welche folgendes beschlossen hat
dıe Gründung eiINes Sekretarıates für dıe Vorbereitung des eılıgen und
Großen Konzils:;
dıe Bıldung eiıner Interorthodoxen Vorbereitungskommiss1on;
die Teilnahme er Loka  Ichen der Erarbeıtung der einzelnen TIhemen:
dıe Bıldung Interorthodoxer Kommissionen für die Vorbereıtung und urch-
ng der Dialoge mıiıt den anderen Kırchen und Konfessionen.

Die Panorthodoxe Konferenz hat olgende sechs Ihemen AUSs dem Katalog VO

Rhodos herausgegriffen, die den Lokalkırchen ZU Studıium wurden:
Die Quellen der göttlıchen UOffenbarung;
Lebendige Teilnahme der Lalen en der Kırche:
Anpassung der kırchlichen Fastenvorschriften dıe Forderungen der heut1-
SCcHh Beit
Ehehindernisse:;
Kalenderfrage;
DIe Ökonomie In der rthodoxen Kırche

er diesen Ihemen hat dıe anorthodoxe Konferenz auch das Verfahren be-
stimmt, nach welchem diese TIhemen, dıe dann dem eılıgen und Großen Konzıil er-

Vgl ın A.Jensen, Die Zukunft der Orthodoxie Konzilspläne und Kırchenstrukturen (Ökumenische eO1l0-
gle, 14), Zürich-Einsiedeln—- Köln 19806, Ba EG Vgl uch 1n: ‚ynodica L  P 1528

| Anm 102 Vgl dıe Texte der Konferenzen unten, 19—357.]

Vgl. Synodica VI,; Chambesy/Geneve 082
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breıtet werden, bearbeıtet werden sollen:; S$1€e€ hat ebenfalls alle Einzelheıiten für das VOor-
gehen festgelegt: es dieser sechs TIThemen wırd VON eiıner Ooder mehreren Okalkırchen
studıert, welche iıhrerseıts einen Bericht ausarbeıten. Die Überprüfung des Ihemas
» DIie Quellen der göttlıchen Offenbarung« wurde der Kırche VON Konstantinopel überge-
ben. Das ema »Lebendige Teilnahme der Lal1en en der Kırche« WAar der Kıir-
che VON Bulgarıen anvertraut worden. Das Ihema »Anpassung der kırchliıchen Fasten-
vorschriıften dıe Forderungen der heutigen Te1lit« wurde der Kırche VON Serbiıen ZUSC-
teılt. Das ema »Ehehindern1isse« wurde sowohl der Kırche VO Rußland als auch der
Kırche VO Griechenland übergeben. Das ema »Kalenderfrage« wurde ebenfalls den
Kırchen VOIl Rußland und Griechenland anvertraut, und das ema » DIie Okonomie in
der rthodoxen Kırche« wurde der Kırche VoNn Rumäniıien zugesprochen.

Das Verfahren, welches ZUT Vorbereıitung des eılıgen und Großen Konzıils beachtet
werden muß, 1st folgendermaßen festgelegt worden:

Die oOkalkırchen, welche verantwortlich SINd für die Erarbeıitung e1ines ersten Be-
richtes den sechs Ihemen, en eıne TIst VON sechs onaten. Ihre Berichte mMussen
anschlıeßend den anderen Loka  TIcCANen ZUT Überprüfung vorgelegt werden wofür das
Sekretarıat für dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls zuständıg 1St. Sodann
soll dıe Interorthodoxe Vorbereitungskommission zusammenkommen, den panortho-
doxen Standpunkt jedem der Ihemen formulıeren.

Wenn dıe Vorbereiıtungskommıissıon ıhre Arbeit endet hat, kann der Ökumenische
Patrıarch in Übereinstimmung mıiıt den Oberhäuptern der einzelnen Lokalkırchen
eıne Vorkonzıllare anorthodoxe Konferenz einberufen.

Die Vorkonzıliare anorthodoxe Konferenz hat dıe Aufgabe, dıe VO der Vorbere1l1-
tungskommı1ssıon erarbeıteten Berichte studiıeren und eın definıtives Dossıer jedem
ema zusammenzustellen®.

Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz
Die Vorkonzıilıare Pano  OdOXe Konferenz hat auf Anraten der Interorthodoxen

Vorbereiıtungskommıissıon (Chambesy 19 F1} aber auch entsprechend dem Bewußt-
seın des Volkes der Gläubigen und In Übereinstimmung mıt dem panorthodoxen Nl1ıe-
gen® AaUus dem großen Ihemenkatalog der anorthodoxen Konferenz VO  —_ (0N
(1961) zehn IThemen ausgewählt, welche auf dıe aktuellen Bedürfnisse des zeıtgenÖSss1-

In ‚ynodica 1L, 128 D
Die Interorthodoxe Vorbereitungskommıissıon VO!  — 1971 hat Berichte den sechs Ihemen ausgearbeıtet und

das eKrTefarıa!l für dıe Vorbereıiıtung des eilıgen und Großen Konzıls auftragt, diese In verschiedenen S5pra-
chen veröffentliıchen, Was aus ‚ynodica L  9 132 ersehen 1st. Vgl uch be1l Papandreou, Die Vorbere1-
tung der panorthodoxen 5ynode., tuelle theologische Fragen und Überlegungen, 1n Auf dem Weg ZUT Eıinheıit
des Glaubens (Pro Oriente), Wiıen 1974, 177A491

Wiıe das panorthodoxe Bewußtsein VO!  —_ 300248 ZU Ausdruck gebrac worden 1st, ist ersehen 1n'
Papandreou, Rapport SUT la preparatıon du Tand Concıle, ‚ynodica IL, 123—136
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schen Menschen eingehen. Diese zehn Ihemen, dıe dıe endgültige JT agesordnung des
eılıgen und Großen Konzıls darstellen, Ssınd olgende:

]I) OdOXe Dıaspora
DIe Autokephalıe und dıe Weiıise iıhrer Proklamatıon
Dıie Autonomie und die Weiıise ihrer Proklamatıon
Dıptychen

5) Kalenderfrage
Ehehinderniıs
Dıie Bedeutung des Fastens und se1ıne Eınhaltung heute
DIe Bezıehungen der rthodoxen Kırche ZUT chrıstlıchen Welt
Od0OXe Kırche und ökumeniısche ewegung

10) Beıtrag der rthodoxen Kırche ZUT Verwiırklıchung des Frıedens, der Ge-
rechtigkeit, der Freıheıt, der Brüderlichkeit und der 1e zwıschen den Völ-
kern SOWI1e ZUT Beseıitigung der Rassen- und anderen Dıskrıminierungen?.

Diese Ihemen SIınd nach Rücksprache des ekretärs mıt den Delegatiıonen der orthodo-
XCn Lokalkırchen den verschıedenen Lokalkırche ZU Studıum worden.

nhan: dieser Aufstellung wIird ersichtlich, sıch dıe Ihemen der Tagesordnung
des eılıgen und Großen Konzıls auf konkrete, el Bereiche des orthodoxen Zeugn1s-
SCS in der Welt VON heute bezıehen,

a) auf dıe innere Erneuerung des spırıtuellen Lebens und die Bezıehung ZWI1-
schen Kırche und Welt auf der Basıs der Kriterien der V ätertradıtion und
der hıstorıschen Praxıs der rthodoxen Kırche i1stlıche Ideale In der Welt
heute; Fastenfrage; Kalenderirage; Ehehindernisse);
auf dıe Festigung der Eıinheıit der rthodoxen Kırche 1Im rechten Glauben und
der j1ebe, ungeachtet der Jurisdiktionsbereiche der autokephalen orthodoxen
Lokalkırchen auf der Basıs der orthodoxen kanonıschen Überlieferung und
Praxıs (Autokephalıe; Autonomıie; Dıaspora; Dıptychen);
auf dıe Neubewertung der Beziıehungen der orthodoxen Kırchen ZUT übriıgen
chrıistliıchen Welt auf der Basıs der orthodoxen Iradıtıon und Praxıs eıner-
seı1ts, und der Erfahrung auf rund der Teılnahme bılateralen und multıila-
teralen theologıschen 1alogen der zeıtgenössischen ökumeniıschen ECeWe-
Sung andererseıts.

DIe Vorkonzıhare ano  OdOXe Konferenz hat außerdem das Bewußtsein der rtho-
doxen Kırche folgenden Punkten ZU Ausdruck gebracht:

Dıe Vorbereıtungsarbeıten für das Heılıge und TO Konzıil Sınd In posıtıver
Weıise unterstützen, damıt das Konzıl bald W1e möglıch einberufen WT -
den kann

Hıer wiırd festgestellt, TEe1 Ihemen, ber dıe bereıts ıne Vorbereitungsarbeit geleistet worden ist, nıcht
zur_Iagesordnung des Konzıls gehören, nämlıch Die Quellen der göttlıchen ffenbarung; Teiılnahme der
Laıen en der Kırche; DIie Ökonomie In der rthodoxen Kirche Weshalb dıe Vorkonzıliare Panor-
hodoxe Konferenz azu kam und W1e das Bewußtsein des Volkes ber diese 1hemen ausgesprochen wurde, ist
In Papandreou, O 144 {t. ersehen.



Das Heılige und Große Konzıl 3()1
DIe interchristlichen Beziehungen und dıejenıgen ZUT ökumenischen ewWwe-
SUuNg sollen In 1INDI1C auf dıe Einheit der Christen vorangetrieben werden.
Im Interesse der Person des Menschen selbst soll Uure eıne tolerante Zr
sammenarbeıt zwıschen den rthodoxen und den Gläubigen der verschle-
denen Relıgionen der Menschheit edient werden !9

Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz
Die II Vorkonzziliare Panorthodoxe Konferenz, welche VO bıs September 982

1m rthodoxen Zentrum des Ökumenischen Patriıarchats In Chambesy stattfand, hat fol-
gende dre1 Ihemen behandelt

Ehehindernisse;
passung der kırchlichen Fastenvorschriften dıe orderungen der heuti-
SCH Zeıt:

C) Kalenderfrage.
Dıie Beschlüsse, dıie über diese Themen gefaßt wurden, en allerdings keine kanonıi-

sche Verbindlichkeit, bevor nıcht das Heılige und TO Konzil dazu tellung bezogenhat
Zum Ihema Ehehinderniss hat dıe I1 Vorkonziliare anorthodoxe Konferenz folgen-des beschlossen

Be1 Blutsverwandtschaft ann Dispens erteılt werden DIS ZU Tad einschließlich
der geraden Linie oder In der Seıtenlinie anon 54 des Quinisextum In Irullo).Be1l Verwandtschaft uUurc Schwägerschaft kann Dıspens erteılt werden DIS FA
rad einschließlich anon des Quinisextum In Trullo).

Be1l geistlicher Verwandtschaft Urc option oOder Patenscha: kann Dıspens erteılt
werden bıs ZU Tad einschließlich.

Eın Ehebündnis, das nıcht unwıderruflich aufgelöst Oder für nıchtig erklärt Ist, SOWIe
eın drıttes vVOTAauSgCegaNgENES hebündnis bılden e1in absolutes Hındernis, eiıne NEUE Ehe
einzugehen ema der orthodoxen kanonischen Tradıtion, dıe Bıgamie und e1n viertes
hebündnis kKategorisch verbiletet.

Für Önche, dıe auf tTund der Tonsur keıne Ehe schliıeßen können, chlägt dıe I1
Vorkonziliare anorthodoxe Konferenz VOT, daß s1e, nachdem S1e. freiwillig Oder unfre1-
wiıllig oder Urc höhere Gewalt ıhre Mönchsidentität abgelegt en wodurch S1Ee auf
kırchlichen eschlu hın ın den Laıenstand zurückversetzt werden dıe Möglichkeithaben, eiıne Ehe einzugehen.

Das Priestertum, welchen Grades auch immer, stellt nach der geltenden anonischen
Iradition e1in Ehehindernis dar anon des Quinisextum In JTrullo). Dıieser Punkt 1st
hart dıiskutiert worden.

Bezüglich Mıschehen zwıschen rthodoxen und Nıcht-Orthodoxen einerseits und
Orthodoxen und Nıcht-Christen oder Nıcht-Gläubigen andererseıts gılt folgendes:

In 5ynodica IL, 120 vgl
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a) ıne Ehe zwıschen rthodoxen und Nıcht-Orthodoxen 1st nach der kanonıschen

1e nıcht rlaubt SIıe kann Jedoch Adus Nachsıcht und Menschenlhebe geschlossen
werden der ausdrücklıchen Bedingung, daß dıe Kınder, dıe aus cdieser Ehe hervor-
gehen, in der rthodoxen Kırche getauft und CIZOSCH werden. Die okalen orthodoxen
Kırchen können Anwendung der ÖOkonomie dem einzelnen Fall und den besonderen
pastoralen iıchten entsprechend entscheıiden.

D) iıne Ehe zwıschen rthodoxen und icht=C:  sten oder iıcht-Gläubigen ist nach
der kanonıschen 1e verboten. Was In dA1esem Fall dıe wendung der Okonomie
anbetrifft In Rücksıcht auf den orthodoxen ner und entsprechend den besonderen
pastoralen iıchten ist dıe Entscheidung den orthodoxen Loka  TcCchen überlassen.

Be1 der Anwendung der kırchliıchen Tradıtion 1m Bereıich der FEhehindernisse muß
dıe kırchliıche Praxıs ebenfalls e Bestimmungen des Ziviılrechts berücksichtigen, ohne
el dıe Grenzen der kırchlıchen Okonomie überschreıten.

Zum ema passung der kırchlichen Fastenvorschriften dıe Forderungen der
heutigen eıt hat dıe I1 Vorkonzıllare anorthodoxe Konferenz

nach reiflicher Überprüfung dieses Themas, Was mıt er Aufmerksamkeıt
und der gebührenden orgfalt VOTI sıch g1ng, und
mıt der Feststellung, daß dıe vorgelegten tudien ungenügend Sınd, daß
sıch dıe Orthodoxı1e nıcht in Eiınstimmigkeıt diıesem un außern kann,
und,

eine vorschnelle Entscheidung vermeıden, wırd den orthodoxen Okal-
kırchen dıe Möglıchkeıit überlassen In Ireue ZUT Kontinuntät der Iradıtion

das olk Gottes vorzubereıten,
folgendes beschlossen

Dıie orthodoxen Loka  Ichen sınd eingeladen, ihre Anmerkungen basıerend auf den
Akten, dıe diesem un schon zusammengefaßt worden Sınd, dem Sekretarılat für die
Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls unterbreıten.

Diese rage wurde bıs ZUT nächsten Vorkonzıliaren Panorthodoxen Konferenz VCI-

Lagl, damıt S1e€ nach eingehender Studıe VO  — seıten der Interorthodoxen Vorbereıitungs-
kommıiıssıon NEU überprüft werde.

Dıe DIsS heute geltende Praxıs bleıibt INn Kraft, bıs das Heılıge und TO Konzıl eiıne
Entscheidung anhand der Vorschläge, dıe ıhm VOoN eıner Vorkonzılı1aren Panortho-
doxen Konferenz, e ZUT Untersuchung dieses Punktes beauftragt ist, ZUT Entscheidung
vorgelegt werden.

Zum ema Kalenderfrage Studie über den eSCHIL ZAHT: Paschalıe, cdheser
rage W1e auch ZUT rage der gemeınsamen (Osterfejer er Chrısten gleichen Sonn-
tag eine möglıche Form der Zusammenarbeıt zwıschen den Kırchen finden

Dıie I1 Vorkonzıiliare an  00C0Xe Konferenz hat dıe wıissenschaftlıchen Er-
klärungen, die VOIN Spezlalısten der Astronomie diıesem ema vorgelegt
wurden!!, ZUT Kenntnis SCHOMUINECNHN und sehr schätzen gewußt. S1e ANCTI-

Vgl ‚ ynodica I Chambesy/Geneve 1980 griech.) und ‚ynodica V, hambesy/Geneve 1981 franz.)
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kennt, daß, ausgehend VONN diıesen wı1issenschaftlıchen Daten, eiıne
Festlegung des Osterdatums, welches gemä dem eschlu des Okume-
nıschen Konzıls VOoON Nıka1la immer auf den ersten Sonntag nach dem oll-
mond a der der Frühlıngs- F’ag-und-Nacht-Gleiche 01g ZUT sung
diıeses TODIeEemMS beıtragen könnte.
Um einer fundıerten Überprüfung diıeser rage elangen, hat sıch dıe I1
Vorkonzıliare anorthodoxe Konferenz folgenden Punkten, dıe VO großer
ichtigkeıt sınd, in Eiınmütigkeıt ausgesprochen:
Abgesehen VON er wissenschaftliıchen Genau1igkeıt betrifft diese rage das
kırchliche Bewußtsein der einen und ungeteılten Orthodoxıe, deren FEinheıiıt
uUurc nıchts erschüttert werden darf.

D) Hıerbe1l handelt DN sıch für dıe Kırche eın Thema, das sıch In Verantwor-
tung entsprechend den pastoralen ufgaben und Bedürfnıiıssen der Kırche iıh-
fren Gläubigen gegenüber entwıckeln muß

C) Auf rund der uellen Sıtuatlon, in der sıch dıe Kırche eimdet; 1st das
olk (Gottes nıcht vorbereıtet oder jedenfalls nıcht genügen! informıiert,
siıch mıt einer Anderung In der rage der Festsetzung des Osterdatums Quse1ln-
anderzusetzen oder e1INn! solche anzunehmen.
em dıe I1 Vorkonzıliare Pano  OdOxXe Konferenz alle oben genannten
TUN! bedacht hat, hat S1e 6Rr VOTSCZOSCI, jeglıche ung dieser rage auf
eiıne günstigere eıt gemä dem ıllen ottes aufzuschıeben, denn 6S geht

eıne noch präzısere Bestimmung des Osterdatums, eINes atums,
dem WIT schon se1ıt Jahrhunderten geme1ınsam uUuNnseIrec Ostern feiıern.
DiIie I1 Vorkonzilhlare Pano  OdCd0OXe Konferenz hält 6S für unbedingt NnOotLwen-

dıg, daß die Gläubigen eiıner jeden orthodoxen Lokalkırche Sanz gezlelt 1N-
formiert werden, damıt CS der rthodoxıe möglıch wırd, In einer Weıte des
Gel1lstes und des Herzens, auf dem Weg der gemeiınsamen Verwiırklıchung
nach der Akrıbie, aber auch In der TEUEe ZU Gei1ist und Buchstaben des Be-
SchIubes des Okumenischen Konzıls (von Nıkaıla) eiıner gemeinsamen
Feıer des größten Festes der hrıstenheıt voranzuschreıten, Was auch das Ziel
des eılıgen Okumenischen Konzıls SCWESCH WAäl.

er eın alender noch Meinungsverschiedenheıiten arüber, noch außeror-
dentlıche Sıtuationen, cdie e1in olcher hervorrufen kann, en Irennun-
SCNH, Verschiedenheiten oder . Schıismen ühren uch dıejen1ıgen, die mıt
hrer Kırche nıcht einverstanden sınd, mMuUSseN das ehrwürdıige und Urc cdıe
Tradıtion geheılıgte NZ1p des Gehorsams gegenüber der Kırche und ihrer
Rückfü  ng ın den der Kırche In der eucharıstischen Gemeinnschaft
annehmen, Was In der Überzeugung geschehen hat, daß »der Sabbat
des Menschen wiıllen da Ist, und nıcht der Mensch des Sabbat wıllen«
220
DiIe I1 Vorkonzıhare ano  OdOXe Konferenz anerkennt dıe nützlıchen Be-
mühungen selıtens des Sekretarıats für dıe Vorbereıtung des eılıgen und
Großen Konzıils und den Vorteıl, WEeNN diıese eventuell auch künftıg weıterbe-
stehen würden.
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Dıe IL Vorkonzıliare ano  OCd0OXe Konferenz hat auch dıe ufgaben der nächsten In-

terorthodoxen Vorbereitungskommiss1ion und der 111 Vorkonzıliaren ano  OCdOxXen
Konferenz SOWIe deren Tagesordnung festgelegt. e1 hat S1e. olgende vier TIThemen Aaus

der IT hemenlıiste des Konzıils ausgewählt:
Nochmalige Überprüfung der kırchliıchen Fastenvorschriften.
DIe Bezıehungen der rthodoxen Kırche mıt der übrıgen chrıstlıchen Welt,

dıe Bewertung der bılateralen theologischen Dıaloge mıt den anderen
chrıistliıchen Kırchen und Konfessionen.
DIe Orthodoxı1e und cdıe Öökumeniıische ewegung, dıe Bezıehungen mıiıt
dem Okumenischen Rat der Kırchen und dıe Bewertung der Beıträge der (Jr=-
thodoxen Kırche 1mM Rahmen der multılateralen Dıialoge
Der Beıtrag der orthodoxen Loka  TCNeEeN ZUT Verwirklichung der christlichen
Ideale des Frıedens, der Freıiheıt, der Brüderlichkeıit und der 1e zwıschen
den Völkern und der Beseılitigung der Rassendiskriminierung.

Dıie IIl Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz
Die {IIL Vorkonzılıare anorthodoxe Konferenz hat VO 2 (Oktober DIS ZU Novem-

ber 1986 1mM rthodoxen Zentrum des Okumenischen Patrıarchats In Chambesy Taltlge-
funden /7u den vIier TIhemen, welche auf ihrer Tagesordnung standen, hatte dıe nteror-
hodoxe Kommıissıon für dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls (  am  SY,
5.—23 _ Februar den panorthodoxen andpu ausgearbeıtet!?. Die I1T Vorkonzıi-
hare an  Od0OXe Konferenz hat daraufhın Beschlußtexte jedem dieser vier TIThemen
verabschiedet und S1e einstimmı1g als Beschlüsse ZUT Vorlage das Heılıge und TO.
Konzıl akzeptiert!>.

uberdem hat dıe Konferenz eiıne » Verfahrensordnung der Vorkonzıhllaren Panortho-
doxen Konferenzen« gutgeheıßen und dıe Tagesor'  ung der Vorkonzılıaren Panor-
thodoxen Konferenz festgelegt. Die Beschlußtexte, dıe VON en Delegationsleıitern
terzeichnet worden sınd, wurden VO Sekretarıat für dıe Vorbereıtung des eılıgen und
Großen Konzıls en orthodoxen Lokalkırchen zugestellt und entsprechend dem Be-
schluß der Konferenz veröffentlicht!4.

Was dıe üllung des göttlıchen Gebotes des Fastens anbetrifft, S! hat dıe LL Vorkon-
zılı1are Panorthodoxe Konferenz ohne se1ıne Bedeutung für das christlıche en her-
abzusetzen folgendes festgehalten:

Es 1st eıne atsache, dalß viele äubiıge heute nıcht alle Fastenvorschriften einhalten,
sSEe1 65 Aaus Nachläßigkeıt, se1 65 auf rund irgendwelcher Lebensverhältnisse. DiIe Kırche,
dıe »nıcht den Tod des ünders WIll, sondern daß ( zurückkehrt und lebt«, muß al die-

Vgl OMMUNIGU' der Kommıissıon ıIn Episkepsis 351 (1986) J7T (griech.).
Vgl dıie Beschlüsse der 1908 Vorkonziharen 'ano:  Odoxen Konferenz In na Sancta 42 (1987) _- AI
Vgl Commun1ique der Konferenz ın EpDIiskepsis 369 (1986) D
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SCI] Fällen eiıner generellen oder vereinzelten Nıchtbeachtung der eılıgen Fastenvor-
chrıften nıcht mıiıt Härte, sondern mıt mütterlicher orge und 1e egegnen. Es bleıbt
den orthodoxen Lokalkırche: überlassen, gemäl iıhrer Entscheidung das Ausmaß barm-
herziger Okonomie und Nachsıcht testzulegen, das angewandt werden soll, dıe »Här-
[E « des eılıgen Fastens für dıe miıldern, dıe Schwierigkeıiten be1ı der Eınhaltung er
Fastenvorschriften aben, se1 ® aus persönlıchen Gründen Krankheıt, Miılıtärdienst, Ar-
beıtsverhältnısse, en In der Dıaspora), sSe1 6S AdUusSs allgemeınen Gründen (besondere klı-
matısche Verhältnisse In bestimmten ändern, Schwierigkeıiten be1ı der Beschaffung be-
stimmter Fastenspeisen, gesellschaftlıche Bedingungen). Das muß Jjedoch immer in dem
Ge1lst und dem Rahmen geschehen, der oben eschrieben wurde und In der ADb-
sıcht, vermeıden, daß dıe Eınrıchtung des Fastens seıne Ta verlhert. Das barmherzı1-
SC Entgegenkommen muß VOINl der Kırche mıt großer Umsesıcht angewandt werden und JE“
enTalls mıt mehr Nachsıcht für jene Fastenzeıten, für dıe keıne en Zeıten und ıIn al-
len Fällen einhellıge Iradıtion und Praxıs der 1ITC besteht ö Jie Tage fasten,
1st gul, doch soll derjen1ge, der fastet, denjen1gen nıcht verurteılen, der nıcht fastet. Für
solche Angelegenheıten ziemt A nıcht, Gesetze erlassen, drängen und dıe An VeOI-

traute erde wendung VON wang ühren Man soll vielmehr Urc
und urc gule Worte überzeugen suchen« oONannes Von Damaskos, Vom eılıgen
Fasten, 7

uberdem mussen alle Gläubigen VOI der eılıgen Kommunıon fasten und daran
gewöhnt werden, fasten als Zeichen der Buße, In Erfüllung eInNes gelistliıchen elüb-
des, ZUT rlangung eINes eılıgen Zieles, In Zeıten der Versuchung, In Verbindung mıiıt
elner Bıtte Gott, In Zeıten der Not, VOT der aufltfe beı Erwachsenen), VOT der eıhe,
WEeNnNn kırchliche trafen erbüßt werden, be1 Pılgerfahrten SOWIe In anderen ıchen
Fällen

Zu den Bezıehungen der rthodoxen Kırche ZUT gesamten 1silıchen Welt hat dıe 111
Vorkonzıihare Pano  Od0OXe Konferenz abgesehen VoN der Bewertung der bılateralen
Dıaloge der rthodoxen Kırche mıt den nglıkanern, den Alt-Katholıken, den Altorien-
talıschen Kırchen, den römıschen Katholıken, den Lutheranern und den Reformierten
olgende ekklesiologische Stellungnahme unterstrichen:

DiIe OdOXe Kırche, dıe dıe eine, heıilıge, katholische und apostolıische Kırche Ist, 1st
sıch ihrer Verantwortung für dıe FEıinheıiıt der ıstlıchen Welt voll bewußt Sıe anerkennt
die 1sSscChe Ex1istenz er Kırchen und Konfessionen und glaubt, daß all cdıe Bezijehun-
SCHI, dıe S1e. mıt ıhnen unterhält auf einer möglıchst raschen und objektiven ärung der

ekklesiologischen rage beruhen mussen, besonders aber auch hrer Lehre über
dıe Sakramente, dıe nade, das Priesteramt und dıe apostolısche Sukzess1ion. DIie bılate-
ralen theologıschen Dıaloge, dıe heute VOIN der rthodoxen Kırche gefü werden, sınd
authentischer Ausdruck di'eses Bewußtseins der Orthodoxie

Zum ema OCd0OXe Kırche und ökumeniısche ewegung unterstrich dıe 11L Vor-
konzılıare Panorthodoxe Konferenz folgendes:

In der tiefen Überzeugung und 1mM kırchliıchen Bewußtseın, JIräger und euge des
aubens und der Tradıtion der eınen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche
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se1n, glaubt dıe OdCd0OXe Kırche unerschütterlıich, daß S1e im InDIC auf dıe Orde-
LUNS der Einheıit der Christen eiıne zentrale tellung ıIn der heutigen Welt einnımmt.

Dıie OdOXe Kırche stellt fest, daß dus verschıiedenen Giründen und auf er-
schiedliche Weise 1Im auiTife der Geschichte vielTacC und in wichtigen nkten WEe1-
chungen VOIN der Tradıtion der ungeteilten Kırche vorkamen, wodurch In der christlichen
Welt verschledene Auffassungen über dıe FKEıinheit und das Wesen der Irce entstanden.

Die Od0OxXe Kırche stutzt dıe FKınheit der Kırche auf dıe Tatsache, daß diıese VOIN

Herrn Jesus Christus gegründe worden Ist, und auf dıe Gemeininschaft in der eılı-
SCH Dreieimheiıt und den Sakramenten. Diıese Einheıt kommt In der apostolischen Sukzes-
S10N und der Vätertradıtion z Ausdruck, und S1e wurde bIs auf den heutigen Jag in iıhr
gelebt. Aufgabe und Pflicht der rthodoxen Kırche ist e 9 die Wahrheıt, w1e S1e. In
der eıligen Schrift und Tradıtion enthalten 1st, übermitteln, denn 01€ ist e E} dıe der
Kırche ıhren unıversalen Charakter g1bt.

Dıe Verantwortung der rthodoxen Kırche und ihre ökumeniıische Sendung 1im Hın-
16 auf die Eıinheıt der Kırche wurden VON den Öökumeniıschen Konzıilen ZU Ausdruck
gebracht. Diese en besonders das untrennbare Band betont, das zwıschen dem rechten
Glauben und der eucharıstischen Gemeinnschaft besteht Dıie OdOXe Kırche 1mM-
LIICT darum bemüht, cdıe verschiedenen chrıistlichen Kırchen und Konfessionen ZUT D
meınsamen uCcC nach der verlorenen Einheıt der Christen bewegen, damıt alle dıe
Eıinheıit 1m Glauben erreichen.

Die OdOXe Kırche, dıe unablässıg »für dıe inıgung lNier« betet, hat se1ıt dem
Aufkommen der Öökumeniıischen ewegung iıhr teılgenommen und iıhrer Ausfor-
IHUNS und Weiterentwicklung beigetragen. Auf rund ihres ökumenischen Ge1lstes hat
dıe 0OdOxXe Kırche 1m au{lie der Geschichte immer für die Wiederherstellung der
christhıchen KEınheıit gekämpftt. eTr wıderspricht dıe Teilnahme der rthodoxen der
ökumeniıischen ewegung keineswegs der Natur und Geschichte der rthodoxen Kırche:;
S1e ist 1elmehr Ausdruck des apostolıschen aubens und dies ın eiıner eıt mıt
geschichtlichen Bedingungen und ex1istentiellen Fragen.

In d1esem Gelst beteilıgen sıch heute alle orthodoxen Okalkırchen aktıv der
ökumenıschen ewegung, SEe1 6S aqauf natıonaler, regiıonaler Oder internationaler ene
Sıe nehmen auch den bılateralen und multılateralen 1alogen teıl, der chwier1g-
keıten und Krısen, cdie gelegentlıch aufkommen können. Diese vieldimensıonale Öökume-
nısche Aktıvıtät geht Aaus dem Verantwortungsgefü und der Überzeugung hervor, daß
dıe KoexIistenz, das gegenseıltige Verständnıis, dıe Zusammenarbeıt und dıe gemeinsamen
Anstrengungen für dıe KEınheit der Chrıisten wesentlich Sınd, »damıt WIT dem Evangelıum
Chriıstı keın Hındernis ın den Weg egen« KOr 9, F2)

DIie theologıschen tudıen und anderen Aktıvıtäten des Okumenischen Rates der
Kırchen sınd ıttel für dıe Annäherung der Kırchen Besonders erwähnt se1 dıe Kommis-
S10N für »Glauben und Kıirchenverfassung«, welche die Arbeit der »Bewegung für Jau-
ben und Kırchenverfassung« fortsetzt. Es se1 bemerkt, daß der exf » Taufe, Eucharıstie
und Amt«, der VO  — dieser Kommıissıon auch mıiıt Beteiligung orthodoxer Theologen CTIal-

beıtet worden lst, in mehreren grundlegenden Punkten nıcht den Glauben der OdOoxen
Kırche wlederg1bt. Irotzdem ist ol eın wichtiger in der Geschichte der Öökumen1-
schen ewegung.
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olgende Punkte rtfordern nach dem Bewußtsein der 111 Vorkonzıhlaren Panortho-
doxen Konferenz eın unmıttelbares Handeln

Innerhalb des Okumenischen Rates der Kırchen, der Konferenz Europäischer Kır-
chen und anderer interchristlıcher Organısationen mMussen dıe notwendıgen Vorausset-
ZUNSCH geschaffen werden, dıe CS den orthodoxen Kırchen ermöglıchen, auf rund ihrer
eigenen ekklesio0log1ıschen Identität und gemäß ihrer eigenen enkart auf der ene der
Gleichheit mıt den anderen Mitglıedern der Organısationen handeln Die
Struktur und dıe Verfahrensregelung der vorgenannten interkıirchliıchen Urganısationen
verhiındern dies Jjedoch des Ööftern

uberdem mussen sowohl nnerha des Ökumenischen Rates der Kırchen als auch in
den anderen Organısationen IICUC Regelungen erarbeıtet werden, damıt dıe OCdOXe
Kırche ıhr Zeugn1s ablegen und ihren Beıtrag elsten kann, WI1IEe 6S ihre artner In der
ökumenıschen ewegung VOIN ıhr erwarten

Im besonderen mussen in den Beziıehungen der Odoxen Kırche ZU Okumenischen
Rat der Kıirchen jene unkte durchgeführt werden, dıe In den »Desiderata« VO olla CI -

wähnt werden, aber noch nıcht beachtet worden SInd.
Die OCd0OXe Kırche muß be1 der eiıInahme multilateralen theologıschen Dıia-

log nnerha. der Kommıissıon für »Glauben und Kırchenverfassung« dıe Miıttel finden,
iıhre emühungen hinsıchtlic der ekklesiologischen Kriıterien einer olchen Teıl-

nahme koordinileren.

DIie 1908 Vorkonzıliare an  OCdOXe Konferenz außerte sıch auch YAU3 Beıtrag der E:
thodoxen Kırche ZUT Verwirklichung des Friıedens, der Gerechtigkeıt, der Freıiheıt, der
Brüderlichkeit und der jJe zwıschen den Völkern SOWIeEe ZUT Beseıitigung der Rassen-
und anderen Dıskrıminierungen. Ausgehend VON derUr der menschlıchen Person, dıe
als Fundament für den Frieden gelten kann, und dem Wert der menschlichen Freiheit als
eıner abe Gottes hat diese Konferenz folgendes festgehalten:

DiIie Menschheıit müht sıch, daß dıe Feindscha und das Miıßtrauen, dıe das interna-
tionale 1ma vergiften, der Freundscha: und der gegenseıtigen Verständigung weıchen,
damıt der Rüstungswettlauf urc dıe völlıge Abrüstung abgelöst wiırd, damıt der Krıeg
als Miıttel ZUT LöÖösung internatiıonaler TODIemMe für immer aus dem en der Gesell-
schaft verbannt wırd.

DiIie Orthodoxı1e verurteiılt genere den Krıeg, den S$1e für eıne olge des Osen und
der un!| In der Welt hält. S1ıe hat j1ege 1LL1UT AdUus»s Entgegenkommen Trlaubt und NUT,
WENN adurch dıe Wiıederherstellung der zertretene: Gerechtigkeıit und Freiheıit erreıicht
werden sollte

S1e zZOge er nıcht erklären, daß S1€e jeglıche Form der ufrüstung 1st
SC1 CS 1m konventionellen oder 1im Bereich oder auch im Weltraum gleich-
gültiıg VO welcher Seıite S1e auch immer angestrebt werden, denn der Krıieg, besonders
der atomare Krıieg, hat dıe Zerstörung der Schöpfung und dıe Vernichtung des Lebens auf
der Erde ZUT olge Die rthodoxı1ie muß dıes heute eindringlıcher erklären, da WIT
über dıie zerstörerische Ta der atomaren affen besser informıiert Sınd. In der Tat, dıe
Folgen eINes möglıchen eges werden Urc se1n, nıcht 11UT weıl adurch
eıne unvorhersehbare VO| Menschen sterben wiırd, sondern mehr noch, weiıl auch für
dıe Überlebenden das en unerträglıch se1n wiırd.
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iıne Miınderhelıt, ob S1e. relıg1Ööser, sprachlıcher oder ethnıscher ist, muß in ihrer

Andersartıgkeıt geachtet werden. Die Freıiheit des Menschen ist untrennbar verbunden
mıt der Freıiheıit der Gemeıinschaft, der C angehört. Jede Gemeinnschaft muß sıch gemä
iıhren charakterıstischen E1genschaften entfalten und entwıckeln können. Eın olcher Piu-
ralısmus müßte eigentliıch das en er Länder bestimmen. DIe Eıinheıt eıner Natıon,
eINes Landes oder e1ines Staates müßte er das eC auf Verschiedenartigkeıit der
menschlichen Gemeininschaft einschlıießen.

DiIe orthodoxen Lokalkırchen betrachten s als iıhre Pflıcht, CN mıt den Gläubigen Aaus
anderen Weltrelıgionen, dıe Wıllens SInd, für den Frieden aufen und für dıe Ver-
wirkliıchung brüderlicher Bezıehungen zwıschen den Völkern zusammenzuarbeıten. Dıie
orthodoxen Kırchen Sınd aufgerufen, Z.UT interrel1g1ösen Verständigung und Zusammenar-
beıt und auf diese Weise Z.UT Beseıltigung VOoNn jeglıchem Fanatısmus beızutragen und damıt
ZUT Verbrüderung der Völker und ZUT Durchsetzung der (jüter der Freiheit und des Friıe-
dens In der Welt ZU des heutigen Menschen unabhängıig VON Rasse und elıg10n.
Es versteht siıch el VO  —; selbst, daß diese Zusammenarbeıt sowohl jeden ynkretismus
ausschlhelbt als auch jeden Versuch, ırgendeıne elıgıon anderen aufzuzwıingen.

Christsein el dem Menschen dıenen und sıch unmıttelbar mıt seinen konkreten
Problemen auseiınanderzusetzen. Getrennt VOoN der dıakonıschen Sendung ist der Glaube

Christus sınnlos. Chrıistsein bedeutet: Chrıistus nachfolgen und bereıt se1n, ıhm 1mM
Schwachen, 1m ungrigen und Unterdrückten und allgemeın In jedem Hılfsbedürftigen

dıenen. er andere Versuch, Chrıstus Uulls real egenwärtig sehen wollen,
ohne iıhn In dem suchen, der uUuNnseTeTr bedarf, ist leere Ideologıe.

Unter dıiıesem Gesichtspunkt mMussen WIT dıe besondere Verantwortung der Kırche VOI-
stehen 1mM amp den Hunger und dıe ungeheure Armut, in der sıch viele Men-
schen und Völhker, besonders In der Drıtten Welt, heute efinden, und Z W: In einer
Weıse, die nıcht hingenommen werden kann eın erschreckendes Phänomen unNnseTeT Zeıt,
das da dıe wirtschaftlic entwıckelten Völker in Überfluß und Verschwendung en
und sıch gleichzeıtig In e1in ster1ıles Wettrüsten einlassen eiıne t1efe Identitätskrise der
heutigen Welt ffenbart, und 7 Wal Aaus ZWe]l Gründen

Der Hunger bedroht nıcht 11UT cdıe göttlıche abe des Lebens für Völker In den
Entwicklungsländern, sondern w zerstOrt auch dıe TO und Heılıgkeıt der menschlı-
chen Person.

D) Dıie wirtschaftlıc entwıickelten er verletzen uUurc ihre oft unverantwortliche
Verwaltung und Verteilung der materıellen Güter nıcht 11UT das Bıld Gottes In Jjedem
Menschen, sondern auch Gott selbst. der sıch mıt dem ungernden und ATTNenN Menschen
1dentifizliert, WC GT sagtl »Was ıhr einem me1ner geringsten er getlan habt, das habt
iıhr mır gelan« (Mit

Lur I agesordnung der Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
Für dıe Vorkonziliare an  O0OCd0O0Xe Konferenz bleiben noch dıe etzten vier I he-

MCN, denen ebenfalls dıe gemeınsame Posıtion er orthodoxen okalkırchen CI -
orscht und bearbeiıtet werden soll Es sınd dıes:
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OdOXe Dıaspora
Die Autokephalie und dıe Weılse ihrer Proklamation
Die Autonomie und dıie Weilse iıhrer Proklamatıon
Dıptychen

Diese vier TIThemen welsen einen inneren usammenhang und eiıne tiefe Abhängigkeit
voneınander auf, weıl S1Ee alle vier auf derselben angen kanonıschen Iradıtion und auf
der kırchlichen Praxıs der rthodoxen Kırche beruhen uch en S1e einen dırekten
oder indırekten ezug aktuellen anonıschen Problemen der rthodoxen 1IFC
Letzteres eT| cdıe besondere Sensı1bıilıtät, mıt der jedes ema NSCLANSC werden
muß, soll 6S In aMn  er Weılse geschehen, und mıt der der geme1Iınsame ndpu:
er orthodoxen Kırchen In Jeder diıeser Fragen ermuttelt werden muß

Die verschıedenen orthodoxen Lokalkırche en dem Sekretarıat für dıe Vorbere1l1-
(ung des eılıgen und Großen Konzıls bereıts iıhre Beıträge geschıickt, daß NUun dıe
entsprechende Auswertung dieser Beıträge VOL:  INME) und das panorthodox Testge-
egte orgehen und dıie inhaltlıche Vorbereıitung dıeser vier Ihemen vorangetrieben WCI-
den ann.

Es 1st selbstverständlich, daß ıe Eınberufung der Vorkonzıliaren Panorthodoxen
Konferenz erst dann erfolgen wırd, WEeNnNn eın gemeinsamer orthodoxer Standpunkt Je-
dem dieser Themen erreicht Ist, WEn dıe panorthodox beschlossene erfahrenswe!l-

für das tudıum der dıskutierenden Ihemen und für dıe Vorbereıtung der
Aufgabe abgeschlossen ist

»Heıliges und Großes Konzil« der »Okumenisches Konzil«?

Das eher angsame Verfahren für dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls
steht In Eınklang mıt der orthodoxen synodalen Praxıs und Gewohnheit. Es bringt WIe-
derum das Bewußtsein ZU Ausdruck. die Gemeininschaft ZU Wesen der rthodoxen
Kırche gehö: Das peri1odısche Ireffen der Vorkonzılıaren an  OdoOoxen Konferenzen
entspricht der Gemeinnschaft der Orthodoxıie, denn HEG S1e werden dıe Erfahrungen der
einzelnen orthodoxen Lokalkırchen, dıe en Ihemen unterschıiedlic ausfallen, aus-

gedrückt, W1e S$1e. VON der orthodoxen Kırche, dem »Pleroma«, gelebt werden.
Die Themenwahl und das Verfahren, nach dem dıe Studıen und iıhre Vorbereıtungen

befolgt werden, entsprechen der E  esi0logıe und der synodalen Iradıtion der rtho-
doxI1e. Da In der Lokalkırche das He1ılsmysterium In Chrıstus gelebt wiırd, ist s1e In
aum und eıt dıe eiıne, heıilıge, katholische und apostolısche Kırche und ste In fester
Eıinheıit mıt jeder anderen Lokalkırche Das ist der Tund, weshalb dıe Meınung jeder
einzelnen Lokalkırche jedem ema berücksichtigt wird; dıie gemeiınsame Erfahrung
er orthodoxen Lokalkırchen soll nämlıch Z Ausdruck kommen. Die orthodoxe
Te über cdıe Identität der Lokalkırche bestimmt auch dıe vorkonzılıaren Vorbere1-
tungsarbeıten. Ferner hefert dıe orthodoxe synodale ITradıtion das Krıterium für dıe Wahl
der Themen. welche mıt den konkreten Problemen der melsten oder er orthodoxen LO
kalkırchen zusammenhängen.
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Im /usammenhang mıt der konzıhllaren Vorbereıtungsarbeıit wurde auch dıie rage auf-

geworfen, ob das an  OCdOXe Konzıl als Öökumeniıisch anerkannt werden könne, nach-
dem VO mehreren JTheologen dıe Meınung ausgesprochen wurde, dalß nach der Kırchen-

und VOT der Kırchenvereinigung keıne ökumeniısche Synode einberufen werden
könne. ur INan diese Meınung akzeptieren, dann gäbe 111a allerdings £, daß dıe
OdCd0OXe Kırche nıcht dıe e1ine, heılıge, katholische und apostolısche Kırche ist, sondern
eine el  rche, dıe N der Gesamtkıirche ausgeschiıeden wurde und als solche nıcht das
offiziıelle rgan ZUT authentischen, unfehlbaren Formuherung ihrer Lehre hat ıne sol-
che Kırche ware dann nıcht dıe VO eılıgen Gelst gele1tete Kırche, sondern eine Kırche

vielen Kırchengemeinschaften.
Obwohl dieses Konzıl als ökumeniıisches Konzıl einberufen werden soll, wurde be1 der

Wahl zwıschen den beiıden tradıtı1ıonellen Bezeichnungen »Okumenisches Konzıil« und
»Heılıges und Großes Konzıil der rthodoxen Kırche« richtigerweıse dıe zweıte Ormu-
lıerung VOLSCZOSCH, denn bezeichneten sıch auch dıe en Kıirchenkonzile, cdhie als
ökumenische einberufen worden Einige Konzıle Waren ın der Kırchengeschichte
Z W äal als »ökumenısch« einberufen worden, doch wurde ihnen der eigentlich Öökumen1-
sche Charakter erst uUurc dıe Übereinstimmung er Gläubigen (consensus i1ıdel1um)
verhehen. So kam e L daß ein1ge als Öökumeniısch einberufene Konzıle als rein lokale VO

der Kırche verstanden wurden, wobel umgekehrt ein1ge lokale Konzıle als Öökumenische
in das Bewußtsein der Kırche eingingen.

Daraus wIird ersichtlıch, daß e1in Konzıil nıcht automatıisch Öökumenisch ist, we1l geEWISSE
Bedingungen, dıe AaUus der eıt der frühen Kırche tammen, eingehalten werden. Miıt
deren Worten g1bt CS keinen absoluten Maßstab für dıe Okumenizität eINes Konzıls Das
eINZ1Ig wichtige Krıterium ist dıie ahrheıt, dıe soteriolog1ische edeutung der Kon-
zılsbeschlüsse für dıe Gläubigen eine edeutung, dıe nıcht schon 1m VOTaus bestimmt
werden kann, eiıne Bedeutung, auf dıie WIT alle hoffen und für die WITr auf eine panortho-
dox engagıerte Weıise hınstreben und arbeıten.

Aufdem Weg ZUT Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz:
Die orthodoxe Diaspora.

Krıterien und Vorschläge für eine notwendige Neuordnung*
» Dıie orthodoxe Dıiaspora« 1st eINeEs der Themen, mıt denen sıch cdie Vorkonzılıare

anorthodoxe Konferenz befassen hat. Diese soll gemä esSscChHIu. der 111 VorkonzIi-
haren anorthodoxen Konferenz erst einberufen werden, WEeNNn für alle anstehenden Fra-
SCH neben »Diaspora« auch »Autokephalıie«, » Autonomi1e« und »Diptychen« eın
gemeınsamer orthodoxer andpu erreicht 1st. e1ım ema der orthodoxen Dıaspora
andelt CS sıch dıe sehr brısante rage, W1Ee auf Dauer das kırchliche en derjen1-
SCH Gruppen orthodoxer Christen strukturiert se1n soll, dıe eiıner natıonalen orthodoxen

nm. d. Redaktıon: Nachdem der ruck dieses Heftes bereıts fortgeschritten W: stelilten WIT fest, daß der
olgende Teiıl des vorliegenden ufsatzes auch In Una Sancta (1991) 263—270 erschıen. |
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Ortskıirche (Griechenlands, Serbiens, Rumänıiens, Rußlands u.S. W.) angehören, INZWI-
schen jedoch als Mınderheıten In nıcht tradıtıone orthodoxen ern Westeuro-
Das, Amerıkas, Australhıens oder Asıens en

Soll a In dıesen Ländern y in der Bundesrepublık euischlan In Österreich
und der chweıiz weıterhın nebeneınander bestehende orthodoxe Jurisdiktionen VCI-

schıedener Natıonalıtät oder eiıne für alle rthodoxen gemeınsame orthodoxe Ortskırche
geben? Miıt diıesem Fragenkomplex befaßte sıch cdıe Interorthodoxe Kommıiıssıon ZUT

Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls der rthodoxen Kırche VO bıs
November 990 in Chambesy”. In meıner E1genscha als Sekretär für dıe Vorbereıitung
des Konzıls hatte ich eiıne Dıskussionsgrundlage erarbeıtet, In der ich zunächst dıe be-
rücksichtigenden Kriterien darlegte, dann aus den VO  —_ verschıedenen orthodoxen Ortskir-
chen eingegangenen Stellungnahmen, Konvergenzen und dıvergierende Standpunkte her-
ausarbeıtete und schlıebhlic Konsequenzen und Prinzıpien für e1in weıteres orgehen for-
muherte. Nur eın Teıl des Berichtes wırd hlıer herausgegriıffen. olgende Kırchen en
tudien über dıe orthodoxe Dıaspora eingesandt: das ÖOkumenische Patrıarchat, das Patrı-
archat VOIN Alexandrıen, das Patrıarchat VO  —_ Antiochien, das Patrıarchat VOoNn Rußland, das
Patrıarchat VON Rumänıien, dıe Kırche VO  — Griechenland, dıe IrC VO olen DIie ()I-

hodoxe Dıaspora ist als eine Junge, dynamısche und authentische Perspektive der egen-
und des uellen Zeugnisses der Orthodoxıie jedoch nıcht 11UT 1mM begrenzten Rah-

MMenNn der Jurisdıktionellen Fragen sehen, cdıe VON diesen eılıgen orthodoxen Ortskır-
chen In iıhren Beıträgen aufgeworfen worden SInd.

Kriıterien

Um das Jurisdiıktionsproblem der rthodoxen Dıaspora richtig regeln, kann
sıch dem kanonıschen Krıteriıum zufolge eın auf dıe eılıgen Kanones der Okumeni-
schen Konzılıen stutzen und auftf cdıie Tatsache, daß dıe OC0OXe Kırche diese bıs In dıe
heutige eıt unbestritten und allgemeın angewendet hat Es handelt sıch dıe Kanones

und des I1 Okumenischen Konzıils, das sıch In Konstantinopel versammelt hat, und
Kanon 28 des Okumenischen Konzıils VOIN Chalkedon, übrıgens in Übereinstim-

INUNS miıt der kırchlichen Praxıs. ach diesem Krıteriıum besıtzt alleın das Okumenische
Patrıarchat, das den Ehrenvorrang 1Im Orıient erlangt hat, das kanonısch bestätigte CC
eiıne admınıstratıve Jurisdiktion außerhalb se1iner Jurısdıktionellen Grenzen auszuüben.
Kanon 28 des Okumenischen Konzıls erkennt diıesem SI1tz über seıine Jurisdıiktion
über dıe Dıözesen VO Asıen, Pontus und Ihrakıen hınaus das kanonısche ecCc L
»auch« dıe 1SsChNOoTie »bhe1l den Barbaren« weıhen. JHe anderen Sıtze, sowohl dıe alten
Patrıarchate des Orıients Ww1e cdıe und autokephalen Kırchen, en eiıne kanonısche
Jurisdıktion, dıe konkret begrenzt 1st. Dieses kanoniısche Kriterium wiıird Berufung
auf dıe Kanones und des I1 Okumenischen Konzıils und auf Kanon 28 des Oku-
menıschen Konzıls In den Berichten der Kırchen VON Konstantinopel, Alexandrıen und

|Anm Redaktıon Den eschlu dieser Vorbereitungskommiss1ıon sıehe unten 56—357.]
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Griechenland verte1digt. Dagegen wırd cAeses Krıteriıum im Bericht der Kırche VOIN Ruß-
and uUurc eine andere Auslegung der gleichen anones dırekt und 1m Bericht der Kırche
VO Rumänıien, die das Nationalıtätsprinzıp voranstellt, indırekt zurückgewiılesen.

Das Nationalıtätskriterium, verbunden mıt dem der Missıon, ist uUurc dıe Kırchen
VO  —; Rußland und Rumänilen auf der rundlage des Apostolıschen Kanons und der
Kanones und des I1 Okumenischen Konzıls entwiıickelt worden. In der Auslegung die-
SO Kanones wırd hervorgehoben, daß cdie Natıonalıtät und dıe 1sSs1ıon kanonısch akzep-
t1erte Krıterien sınd, dıe das Überschreiten der Jurısdıktionellen Grenze HTG dıe autoke-
phalen orthodoxen Kırchen und iıhre usübung eiıner admınıstratıven Jurisdiktion über
dıe orthodoxe Dıaspora egründen.

Das Pastoralkriterium bıldet dıe wesentliche Leıtlinie des Berichtes der Kırche VON

Antıochilen, auf der rundlage der kanonıschen TIradıtion und des S5Systems der 120=
kalkonziıliıen cdIe pastorale Eıinheıt der orthodoxen Dıaspora einem bestimmten
herauszustellen. Dıe Prinzıpıen des kanonıschen Krıteriıums und des Natıonalıtätskrite-
rTums werden 1er überschriıtten und vernachlässı1gt.

Das Kriterium des Ehrenvorrangs wırd VOIl der Kırche Griechenlands als das einz1ge
kanonısch unbezwelılfelbare und allgemeın In der Praxıs der rthodoxen Kırche AaNSC-
LOTINTMNECIIC Krıteriıum betrachtet, das In rage kommt, dıe Unterschiede in der kanon1t1-
schen Interpretation auszugleıchen, Was dıe richtige betrıfft, dıe eılıgen Kanones
verbinden, und Was den wahren nha dieser Kanones betrıifft. Besonders gılt dies für
diejenıgzen Kanones, die angewandt werden, dıe beiıden ersten Vorschläge egrün-
den DiIe Studıe VON Griechenland verme1det dıe obengenannten Interpretationsunter-
schiıede, dıe endlosen akademıschen Debatten über das Problem der Verwaltungsorga-
nısatıon der orthodoxen Dıaspora ühren könnten. In ihr WIrd bekräftigt, daß jede LÖsSUunNg
sıch auf den kanonıschen Inhalt der Ordnung der kanonıschen Ehrenvorränge gründen
und VOIl ihr herrühren muß:; das sınd Vorränge, die auf konzılıarem Weg erworben, VO

kırchliıchen andpu AQus unbezweıfelbar und 1m allgemeınen in der Praxı1s Urc alle
autokephalen Kırchen ANSCHOMUINGC: SInd.

Konvergenzen
Irotz der Unterschiedlichkeiten der Voraussetzungen und der hervorgehobenen Krıte-

rıen findet INan ın den Beıträgen der orthodoxen Kırchen eine geWISSE Zahl konvergl1e-
render Vorschläge, praktiısche Lösungen für das Problem der administrativen und p —-
storalen KEınheit der orthodoxen Dıaspora aufzuze1igen. Jedenfalls hängen cdıe verschle-
denen Vorgehenswelsen, dıe vorgeschlagen wurden, eiıner abschliıeßenden Rege-
Jung dieser rage kommen, VOoN der Mannıgfaltigkeıt der SeW  en Kriterien ab, nıcht
NUT, Was das ema der Dıaspora, sondern In gleicher Weiıse, W ds das der Autokephalıe-
erklärung betrifft olgende Konvergenzen lassen sıch Jjedoch Aaus den tudien der Kır-
chen herausarbeıten:

Es g1bt eiıne drıngende Notwendigkeıt, unverzüglıch das Jurisdiıktionsproblem 1Öö-
SCI1, auf der Ortsebene dıe admınıstratıve Eıinheıt und das gemeınsame Zeugn1s der
orthodoxen Dıaspora errichten.
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Dıe LÖösung des Jurisdiktionsproblems der orthodoxen Dıaspora muß den egen-
stand einer einmütıgen Entscheidung bılden, dıe auf panorthodoxer ene getroffen wıird.

Die admınıstratıve Eıinheıt der orthodoxen Dıaspora nthält keıne Vorentscheidung
ZU Konzept der Natıionalıtät, kann Jjedoch den Dienst und das Zeugn1s der Orthodoxı1ie
auf Ortsebene noch dynamıscher machen.

Die Wiıederherstellung der admınıstratıven FEinheit der orthodoxen Dıaspora auf
Ortsebene muß ohne Abweıichung VON der angen kanonıschen TIradıtion und VON den
grundlegenden Prinzıpıen des 5Synodalsystems der rthodoxen Kırche erreıicht werden.

Unabhängı1g VOIl der treffenden Entscheidung kann nıcht VO Je eigenen Charak-
ter der rthodoxen Dıaspora in den verschıedenen Teılen der Welt, nämlıch In TEr  a’
Australıen und Europa, abgesehen werden, selbst WC') dıe vorgelegten konkreten Vor-
chläge sıch unterscheıiden.

DiIe für jede sSKırche der orthodoxen Dıaspora ındende Lösung, se1 S1e eıne
Lösung nach der Okonomie und vorläufig oder se1 S1e endgültıg, kann 1m Rahmen der
generellen egelung e1in schrıttwelses orgehen se1n, das sıch VON einer Form der Ab-
hängigkeıt kırchlicher Autonomie und selbst kırc  iıcher Autokephalıe entwickelt,
wen1gstens für geWI1SSE Kırchen der orthodoxen Dıaspora.

Die Organısatıon jeder Kırche der orthodoxen Dıaspora muß cdie kanonische, kırchlı-
che, unauflöslıche Einheit der orthodoxen Ortskırchen sıch und mıt dem Ökumeni-
schen Patriıarchat wıderspliegeln.

Die innere Einheıit jeder sSkırche der orthodoxen Dıaspora muß auf der kanon1-
schen Iradıtiıon und der orthodoxen Ekklesiologıe derenbasıeren, se1 CS, ındem
das Kriterium des Kanons des OÖkumenischen Konzıls angewandt wırd Kırche VO  —;

Antıiochien), se1 658 passung dieses anons cdıie HE ırklıchkeıit der großen
Städte, indem dıe bischöfliche Jurisdıiktion in Bereiche aufgeteılt wırd (SO die Kırche
VON Griechenland

Divergenzen
Aus den tudıen der Kırchen ergeben sıch olgende unkte, In enen S1e sıch er-

sche1den:
Die Berufung auf ausschlıeßliıche Rechte des OÖkumenischen Patrıarchats über dıe

orthodoxe Dıaspora, dıe mıt dem anonıschen Kriteriıum egründe wiıird (So das Okume-
nısche Patrıarchat, das Patrıarchat VO lexandrıen, dıe Kırche VON Griechenland) und
deren dırekte (SO das Patrıarchat VON an Oder indırekte ehnung (sSo das Patrıar-
chat VON Rumänıien) erufung auf dıe Krıterien der Natıonalıtät und der 1SS10nN.

Es g1bt eiıne breıte Übereinstimmung darüber, daß schrıittwelise und VOIN Fall Fall
vorzugehen Ist, und ZWaTlT VO unterschiedlichen Jurısdıktionellen Abhäng1gkeıten ZUT

delbstverwaltung, ZUT Autonomıie oder wenı1gstens für geEWISSE Kırchen ZUT Auto-
ephalıe (SO das Okumenische Patrıarchat, das Patrıarchat VO lexandrıen, die Kırche
VON Griechenland) Im Gegensatz dazu wiıird eıne Vorgehensweıise der Anerkennung der
konkreten und Vvollendeten Tatsachen vorgeschlagen oder aber dıe vermehrte Ooder teıl-
Wwelse Erklärung der Autokephalıe der hauptsächlichen natıonalen Jurisdiıktionen der OI -
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OdCdOxXen Dıaspora (SO das Patrıarchat VO Rußland), oder aber bevorzugt eıne all-
gemeıne Lösung uUurc dıe unmıttelbare Erklärung der Autokephalıe Jler Kırchen Uro-
pas, Amerıkas und Australıens (sSO das Patrıarchat VO Antıochıen Solche Lösungen
werden als e1n zusätzlicher Faktor betrachtet, der der KEınheit der Orthodoxie einen
Schlag (SO das OÖOkumenische Patrıarchat) und der eıne nemi1gkeıt bzgl der
ze1gt, dıe Autokephalıe In der rthodoxen 1IrC. erklären.

Die breıte Übereinstimmung In der Notwendigkeıt, das Natıionalıtätskriıteriıum hınter
sıch lassen, insofern W als absolutes ı1terıum der Organısatıon der orthodoxen Dıa-

verstanden wird, und den verschiedenen Natiıonalıtäten eine pastorale Dıiakonie 1m
Rahmen der kırchlichen FEıinheıit zuzuordnen (SO das Okumenische Patrıarchat, das aftrı-
archat VON Alexan  en, das Patrıarchat VON Rußland, dıe Kırche VON Griechenland),
stimmt nıcht mıt dem orschlag übereın, dıe natıonalen Dıasporagrupplerungen VON den
betreffenden autokephalen Kırchen admınıstratıv abhängıg halten (sSO das Patrıarchat
VO Rumänıien).

Konsequenzen
Das vertiefte und SCHAUC tudium E Beıträge der eılıgen orthodoxen en

macht offenkundıg, daß bestehender Unterschiede zwıschen verschıiedenen Aus-
gangsposıtionen, besonders ın der kanonıschen Bewältigung des Jurisdiıktionsproblems,
wichtige Grundübereinstimmungen in den Schlußvorschlägen vorliegen, eine Or
meılınsame Lösung des drängenden organısatorischen und pastoralen TODIemMSs der ortho-
doxen Dıaspora herbeizuführen DIiese Vorschläge fheßen AQus der kanonıschen Tradıtion
und dem konzılıaren Bewußtsein der rthodoxen Kırche Sıe en ZU ‚WEeEC. dıe 1N-
HET ortskırchlich Eıinheıt klar aufscheinen lassen und die Erfahrung und das eıstlı-
che Zeugn1s der Orthodoxıe in der heutigen Welt begünstigen. Dies g1bt sıcherlich das
orthodoxe Verständnis VON der Ortskirche Ww1e auch das orthodoxe kanonısche Bewußt-
seın VOIN der FKEıinheit der orthodoxen Kırchlichkeıit wleder. Dieses Bewußtseıin
1eg der Konvergenz er praktıschen Vorschläge zugrunde, dıe 1n den Beıträgen eZÜüg-
ıch eiıner vernünftigen Lösung der rage formulıert worden SInd.

olglıc können dıe vorgebrachten Vorschläge als Ausgangspunkt für eiıne wıirksame
Anstrengung der Interorthodoxen Vorbereiıtungskommıissıon dıenen, einen Textent-
wurtf einmütıger Übereinstimmung als Vorschlag für dıe nächste Vorkonzıiıliare Panortho-
doxe Konferenz formuhıeren ZUT rage des kanonıschen Aufbaus der orthodoxen
Dıaspora. och wiırd eıne gemeınsame Entscheidung 1L1UT In dem Maß 1Ns Auge gefaßt
werden können, Ww1e nıcht übereinstimmende Ihesen oder wen1gstens dıe hauptsächli-
chen iıhnen uUurc konkrete anonısche Vorentscheidungen mıteiınander verbun-
den oder berichtigt werden und orößerer Gewıinn aus den übereinstimmenden orschlä-
SCH SCZOSCH wIrd.

Es 1st klar, dal eıne solche IC der gemeınsamen el der Interorthodoxen OTrDEe-
reitungskommı1ssıon ein1ges ZUT Voraussetzung hat

Wenıigstens vorläufig ist dıe rage be1iseıte lassen nach dem kanonıschen An-
SPruC des Okumenischen Patrıarchats, unmıttelbar se1ıne kanonıschen ausschlıießlichen
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Rechte über dıe orthodoxe Dıaspora auszuüben, WIeE diese in den Beıträgen des Ökume-
nıschen Patrıarchats, des Patrıarchats VOonNn lexandrıen und der Kırche VON Griechenland
dargestellt sınd Andererseits ist wenı1gstens für den Augenblick dıe rage der unmıttel-
baren oder mıiıttelbaren Bestreıtung diıeser Rechte vermeıden, WIEe S1e€ In den Beıträgen
der Kırchen VOoON Rußland und RKRumänılien aufscheint. Sonst Irg diese Problematik dıe
efahr, daß WIT uns ndlose akademische Debatten über dıe authentische Auslegung
einzelner wohlbekannter Kanones verheren.

Das Krıterium natıonaler Oder mi1ss1ıonarischer Mutterschaft kann nıcht weıterhin als
absolute anonische und selbstständige rundlage gelten sowohl bzgl der Urganıiısation
der orthodoxen Dıaspora W1e auch bzgl iıhrer Bezıehungen ZUT Mutterkirche WI1Ie C
besonders dıe Kırchen VOoON Rumänien und olen ausgedrückt en Anzunehmen ist das
Prinzıip, daß dıe Natıonalıtät den Hauptzıelen der pastoralen Dıakonie 1im welılteren
usammenhang der kanonischen Einheit der rthodoxen Kırche In der Dıaspora CI -
scheınt. In dieser Weise wird dıe Natıonalıtät Sschheblıc berücksichtigt ausdrücklich
oder unausgesprochen In den Beıträgen des Ökumenischen Patrıarchats, des Patrıar-
chats VOI lexandrien, des Patrıarchats Von Antıiochıien, des Patrıarchats VON Rußland
und der Kırche VOoN Griechenland Im zweıten Beıtrag des Patrıarchats VOoN Rumänıien 1st
diıese Alternatıve nıcht ausgeschlossen.

Zeıtdruck muß vermıleden werden Urc e1in fall- und schrittweises orgehen be1 der
eılung VOoON Selbstbestimmung, Autonomie Oder Autokephalıe bestimmte orthodoxe
Kırchen ıIn der Dıaspora, und ZW. ach Möglichkeit bıs eiıne anonısche egelung C
funden wurde, dıe dem oblem genuügt. Im rgebnis stimmen fast alle Be1-
trage, Was e1n schrıittweises orgehen betrifft, darı übereın, bestimmten Kirchen cdıe
Autokephalıie nıcht sofort zuzugestehen, mehr, als auch dıe rage der Autokepha-
lıeerklärung auf der Tagesordnung der nächsten Vorkonzıiliaren Panorthodoxen onfe-
FOMZ steht

Prinzipien
Diese Miındestbedingungen können zweıfellos ohne welteres ANSCNOMMEC werden,

unnütze und akademische Dıskussionen vermeıden und die offensic  ich übereıin-
stiımmenden Grundsätze In den Beıträgen der eılıgen orthodoxen Kırchen besser her-
Vortretien lassen. DIie folgenden ekklesiologischen, kanonischen und pastoralen Prinzı-
pıen könnten dıe Von den Kırchen gesuchte Übereinstimmung In der aCcC beinhalten

Die 0OdOXe Kırche 1st sıch der Tatsache bewußt, dıe in der Dıaspora kano-
nısch aufgebauten Ortskirchen das Geheimnis der Kırche In Raum und eıt voll Ifenba-
1E  - Dieses Bewußtseın, das völlıg mıt der orthodoxen ekklesiologischen Lehre über dıe
SKırche übereinstimmt, 1eg en Beiträgen der eılıgen orthodoxen Kırchen
grunde

Die orthodoxe Ekkleéiologie betreffend der Ortskirche fördert dıe beständige Be-
mühung der orthodoxen rtskirchen, auf der eiınen Seıite dıe östlıche oder höhere kanon1-
sche Einheit ihrer kırchliıchen Zusammengehörigkeit sıchern, auf der anderen Seıte
jede inner- oder außerterritoriale Abweıchung vVvon dieser Eıinheit aDzustellen Das scheıint
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In en Beıträgen über cdıe orthodoxe Dıaspora auf, nıcht 1Ur In der Beschreibung des Ju-
rısdıktionsproblems, sondern auch In der Konvergenz iıhrer praktıschen Vorschläge.

ach orthodoxer TIradıtion besteht eın unzerstörbares Band zwıschen der kanon1-
schen Einheıit des Kırchenkörpers und dem konzılıaren Bewußtsein der Kırche Dieses
Band bestimmt dıe inneren Grenzen, innerhalb deren jede Ortskırche in Wahrheıt ıhre 1N-
HOTE organısche Einheıit und dıe Erfahrung iıhrer Identität gegenüber en orthodoxen
Ortskiırchen In der SaNZCH Welt sıeht Jlie Beıträge unterstreichen ausdrücklıich, daß dıe
Lösung des Organisationsproblems der orthodoxen Dıaspora außerhalb der Grenzen der
kanonıschen Ordnung und des konzılıaren Bewußtseins der rthodoxen Kırche weder
esucht werden kann noch esucht werden soll

Dıe kanonısche orthodoxe Iradıtıon enthält und Tfenbart dıe Krıiterien der natıona-
len Oder m1iss1ionNarıschen Mutterschaft, dıe VON ıhr nıcht ohne Vorentscheidung für dıe
rtlıche Oder ökumeniısche Eıinheıt der rthodoxen Kırche werden können.
DIie Beıträge der eılıgen orthodoxen Ortskırchen chlagen deshalb auSdaTuC  ıch dıe
Möglıchkeıit VOI oder enthalten s1e unausgesprochen eıne pastorale Antwort auf
dıe natıonale Oder mi1iss1ı0ONaAarısche Multterschaft auf bıschöflicher Oder pfarrlıcher ene

geben, also innerhalb der bereıts bestehenden kanonıschen Strukturen bzgl einer Or-
ganısatıon der Ortskirche In der Dıaspora. In der eucharıstischen ng der chrısto-
zentrischen Eıinheıt des kırchlıchen Leı1ıbes sınd übrıgens dıe natıonalen Unterschiede VON

der Aufnahme der Natıonen In dıe I1ICUC Wiırklichkeıit In Chrıistus uberhno In der 6S

»weder en noch Griechen g1bt, nıcht mehr Sklaven oder Freıe, nıcht mehr Mannn und
FTau; denn iıhr alle se1d eiıner In Christus« Gal 39 28)

DiIie UOrganısationsstrukturen jeder SkKırche In der Dıaspora, dıe adus der Gesamtheıt
der kanonıschen Tradıtion und der Urdnung der rthodoxen Kırche flıeßen. mMuUusSsen das
konzılıare Bewußtseıin der Kırche ausdrücken und dıe kanonısche Eıinheıt wıderspiegeln,
dıe zwıschen den orthodoxen Ortskıiırchen sıch und mıt dem OÖOkumenischen Patrıar-
chat bestehen. Nur dann äßt dıe innere Eıinheıt der okalen kırchlıchen Waiırklıchkeit das
authentische Zeugni1s der Orthodoxı1e ın der heutigen Welt aufstrahlen: 11UT 1mM Rahmen
des konzılıaren Wiırkens In der Dıaspora bereichern und unterstreichen dıe natıonalen
Unterschiede ihrer Glieder den Inhalt der spirıtuellen ahrung insgesamt und den Ööku-
menıschen Charakter der rthodox1ie

Die konzılıare Bezeugung der kanonıschen UOrdnung der orthodoxen rtskırchen In
der Dıaspora, WI1IEeE S1e In en Beıträgen auf der Basıs bereıts ex1istierender Modelle VOI-

geschlagen wird, geschieht schon mıt o1g In wichtigen Ortskırchen der Dıaspora. S1e
kann uUurc eıne bessere Definıiıtion der bestimmenden anonıschen Grundprinzıpien VCI-

allgemeınert und JIrC. Erweıterung der kanonıschen Z/uständiıgkeıten der konzılı1aren
örtlıchen Modelie verstärkt werden, iındem dıe Zuständıigkeıten dıe bestehenden
objektiven Möglıchkeıiten diıeser Kırchen angepaßt werden.

Das Verwaltungsstatut der orthodoxen Kırchen ın der Dıaspora 1st zutiefst eiıne
rage der Iradıtion der kanonıschen Praxıs und erschöpft sıch nıcht In eiıner außeren
Proklamatıon ıhrer Autokephalıe, da Selbstbestimmung, Autonomie oder auch Autoke-
phalıe eiıner Ortskirche nıcht 11UT dıe außere admınstratıive Erklärung voraussetzen, SOI-

dern auch eıne vollständıge innere Unabhängigkeıt dieser Kırchen, damıt S$1e Aaus ihren
Quellen en und WITKI1C auch das Gesamte der spirıtuellen Erfahrung der orthodoxen
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Tradıtıon entwıckeln können. In dıesem Sınn unterscheıden sıch dıe Beıträge der ortho-
doxen Kırchen In ihren Vorschlägen bzgl des Verwaltungsstatuts der orthodoxen KIr-
chen In der Dıaspora. och schlıeßen S1e nıcht eın schrıttwelises orgehen dusS, das VON

Fall Fall VON einer bestimmten Form VON Abhängigkeit Z kiırchlichen utonomıe
übergeht, die wıederum ZUT kiırchlichen Autokephalie ühren kann, wen1gstens für be-
stimmte VO ihnen.

er konkrete Lösungsvorschlag, der auf der konzılıaren Iradıtıon gründet und auf
eıne oOder mehrere Ortskıirchen In der Dıaspora anwendbar 1st, muß auf der einen Seıite iıh-
E an eıfe und spirıtueller Entwicklung und auf der anderen Seıte dıe innere
Übereinstimmung der natıonalen Bestandteıle der kırchliıchen Wiırklıiıchkei In
Rechnung tellen SO stimmen dıe Beıträge mehr oder wen1ger darın übereın, daß jede

VOIN Vorwegn  €, dıe orthodoxe Dıaspora In Europa, Australhıen und Asıen OT -

ganısıeren, vermıeden werden muß; dagegen 1st der orschlag, dıie Autokephalıe der OT -

thodoxen ITE In Amerıka sofort erklären, nıcht UNANSCHICSSCH angesichts der be-
reıts geschalfenen Sıtuation aufgrund der unterschiedlichen Eınschätzung bestimmter
orthodoxer Kırchen bzgl der Art, dıe Autokephalıe erklären, dıe indessen In eiıner
anderen Interorthodoxen Vorbereıtungskommıissıon untersucht werden wiırd.

er Vorschlag für eiıne konkrete Lösung muß zumındest dıe kanonıschen rund-
prinzıplen enthalten, dıe dıe Organısatıon der Kırche In der Dıaspora betreffen
Tatsächlic unterstreichen fast alle Beıträge ZU einen dıe bemerkenswerten Unter-
chıede in den er  alen der orthodoxen Dıaspora JE nach Kontinent und ZU anderen
den entwicklungsfähigen ar.  er der Jüngsten Dıaspora INn Kuropa, Austrahen und
Asıen.

Als kanonısch annehmbares Modell für eiıne regıonale Gliederung der orthodoxen
Kırchen ın der Dıaspora könnte das Metropolıtansystem angewendet werden. Es genugt
der kanonıschen Iradıtion bzgl der Organısatıon der SKırche ebenso WI1IEe dem kOnzı-
haren Ausdruck der Mannıgfaltigkeıt, dıe alle natıonalen Dıasporagruppierungen auf
demselben Kontinent oder 1Im selben Land bestimmt. Innerhalb des Metropolıtansystems
ist dıe ekkles1iale Waiırklıchkeit konzentrisch strukturiert In Kreıisen mıiıt unterschiedlichem
Radıus kırchlich, ekklesiologisch und eucharıstisch. Der kırchliche Kreıs besagt dıe ka-
nonısche und konzılıare FEınheıit er rtskırchen einem Bıschof, verbunden in
elıner mehr oder wen1ger großen Verwaltungseinheıt, WIEeE S1e in trüheren Zeıten cdie Epar-
chıe darstellte Der ekklesiolog1ische Kreıs besagt dıe organısche Eıinheıt der skırche,
W1Ee S1e sıch 1m Bıschof und In der eılıgen Eucharıiıstıie manıfestliert. Der eucharıstische
Kreıs besagt dıe spırıtuelle ng der Ortsgemeinde auf arrebene Dıie funktionıe-
rende Bezıehung dieser dre1 Kreise der kanonıschen Iradıtıon ın der orthodoxen Da

könnte vieler iıhrer spezıfıschen Probleme lösen, weıl sıch der /usammenhang dıe-
Nr dre1 Kreıise wirklıiıchkeitsgetreu 1m geregelten Funktionsablauf der Lokalsynode dus-

drückt, die das Z/Zusammenspiel der kanonıschen Ordnung der rthodoxen Kırche wıder-
spiegeln muß In diıesem Sınn kann insbesondere dıe Metropolıe Oder das Erzbistum dem
kanonıschen Krıteriıum genügen, das Bıstum dem natıonalen ıterıum In se1ner örtlıchen
Ausdrucksform, dıe Pfarreı der gemeıindlıchen Basıs der orthodoxen Dıaspora. Der ıinnere
Funktionsablauf der dre1ı Kreıise wiırd eutlic bestimmt Urc dıe eılıgen Kanones und
urce dıe überkommene kırchliche Praxıs: dıe mıt Genauigkeıit dıe Grenzen jedes einzel-
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19101 Kreises und dessen Unabhängigkeıt bezüglıch der reibungslosen üllung der 16
weılıgen Diıakonie beschre1bt.

(B [Dieses kanonısche odell wurde bereıts In gewIlssen rtskiırchen der orthodoxen
Dıaspora Amerıka, Ta  e1ic USW.) erprobt und etzten es in beinahe en Beıträ-
SCH diesem ema vorgeschlagen, einerseıts als eın annehmbares Modell ZUT Organı-
satıon der Dıaspora, andererseıts qls eın VOT der endgültigen Autokephalıeerklärung VOI-

übergehend notwendıiger wen1gstens für dıe voll entwıckelten orthodoxen Dıa-
sporakırchen

Die innere Verteilung der bıischöflichen und pfarrlıchen Kompetenzen WI1IEe auch dıe
anonıschen ıterıen (natıonale oder andere), dıe diese Verteilung bestimmen, könnten
uUurc dıe Lokalsynode entschıeden werden, in der kanonısch und admınıstratıv alle
t1ıonalen Dıasporakırchen der jeweılıgen konkreten kırchlichen Regıon vertreten se1n
ollten Die Entscheidung muß LÖösungen ühren, dıe mıt dem Ge1nst der anonıschen
Tradıtion übereinstimmen, W1e beispielsweise dıe, über chie 1m Beıtrag der 116 VoNn

Griechenland, Canon 119 des Konzıils VOINl Karthago aufgreıfend, berichtet wird:
»Falls donatistische 1SCNOTIe In cdıe katholische Eıinheıt zurückgekehrt SINd, wırd CS of-

tfenbar nötig, das Gebiet, das dıe bestehende Diözese bıldet, In der sıch e1| Gruppen
fiinden, in Z7Wel Jeiche eıle teılen, damıt dıe eınen Ortschaften der einen und die
anderen ZUT anderen Parteı zurückkommen können: der ach der el Alteste soll dıe
Teılung vornehmen, der Zweintälteste auswählen. 1bt 65 urc Zufall eiıne SC
über deren erbile1 11a unschlüssıg Ist, wiıird S1e dem ıhr nächstliegenden Teıl ZUSC-
schlagen; findet S1e sıch VON beıden Bischofssitzen gleichweıt entfernt, soll S1e dem
gehören, den das olk vorzıeht. inzwıschen cdhie ursprünglıch katholische Bevölke-
rung ıhren alten Biıschof beansprucht und dıe arte1l des Donatus den ihren, ählt.dıe
Meınung der ehrher über cdıe Minderheit: be1 Stimmengleichheıt wird dıe SC
dem 1m Bıschofsamt Alteren zugesprochen. andererseıts dıe Ortschaften, In denen
sıch cdhe Zz7wel Parteien finden, zahlreich Sınd, daß INa S1e nıcht in Zzwel gleiche e1le
teiılen kann, oder cdıe nzah der Gläubigen in den Orten ungleıic. se1n ollte, teıilt Nan

ZUEeTST cdıe Ortschaften e1n, daß sıch solche mıt eıner gleichen Anzahl VOINN Gläubigen
ergeben, und schlage dıe Orte, dıe übrıg bleıben, denen L VO denen oben gesagtl wurde,
daß INnan unschlüssıg Wal« L

1ıne rasche, verantwortbare und mıiıt der kanonischen TIradıtiıon vereinbare Lösung für
das Problem der Urganısation der orthodoxen Dıaspora iinden, ist heute VOIl aller-
rößter ichtigkeıt, VOI em 1Im Zuge der Verwirkliıchung der Vısıon eines vereinıgten
Europa und In den sozlalpolıtıschen Umwälzungen innerhalb der osteuropäıischen Völker
und als Präfiguration der Vısıon VON der Eıinheıt der Völker In einem »gemeınsamen
europäischen Haus«. Unter dieser Perspektive wırd eiıne vereinigte orthodoxe Dıa-

schwier1igen pastoralen Problemen entgegentrefen können, dadurch ihr Überle-
ben sıchern. Zusätzlich ist das dıe ohl me1lsten angebrachte LÖösung, mıt en
natıonalen Dıasporakırchen eiıner glaubwürdıigeren Ausstrahlung der orthodoxen $
cdition beızutragen, dıe Urc dıe uiInahme natıonaler oder Okaler Ausgestaltung Oortho-
doxer Spiırıtualität nıcht geschwächt, sondern bereichert wird.

Rhallis-Potlis yntagma, LS
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OKUMENT

A) eılıges un Großes Konzil
| Der Gedanke, e1in panorthodoxes Konzıl einzuberufen, kann ziemlıch weiıt ın dıe ergangenheıt urückge-

führt werden. eın ulitreifen äßt sıch jedoch zeıitlic nıcht mehr einordnen. der Inıtiatıve des Oku-
menıschen Patrıarchats finden WIT mıt Siıcherheit nfang UNsSeTES ahrhunderts dıe ersten Tefien
Schritte dazu me: ber die orgeschichte des Vorzubereıtenden Konzıls sıehe 1m Aufsatz VO!  — Papandreou,
DiIie Heilıge und TO!| 5ynode, 297 {f.)

Alle agungen und Konferenzen, dıe DIS 968 stattfanden, aben mehr der weni1ger einschlägıge oku-
me und Beschlüsse ausgearbeıtet. Ihre exte In deutscher Sprache findet 1m lesenswerten Buch VOIN

Jensen, Die Zukunft der Orthodoxıie Konzilspläne und Kırchenstrukturen, Zürich- Einsiedeln-Köln Benziger
Verlag 1986 In diesem eft des »Orthodoxen FOorum« werden hauptsächlıch dıe entsprechenden Berichte und
Beschlüsse der TEe1 Vorkonzılıaren 'ano!  OdoOoxen Konferenzen in Verbindung mıiıt den lexten der etzten und
wichtigsten Panorthodoxen Konferenz VO]  —; 1968 veröffentlich: aruber hınaus findet sich 1Im Anhang dıe
erfahrensordnung der Vorkonzıllaren 'anOorthodoxen Konferenzen, welche VON der 1L Vorkonzıilıaren Panor-
OdOoxen Konferenz VO  - Chambesy (1986) verabschiedet wurde. Die diıesem eft ıIn deutscher Sprache VCI-

Ööffentliıchten Dokumente sınd 7U Teıl uch erschlienen: 7 5 INn EpDISKEDSIS 158 (1976) 2—5; 159 (1976) 11—15;
ZT9 (1982) 2—20U; 354 (1986) R (griechisch); ynodica (1976—1982), Bände Bd.Il, 124—-132; Bd
S5. 113—120; Bd. VI, 83 90—96; 100—-107; L1 35 (griechisch/französisch); na Sancta (1983)
60—62; 47 (1987) 4—28 (deutsch); Okumenische Rundschau, (1983) 84—-89; A. Jensen, DıIe Zukunft der (J)r-
OdOxX1e319  DOKUMENTE  A) Heiliges und Großes Konzil  [Der Gedanke, ein panorthodoxes Konzil einzuberufen, kann ziemlich weit in die Vergangenheit zurückge-  führt werden. Sein Auftreten läßt sich jedoch zeitlich nicht mehr genau einordnen. Dank der Initiative des Öku-  menischen Patriarchats finden wir mit Sicherheit gegen Anfang unseres Jahrhunderts die ersten konkreten  Schritte dazu (mehr über die Vorgeschichte des vorzubereitenden Konzils siehe im Aufsatz von D. Papandreou,  Die Heilige und Große Synode, S. 297 ff.).  Alle Tagungen und Konferenzen, die bis 1968 stattfanden, haben mehr oder weniger einschlägige Doku-  mente und Beschlüsse ausgearbeitet. Ihre Texte in deutscher Sprache findet man im lesenswerten Buch von A.  Jensen, Die Zukunft der Orthodoxie. Konzilspläne und Kirchenstrukturen, Zürich-Einsiedeln-Köln: Benziger  Verlag 1986. In diesem Heft des »Orthodoxen Forum« werden hauptsächlich die entsprechenden Berichte und  Beschlüsse der drei Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenzen in Verbindung mit den Texten der letzten und  wichtigsten 4. Panorthodoxen Konferenz von 1968 veröffentlicht. Darüber hinaus findet sich im Anhang die  Verfahrensordnung der Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenzen, welche von der II. Vorkonziliaren Panor-  thodoxen Konferenz von Chamb6sy (1986) verabschiedet wurde. Die in diesem Heft in deutscher Sprache ver-  öffentlichten Dokumente sind zum Teil auch erschienen: z.B. in Episkepsis 158 (1976) 2-5; 159 (1976) 11-15;  279 (1982) 2-20; 354 (1986) 2-17 (griechisch); Synodica (1976—1982), VI Bände: Bd.II, S.124-132; Bd.II,  S.113-120; Bd. VI, S.77—-80; 83; 90-96; 100-107; 125-135 (griechisch/französisch); Una Sancta 38 (1983)  60-62; 42 (1987) 4-28 (deutsch); Ökumenische Rundschau, 32 (1983) 84-89; A. Jensen, Die Zukunft der Or-  thodoxie ..., S.254-257; 321-325; 328-331; Damaskinos (Metropolit von der Schweiz), I1p6c v “Aylav Kat  MeyaAınv Zövosov. Mpoßinuarta Kot Mpoontıkai (Reihe: AuaAgEeuc), Athen 1990. Man muß hier betonen,  daß alle oben genannten Ausgaben bei der Vorbereitung der Dokumente berücksichtigt worden sind. Eine leicht  sprachliche bzw. stilistische Bearbeitung anhand der in original griechischer Sprache abgefaßten Texte schien  uns jedoch unvermeidlich, sogar nötig.  Kon. Nikolakopoulos]  1. IV. PANORTHODOXE KONFERENZ  (CHAMBESY 1968)  Beschlüsse  Unsere Heilige Orthodoxe Kirche des Ostens erkennt die Notwendigkeit an, so bald  wie möglich ihr Heiliges und Großes Konzil einzuberufen und es systematisch vorzube-  reiten.  Dafür gilt:  1. Die Einberufung des Heiligen und Großen Konzils ist als höchstes und unmittelbar  anzustrebendes Ziel anzusehen.  2. Die Methode der Vorbereitung des Heiligen und Großen Konzils durch eine »Pro-  synode« wird revidiert.  3. Stattdessen wird die Methode einer etappenweisen Vorbereitung mittels einer Reihe  Vorkonziliarer Panorthodoxer Konferenzen angewandt. Im Verlauf dieser Konferenzen  werden die Themen der von der 1. Panorthodoxen Konferenz auf Rhodos aufgestellten254—257:; 321—325: 328—331; Damaskinos (Metropolıit VON der CAhweıZz), I1p0c IV AYLOV Ka
MeyaAn V YUVOOOV. IIpoBANLOATA KL I IDoOrTLKAL (Reıihe: ALOLAESELG), en 990 Man muß 1eTr betonen,
daß alle ben genannten usgaben be1 der Vorbereitung der Dokumente berücksichtigt worden sınd. FEıne leicht
sprachliche DZW. stilıstiısche Bearbeıitung anhand der In or1ginal griechischer Sprache abgefaßten exfie schien
unNs jedoch unvermeidlich, nötıg.

Kon Nıkolakopoulos

ANORTHODOXE KONFERENZ
(CHAMBESY

Beschlüsse

Unsere Heılıge OdCd0OXe 1INC. des Ostens erkennt dıe Notwendigkeıt d!  n bald
WI1e möglıch ıhr eılıges und Großes Konzıl einzuberufen und Er systematısch vorzube-
reıiten.

aiur gıilt
Die Eınberufung des eılıgen und Großen Konzıils ist als höchstes und unmıiıttelbar

anzustrebendes Ziel anzusehen.

Dıe Methode der Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls Urc eiıne » Pro-
SYyNOde« wırd revıdıert.

Stattdessen wiırd dıe Methode eıner etappenweısen Vorbereitung muıttels eiıner el
Vorkonzıharer Panorthodoxer Konferenzen angewandt. Im Verlauf dieser Konferenzen
werden cdhie Themen der VON der ano  OdOxXen Konferenz auf OS aufgestellten
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und gebillıgten L1ste nacheınander untersucht /7u jedem Ihema wIird C1NC endgültige
Vorlage erarbeıtet

Im 1NDI1C auf CI bessere Durchführung der Arbeıt der interorthodoxen
Koordinatıon wIird C1NC »Interorthodoxe Kommıssıon ZUT Vorbereıtung des eılıgen und
Großen Konzıls WNSCILGT rthodoxen Kırche des Ostens« eingesetzt S1e sıch aus JE

Repräsentanten jeder Ortskıirche allgemeınen 6in Bıschof oder
erıker der Berater mıtbringt

Das Okumenische Patrıarchat WIrd ebeten C1MN Sekretarıat einzurichten das der Ar-
beıt der Kommıssıon und der SaANZCH Konzılsvorbereıitung cd1enen soll /ur größeren ET-
leichterung soll 65 möglıchst Zentrum des Okumeniıschen Patrıarchats Chambesy/
enf untergebracht werden Für das Sekretarıat das Okumenische Patrıarchat

Sekretär der dıe Verbindung dA1esem hält DIe rtskırchen cdıie CS wünschen
schiıcken regelmäßıgen Abständen Delegıerte zwecks gegense1lger Informatıon und
/Zusammenarbeıt wobel SIC selbst für dıe Kosten aufkommen

Der FKınsatz der genannten Mıttel ZUT Vorbereıtung dıe gesamte Vorbere1l1-
tungsarbeıt des Konzıls geschıieht nach folgendem Verfahren

DiIie Ihemen dıe dıe JTagesordnung der Ersten Vorkonzıl1aren anorthodoxen Kon-
ferenz bılden werden daus der LAaste der ano  Odoxen Konferenz auf Rhodos gewählt

D) DIie festgelegten Ihemen werden den orthodoxen enverteilt Jede
Kırche dıe dıe Verantwortung für CIM Oder mehrere Ihemen übernımmt aliur daß
6S urec ührende Theologen untersucht und CIiH6 einleıtende Studıie aruber sechs
onaten vorgelegt wırd Es 1ST wünschenswert sıch außer der verantwortliıchen KIr-
che auch andere Kırchen SOWEIT SIC dıe theologıschen Möglıchkeıiten dazu en paral-
lel mıiıt den untersuchenden Themen beschäftigen und gründlıcheren Er-
forschung derselben beıtragen.

C) Die erfaßte einleıtende Studıie wiırd VOIN den betreffenden ırchen ı ZWE1I Spra-
chen, auf griechıisch und ssısch, das Sekretarılat nach enf geschickt und ZW al

hundert xemplaren
Wenn alle Studıiıen Sekretarıat gesammelt sSınd diıeses alur SIC alle

rtskiırchen weıterzuleıten
DIe Kırchen nehmen dıe erprüfung der einleıtenden Studıien VOT und senden S1C

Zeıtraum VON sechs Oonaten mıiıt ıhren Reaktionen das Sekretarılat zurück
Wenn al dıes VON den Kırchen erarbeıtete Materıal gesammelt 1St trıtt dıe nteror-

hodoxe Vorbereitungskommission nach Absprache des Okumenıschen Patrıarchats mıiı1t
den Vorsıtzenden der rtskirchen ZUSsammen WE9 Hınzuzıehung theologı1-
scher Experten und formuliert den einheıtlıchen orthodoxen Standpunkt jedem der
TIThemen

g) Wenn diese Arbeıt der Vorbereitungskommission abgeschlossen 1ST informıiıert ıhr
Präsiıdent das Okumenische Patrıarchat das nach Absprache mıiıt den Vorsıiıtzenden der
rtskirchen dıe Vorkonzılıare ano  0OdOxXxe Konferenz einberuft DIe VOIN der Kommı1s-
S1OIN ausgearbeıteten JTexte werden den rtskirchen ZUT Informatıon vorgelegt
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DiIie Konzılıare ano  OdOXe Konferenz nımmt dıe Durchsıcht und Untersuchung
der VO der Vorbereitungskommıission vorgelegten Texte VOT und legt dıe endgültige
Fassung jedes Ihemas fest. Die en werden dann VO Ökumenischen Patrıarchat nach
Verwahrung ıIn den chıven des entsprechenden Sekretarılats dem zukünftigen eılıgen
und Großen Konzıl übermiuttelt.

Jede Vorkonzılıare Panorthodoxe Konferenz rıfft dıe Auswahl der Ihemen für dıe
nächste Konferenz.

Wenn dıe Vorbereıtungsarbeıt nach dem esCcC  ebenen Verfahren abgeschlos-
SCIH 1st, eru der Okumenische Patrıarch 1Im Einvernehmen mıt den Vorsitzenden der
autokephalen orthodoxen rtskiırchen das Heılıge und TO Konzıl der eılıgen rtho-
doxen Kırche des Ostens eın

Als Ihemen, dıe Gegenstand erstens theologıscher Erarbeıtung VOT zweıtens der
Überarbeitung Ur dıe Vorbereıtungskommissıon SINd und dıe YNo}  1eßlich die ages-
ordnung der Vorkonzıhlaren Konferenz bılden, wurden zunächst dıe sechs folgenden
gewählt. Kriteriıum der Auswahl W gleichermaßen dıe theoretischen WI1IEe dıie praktı-
schen Ihemen der Liste berücksichtigen, dıe auf pano  OdOXer ene gebilligt
wurde.

Aus dem Kapıtel auDbe und Dogma«, Buchstabe
DiIie Quellen der Göttliıchen Offenbarung.
a) Die Heılıge

Dıe Inspiratiıon der eılıgen Schrift
DiIie Verbın  iıchkeıt der »Anagınoskomena« des en Testamentes ın der (Jr-

thodoxen Kırche
Wıssenschaftlıche Ausgabe des byzantınıschen Textes des Neuen Testamentes

Die Heılıge Überlieferung (Definıtion des Begriffes und SeINES Umfanges).
Aus dem Kapıtel Il »Gottesdienst«, Buchstabe
Vollständiıgere Beteilıgung der Laıen gottesdienstlichen und sonstigen en der
Kırche

Aus dem Kapıtel RE » Verwaltung und Kırchenordnung«, Buchstabe
Die Anpassung der kiırchliıchen Fastenvorschriften die rıforderniısse der heutigen
eıt

Aus dem gleichen Kapıtel, Buchstabe
Ehehinderniss Untersuchung der heutigen Praxıs ın den Ortskırchen und der sıch
daraus ergebenden kırchlıchen Rechtsprechung. ıcherung eiıner möglıchst einheiıitlı-
chen Praxıs In der rthodoxen irche. W1e oben vorgesehen.
Aus dem gleichen Kapıtel, Buchstabe
Kalenderfrage. Untersuchung der rage 1m 1INDI1C auf dıe Entscheidung des Oku-
menıschen Konzıls bezüglıch des Osterfestes. uCcC nach einem erTahren FÄUIE Wıle-
derherstellung einer gemeınsamen Praxıs der Kırchen In dieser rage
Aus dem Kapıtel VII » Theologische IThemen«, Buchstabe
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Die »O1konom1a« In der Orthodoxen Irec
a) Begriff und Formulıierung der Termıminı1 » Akrıbela« und »O1konomi1a« In der Or-

thodoxen Kırche
D) DiIie »O1i1konomi1a«:!

Be1l den Sakramenten, insofern S1e nnerha. und außerhalb der Kırche gefe1-
werden.

Be1l der uiInahme VO Häretikern, Schismatıkern und Abgefallenen In dıe (r
hodoxe Kırche (ob Ure aufe, Uurc Fırmung, UTr eın schrıftliches Be-
kenntn1is, urc eın Gebet)
eım Gottesdienst.

Dıie theologıische Untersuchung und Ausarbeıtung dieser sechs IThemen ist TT-
ıch VON den folgenden Kırchen übernommen worden. Der €e1 nach: das VON der
1E8SS VON Konstantinopel, das zweiıte VON der Kırche ulgarıens, das drıtte VOIN der KIr-
che Serbiens, das vierte unabhängı1g voneınander VOIl der Kırche Rußlands und VON der
Kırche Griechenlands, das fünfte unabhängıig voneınander Von der Kırche Rußlands und
VOIN der Kırche Griechenlands, das sechste VON der Kırche Rumäniens.

VORKONZILIARE ANORTHODOXE KONFERENZ
(CHAMBESY

Bericht

Einem einstimmıgen eschiu der rthodoxen Kırche zufolge wurde dıie
Vorkonziliare Pano  OdOxXe Konferenz ordnungsgemäß VOINN Seiner Heılıgkeıt, dem
Ökumenischen Patrıarchen Dımitrı10s, einberufen und irat 1im rthodoxen Zentrum des
Okumenischen Patriıarchats in Chambesy/Genf November 976 und

hıs ZU 28 November.

An der Konferenz nahmen Vertreter er orthodoxer Ortskırchen te1l außer der KIr-
che VON Georglen, die aQus technıschen Gründen nıcht vertreten

Aufgabe der Konferenz e E die Vorbereıitung der eılıgen und Großen Synode
der rthodoxen Kırche fördern Um eıne möglıchst Schnelle Eınberufung diıeser SyN-
ode erreichen, beschäftigte S1e. sıch mıiıt der folgenden Tagesordnung gemä rüherer
Interorthodoxer Entscheidungen und aufgrund inzwıschen stattgefundener Interortho-
doxer Beratungen:

a) Revısıon des Themenkataloges der eılıgen und Großen Synode.
b) Prüfung der Vorgehensweilse be1 der Vorbereıitung der 5Synode und ihrer Ihemen

Allgemeıner Überblick und Bewertung der Entwicklung der Bezıehungen und (Ge-
präche der Orthodoxen Kırche mıt den übrıgen CANrıstilichen Kırchen und Konfessionen
SOWIe mıt dem OR  R

Prüfung der rage nach einem en Christen gemeinsamen Ostertermıin einem
bestimmten Sonntag.
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DIie Konferenz hat 1im Plenum und in Kommıissionen einstiımm1g dıe folgenden Be-
schlüsse gefaßt:

a) Die ünftige Heılıge und TO S5Synode soll eine begrenzte Zahl VON Ihemen be-
handeln und ZW: dıe folgenden:

Die orthodoxe Dıaspora.
DiIie Autokephalıe und iıhre Proklamatıon.
Die Autonomie und iıhre TOKlamatıon

4) Die Dıptychen.
DIie rage eINeEs gemeinsamen Kalenders
ehiındernisse
Revisıon der kırchlichen Fastenvorschriften.
Die Beziıehungen der orthodoxen Kırchen der übrıgen chrıistlıchen Welt
Orthodoxı1e und ÖOkumenische ewegung.

10) Beıträge der orthodoxen rtskiırchen ZUT Durchsetzung der chrıistlıchen Ideale des
Friıedens, der Freıheıt, der Versöhnung und der 1e zwıschen den Völkern und ufhe-
bung der Rassendiskriminierung.

D) Das VON der vierten anorthodoxen Konferenz festgelegte Verfahren ZUT Vorbere1-
(ung und Bearbeitung der Ihemen ın en Phasen soll fortgesetzt werden. der ersten
ase allerdings werden dıejenıgen Kırchen, dıe dıe Vorbereıtung der Ihemen
übernommen aben, ihre Texte als rgebnıs einer rein wissenschaftlıchen Arbeıt und
nıcht als iıhre offızıelle kırchliche Ansıcht ZAM weıteren interorthodoxen Bearbeıitung
vorlegen. Das geschieht, dıe Freiheıit des Gesprächs auf der interorthodoxen ene
wahren.

Gleichzeıntig nahm dıe Konferenz einen Überblick und eine Bewertung der bısher1-
SCH Entwicklung der theologischen Dıaloge zwıschen der rthodoxen Kırche und der
Anglıkanıschen, der Altkatholischen und der Altorientalıschen Kirchen VOT und eSCHIO
daß diese Dıaloge, besonders der zurückgebliebene Dıalog miıt den Altori:entalıschen Kır-
chen, ortgefü und intensıvlert werden sollen

In ezug auf dıe Römisch-Katholische irche, mıiıt der der Dıalog sıch im Stadıum der
Vorbereıitung efindet, hat dıe Konferenz beschlossen, daß dıe damıt beauftragte Inter-
orthodoxe Kommıiıssıon ıhre Arbeıt verstärkt.

In ezug auf dıe lutherische 3364 hat dıe Konferenz beschlossen, daß der mıt ıhr SC-
Dıalog Lortgesetzt und eiıne Interorthodoxe Spezlalıstenkommıissıon, ebenso WI1Ie

für dıe anderen theologıschen Dıaloge, eingesetzt werden soll
Dıiıe Konferenz hat sıch besonders mıt dem ema der tellung der rthodoxen NC

1n der Öökumenischen ewegung 1m allgemeınen und 1m ORK iIm besonderen befaßt und
hat beschlossen, ihre eılna| der ökumeniıischen ewegung und dıe Mitarbeit

en ihren Veranstaltungen fortgesetzt und intensiıviert werden soll Besonders dıe
Teılnahme ORK soll aktıver gestaltet werden, der Voraussetzung, daß dıe
rthodoxen ekklesiologıschen Prinzıplen 1Im ORK gewahrt bleıben, daß der Öökumen1-
schen Einheıt der Chrısten edıient wıird

Darüber hınaus hat dıe Konferenz, dem unsch der rthodoxen Kırche entsprechend,
beschlossen, daß s$1e mıt den anderen nıchtchrıistlıchen Relıgıonen zusammenarbeıten
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soll, ZUT Verständiıgung und usammenarbeıt zwıschen den Relıgionen und damıt ZUT

ufhebung des Fanatısmus auf en Seıliten und ZU1 Versöhnung der Völker beizutragen
und dıe Ideale der Freıiheit und des Friedens In der Welt zugunsten des modernen Men-
schen unabhängı1g VO Rasse und elıgı1on durchzusetzen.

DIie Konferenz hat sıch besonders mıt dem ema der gemeinsamen (Osterfeıijer er
Christen befaßt /Zunächst wurde der unsch der rthodoxen Kırche nach eiıner LÖsung
dieser rage ZU Ausdruck gebracht. Weıl aber das Problem ernst ist und sıch auf das
el  eıtlıche Erscheinungsbild des Chrıistentums bezıieht und we1l dıe Praxıs der en
Kıirche, WI1IEe S1e 1m Osten erlebt wurde, und dıe daraus entstandenen pastoralen Schwiıe-
rıgkeıiten berücksichtigen SInd, auch 1Im IC auf dıe pastoralen Nöte der rthodoxen
Chrısten 1im Westen, esSCNIO: dıe Konferenz, eiıner nach en Seıiten ausgeglı-
chenen Lösung des TODIeEMS ommen, dalß das Ihema VOT jeder CIZWUNSCHCH OX-
thodoxen Entscheidung eingehend und VON en Seıten dıskutiert werden soll Deshalb
soll das Sekretarıat für dıe Vorbereıtung der eılıgen und Großen Synode möglıchst bald
eiıne Kommıissıon einberufen, der verantwortliche Hırten der Kırche, Kanonıisten,
stronomen, Hıstorıker und Sozlologen teilnehmen. Sıe soll ihre Arbeıtsergebnisse Ur
das Sekretarıat der nächsten Vorkonzihlaren Panorthodoxen Konferenz vorlegen.

DiIie Vorkonzılilare anortihodoxe Konferenz zielte mıt den obıgen Entscheidungen
auf olgende dre1 Punkte ab a) das nlıegen der eılıgen und Großen S5Synode VOTaNnNZUu-

bringen, D) die Beziehungen zwıschen den Chrıisten und dıe ökumenische ewegung mıt
dem Ziel der Eınheıt der 1stenne1 fördern und C) der Menschheıt und ihrer Keim-
Ze.  e7 der einz1gartıgen und unwıederholbaren menschlıchen Person, Urc tolerante Z
sammenarbeıt zwıschen den Relıgıonen dıenen.

Orthodoxes Zentrum des Okumenischen Patrıarchats, Chambesy/GenfT, November
976
Aus TrTIeC übers. VOIN Kon. Nıkolakopoulos)

Beschlüsse

DiIe Beschlüsse der Vorkonzılıaren Konferenz den Tagesordnungspunkten lauten
tolgendermaßen:

Für dıe beıden ersten Tagesordnungspunkte, dıe Auswahl eiıner begrenzten Zahl
VO Ihemen für das Heılıge und TO Konzıl gemä der Empfehlung der Interortho-
doxen Vorbereiıtungskommıissıon, cdıie auf ıe Notwendigkeıt hingewlesen hatte, den Ka-
alog der anorthodoxen Konferenz VON Rhodos (1961) revıidieren; und b) dıe NCU-

rlıche Überprüfung und Festlegung des erTahrens ZUT Vorbereıtung dıeser Ihemen, hat
dıe Konferenz den entsprechenden Vorschlag der ersten Kommıissıon ANSCHOMIMECN und
einstimm1g olgende Beschlüsse gefaßt:

Zur Auswahl der Ihemen

Die Tagesordnung des eılıgen und Großen Konzıls soll AaUuUs folgenden Ihemen be-
stehen:
a) Die orthodoxe Dıaspora.
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D) Die Autokephalie und dıe Weılse iıhrer Proklamation.
Die Autonomie und dıe Weılse iıhrer Proklamatıon.
Dıptychen.

C) DIe rage eInes einheıtliıchen Kalenders
Ehehindernisse
passung der kırchlichen Fastenvorschriften.

h) Beziehungen der orthodoxen Kırchen mıt der übrıgen chrıstlıchen Welt
Orthodoxı1e und Ökumenische ewegung.

1) Beıtrag der orthodoxen rtskırchen ZUT Verwirkliıchung der ıstlıchen Ideale des
Friıedens, der Freıheıt, der Brüderliıchkei und der 1€e zwıschen den Völkern SOWIE ZUT

Beseıtigung der Rassendiskriminierung.
olgende Ihemen Tfanden In der Kommıiıssıon zweıter Stelle größere Beachtung:

dıe Quellen der göttlıchen Offenbarung, der Begrıff der Kırche, dıe Kodifizıerung der
eılıgen Kanones und der anonıschen Vorschriften, Oıkonomi1a und Akrıbela S1e sollen
1Im 1INDI1IC auf eiıne eventuelle spätere panorthodoxe Untersuchung ZU besonderen
tudıum dıe Ortskırchen weıtergeleıtet werden.

Das ema des Mönchtums schıen weder der Kommıissıon noch der Vollversamm-
Jung noch nach den vorgegebenen Krıterien wichtig se1n, eliner sofortigen Un-
tersuchung bedürfen och dıe Delegatıon der Kırche VO Bulgarıen betonte In einem
dringenden Appell, daß dieses ema VO vitaler edeutung für den Bestand und dıe Al
un ihrer Ortskıirche se1 Wenigstens dıe rage, »ob In Zukunft Mönche, dıe 11UT einge-
kleıdet wurden, Bıschöfen geweıht werden können oder 11UT Mönche., dıe das große
Schema empfangen haben«, mMusse HIC eıne panorthodoxe Entscheidung ge. WECI-
den aher kam dıe Konferenz übereı1n, der Besonderheit des Falles dıesen Punkt
ausnahmswelse chnell W1e möglıch auf panorthodoxXer ene untersuchen und
entsche1ıden.

Die Konferenz Walr der Ansıcht, daß dieser einfache un nıcht VO  - dem eılıgen und
Großen Konzıl entschıeden werden MUusSse Da dıe Entscheıidung eiıner anorthodoxen
Konferenz ausreichen würde und da der un für dıe heılıge Kırche VonNn ulgarıen VON
viıtaler Bedeutung 1st, wurde beschlossen, ıhn der nächsten Vorkonzıliaren Konferenz ZUT

Prüfung und Entscheidung vorzulegen. In der Zwischenzeıit soll das ema VOIN den
rtskirchen untersucht werden, und dıe heılıge Kırche V OIl ulgarıen soll dazu eıne
Vorlage vorbereıten. All diese Materıalıen sollen VO Sekretarılat für dıe Vorbereıtung
des Konzıls gesammelt und der nächsten Vorkonzılıaren Konferenz vorgelegt werden.

Ile übriıgen Themen des atalogs,
Definition des Begriffs »Dogma« VO orthodoxen andpu dAUS;
DIie Heılıge
Dıe Inspıration der eılıgen
DiIe Verbindlichkeit KUPOC) der Bücher des en lestamentes In der Orthodoxen KIr=-
che:
Die Heılıge Überlieferung Definıtion des Begrıffs und se1INes angs;
Normative (QÜUBEVTLKA) Texte In der rthodoxen Kırche:
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Autorıität (QÜOEVTLA) der Kırche (Definıition dieses egriffs);
Allgemeines Bewußtsein der Kırche:;
DIie Unfehlbarkeı (@QAAONTOV) der ırche, WC S1€e€ sıch Urec iıhre Hiıerarchıe im Oku-
menıschen Konzıl außert;
rthodoxı1e und 1bel:;
Neuaufteilun der lıturgıschen Perıkopen;
Vereinheıitlıchung des Typıkons und der lıturgıschen Texte beım Gottesdienst und be1 der
Feılier der Sakramente. Ihre Revisıon und wissenschaftlıche Ausgabe;
Vollständigere Beteilıgung der Lalılen gottesdienstlichen und sonstigen en der Kır-
CHE;
Friedensbriefe;
eılıges yron;
Die Heırat der Kleriker nach der eıhe, cdıie zweıte Heirat der Klerıker:;
Die Orthodoxie in der Welt:;
Orthodoxıe und dıe anderen Relıgi0nen;
Euthanasıe und dıe orthodoxe eologıe;
Die Feuerbestattung und dıe trthodoxe eologıe;

diese Ihemen, die alle für dıie OdOXe ITC Tobleme darstellen, werden ZUT ent-

sprechenden Untersuchung dıe rtskirchen verwliesen.

I1 VORKONZILIAREK ANORTHODOXE KONFERENZ
(CHAMBESY

Beschlusse

Ehehindernisse

Be1 Blutsverwandtschaft kann Dıspens gewähfi werden bIs eINSC  16 ZU

rad 1n dırekter oder indırekter Linıe (Kanon 54 des Quinisextum in Irullo)
Be1 Verwandtscha: urc Ehebündnıs kann Dıspens erteılt werden bıs einschlıeß-

ıch ZU rad (Kanon des Quinisextum in Trullo)
Be1 geistiger Verwandtschaft HEG doption Oder aulie annn Dıspens erteılt WCI-

den bıs einschheßlıc ZU Trad

Kın hebündnıs, das nıcht unwıderrufliıch aufgelöst Oder für nıchtig erklärt 1St, SOWI1E
eın drıttes vorausgeganNngCNCS Ehebündnıs bılden eın absolutes Hındernıis, eiıne 1NCUC Ehe
einzugehen gemä der orthodoxen kanonıschen Tradıtıon, dıe Bıgamie und ein viertes
hebündnıs kategorisch verwiırtt.

Was Ööncheedıe auf rund der Tonsur nıcht heiraten können, chlägt
dıe I1 Vorkonzıiıliare an  OdOXe Konferenz VOIL, S1e, achdem S1e freiwillıg Oder
unfreiwiıllıg oder Uurc höhere Gewalt ihre Mönchsıdentität abgelegt en wodurch
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S1E auf kırchliıchen eschiu hın In den La1:enstand zurückversetzt werden e Mög-
1G  el aben, eiıne Ehe einzugehen.

Das Priestertum, welchen (irades auch immer, stellt nach der geltenden kanonıschen
Tradıtion ein Ehehindernis dar (Kanon des Quinisextum ın Irullo)

Bezüglıch Mischehen zwıschen rthodoxen und Nıcht-Orthodoxen einerseı1ts und
rthodoxen und iıcht-Christen oder Nıcht-Gläubigen andererse1ıts:

ıne Ehe zwıschen rthodoxen und Nıcht-O  Odoxen ist nach der kanonıschen
Akrtıbıe nıcht rlaubt. Sıe kann jedoch aus Nachsıcht und Menschenhebe geschlossen
werden der ausdrücklıchen Bedingung, daß dıe Kınder, cdıie AUSs dieser FEhe hervor-
gehen, ın der rthodoxen Kırche etauft und CIZOSCH werden. Dıie Ookalen rthodoxen
Kırchen können Anwendung der Okonomie dem einzelnen Fall und den besonderen
pastoralen ıchten entsprechend entscheı1ıden.

D) iıne Ehe zwıschen rthodoxen und icht-C  sten Ooder ıcht-Gläubigen 1st nach
der kanonıschen Akrıbıie verboten. Was In diıesem Fall dıe wendung der Ökonomie
anbetrifft In Rücksıcht auf den orthodoxen Partner und entsprechend den besonderen pa-
storalen ıchten, 1st dıe Entscheidung den Okalen orthodoxen Kırchen überlassen.

Be1l der wendung der kırc  ıchen Tradıtion iM Bereich der Ehehinderniss muß
dıe kırchliche Praxıs ebenfalls dıe Bestimmungen des Zaivılrechts berücksichtigen, ohne
e1 die Grenzen der kırchlichen Okomomie überschreıten.

IL Anpassung der kirc  iıchen Fastenvorschriften die Forderungen der eutigen
Zeıt

ach reiflıcher Überprüfung dieses Ihemas, Was mıt er Aufmerksamkeıt und der ZC-
bührenden orgfalt VOT sıch o1ng, und

mıt der Feststellung, daß dıe vorgelegten Studien ungenügend sınd, daß sıch dıie
rthodoxie nıcht ıIn Eiınstimmigkeıt diıesem Punkt außern kann, und,

eine vorschnelle Entscheidung verme1ıden, indem den okalen orthodoxen Kır
chen dıe Möglıchkeıit überlassen wird, In TIreue ZUT Kontinulntät der Iradıtiıon das
Volk (jottes vorzubereıten,
hat dıe I1 Vorkonzılilare Panorthodoxe Konferenz folgendes beschlossen

Die okalen orthodoxen Kırchen sınd eingeladen, ihre Anmerkungen basıerend auf
den en, dıe dıesem un schon zusammengestellt worden sınd, dem Sekretarıat
für dıe Vorbereitung des eılıgen und Großen Konzıls unterbreıten.

Diese rage wırd bıs ZUT nächsten Vorkonzıiliaren anorthodoxen Konferenz vertagl,
damıt S1e nach eingehender Studıie VON seıten der Interorthodoxen Vorbereiıtungskommıis-
S10N IICUu überprüft wird.

DiIie bıs heute geltende Praxıs bleıibt In Kraft, bIis das Heılıge und TO Konzıil eiıne
Entscheidung anhan:ı der Vorschläge, dıie ıhm VON eiıner Vorkonzıliaren Panortho-
doxen Konferenz, dıe mıt der Untersuchung dieses Punktes beauftragt ist, ZUT Entsche1-
dung vorgelegt werden.
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111 Kalenderfrage. Studie ber den eschlu des Okumenischen Konzils ZUr Pa-
schalie, 3800| ZU dieser rage WIe auch ZUr rage der gemeinsamen (O)sterfeier er
rısten gleichen Sonntag eine mögliche oOrm der Zusammenarbeit zwischen
den Kirchen ZU finden

Die I1 Vorkonzıiıliare Panorthodoxe Konferenz hat die w1issenschaftliıchen Erklärun-
SCH, dıe VO Spezlalısten der Astronomie dıesem ema vorgelegt wurden, ZUT

Kenntnis und sehr schätzen gewußt. S1e anerkennt, daß, ausgehend VO

diıesen w1issenschaftliıchen Daten, eıne Festlegung des Osterdatums, welches
gemä dem eschlu des OÖkumenischen Konzıls VON Nıkala immer auf den ersten

S5onntag nach dem Ollmon: der der Frühlings- Tag-und-Nacht-Gleiche Olgt,
ZUT Lösung dieses TODIeEemMS beiıtragen könnte

Um eiıner fundıerten Überprüfung cdieser rage gelangen, hat sıch dıe RE Vor-
konzılıare an  OdOxXe Konferenz den folgenden en, e VOIN großer Wiıchtig-
keıt Sınd, In Eiınmütigkeıit ausgesprochen:

Abgesehen VOIN er w1issenschaftlıchen Genauigkeıit betrifft diese rage das kırchlı-
che Bewußtsein der eınen und ungeteilten UOrthodoxı1e, deren Eıinheıt Urc nıchts e_

schülttert werden
D) Hıerbe1i andelt D sıch für dıe Kırche e1in ema, das sıch In Verantwortung ent-

sprechend den pastoralen ufgaben und Bedürfnissen der Kırche ıhren Gläubigen I1l-
über entwıckeln muß

C} Auf rund der aktuellen Sıtuation, In der sıch dıe Kırche efindet, ist das Volk (i0t-
tes nıcht vorbereıtet Ooder Jedenfalls nıcht genügen! informiert, sıch mıt eiıner Ande-
FUuNng In der rage der Festsetzung des Osterdatums guseinanderzusetzen Oder eiıne solche
anzunehmen

em dıe I1 Vorkonzıliare Pano  Od0OxXe Konferenz alle obengenannten TUN! be-
aC hat, hat S1e CS VOLSCZOSCHH, jegliche Prüfung diıeser rage auf eiıne günstigere eıt
gemä dem ıllen (Gjottes aufzuschıeben, denn D geht eiıne noch präzısere Bestim-
MUung des Usterdatums, eines Datums, dem WIT schon se1ıt Jahrhunderten geme1n-
s d} UNseIC Ostern felern.

Die Il Vorkonziliare an  OdOXe Konferenz hält 65 für unbedingt notwendig, daß
dıie Gläubigen eiıner jeden Okalen orthodoxen Kırche Sanz ezlielt informiert werden,
damıt 65 der Orthodoxı1e möglıch wırd, iın eıner Weıte des Ge1lstes und der Herzen, auf
dem Weg der gemeınsamen Verwirklichung nach der Akrıbıe, aber auch in der Ireue
ZU Gelst und Buchstaben des Beschlusses des Okumenischen Konzıls einer
gemeiınsamen Feıer des rößten Festes der Christenheit voranzuschreıten, Was auch das
Ziel des eılıgen Okumenischen Konzıils SCWESCH W älrl.

er eın alender noch Meınungsverschiedenheiten darüber, noch außerordent-
IC Sıtuationen, dıe eın olcher hervorrufen kann, en Irennungen, Verschieden-
heıten Oder gar Schismen führen uch diıejen1ıgen, die mıt ihrer Kırche nıcht einverstan-
den sınd, mussen das ehrwürdıge und Urc dıe ITradıtion geheilıgte NZzI1p des eNOT-
Sdal1lls gegenüber der Kırche und ihrer Rückführung in den der Kırche In der eucha-
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ristischen Gemennschaft annehmen, Was ın der Überzeugung geschehen hat, daß »der
Sabbat des Menschen wıllen da ıst und nıcht der Mensch des abbats wıllen«
(Mk 2’Z

DiIie II Vorkonzılıare anorthodoxe Konferenz anerkennt dıe nützlıchen Bemühun-
SCH seltens des Sekretarlats für dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls und
den Vorteıl, WEn Mhese eventuell auch künftig weıterbestehen würden.

Entscheidung künftiger Normen bezüglıch der el VO  a Bischöfen, die IN

dem Kreis Rasophorer oönche gewählt werden und nNnıcC AauSSC.  1eßlich UK dem
Kreıis derjenigen, die das osroße Schema erhalten en

Das vorliegende ema wurde auftf ausdrückliıchen unsch der rthodoxen 1rc VON

Bulgarıen behandelt: sSte nıcht auf der Tagesordnung des eılıgen und Großen Kon-
z1ıls.

ema dem Auftrag, den dıe Vorkonzıliıare anorthodoxe Konferenz erhalten hat,
und nach eingehender Studie diıeser rage stellt dıe I1 Vorkonzihare anorthodoxe KOon-
ferenz teSst. daß dıe en der Bıschofsweihe, W1e s1e. In den verschıiedenen Okalen
orthodoxen Kırchen angewendet werden, daß dıe Kandıdaten entweder dıe Vo
Önchstonsur oder lediglıch das Rasophorat erhalten en nıcht cdıe alte Arg
dıtıon der Kırche verstoßen.

J agesordnung der nachsten Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz

Die I1 Vorkonzıliare Pano  Od0OXe Konferenz hat cdıe folgenden Themen AdUus der Ihe-
menlıste des eılıgen und Großen Konzıls ausgewählt und S1@e auf e Tagesordnung der
111 Vorkonzılıaren anorthodoxen Konferenz gesetzt

Anpassung der kırchlıchen Fastenvorschriften dıe Forderungen der heutigen Zeit;

Bezıehungen der orthodoxen Kırchen Z cChrıstliıchen Welt:;
rthodoxı1ie und ökumenische ewegung:;
Beıtrag der Okalen orthodoxen Kırchen ZUT Verwirklıchung der ıSTIichen Ideale

VON Frieden, Freıiheılt, Brüderlichkei und 1e den ern und ZUT ufhebung
der Rassendiskriminierung.

111 VORKONZILIA ANORTHODOXE KONFERENZ
(CHAMBESY

Die 111 Vorkonzıliare anorthodoxe Konferenz hat VO 28 (O)ktober DIs ZU Oovem-
ber 986 1Im rthodoxen Zentrum des Okumenischen Patrıarchats ın Chambesy statltge-
funden /u den vier Ihemen, welche auf ihrer Tagesordnung standen, hatte dıe nteror-
hodoxe Kommissıon für dıe Vorbereıitung des eılıgen und Großen Konzıls (Chambesy,
5.—23. Februar den panorthodoxen Standpunkt ausgearbeıtet (vgl Commun1ique
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der Kommıiıssıon: Episkepsis AJg Nr 351 VO 2 1986, 24 Die 111 Vorkonzılla-
an  OdCd0OXe Konferenz hat daraufhın Beschlußtexte jedem dıeser vier Themen

verabschıiedet und S1€e einstimmı1g als Beschlüsse ZUT Vorlage das Heılıge und TO
Konzıil akzeptiert

uberdem hat dıe Konferenz eıne » Verfahrensordnung der Vorkonziıharen Panortho-
doxen Konferenzen« gutgeheißen und dıe Tagesordnung der Vorkonzıliıaren 'anoOT-
thodoxen Konferenz festgelegt. Die Beschlußtexte, dıe VOIN en Delegationsleitern
terzeichnet worden SInd, wurden VO Sekretarıat für dıe Vorbereitung des eılıgen und
Großen Konzıls en orthodoxen Lokalkırchen zugestellt und entsprechend dem Be-
schluß der Konferenz veröffentlich: (vgl Commun1ique der Konferenz, Episkepsis
1/:3g., Nr 369 VO 1n 12 1986,

Beschlüsse

DIE BEDEUTUNG DES FASTENS UND EINHALTITUNG FEUTE

Das Fasten ist göttlıches (Gen 2’ 6— ach Basıle1i10s dem Großen »1St das
Fasten alt Ww1e dıe Menschen: denn x ist 1m Paradıes angeordnet worden« (Über das
Fasten 1,5) Das Fasten ist eiıne große geistliche Ubung und der hervorragendste Aus-
druck des asketischen Ideals der Orthodoxie Dadurch, dıe OdOXe Kırche sowohl
dıe apostolıschen Anordnungen und dıe Kanones der 5Synoden als auch dıe gesamte patrı-
stische Iradıtion ohne Abweichung befolgt, hat S$1e immer den sehr en Wert des Fa-

für das geistlıche en des Menschen und se1n eı1l betont. Im Kreıislauf des lıtur-
ıschen Jahres vermuittelt die Kırche dıe gesamte patrıstische Tradıtion und Lehre über
das Fasten als eine notwendıge Voraussetzung für den Menschen, ununterbroche-
1ICT und anhaltender achsamkeıt und ZU ıfer 1im geistlıchen Kampf gelangen. Da-
her wiırd das Fasten VO der Kırche besungen als göttlıche Gabe, als gnadenvolles AC
als unbesiegbare a  ©: als Grundfeste der geistlichen Kämpfe, als hervorragendster
Weg vACH Guten, als Nahrung der eele, als VON (Giott gewährte }  e’ als Quelle er
Meditatıon, als eıspıe einer unverdorbenen Lebensführung und engelgleicher Lebens-
welse, als » Mutter« es Guten und er ugenden und als Bıld des kommenden Lebens

DIie uralte Eınriıchtun des Fastens wırd bereıts iIm en Testament erwähnt Ditn
9’ 18; Jes Joel Z S Jona 3,5—7) und 1mM Neuen Testament bestätigt. Der Herr
selbst hat VOT Begınn se1INEes Öffentlichen Wırkens Jage gefastet (LKk 4, 1—2) uch hat
il Anleıtungen über die Art und Weıise des Fastens (Mt 6, 6—1 egeben. (GjJanz allge-
meın wırd 1im Neuen 1estament das Fasten als Miıttel der Enthaltsamkeıt, der Buße und
der geistlıchen Aufrichtung empfohlen 176° Apg 14;23: Röm Seı1it den
Zeıten der Apostel hat dıe 1NC. dıie Bedeutung des Fastens betont und den Mıttwoch
und den Freitag als Fasttage ı1dache Ö, WI1e auch das Fasten VOI Ostern festgelegt
(Irena10s, InN: use Kirchengeschichte 5;24) Die große 16 hınsıchtliıc Dauer und
Gegenstand dieses Fastens (Dıonys1ios VO  —_ Alexandrıen, Brief Basılıdes,
ze1ıgt den geistlıchen Charakter des Fastens. le Gläubigen sınd aufgerufen, dem ent-
sprechen, jeder nach selner Kraft und seinen Möglıchkeıten, ohne daß dadurch jedoch dıe
Freıiheıit egeben wäre, dıese geheıilıgte Einriıchtung mı1ıßachten: » acht, daß diıch
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nıemand VO dıesem Weg der Lehre abbringtIM Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz (Chambesy 1986)  331  niemand von diesem Weg der Lehre abbringt ... Wenn du die ganze Last des Herrn tra-  gen kannst, wirst du vollkommen sein; wenn du es nicht kannst, so tue, was du kannst.  Was das Essen betrifft, so halte, was du zu halten vermagst« (Didache 6, 1-3).  3. Im geistlichen Kampf ist das wahre Fasten mit dem unablässigen Beten und der auf-  richtigen Buße verbunden. »Buße ohne Fasten ist wertlos« (Basileios, Über das Fasten  1,3), wie auch Fasten ohne Wohltätigkeit tot ist, besonders in der heutigen Zeit, in der  die ungleiche und ungerechte Verteilung der Güter ganze Völker ihr tägliches Brot ent-  behren läßt. »Wenn wir, Brüder, leiblich fasten, so laßt uns auch geistig fasten. Laßt uns  jede Verbindung zur Ungerechtigkeit lösen und die Fesseln unserer ungestümen Leiden-  schaften zerbrechen. Laßt uns jeden ungerechten Schuldschein zerreißen, den Hungern-  den Brot geben und die Obdachlosen aufnehmen« (Sticheron Idiomelon vom Mittwoch  der 1. Fastenwoche; vgl. auch Jes 58,6—7). Fasten bedeutet nicht nur und einfach, sich  bestimmter Speisen zu enthalten. »Die Abstinenz von bestimmten Speisen genügt nicht  für ein lobenswertes Fasten. Laßt uns ein Fasten beobachten, das für Gott annehmbar und  ihm wohlgefällig ist. Wahres Fasten bedeutet vom Bösen ablassen, die Zunge zurück-  halten, sich der Zornesausbrüche enthalten, den Gelüsten, der Verleumdung, dem Lügen  und dem Meineid entsagen. Sich all dessen entledigen, das ist wahres Fasten. Dank all  dessen ist das Fasten etwas Gutes« (Basileios, Über das Fasten 2, 7).  Die Abstinenz von bestimmten Speisen und ihr nur mäßiger Genuß — bezüglich Art  und Menge der einzunehmenden Speisen — sind die sichtbaren Merkmale des geist-  lichen Kampfes, der mit Fasten gemeint ist. »Fasten meint dem Wortsinn nach Enthal-  tung von Speisen; jedoch die Speisen machen uns nicht gerechter oder ungerechter. Das  Fasten hat eine tiefere Bedeutung: Wie die Nahrung Symbol des Lebens ist und die Ab-  stinenz von der Nahrung zum Tod führt, so müssen wir — menschlich gesehen — fasten,  damit wir für die Welt tot sind, um danach durch den Genuß der göttlichen Speise in Gott  zu leben« (Klemens von Alexandrien, Eclogae, PG 9,704—705). Somit gehört das wahre  Fasten zum Leben der Gläubigen in Christus, und es findet seinen Höhepunkt in deren  Teilnahme am Gottesdienst und besonders am Sakrament der heiligen Eucharistie.  4. Das vierzigtägige Fasten des Herrn ist zum Beispiel geworden, dem die Gläubigen  nacheifern müssen. So wird durch ihr Fasten ihre Teilhabe am Gehorsam des Herrn in-  tensiviert mit dem Ziel, »daß wir durch den Gehorsam wiedererlangen können, was wir  durch den Ungehorsam verloren haben« (Gregor von Nazianz, 45. Rede, zum heiligen  Osterfest, 28). Der hl. Gregorios Palamas faßt in bezeichnender Weise die ganze patristi-  sche Überlieferung über den geistlichen Charakter des Fastens — besonders in der  großen Fastenzeit vor Ostern — in ihrer christozentrischen Ausrichtung zusammen:  »Wenn du so fastest, dann wirst du nicht nur mit Christus mitleiden und mit ihm sterben,  sondern auch mit ihm auferstehen und mit ihm herrschen in Ewigkeit. Wenn du ihm  gleich geworden bist in der Teilhabe am Bild seines Todes, wirst du auch Teilhaber an  seiner Auferstehung und Erbe des Lebens in ihm werden« (XIII. Homilie, am 5. Fasten-  sonntag, PG 151, 161).  5. Gemäß orthodoxer Tradition steht das Ideal geistlicher Vollkommenheit sehr hoch.  Daher muß sich jeder, der zu diesem Ideal gelangen möchte, nach oben hin ausrichten.Wenn du dıe ast des Herrn ira-

SCH kannst, wiıirst du vollkommen Se1N; WENNn du CS nıcht kannst, (ue, Was du kannst.
Was das sSsen betrıifft. alte, Was du halten vermagsti« ıdache 67 1—3)

Im gelistlıchen amp ist das wahre Fasten mıt dem unablässıgen Beten und der quf-
riıchtigen Buße verbunden. »Buße ohne Fasten ist wertl0s« (Basıle10s, ber das Fasten
3: WI1Ie auch Fasten ohne Wohltätigkeıt toft Ist, besonders in der heutigen Zeıt, ın der
dıie ungleiche und ungerechte Verteiulung der (Gjüter SaNZC Völker täglıches rot ent-
en äßt » Wenn WITFr, rüder, e1DI1C fasten, alßt uns auch eıstig fasten. Laßt Uulls

jede Verbindung ZUT Ungerechtigkeıt lösen und dıe Fesseln uUuNnseIiceI ungestümen Leıden-
schaften zerbrechen. Laßt unNs jeden ungerechten Schuldschein zerreißen, den Hungern-
den rot geben und dıe Obdachlosen aufnehmen« (Sticheron Idıomelon VOoO Mıttwoch
der Fastenwoche: vgl auch Jes ‚6— Fasten bedeutet nıcht 11UT und einfach, sıch
bestimmter Speisen enthalten. » DIie Abstinenz VOIN bestimmten Speisen genügt nıcht
für eın lobenswertes Fasten Laßt uns e1in Fasten beobachten, das für Gott annehmbar und
ıhm wohlgefällıg 1st ahres Fasten bedeutet VO Bösen ablassen, dıe unge zurück-
halten, sıch der Zornesausbrüche enthalten, den Gelüsten, der Verleumdung, dem ügen
und dem Meıne1d Sıch al] dessen entledigen, das 1st wahres Fasten. ank all
dessen ist das Fasten (Gutes« (Basıle10s, ber das Fasten 2 73

DiIie Abstinenz VO bestimmten Speisen und iıhr UT mäßiger enu bezüglıch
und enge der einzunehmenden Speisen sınd dıe siıchtbaren Merkmale des ge1st-
lıchen Kampfes, der mıt Fasten gemeınt ist »Fasten meınt dem Wortsinn nach Enthal-
(ung VON Spelsen; jedoch dıe Speisen machen uns nıcht gerechter oder ungerechter. Das
Fasten hat eıne tiefere Bedeutung: Wıe dıie ahrung 5Symbol des Lebens ist und dıe Ab-
stinenz VoN derng ZU 10d führt, mussen WIT menschlıch gesehen fasten,
damıt WIT für dıe Welt {OL sınd, danach Pire* den enu der göttlıchen Spelise In (Gott

eben« emens VOIN Alexandrıen, Eclogae, Somıt gehö das wahre
Fasten YAER en der Gläubigen In Christus, und CS fıiındet seinen Öhepunkt iın deren
Teılnahme Gottesdienst und besonders Sakrament der eılıgen Eucharistie.

Das vierzigtägige Fasten des Herrn ist ZU e1ıspie geworden, dem dıe Gläubigen
nacheıfern mMussen SO wırd Urc ıhr Fasten iıhre e1lhabe Gehorsam des Herrn 1IN-
tensivliert mıt dem Ziel, »daß WIT Urc den Gehorsam wıedererlangen können, Was WIT
uUrc den Ungehorsam verloren haben« Gregor VO Nazıanz, 45 Rede, ZU eılıgen
ÖOsterfest, 28) Der Gregor10s Palamas faßt In bezeiıchnender Weıise dıe patrıst1-
sche Überlieferung über den geistliıchen arakter des Fastens besonders in der
großen Fastenzeıt VOT (OOstern In ıhrer chrıstozentrischen Ausrichtung
» Wenn du fastest, dann wirst du nıcht 11UT mıt Chrıistus mıiıtleıden und mıt ıhm sterben,
sondern auch mıt ıhm auferstehen und mıt ıhm herrschen ın wigkeıt. Wenn du ıhm
gleich geworden bıst In der eılhabe Bıld se1INESs Oodes, wirst du auch Teılhaber
se1ner Auferstehung und Erbe des Lebens In ıhm werden« Homiulıe, Fasten-
sonntag, ST 61)

ema orthodoxer Iradıtion steht das ea geistlıcher Vollkommenheit sehr hoch
er muß sıch jeder, der dıesem ea gelangen möchte, nach oben hın ausrıchten.
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Aus diesem rund kennen cdıe Askese und der geistlıche amp keıne (Grenzen eben-
sowen1g WI1IEe dıe Vollkommenheıt der ollkommenen Nur wen1ge enugen sehr den
Anforderungen des en orthodoxen Ideals, daß S1€e. schon iıhren Lebzeıten cdıie Ver-
göttliıchung CcOSIS erlangen. Und selbst s1e, bschon s1e alle Vorschriften beachten,
rühmen sıch dessen nıcht, sondern bekennen: »Wır sınd Knechte und en 11UT

SCIC Pflicht gelan«. Jie anderen en ach der orthodoxen Auffassung über das
geistlıche en iIm Kampf des Fastens nıcht nachlassen, sıch aber für iıhre Feh-
ler dem Erbarmen Gottes anvertirauen 1mM vollen Bewußtsein ihrer Miıttelmäßigkeıt und
DBeTEIL. sıch selbst kritisch beurteılen. Denn 658 ist unmöglıch, orthodoxem ge1stlı-
chem en gelangen ohne den geistliıchen amp des Fastens.

Die OdOXe 116 bestimmte WIEe eine besorgte Mutter, Wds ZU eı1ıl des Men-
schen VOIN Vorteıiıl ist, und 1E sefzte dıe eılıgen Fastenzeıiten e1in als VON Gott eschenk-
tes »Schutzzeichen« des Lebens der Gläubigen In Chrıstus jede 1st der
feindlıchen ächte Den Spuren der eılıgen Väter folgend, beachtet S1e W1e vordem dıe
apostolıschen Vorschrıiften, dıe Kanones der Konzılıen und dıe eılıgen Überlieferungen.
mmer bietet S1e den Gläubigen cdıie eılıgen Fastenzeıten als hervorragendes ıttel
auf dem Weg ihrer geistlichen Vollkommenheıt und ihrem Heıl, und S$1e betont D
genüber iıhren Gläubigen dıe Notwendigkeıt, im Verlauf des KırchenJahres dıe festge-
legten Fastenzeıiten einzuhalten: dıe Tage VOT Ostern, den Mıttwoch und den Freıtag

gemä dem Zeugni1s der eılıgen Kanones dıe Fastenzeıten VOT Weıhnachten, VOT

dem est der eılıgen Apostel Petrus und Paulus und VOT dem est der Entschlafung der
Gottesmutter, SOWIeEe dıe Viıgiltage VOT den Festen Kreuzerhöhung, Epıphanıe und Ent-
auptung ohannes des Vorläufers, WI1IEe auch das eweıls AUS pastoraler Fürsorge aufer-
egte oder VO den Gläubigen Aaus freiem ıllen eingehaltene Fasten

ugle1c egte dıe Kırche Aaus pastoraler Eıinsıcht dıe Grenzen eiıner barmherzigen
Handhabung der Fastenvorschrıiften fest er hat S1€e für den Fall körperlicher Krank-
heıt, unabwendbarer Not oder wıdrıger Zeıten eiıne entsprechende Anwendung des rch-
lıchen Prinzıps der (OOıkonomi1a vorgesehen, gemä der Entscheidung und der pastoralen
orge der Gesamtheıit der 1SCNOTIe der einzelnen okalkırchen

Es ist eıne Tatsache, daß viele äubige heute nıcht alle Fastenvorschriften einhal-
ten, se1 6S Aaus Nachlässıigkeıt, sSe1 D aufgrund irgendwelcher Lebensverhältnisse. Dıe
Kırche, dıe »nNıcht den Tod des Sünders wıll, sondern daß E urückkehrt und ebt«, muß
all diıesen Fällen eiıner generellen oder vereinzelten Nıchtbeachtung der eılıgen Fasten-
vorschriften nıcht mıt Härte, sondern mıt mütterlıcher orge und 1e begegnen. Es
bleıibt den orthodoxen Lokalkırche überlassen, gemä ihrer Entscheidung das Ausmakß
barmherzıger Okonomie und Nachsıcht festzulegen, das angewandt werden soll, die
» Härte« des eılıgen Fastens für dıe miıldern, dıe Schwierigkeiten be1 der Eınhaltung
er Fastenvorschriften aben, se1 6S aus persönlıchen Gründen Krankheıt, Miılıtär-
dıenst, Arbeıtsverhältnisse, en In der Dıaspora), S21 6S aus allgemeınen Gründen (be-
sondere klımatısche Verhältnisse In bestimmten Ländern, Schwierigkeıiten be1 der Be-
schaffung bestimmter Fastenspe1sen, gesellschaftlıche Bedingungen). Das muß jedoch
immer In dem Geilst und In dem Rahmen geschehen, der oben eschrieben wurde, und ın
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der Absıcht, vermeıden, daß dıe Eıinrichtung des Fastens seine Kraft verlert. Das
armherzı1ıge ntgegenkomme muß VoNn der Kırche mıt großer Umsıcht angewandt WeCTI-
den und jedenfalls mıt mehr Nachsıicht für jene Fastenzeıten, für cdıie keıne en Zeıten
und In en Fällen einhellıge Iradıtiıon und Praxıs der Kırche besteht DA Jle Tage

fasten, ist gul, doch soll derjJen1ge, der Tastet, denjeniıgen nıcht verurteılen, der nıcht
fastet. Für solche Angelegenheıiten ziemt Sr nıcht, Gesetze erlassen, drängen und
dıe anvertraute erl! wendung VOoN wang en Man soll 1elmehr Hrc

und HLG gute Worte überzeugen suchen« ohannes VoN Damaskus, Vom
eılıgen Fasten,

uberdem mMussen alle Gläubigen VOT der eılıgen Kommunı1on fasten und daran
gewöhnt werden, fasten als Zeichen der Buße, In üllung eines geistliıchen elüb-
des, ZUT rlangung eINes eılıgen Zieles, In Zeıten der Versuchung, in Verbindung mıt
eiıner Bıtte Gott, In Zeıten der Not, VOT der auTtfe beı Erwachsenen), VOI der eıhe.,
WC CNAlıiıche Strafen erbüßt werden, be1 Pılgerfahrten SOWI1e In anderen äahnlıchen
Fällen

DIE EN DER ORTHODOXEN IRCHE ZUR GESAMTEN OE
LICHEN WELT

Dıie OdOXe Kırche hatte VOoNn jeher, sowohl AQus theologıschen als auch dUus O-
ralen Gründen, den Dıalog befürwortet. In den letzten Jahren eıtete S1e einen eologı1-
schen Dıalog mıt vielen Kırchen und Konfessionen eın In der Überzeugung, dalß S1e. da-
Uurce allen, dıe sıch außerhalb ihrer Grenzen eIn  en, en ynamısches Zeugn1s ihrer
geistliıchen chätze ablegt. Auf diıese Weılse wollte SIe auch den Weg ZUT Eıinheit ebnen.

Dıe OC0OXe rche, dıe dıe Ekıne, Heılıge, Katholısche und Apostolische Kırche
Ist, ist sıch iıhrer Verantwortung für dıe Einheit der chrıistliıchen Welt voll bewußt. S1e CI -
kennt dıe faktische Ex1istenz er Kırchen und Konfessionen und glaubt, daß all dıe
Beziehungen, dıe S1e mıt ıhnen unterhält, auf eiıner möglıchst raschen und objektiven Klä-
LUNS der SaNZCHN e  esiologischen rage beruhen mussen, besonders aber auch ihrer
Lehre über dıe 5akramente, dıe nade, das Priesteramt und dıe apostolısche Sukzession.
Dıie bılateralen theologischen Dıialoge, dıe heute VON der rthodoxen Kırche gefü. WeTI-

den, SINd authentischer Ausdruck dieses Bewußtseins der rthodox1ie

Sıcherlich verkennt dıe OC0OXe 1TC be1 diıesen 1alogen mıt den übrıgen
sten nıcht dıe Schwierigkeiten, dıe mıt einem olchen orhaben egeben SINd. Sıe VECI-
steht außerdem dıe Hındernisse, dıe sıch der Rückkehr ZUT gemeınsamen Iradıtiıon der
en Kırche In den Weg stellen, und S1e (0) daß der Heılıge Geist, der dıe In-
stıtution der Kırche egründet, cdıe chwächen überwınden wiırd. er Stutz sıch dıe
OdOXe Kırche be1 diesen theologıschen 1alogen nıcht 11UT auf dıe menschlıchen
Kräfte derjenigen, dıie cdie Dıaloge führen, sondern ebenfalls auf den Beılstand des eılı-
SCH Gelistes und dıe na des Herrn, der gebetet hat, » alle eINs elen« Joh EL ZI)

Dıiıe heutigen bılateralen theologıschen Dıaloge, für dıe sıch dıe Panorthodoxen Kon-
ferenzen entschıeden aben, bringen den einstiımm1gen eschliu er rthodoxen LOoO-
kalkırchen ZU Ausdruck DIiese en die Pflıcht, sıch aktıv und unablässıg der
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Durchführung diıeser Dıialoge beteılıgen, damıt dem einstiımmiıgen Zeugn1s der rtho-
dox1ie Ehren des Dreieinen Gottes nıchts 1n den Weg gestellt wırd Soilte eiıne Kırche
sıch entschlıeßen, keıne Vertreter einem der Dıaloge oder eiıner bestimmten Ver-
sammlung entsenden, wırd der Dıalog fortgesetzt, 6S SE1 denn, dieser Entschluß
wurde auf panorthodoxer ene gefaßt. Dıe bwesenheıt einer Kırche muß immer
VOT der Eröffnung des Dıalogs oder der besagten ersammlung In der zuständıgen
orthodoxen Kommission diskutiert werden. Denn 6S geht darum, daß dıe Solıdarıtät und
Eıinheit der rthodoxen Kırche ZU Ausd{mk gebrac werden soll

DIe robleme, dıe 1mM Verlauf der theologischen Dıskussionen der gemischten theo-
logischen Kommissiıonen auftauchen, rechtfertigen s nıcht immer, daß eiıne einzelne
Kırche iıhre Vertreter Dberuft oder ihre Teılnahme definıtiıv einstellt. In der ege soll
vermıleden werden, daß sıch eıne Kırche Aaus einem Dıalog zurückzıeht. In einem olchen
Fall mussen aber auf interorthodoxer ene alle notwendigen ıttel angewendet werden,
dıe vollständıge Vertretung ıIn der orthodoxen theologischen Kommıssıon wıederherzu-
tellen.

DIie In den 1alogen efolgte Methode ll einerseIits für alle dQus der ergangenheıt
ererbten Oder erst VOT kurzem entstandenen theologıschen Dıvergenzen eiıne Lösung ble-
ten und andererseıts nach den gemeiınsamen Elementen des chrıstlıchen aubens suchen.
S1e gleichfalls VOTAUS, daß dıe IC über dıe Entwıcklung der verschle-
denen Dıaloge informıiert wiIird. Sollte eıne bestimmte theologısche Meınungsverschie-
denheıt nıcht überwunden werden können, wırd der Dıalog trotzdem Iortgesetzt. Die
Uneinigkeit wWwIird jedoch festgehalten und en orthodoxen Loka  Ichen mıtgeteılt, da-
mıt entsprechende Vorkehrungen getroffen werden können.

Es versteht sıch VON selbst, daß für alle das Ziel des Dıalogs dıe Einheit im rechten
Glauben und in der 1e Ist Dennoch erlauben dıe bestehenden theologıschen und ek-
klesio0logischen Meınungsverschiedenheiten eiıne geWISSE Abstufung der Schwierigkei-
ten, dıe der Verwirklichung dieses auf panorthodoxer ene bestimmten Zieles 1ImM
Wege stehen. Die E1ıgenart der TODIemMe eINeEs jeden bılateralen Dıalogs eiıne e-
renzlerung der befolgenden Methode VOTaus Das Ziel ann aber nıcht dıfferenziert
werden, denn CS ist für alle Dıaloge das leiche.

JIrotzdem ist eıne Koordinierung der Aufgabe der verschiedenen interorthodoxen
theologıschen Kommissionen erforderlich mehr, als sıch dıe bestehende ontolog1-
sche und untrennbare Einheit der rthodoxen Kırche im Rahmen der Dıialoge offenbaren
und manıfestieren muß

Der offiızıelle SC jedes einzelnen theologischen Dıialogs 1st zugle1ic auch das
Ende der Arbeıten der zuständıgen gemischten theologischen Kommıiıssıon. Der Vorsıt-
zende der interorthodoxen Kommıssıon erstattet hıerauf dem Okumenischen Patrıarchen
Bericht Dieser verkündet dann mıt der Zustimmung der Oberhäupter der orthodoxen
Lokalkırchen den SC des Dıalogs Keın Dialog wırd als beendet betrachtet,

worden ist
ange nıcht se1ın SC MUTre einen olchen panorthodoxen eschiu bekanntgegeben
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Der anorthodoxXxe escChlu. daß nach dem posıtıven Ausgang eINes eologi-

schen Dıialogs mıiıt eiıner anderen Kırche Oder Konfession cdie kırchliche Gemeinschaft
wlederhergestellt werden soll, muß auf der Eiınstimmigkeit er orthodoxen Lokalkır-
chen beruhen

Der Dıalog mıt den Anglıkanern
Die 1388 Vorkonziliare ano  OdOxXe Konferenz hält dıe ısherige Arbeıt der gemisch-

ten theologıschen Kommıissıon für den Dıialog zwıschen der rthodoxen und der Anglı-
kanıschen Kırche für zufriedenstellend, obwohl auf anglıkaniıscher Seıte Tendenzen be-
stehen, diıesen Dıalog unterzubewerten. DiIie gemischte theologische Kommıissıon hat D,
meilinsame Texte über dıe Irmitätslehre, dıe Ekklesiologie, das eben, den Gottesdienst
und dıe Iradıtion der Kırche verfaßt

Gleichzeitig bemerkt aber uUunNnseTe Konferenz, dıe In oskau (1976) unterzeichnete
Erklärung übDer dıe Weglassung des 1l10que Aaus dem Glaubensbekenntnis noch keinen
breıten Wıderhall gefunden hat Ebenso nehmen ein1ge Kırchen der Anglıkanıschen Ge-
me1ı1inschaft der Dıskussionen und rklärungen der rthodoxen In en (197/8) und
anderswo. dıe sıch die Ordınation der Tau ausgesprochen aben, weıterhin solche
Ordinationen VOL. Diese Tendenzen könnten sıch negatıv auf den weıteren Verlauf des
Dıalogs auswirken.

uch tellen dıe und UNSCHAUCH ekklesiologischen Voraussetzungen der Anglı-
kaner, Urc dıe dıe beidseitig unterzeichneten Lehrtexte In ihrem Inhalt relatıvilert WeI-
den könnten, eıne ernsthafte Schwierigkeit für den ungehıinderten Ablauf dieses Dıalogs
dar iıne hnlıche Schwierigkeit bılden dıe verschıedenen extremen Verlautbarungen, dıe
ein12e anglıkanısche Prälaten Glaubensfragen emacht en

Was dıe ematık des Dıalogs 1mM besonderen etrifft, empfiehlt die Konferenz, den
Konsens betonen, der In den dogmatıschen Fragen, dıie dıe beıden Kırchen voneınan-
der trennen, erreicht werden könnte Man könnte ebenfalls Fragen der Spirıtualität, des
pastoralen Wırkens und der Dıakonie 1m 1INDIl1C auf die Bedürfnisse der heutigen Welt
In den Ihemenkatalog aufnehmen.

Der Dıalog mıt den Altkatho  en
Dıie 111 Vorkonziliare ano  Od0OXe Konferenz MNng iıhre Genugtuung ZU Ausdruck

über den bisherigen Verlauf des theologıschen Dıalogs zwıschen der rthodoxen und der
Alt-Katholischen ırche, der bald seinem Ende zugeht.

Es wurden bereıits ZWanzıg Texte eiıner 1C großen Anzahl theologischer, chrı-
stologischer, ekklesiologischer und soter10logischer Ihemen und über dıe Gottesmutter
und dıe Sakramente verfaßt und gemeınsam ANSCHNOMMCN. Es ist vorgesehen, daß be1 der
nächsten Sıtzung der gemischten theologischen Kommission Ihemen AaQus dem Bereıich
der akramentenlehre und der Eschatologie SOWI1e dıe rage der Voraussetzungen und
Folgen der kırchlichen Gememnschaft erortert werden.

Unsere Konferenz 1st der Meınung, daß für eıne umfassendere Auswertung der Dialog-
ergebnisse ZWel wesentlıiıche Aspekte nıcht außer cht gelassen werden en (a) dıe
Aufrechterhaltun der alten Interkommunionspraxis der Alt-Katholischen Kirche mıt der
Anglıkanischen Kırche SOWIeE dıe HEGn Tendenzen eıner ähnlıchen Praxıs mıt der



336 Dokumente

Evangelıschen Kırche In eutfschlan:! DIiese Tendenzen schwächen dıe Bedeutung der
gemeinsam unterzeichneten ekklesiologıschen Texte ab; (b) dıe Schwierigkeıten, dıie dıe
Alt-Katholısche Kırche hat, dıe eologıe der gemeınsam unterzeichneten Lehrtexte voll
In ıhr en einzuführen und In cdıe Praxıs umzusetfzen.

Diese Z7WEe] Fragen MUSSEN VON den zuständıgen Stellen der rthodoxen Kırche auf
möglıche ekkles1ale und ekklesiologische Konsequenzen geprüft werden, amıt dıe ek-
klesiologischen Bedingungen für dıe Wiederherstellung der vollen kırchliıchen Geme1nin-
chaft mıt den Alt-Katholiıken bald WI1IEe möglıch festgelegt werden können.

Der möglıche O1g Aeses theologıschen Dıalogs wırd sıch auch auf dıe anderen
Dıaloge günstıg auswırken und deren Glaubwürdigkeıt stärken.

Der Dıalog mıt den Altorientalıschen Kırchen

Die 11L Vorkonzılilare Pano  Od0OXe Konferenz begrüßt mıiıt besonderer Genugtuung
diesen Dıalog, der VOTI kurzem angelaufen ist, und S1e. freut sıch, daß dıe hristolog1ie als
erstes ema behandelt werden soll

Die Aussıchten für dıesen Dıalog geben ZUT berechtigten offnung nla daß INanl

gemeınsam eiıne LÖösung den Fragen finden Wwiırd, die sıch auf dıe Aussagen des
Okumenischen Konzıls beziehen und nlösbar mıt den christologischen Beschlüssen der
anderen Okumenischen Konzıle verbunden SINd. Man ferner, dalß mıt diıesem Dıa-
log die Altorientalıschen Kırchen ZUT Anerkennung des I V’ VI und VII Okumeni-
schen Konzıls gefü werden und dıe gegenseltige xkommunıkatıon aufgehoben WeCI-

den kann.
Wıe dem auch sel, dieser Dıalog würde och estärkt werden, WE 111a versuchte,

arallel den theologıschen Fragen auch dıe gemeinsamen pastoralen TODIemMme STU-
dıeren und Ösen, zumal dıe beıden Kırchenfamıilien lıchen Umständen en
und gemeınsame kırchliche Voraussetzungen aben, dıe 6S ihnen erleichtern sollten, ihre
TODIeme lösen.

Der Dıalog mıt den Römischen Katholıken

Die 111 Vorkonzıliare an  OdOXe Konferenz begrüßt mıt Genugtuung dıe posıtıven
Schritte, die ın dıesem Dıalog ternomm ': wurden, und spricht den ıllen und Ent-
schluß der rthodoxen Kırche dUuU>S diesen wichtigen Dıalog fortzusetzen. Hr hat eiıner-
se1ts der Verfassung eines gemeınsamen Textes ZU IThema » Das Mysteriıum der Kır-
che und der Eucharıstie im 1C des Mysteri1ums der eılıgen Dreifaltigke1it« gefü
und andererseıts Z gemeınsamen Studıiıum des Ihemas aube, Sakramente und FKın-
heıt der Kırche«.

Unsere Konferenz stellt jedoch fest, daß gewIlsse TODIemMe ZUT Thematık und Methode
WIEeE auch anderer bestehen, dıe den SscChNellen und erfolgreichen Fortschritt des
Dıalogs hemmen. Um dıese TODIEmMEe überwınden und dıe Verfahrenswelse dieses
Dıalogs verbessern, möchte dıe Konferenz ein1ge Empfehlungen machen. Selbst-
verständlıch mussen diıese Vorschläge auch VOIN der anderen Seıite ANSCHOMME: werden

gemä dem für diıesen Dıalog festgestellten und gemeınsam ANSCHOMUMNCNCNHN Ver-
fahren Was dıe ematı anbelangt, chlägt dıie Konferenz VOTL, Künftiıg nıcht 11UT

TIThemen aus denjenıgen Bereichen nehmen, dıe cdıe beıden Kırchen »verbinden«, SOMN-



IIl Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz (Chambesy SR

dern auch dus denen, dıe S1e voneınander »trennNeN«, namentlıch Aaus dem Bereıich der Ek-
klesiologıie.

Im 1INDI1IC auf dıe Methode chlägt dıie Konferenz VO  - (a) Ausarbeıtung
JTextentwürfe, Je eInes lextes VONN orthodoxer und VON römiısch-katholischer Seıte,
dıe den Unterkommiss1ionen als rundlage für dıe Abfassung des Erstentwurfs der a
melınsamen lTexte dıenen sollen: (D) Kriıtıiık der interorthodoxen Kommıissıon den VO

Koordinierungsausschuß verfaßten gemeınsamen Texiten: (C) Bestätigung Zzwelıler Or1g1-
naltexte (eines griechischen und eInes französıschen) anstatt L1UT eInes einzigen und bre1-
tere Berücksichtigung der bıblıschen und patrıstıschen Sprache In dıesen Jjexten: (d) An-
nahme gemeiınsamer JTexte be1 jeder Sıtzung der gemischten Kommiıssıon, und ZW: nıcht
1L1UT VOIN einzelnen Personen, sondern VON den beıden Kommıiıssıonen, dıe gleichberechtigt

dıesem Dıalog teiılnehmen.
Damıt dieser Dıalog unbeeınträchtigt fortgesetzt werden kann, muß unbedingt über dıe

negatıven Folgen gewIlsser eıkler TODIemMe gesprochen werden, W1e des Unilatismus und
des Proselytismus. Sowohl dıe weıtere Exı1istenz des Unıiatentums In selinen hıstor1-
schen und heutigen Erscheinungsformen als auch jegliche Form des Proselytismus
sınd für dıie Orthodoxı1e unannehmbare Realıtäten, und S1e tellen für den welıteren Ver-
auf des Dıalogs negatıve Faktoren dar.

Deshalb schlagen WIT VOL, daß be1 einer der nächsten Etappen des Dıalogs dıe Tatsache
des Uniatiısmus und des HTe ıhn Ooder anderswıe ausgeübten Proselytismus besprochen
wiırd, da 6S sıch eıne rage handelt, dıe ekklesiologıische Priorität hat Angesiıchts der
negatıven Auswirkungen des Uniatismus und des Proselytismus für dıe Orthodoxı1ie und
für den Dıalog, den S1e mıt der Öömisch-Katholischen 157e führt, SOWIE für dıe Seel-

und andere Bereıiche schlagen WIT VOlL, daß bald WIEe möglıch nach gee1gneten
Miıtteln gesucht wırd, dıe für dıe Dr  SC  © Lösung dieser Fragen unentbehrliıch SINd.

Der Dıalog mıt den Lutheranern

DIie 1908 Vorkonzıliare ano  OCdOXe Konferenz stellt mıt Genugtuung fest, daß dieser
Dıalog günstigen Vorzeichen angelaufen ist und daß diejen1gen, dıe den Dıalog
ühren, dıe E  esi0logıe als erstes ema ausgewählt en Dieses fundamentale
ema berührt gleichzeıitig dıe wichtigsten TODIemMe und dıe aus iıhnen entstehenden
theologıschen Unterschiede.

Unsere Konferenz (0) dalß be1 den bılateralen Dıskussionen und der Ausarbeıtung
gemeınsamer lexte das akademıiısche und das kırchliche Element gleichermaßen betont
werden. uch WEeNNn WIT bereıts ein1ge ünftige Schwierigkeiten im Verlauf des Dıalogs
voraussehen können, hoffen WIT doch, daß SI sıch mıiıt (Giottes qals TUC  ar und
nützlıch erweısen wIırd.

Der Dıalog mıt den Reformierten
Dıie 111 Vorkonzılıare Pano  Od0OXe Konferenz wünscht, der In Vorbereıtung

stehende theologısche Dıalog zwıschen der rthodoxen Kırche und den Reformierten
offiızıell anläuft und sıch In einem posıtıven und schöpferıschen Gelst entwıckeln möge
Siıe MNg auch dıe oflfnung Z Ausdruck, daß diıeser Dıalog dıe in den anderen
theologıschen 1alogen gemachten E  rungen berücksıichtigen wiırd, indem S1e AdUus den
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posıtıven Ergebnissen Nutzen zıieht und cdıie negatıven E  ahrungen vermeıden
sucht

Die Tatsache, daß VON manchen Lutheranern und Reformierten auf osten der rtho-
dox1ie Proselytismus betrieben Wwiırd, rechtfertigt dıe orge mancher orthodoxer Lokalkır-
chen, denn S1€e kann Komplıkationen ühren und den welılteren Verlauf dieser Dıaloge
erschweren.

aruber hınaus muß be1 den Lutheranern und den Reformierten eine vermehrte JTen-
denz festgestellt werden, dıie Frauen ZUT Ordıination zuzulassen. IDDes wIıird als negatıve
Entwiıcklung gewertel, denn S1e relatıviert cdıe Glaubwürdigkeıt der jeweılıgen Dıaloge
Die Konferenz räat, dalß dıe rage der Frauenordinatıiıon VON eiıner interorthodoxen KOom-
m1ssıon studıert werde, damıt dıe orthodoxe Lehre dAiesem ema in en 1alogen
mıt denjenıgen chrıistliıchen Kırchen und Konfessionen, dıe solche Ordinationen vorneh-
INCI, argelegt werden kann.

ORTHODOXE KIRCHE UND KUMENISCH BEWEGUNG

In der tiefen Überzeugung und im kırchlıchen Bewußtseın, Jräger und euge des
auDens und der TIradıtion der Eınen, eılıgen, Katholischen und Apostolıschen ITG

se1n, glaubt dıe O0OdCd0OXe Kırche unerschütterlıch, daß S1e. 1Im 1INDI1IC auf dıe Orde-
TUn der Eıinheıt der Christen eiıne zentrale tellung In der heutigen Welt einnımmt.

DIie OC0OXe Kırche stellt fest, daß aus verschıiedenen CGründen und auf er-
schiıeadlıiche Weise 1m auTtfe der Geschichte vieltaC und In wichtigen Punkten WEe1-
chungen VON der TIradıtion der ungeteılten IC vorkamen, wodurch In der christlichen
Welt verschıedene Auffassungen über die Einheıt und das esen der 1IFG entstanden.

DIe (071010)/ &+ Kırche stützt dıe Einheıt der Kırche auf dıe Tatsache, daß diese VON

Herrn Jesus Chrıistus gegründe worden 1st, und auf dıe Gemeinnschaft In der e1ıl1-
SCH Dreieimheit und den Sakramenten. Diese FKEınheıit kommt In der apostolıschen Sukzes-
S10N und der Vätertradıtion ZU Ausdruck, und Ss1e wurde bIs auf den heutigen Tag In iıhr
gelebt. Aufgabe und Pflıcht der rthodoxen Kırche ist CS, cdıie SaAaNZC Wahrheıt, W1Ee S1e. In
der eılıgen und TIradıtion enthalten ist, übermuitteln, denn S1e ist e 9 dıe der
Kırche ihren unıversalen arakter g1bt

Die Verantwortung der rthodoxen Kırche und iıhre Öökumeniıische Sendung im Hın-
1C: auf cdıe FKınheit der Kırche wurden V OIl den ökumeniıischen Konzılen ZU Ausdruck
gebracht. Diese haben besonders das untrennbare Band betont, das zwıschen dem echten
Glauben und der eucharıstischen Gemennschaft besteht Die OdOXe Kırche Wäar 1MM-
INeT darum bemüht, dıe verschıedenen chrıistlıchen Kırchen und Konfessionen ZUT SC-
meınsamen C nach der verlorenen Eıinheıt der Christen bewegen, damıt alle dıe
FEıinheit 1m Gilauben erreichen.

DIe OdOXe irche; dıe unablässıg »Tür die inıgung Jlier« betet, hat se1lt dem
Aufkommen der Öökumeniıischen ewegung ıhr teılgenommen und iıhrer Ausftfor-
MUNg und Weliterentwicklung beigetragen. Auf rund ihres ökumeniıischen Gelstes hat
dıe OdCdOXeEe Kırche 1mM auTte der Geschichte immer für dıe Wıederherstellung der
christliıchen Eıinheıt gekämpftt. er wıderspricht dıe Telılnahme der rthodoxen der
ökumeniıschen ewegung keineswegs der Natur und Geschichte der rthodoxen Kırche:
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S1€e ist 1elmehr USdAruc des apostolıschen auDens und cdhes eiıner eıt mıt
geschichtlichen Bedingungen und ex1istentiellen Fragen.

In diesem Geilist beteiligen sıch heute alle orthodoxen Loka  Ichen aktıv der
ökumenıschen ewegung, se1 6S auf natıonaler, regıonaler Ooder internatiıonaler ene
S1e nehmen auch den bılateralen und multılateralen 1alogen teıl, der Cchwier1g-
keıten und Krısen, dıie gelegentlich aufkommen können. Dıiese vieldimensionale Öökume-
nısche Aktıvıtät geht Aaus dem Verantwortungsgefühl und der Überzeugung hervor, daß
ıe KoexIistenz, das gegenseıtige Verständnıis, dıe Zusammenarbeit und cdıe gemeınsamen
Anstrengungen für dıe Eıinheıt der Chrıisten wesentlich sınd, »damıt WIT dem Evangelıum
Christı keın Hındernis In den Weg egen« (1 Kor 97 I2

Eınes der Hauptorgane der zeıtgenössischen ökumeniıschen ewegung ist der Oku-
menısche Rat der Kırchen K) Irotz der Tatsache, ıhm nıcht alle chrıistlıchen
Kırchen und Konfessionen angehören und auch andere ökumeniısche Institutionen einen
wesentliıchen Auftrag in der Örderung der ökumenischen ewegung rfüllen, ist der
ORK heute e1in gul strukturiertes Organ AaNc orthodoxe Lokalkırchen en Se1-
1CH ründungsmitgliedern gehört, und heute sınd alle orthodoxen Lokalkırche ıtglie
des OR  R Wılıe bereıts auf der anorthodoxen Konferenz (1968) auf pano  OdOXer
ene festgehalten wurde, 1st die OdCdOXe Kırche gleichberechtigtes Vollmitgliıed des
ORK Sıe alle iıhr ZAUGE erfügung stehenden Miıttel CIM Z.UT Örderung und ZU

Ausgang des Vorhabens des ORK beızutragen.
Die OdoOoxe Kırche bleıibt ihrer Beteilıigung ORK iıhrer Ekklesiologıe,

der Identıität ihrer inneren truktur und der Lehre der ungeteıilten Kırche ireu S1e aKzep-
t1ert auf keiınen Fall dıie Idee der »  eichheıit der Konfessionen«: auch kann S1€e cdıe Eın-
heıt der Kırchen nıcht als eıne interkonfessionelle passung annehmen. er kann cdıe
VO ORK angestrebte Eıinheıit nıcht alleın das rgebn1s theologıischer Übereinkünfte
seIN. (Gott ruft alle Christen ZUT Eıinheit 1mM Glauben auf, W1e Ss1e In der rthodoxen Kırche
in den Sakramenten und der Iradıtion gelebt wırd

Dıe orthodoxen Miıtgliedskırchen des ORK anerkennen se1ne Satzung, seın Ziel und
seıne ufgaben. S1e sınd überzeugt, dalß die ekklesiologischen Voraussetzungen der O
ronto-Erklärung (1950) »Dilie Kırche, dıe Kırchen und der Okumenische Rat der Kırchen«
von grundlegender Bedeutung für dıe orthodoxe Teiılnahme ORK SINd. Es versteht
sıch er VON selbst, der ORK keıine »Überkirche« 1st und BS nıe werden » Der
Ökumenische Rat der Kırchen wurde nıcht geschaffen, Unionsverhandlungen ZWI1-
schen den Kırchen In dıe Wege leıten Wäds eiıne aC der Kırchen selbst 1st und NUr
auf iıhre e1igene Inıtlatıve hın geschehen kann sondern dıe Kırchen mıteinander in
lebendigen Kontakt bringen und Untersuchungen und Aussprachen über Fragen
der chrıstlıchen Eıinheit In Gang bringen« (Toronto-Erklärung, Z

Die theologıschen Studien und anderen Aktıvıtäten des ORK sınd ıttel für dıe
Annäherung der Kırchen Besonders erwähnt se1 die Kommıssıon für »Glauben und
Kirchenverfassung«, welche dıe Arbeıt der »Bewegung für Glauben und Kırchenver-
Lassung« fortsetzt. Es sSe1 bemerkt, daß der exft » I aufe, Eucharıstie und Amt«, der VO
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dieser Kommissıon auch mıt Beteiligung rthodoxer eologen erarbeıtet worden Ist,
In mehreren orundlegenden Punkten nıcht den Glauben der OdOoxen Kırche wıeder-
g1bt TIrotzdem ist OT: eın wichtiger Schriutt In der Geschichte der ökumeniıischen eEeWEe-
Sung

Der ORK steht 1mM Dienst se1ıner Miıtgliedskirchen. Deshalb befaßt DE sıch nıcht UTr

mıt den multılateralen 1alogen innerhalb der Kommıissıon für »Glauben und Kırchen-
verfassung«. Seine vielseıiıtigen Aktıvıtäten in den Bereichen der Evangelisatıon, der Dıia-
konı1e, der Gesundheıt, der theologıschen Ausbildung, des interrel1g1ösen Dıalogs, des
Kampfes den Rassısmus, der Örderung der Friedens- und Gerechtigkeitsideale
entsprechen den Bedürfnıssen der Kırchen und der Welt heute und sS1e bıeten ferner (Ge-
legenheıt für eın geme1insames Zeugni1s und eın gemeInsames Handeln Dıe Od0OxXe
Kırche würdıigt diese vieldimens1ıonale Aktıvıtät des und arbeıtet 1m ahmen iıhrer
Möglichkeıiten In en erwähnten Bereichen mıt

AT der VI Vollversammlung des ORK in Vancouver eröffneten sıch NEUC Per-
spektiven für eiıne umfangreıichere Teılnahme der rthodoxen ORK Der in anCcOuU-
VeTr e  mene Versuch, eiınen Ausgleich zwıschen den soz1ı1alen und theologıschen
ufgaben dieses Rates herzustellen, ze1gt LICUC Wege, WI1Ie das orthodoxe theologısche
Denken In das en und dıe Aktıvıtäten des ORK eindrıngen kann

l Das wesentliche Zeugnis und der besondere theologıische Beıtrag der Orthodoxı1e
können aber entkräftet werden, WC innerhalb des ORK nıcht jene notwendıgen Voraus-
setzungen geschaffen werden, die 6585 den rthodoxen Kırchen ermöglıchen, aufgrund in-
T eigenen ekklesiologıschen Identität und gemä iıhrer eigenen enkart auf der ene
der Gleichheıt mıt den anderen Mıtglıedern des ORK handeln Dıe truktur und dıe
Verfahrensregelung des ORK verhındern dıes jedoch des Öfteren.

Dies gılt ebenfalls für cdie Miıtglıedschaft und Miıtarbeıit der orthodoxen Lokalkırchen In
anderen interchriıistlıchen Organisatiıonen, WIE 7 B der »Konferenz Europäischer Kır-
chen« Oder jedem anderen Okalen Oder regıonalen Rat, mıt dem dıe OdOXe
Kırche zusammenarbeıten und be1 dem S1e. iıhr Zeugn1s ablegen soll

Wır geben hlıerbe1i UNSCICI Besorgni1s arubDer Ausdruck, feststellen mMussen, WI1e sıch
der ORK UTrCe die Neuaufnahme verschlıedener cNrıstlıcher Gemeininschaften als Mitglıe-
der fortwährend erweıtert. iıne derartıge Entwıcklung wırd langfrıistig esechen dıe OI -

hodoxe Präsenz In den verschıedenen admınıstratıven und beratenden UOrganen des ORK
mındern und sıch Ungunsten eines gesunden Öökumen1ıischen Dıalogs innerhalb dieses
Rates auswiırken. Es mussen also W1e der ORK und dıe orthodoxen Miıtgliıedskirchen
bereıts vereinbart en (Desıderata VOIN Sofla) IICUC Regelungen getroffen werden.
S1e SINnd nötig, damıt dıe OdOXe Kırche iıhr Zeugn1s ablegen und den theologischen
Beıtrag eısten kann, W1e 65 der ORK VOoON ihr erwartet.

Die OdOXe Kırche ist sıch bewußt, daß dıe ökumenische ewegung NECUC For-
1LE annehmen muß, den Bedingungen und Herausforderungen der heutigen Welt
entsprechen. Es ist allerdings unerläßlıch, daß auch dıe OdOXe Kırche hlerzu einen
schöpferischen Beıtrag elstet und ıhr auf der apostolıschen TIradıtion und dem Glauben
eruhendes Zeugnis ablegt. Wır beten, daß alle rthodoxen Kırchen zusammenarbeıten,
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damıt der Tag nahe se1ın möÖge, dem der Herr dıe olfnung der Kırchen erfüllt »Eıne
erde. eın Hiırt« Joh 1 E 14)

Punkte, dıie eın unmuıttelbares Handeln erfordern
Innerhalb des ORK, der KEK und anderer interchristlicher Urganısationen mMussen

dıie notwendıgen Voraussetzungen geschaffen werden, cdie 6S den orthodoxen Kırchen CI-

möglıchen, aufgrund ihrer eigenen ekklesiologischen Identität und gemäß ihrer eigenen
enka: auf der ene der Gleichheit mıt den anderen Mıtglıedern der rganı-
satıonen handeln DIie truktur und dıe erfahrensregelung der vorgenannten inter-
kırchliıchen Organıisationen verhındern dıes jedoch des Ööfteren.

uberdem mMussen sowohl innerhalb des ORK als auch In den anderen UOrganisationen
LIECUC Regelungen erarbeıtet werden, damıt dıe OdCdOXe Kırche ıhr ugn1s ablegen und
ihren Beıtrag elsten kann, W1e 6585 ihre Partner in der ökumeniıschen ewegung VoNn ihr
erwarten

Im besonderen mMussen In den Bezıehungen der OdoOoxen Kırche ZU ORK jene
unkte durchgeführt werden, die In den Desıderata VOIN olla erwähnt werden, aber noch
nıcht beachtet worden SInd.

Dıe OdOXe Kırche muß be1 der eiılnahme multıilateralen theologischen Diıa-
log innerhalb der Kommıissıon für »Glauben und Kırchenverfassung« dıe ınden,

iıhre emühungen hınsıchtlic der e  esi0logıschen Krıterien eıner olchen Teıl-
nahme koordinieren.

DER BEITRAG DER ORTHODOXEN KIRCHE ZUR VERWIRKLICHUN DES
DER GERECHTIGKEIT, DER FREIHEIT, DER BRUDERLICHKEIT

UND DER ZWISCHEN DEN VOLKERN ZUR DER
RASSEN- UND ANDEREN DISKRIMI  ERUNGEN

Da sıch dıe OdOXe Kırche der brennenden robleme, dıe dıe gesamte Menschheıit
heute beschäftigen, bewußt Ist, hat S1e schon VoNn Anfang das TIThema » Der Beıtrag der
orthodoxen Loka  Ichen ZUT Verwiırklichung der ıSsTlıchen Ideale des Friıedens, der
Freıheıt, der Brüderlichkei und der 1e' zwıschen den Völkern SOWIe für dıe Beseiıti-
SUNs der Rassendiskriminierungen« auf dıe Tagesordnung des eılıgen und Großen
Konzıls gesetzt Es versteht sıch VON selbst, diıese Problematık nıcht NUr dıe rtho-
doxe Kıirche ange sondern alle Chrıisten und alle Relıgıionen beschäftigt und ihren
verschıedenen Formen und Nuancıierungen der Problematık der Menschheıit
entspricht.

Was ist aber dıe gemeınsame Basıs, auf der dıe odoxen, dıe unterschiedli-
chen Bedingungen eben, dıe chrıstlıchen Ideale des Friıedens, der Freıiheıt, der Brüder-
iıchkeıit und der je zwıschen den Völkern verwiıirklıchen werden? Wıe 1st dıe tellung
der rthodoxen Kırche dıesen en2jen elche Vorschläge kann S$1e machen und wel-
che konkreten Aktıvıtäten kann S1e entwıckeln, ihren Beıtrag ZUT Verwirkliıchung dıe-
SCT Ideale leisten? Im vollen Bewußtsein der menschliıchen Versäumn1sse, dıe dıe-
SC Rahmen festgestellt worden SINd und immer noch festgestellt werden, unterbreıtet
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dıe 111 Vorkonzıiıliare Pano:  OCdOXe Konferenz nach reitlichem tudıum des TIThemas
und iındem 91@e iıhre Genugtuung über das Erreichte ausdrückt dem eılıgen und
Großen Konzıil folgendes diıesem Punkt

Die ur der menschlichen Person Fundament für den Frieden

Es hat einen besonderen Sıinn, WENN zunächst betont wird, daß der bıblısche egr1
VO Friıeden sıch nıcht mıiıt eiıner neutralen, negatıven Auffassung CO dıe den Friıeden
ınfach mıiıt der Abwesenhe1r VON Krieg 1dentifizıeren würde. Der Begrıflt, iıdentisch mıt
der Wiıederherstellung der Dınge ın ihrer ursprünglıchen Unversehrtheit VOT dem Sünden-
fall, als der ensch noch dem lebenspendenden auCcC selıner Erschaffung nach
dem Bıld und Gleichnıis Gottes und atmete, mıt anderen Worten CT bedeutet dıe
Wiıederherstellung der Bezıehungen, den Frıeden zwıschen Giott und den Menschen.

In der lat hat sıch cdıe Orthodoxı1e en! ihrer SaNZChH Geschichte konsequent und
unablässıg für dıe Ur der menschlıchen Person eingesetzt. Denn diese hat 1mM Rahmen
der ı1stlıchen Anthropologıe eiıne ontologische rundlage VON absolutem und unıver-
salem Wert Der ensch, Krone und /usammenfTfassung der göttlıchen Schöpfung und
nach dem Bıld und Gleichnıis seINESs Schöpfers erschaffen, Wal für dıe Orthodoxe Kırche
immer der eigentlıche Gegenstand ihrer Sendung In der Welt und ın der Heıilsgeschichte.
Die Wiıederherstellung des Menschen In se1lner ursprünglichen UrT! und Schönheıt

nach dem »Bıld und Jeichn1ıs« Gottes 1st für dıe OdOXe Kırche Wesen und
Inhalt ihrer Sendung Selbst cdıe rein theologıschen Streitigkeiten, dıe ZUT dogmatiıschen
Ausformulierung der trınıtarıschen, chrıstologischen und ekklesiologischen Lehre des
hrıstentums en. hatten 1im Grunde keın anderes Ziel als cdıe ahrung der Authenti-
zıtät und der ıstlıchen re über den Menschen und se1ın eıl

Dıe Heılıgkeıt und Göttlıchkeit der menschlichen Person dıe Spıra-
tionsquelle für al jene Kırchenväter, dıe sıch In das Geheimmnis des göttlıchen eılspla-
1165 vertlieften. Der heilıge Gregor der Theologe betont In dıiıesem usammenhang, daß
der chöpfer »den Menschen auf dıe Erde gestellt hat WIEe eiıne zweıte Welt, groß INn se1-
NeT Kleinheıt, WI1IEe eiınen anderen ngel, WIEe eiınen umfassenden Anbeter, einen Wächter
über dıie sıchtbare Schöpfung, einen Eıngeweihten, einen Herrscher über dıie ınge auf
rden, WIE eın Wesen, das sıch hıer auftf en aufhält, jedoch In eine andere Welt
hinüberwechse und W ds dıe Vollendung dieses Geheimnisses ist uUurc seıne
Sehnsucht Gott selbst vergöttlicht WIrd« Oratıo 45 6.632) DIie Schöpfung
findet ihre Begründung und ıhr Ziel In der Menschwerdung des 0g0S Gottes und der
Vergöttlıchung des Menschen »Chrıistus machte den alten Menschen 1pp Rom..,
Contra haer. 10,34 6,3454), »denn Er vergöttlichte den inneren Menschen, womıt
Kr den Begınn uUuNserTer offnung << Eus Caes., Demonstratio CVang. 47 22
289) Denn WI1Ie schon 1m alten dam das Menschengeschlecht enthalten W,
1st CS auch im dam ANSCHOMMECN. Gregor der eologe betont, daß »bel uns dıe
SaNZC Menschheit eın eINZIgES unıversales Geschlecht 1St« Oratıo SE | 43 36, 49)
Diese cNrıstliıche Lehre über dıe Heılıgkeıt des Menschengeschlechts 1st unerschöpfliche
Quelle en chrıistliıchen Bemühens ZU Schutz des Wertes und der Ur der mensch-
lıchen Person.
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Es ist unerläßlıch, daß cdıe zwıschenchristliche Zusammenarbeıt auf dıeser rund-
lage und In alle Rıchtungen entwıckelt wırd ZU Schutz der Ur‘ der menschlıchen
Person Dıies beinhaltet elbstverständlich auch das Gjut des Friedens, damıt dıe Friedens-
emühungen er Christen ohne Ausnahme größeres Gewicht und größere Ta erhal-
ten

Als Voraussetzung für eiıne diesbezüglıc breıtere Zusammenarbeıt kann die SC-
melınsame nnahme der überragenden Ur der menschliıchen Person gelten. Hıer ann
dıe Erfahrung der orthodoxen Kırchen ZU Iragen kommen. All dies ist eın Ruf jeden
Menschen friedlicher und schöpferischer Arbeıt DiIie orthodoxen Lokalkırchen De-
trachten 65 als ihre Pflıcht. CN mıt den Gläubigen dus anderen Weltrelıgi0nen, dıe den
Friıeden hıeben, für den Frieden auf en und für dıe Verwirklıchung brüderliıcher Bezıie-
hungen zwıschen den Völkern zusammenzuarbeıten. Die orthodoxen Kırchen sınd aufge-
rufen, ZUT interrelıg1ösen Verständiıgung und Zusammenarbeıt und auf dıese Weılse AT E

Beseıtigung VON jeglıchem Fanatısmus beizutragen und damıt ZUT Verbrüderung der Völ-
ker und ZUT Durchsetzung der Güter der Freiheit und des Friedens In der Welt ZU Woh-
le des heutigen Menschen und unabhängıg VON asse und elıgıon. Es versteht siıch da-
be1l VON selbst, daß diese /Zusammenarbeıt sowohl jeden ynkretismus auSSC.  1ebt qlg
auch jeden Versuch, ırgendeıne elıgı1on anderen aufzuzwıingen.

Wır sınd der Überzeugung, daß WIT als Miıtarbeıiter Giottes In dıesem Dıenst Fort-
schriıtte machen können geme1ınsam mıiıt en Menschen Wiıllens, cdıe den wahren
Friıeden suchen, ZU Wohl der menschliıchen Gemeininschaft auf okaler, natıonaler und
internationaler ene Diıeser Diıenst 1st eın (jottes (Mt 5E 9)
I1 Der Wert der menschlıchen Freıiheit

Die göttlıche abe der Freıiheit ist cdie Vollendung der menschlichen Person, und
Z W: insofern einerseıits der einzelne in sıch das Bıld des personalen Gottes rag und
dererseı1ts personale Gemeinnschaft aufgrund der Eıinheıt des Menschengeschlechtes das
en der eılıgen Dreieinigkeıt und dıe Gemeinschaft der dre1 göttlıchen ersonen W1-
derspiegelt. Uurc diese abe der Freıiheit wırd der Mensch sıch se1ner selbst bewußt und
wırd zugle1c ähıg, zwıschen dem Guten und dem Bösen wählen Gen Z Die
Freıiheıit ist also für den Menschen eine göttlıche Gabe, dıe ıhn In dıe Lage
aufhörlich auf cdıe geistlıche Vollkommenhe1 zuzugehen. Sıe Ne  1e aber zugle1ic dıe
efahr des Ungehorsams, der autonomen Selbstbestimmung gegenüber (Gott und adurch
dıe Gefahr des Abfallens VON ıhm eın Darın 1eg dıe {urchterregende egründet,
dıe das OSse 1m Menschen und ın der Welt spielt. olge dieses Bösen sınd dıe 1mM heut1-
SCH en herrschenden Unvollkommenheıten und änge. dıe Säkularısierung, dıe Ge-
walt, der Sıttenverfall, negatıve Phänomene be1 einem Teıl der heutigen Jugend, der Ras-
S1SMUS, dıe Aufrüstung, dıe riege und dıe daraus folgenden soz1ı1alen Miıßstände., dıe Un-
terdrückung der Massen, dıe sozlale Ungleıichheıt, dıe Eınschrä  ung der Menschenrech-

1Im Bereich der Gewissensftfreiheit und insbesondere der relıg1ösen Freıiheıt, cdıe in e1IN1-
SCH Fällen bekanntlıch bIs ZU gänzlıchen Verschwınden jeglıchen relıg1ösen Lebens -
terdrückt wiırd, das wiıirtscha:  ıche en dıe ungleiche Aufteilung der Konsumgüter
oder ıhr völlıges Fehlen, der physısche Verfall, der Hunger VON Miıllıonen unterer-
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nährter Menschen, dıe ntführungen, das Flüchtlingsproblem und dıe Massenauswande-
9 dıe Zerstörung der Umwelt, dıe TODIeEmMEe der in Entwiıcklung befindliıchen Ge-
sellschaften Inmıtten eıner 1Im unterschiedlichen Maß industrialısıerten und mehr und
mehr technokratisch beherrschten Menschheıt, cdıe Erwartungen dıe uturologıie: all
diese TODIEMEe nähren dıe unermeßliche Angst In der heutigen Menschheıt, In einer
Menschheıt, die gerade inmıtten ihrer Irennungen sıch stärker bewußt wird, daß sS1e dıe
Keıme der ontologıschen FKEınheıit des Menschengeschlechts In sıch enthält, das } WIE 6®

UTE den ersten dam mıt dem chöpfer verbunden ist, auch Urc den zweıten dam
In FEıinheit mıiıt (jott dem Vater bleiben wird.

Angesichts diıeser Sıtuation, dıe eıner verflachten Betrachtung der menschlichen
Person gefü hat, 1st 6S dıe Pflicht der rthodoxen 1TC. heute, In iıhrer edigt, iıhrer
Theologıe, ıhrem Gottesdienst und ıhrem pastoralen ırken den Menschen als Person
Z Geltung bringen und el dıe Problematı ratiıonalıstıscher Begrifflichkeit
verme1ıden. DiIie OdOXe Kırche 1st aufgerufen, cdieser Aufgabe erfolgreich eNISPre-
chen, denn der Kern ihrer Anthropologie eru auf der Freiheıit des Menschen, dıe ıhm
se1n chöpfer gesche: hat Diese Freiheit wırd In dem Maße CWa) In dem der
Mensch sıch entscheı1det, fre1 se1n, aber nıcht unabhäng1g VOoN seinem chöpfer, SOIMN-

dern In freiıer Unterordnung Ihn und den Plan, den Kr für ıhn rdacht hat

111 Sendung und Auftrag der OrthodoxIie ıIn der Welt VON heute

DIe OrthodoxIie kann und muß dazu beiıtragen, dıe innıge Verbindung zwıschen den
heutigen internatıonalen Gesprächen und Verhandlungen und den ureigenen dealen des
Friıedens, der Freıiheıt, der Brüderlichkeıt, der 1€e und der soz1ı1alen Gerechtigkeıit
den Völkern wlederherzustellen. Die Orthodoxı1e muß den CNrıstliıchen Glauben ıIn ezug
auf den enschen und dıe Welt verkünden: dies ist eın Auftrag, dem S1e€. während iıhrer
angen Geschichte unermüdlıc nachgekommen Ist. WCIN S1€e sıch erfolgreich für dıe Er-
NCUCIUNS der geistigen und kulturellen Identität der Menschheıit eingesetzt hat Der
chrıstliıche Glaube, nach dem das Menschengeschlecht und dıe SaNZC Schöpfung VO

Gott kommen und der immer auch dıe Heılıgkeıt, dıe E1ıgenständigkeıt und den eigenen
Wert der menschlıchen Person hervorhebt, 1eg WE auch 11UT unterschwellıg dem
heutigen Dıalog über dıe Menschenrechte, den Frieden und dıe sozlıale Gerechtigkeıit
grunde Solche Dıskussionen In den internationalen Gremien sınd [1UT aufgrund der ALOT-
stellung möglıch, daß dıese Ideale weltweıte Gültigkeıt aben: eiıne Vorstellung, dıe ohne
dıe chrıistlıche Lehre VON der ontologıschen Einheit des Menschengeschlechtes unde
bar ware

In der Rückführung der FKEıinheit er enschen auf das Paar der göttlıchen
Schöpfung 1eg dıe eigentliche Quelle für die Werte Freıiheıt, Gleıichheıt, Brüderlichker
und soz1lale Gerechtigkeit. Die chrıistliche TE VO der »ZusammenfTfassung« (recapıtu-
latıo0) des Ils In Chrıstus (vgl Eph { 10) hat dıe Heılıgkeıt und dıe erhabene TO des
Menschen wıieder hergestellt und damıt cdie Ursachen der Zerrissenheıt, der Entfremdung,
der Rassendiskriminierung und des Hasses aufgehoben. Die Integration der
Menschheıit und der Welt In Chrıistus bewirkt deren organısche Wiıedervereinigung ın
einem einz1ıgen Le1ıb Deshalb steht geschriıeben: »Es g1bt nıcht mehr en und
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Griechen, nıcht klaven und Freıe, nıcht Mannn und Frau; denn alle se1d eiıner
STUS Jesus« Gal 5:26) uberdem lauben WIT, daß diıese Einheıit nıchts Statisches oder
Monolıthisches hat S1e ist 1im Gegenteıl VON großer Dynamık und 1e. denn S1e. ent-

springt AdUS der Gemeninschaft VOIl Personen nach dem Vorbild der Einheıit der dre1 Perso-
nNenN der eılıgen Dreieinigkeıt.

Friıeden und Gerechtigkeıit
Die Menschheıt müht sıch, daß dıe Feindscha und das Miıßtrauen, cdıe das interna-

t1onale 1ma vergiften, der Freundscha und der gegenseıltigen Verständigung weıchen,
damıt der Rüstungswettlauf Ute dıe völlıge rüstung abgelöst wird, damıt der Krıeg
als ıttel ZUT Lösung internationaler TODIeEemMe für immer dus dem en der Gesell-
cschaft verbannt wiırd.

In Übereinstimmung mıt welıter oben usgeführtem 1st dıe O0OC0Xe Kırche immer
für dıe Durchsetzung der CHTIS  iıchen Ideale des Friıedens, der Freıheıt, der Gleıichheıt,
der Brüderlıc  eıt, der soz1ı1alen Gerechtigkeıit und der 1e' den Menschen und
Natıonen eingetreten. Die Offenbarung in Christus wırd selbst als das »Evangelıum des
Friedens« (Eph 6, 15) bezeıchnet, denn Chrıstus, »Indem GE Friıeden stiftete urc das
Blut se1INESs Kreuzes« Kol 1:20):; »1St gekommen und hat den Friıeden verkündet euch,
den ernen, und Frieden den ahen >> (Eph 2’ 7 Er 1st >UunNnseT Frieden« (Eph 27 14) SC-
worden. Dieser TIEe| ist er als alle Vernunft 4, 7),; und Ak ist nach Jesu Worten

seline Jünger anläßlıch des etzten Abendmahles tıefer und wahrer als der rTIede, den
dıe Welt verheı1ßt: »Frieden hınterlasse ich euch, meınen Friıeden gebe ich euch: nıcht
eınen Frieden WI1e die Welt ıhn g1bt, gebe ich euch« Joh Denn der TIE: Chriıstı
ist dıe reıfe Frucht der Z/ZusammenfTfassung des Ils Ihm der Heıiligkeıit und der TO
des Menschen als des Ebenbildes Gottes der Manıfestation der organıschen Eın-
heıt der Menschheıt und der Welt ıIn S  S der Universalıtät der 1mM Leıb S
grundgelegten Ideale des Friıedens, der Freıiheıt, der Gleichheıit und der soz1ıalen Gerech-
1gkeıt und schlhlıeblıc der Fruchtbarkeıt der ıstlıchen 1e den Menschen und
Völkern Der wahre Friede i1st dıe Frucht des rıumphes er chrıistlıchen Ideale auf Hr-
den Es ist der TIE| oben«, für den dıe OdCdOXe Kırche in ıhren täglıchen Ge-
beten immer betet und den S1e VO  —_ (jott erbıttet, VON Gott, der es und der e
Gebete jener, dıe gläubıg ıhm kommen, erhört.

Aus den bısherigen Ausführungen wird eutlıc WAaTrTuUum dıe Kırche, insofern S1e. der
» Leıb (hrısti« 1st Kor eine » Viısı1on des Friedens« der Welt (Or1ıgenes, Oratıo
In Jerem1am 9,2 3,349) genannt worden ist. Sıe 1st der wahre und weltweiıte Frie-
den, den Chrıistus verkündet hat. » Wiır«, sagt Klemens VO Alexan  en, und Ck me1ınt dıe
Kırche, »S1ınd das friedliche Geschlecht« (Paedagogus z denn WIT sınd e
»Triedlichen oldaten« S{ı (Protrepticus 14 Der TIE| se1 gleichbedeu-
tend mıt Gerechtigkeıit, sagtl der Kirchenvater anderer Stelle omalta 89 369—
Z Und Basıle1o0s der TO fügt hınzu: »Deshal kann ich miıch nıcht überzeugen, daß
ich ohne dıe gegenseıltige 1e und ohne eıne friedfertige Haltung en gegenüber
SsSOWeıt CS auf mich ankommt als em würdiger Dıiener Christı gelten kann« (Epistola
20342 32450 Dıies ist für den Christen S! elbstverständlıch, dalß 8 kann
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»Es g1bt nıchts spezılıscher Chrıistliıches, als sıch für den Frieden einzusetzen« (vgl Ep1-
stola 112 2.,526) Der TIE Christı ist dıe mystische Kraft, dıe ihre Quelle hat in
der Versöhnung des Menschen mıt seinem hımmlıschen ater» der Fürsorge Jesu,
der es In em wirkt und eiınen unsagbaren und se1t wigkeıt vorherbestimmten Frıe-
den chafft, da C: uns mıiıt sıch und ure sıch mıiıt dem aier versöhnt« (Dıonys1o0s Areo-
pagıtes, De dıvınıs nomınıbus 11:2,4

ugleic: mussen WIT unterstreichen, daß dıe geistlıche abe des Friedens auch VOIN

der menschlichen Mıtwırkung abhängt. Der Heılıge Ge1lst gewährt geistlıche aben,
W das menschlıiıche Herz sıch Gott erhebht und WENN der ensch reumütig dıe Ge-
rechtigkeıt Gottes sucht. Dıie göttlıche abe des Friedens wırd dort ZUT ırklıchkeıt,
die Chrıisten sıch Glauben, 1e und offnung In Jesus Chrıstus uUuNseTeEIMM Herrn MU-
hen (vgl ess 1: 5)

Wenn WIT VO Friıeden Chrıstı als dem wahren Frieden sprechen, meınen WIT den
Friıeden, den I11lall In der Kırche erreıicht. Die un! ist eine geistliche Krankheıt, deren
tiefere ymptome dıe nruhen, die Streitigkeiten und dıe Kriıege mıiıt ihren tragıschen HTr-
folgen S1INd. DiIe Kırche versucht nıcht 1UT dıe außeren ymptome dieser ankheıt
heılen, sondern auch deren Ursache, dıe unı

Die Od0OXe 1rC hält 6S gleichzeıtig für ihre Pflıcht, em ermutıgen,
Was wiıirklıch dem Frieden diıent Röm 14, 19) und den Weg ZUT Gerechtigkeıit, ZUT

Brüderlıchkeıt, ZUT wahren Freiheıit und ZUT gegenseltigen 1e en Kındern des
einen hımmlıschen Vaters SOWIeEe zwıschen en Völkern, dıe dıe eıne e1)  eıtlıche
menschlıche Famılıe bılden DiIie 0OdOXe Kırche leiıdet mıt en Chrıisten, dıe In VCI-

schliedenen Teılen der Welt das Gut des Friıedens entbehren und ihres christlıchen
aubens Verfolgung erleıden.

Der Friıeden als Abwendung des eges
DIie rthodoxı1ie verurteiılt genere den Krıieg, den S1@e für eıne olge des Bösen und

der un! In der Welt hält S1e hat Kriıege L11UT aus ntgegenkomme: rlaubt und NUT,
WE adurch dıe Wiederherstellung der zertretenen Gerechtigkeıt und Freıiheıt erreicht
werden sollte

S1e ZÖge er nıcht erklären, daß S1e. jegliche Form der Aufrüstung ist
sSe1 6S im konventionellen oder im Bereich oder auch 1Im Weltraum gleich-
gültiıg VON welcher Seıte S1e auch immer angestrebt werden. Denn der Krıieg, besonders
der atomare Krıeg, hat dıe Zerstörung der Schöpfung und dıe Vernichtung des Lebens auf
der Erde ZUT olge DIie Orthodoxie muß dies heute S! eindringlıcher erklären, da WIT
über cdie zerstörerische Kraft der atomaren affen besser informiert SINd. In der Jat, dıe
Folgen eines- möglıchen eges werden urc se1n, nıcht L1UT we1ı1l dadurch
eiıne unvorhersehbare Zahl VOI Menschen terben wiırd, sondern mehr noch weıl auch für
dıe UÜberlebenden das en unerträglich se1ın wird. Es werden unhe1ılbare Krankheıten
auftauchen und genetische Veränderungen verursacht werden, die auch für dıe nach-
kommenden Generationen verheerend se1in werden, vorausgesetzl, daß 6S dann überhaupt
noch en g1bt auf der Erde ıne andere furchtbare olge eiInes atomaren eges ist
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nach Auffassung VON Fachwıissenschaftlern der annte »atomare Wınter«. Auf uUNsSc-

FC) Planeten wird 6S Klımaveränderungen geben, das en erlöschen wird. Aus
all dem geht hervor, daß der atomare Krıeg 1n jeder Hinsıcht unzulässıg ist aus kologı1-
scher WI1IE moralıscher 16 Hr ist eın Verbrechen dıe Menschheıit und eiıne O0
sünde gegenüber Gott, dessen Werk OT: zerstört Es ist a1sSO cdie Pfliıcht der orthodoxen
Kırchen, der übrıgen Chrısten und der Menschheıt, dieser efahr ZUVOTZU-

kommen. Gleichwohl sınd WIT davon überzeugt, daß cdıe Erforschung und Nutzung des
Weltraums friedlichen und nützlıchen Zwecken nıcht 1m Gegensatz ZU ıllen (GjOt-
tes stehen.

Wır beobachten, daß dıe aufkommende eia eiıner atomaren Katastrophe In UuUNsc-

IeIH agen und das Gefühl der Unfähigkeıt, dagegen {un, be1 ein1gen Christen
den Gedanken auftkommen lassen, diese weltweıte Bedrohung eın Zeichen der ZWEI1-
ten Ankunft UNseTECS Herrn i1st. ber Herr Jesus Chrıistus selbst schützt uns VOI

SOIC anstößıgen Gedanken über das Ende der Welt, auch WE l} dıie Zeichen©-
sagt hat, dıe dem etzten Tage vorausgehen. Er sagtl »Jenen Jag aber und jene Stunde
kennt n1emand« nsere Bemühungen ZUT Abwendung des eges und ZUT

Durchsetzung des Friedens en den Glauben der Chrısten nıcht auf, daß sıch der SaNZC
KOosmos und der ensch In den en ottes efinden, der dıe Welt In Weısheıt HCr
schaiten hat, der se1ıne Vorsehung über em walten äßt und es reglert. (Gjott en! dıe
Geschichte mıt fester and auf dıe Zukunft hın und dıe Chrısten rleben schon Jetzt In
der 1INC dıe eschatologische Wırklıchkeıit des Gottesreiches, und hoffen auf eine NECUC

Erde und einen 1mme Deshalb fallen S1e nıcht in Verzweıflung, auch WC) S1E
besorgt sınd über dıe Ausweltung des Bösen In der Welt und aTiur kämpfen, 6S In Gren-
Z halten Sıe sehen es dem Blıckwinkel der wigkeıt, da S1e die Auferste-
hung der Toten und das ew1ge en

VI Rassısche und andere Dıskrıminierungen
Der Herr, der Önıg des Friedens (vgl ebr /7,2-—3), mıßbillıgt dıie Gewalt und dıe

Ungerechtigkeıt (vgl Ps 10;5) und verurteilt dıe unmenschliche Haltung den
Mıtmenschen gegenüber (Mit 5,41—46; Z 5—-1 In seinem eic das bereits 1e7r
auf en beginnt und einen höchst geistlichen Charakter hat, ist weder Platz für natıo0-
nalıstıschen Haß noch für irgendwelche Feindscha oder Intoleranz Jes ILG Röm
1 10)

In diesem Zusammenhang müßte INnan noch dıe orthodoxe Eınstellung ZUT Rassen-
dıskrımınıerung beleuchten Diese Einstellung ist Sanz eindeut1ig: Die Od0OXe Kırche
glaubt, daß (Giott einem einzı1gen Menschen das Menschengeschlecht rschaf-
fen hat, damıt s dıe Erde bewohne« Apg und daß 6S »nıcht mehr en
und Griechen, nıcht mehr Sklaven und Freie, nıcht mehr Mannn und Tau g1bt, da iıhr alle
einer In Chrıistus Jesus se1d« (Gal 3,28) emäß dıiıesem Glauben ehnt dıe OdOXe
Kırche jede Rassendiskriminierung in all ıhren Ormen ab, da Rassendiskrimmierung
immer eiıne ungleiche Bewertung der menschlıchen assen und unterschiedliches ecC
ZUT Voraussetzung en. aher i1st 6S nach Meınung der rthodoxen SER SA rıngen!
notwendig, jede Rassendiskriminierung abzubauen, en Bewohnern unseTeTr Erde
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eıne umfassende persönlıche Entfaltung ermöglıchen. ber S1e eSCHNra sıch nıcht
1UT arauf, dıe schaffung Jeder Dıskriıminierung aufgrund der Hautfarbe eiıne Dıiıs-
krımınıerung, dıe 11UT In gewIlssen Regionen uUNseTCsS Planeten vorkommt unterstut-
ZCNU, sondern auch den Kampf jede Dıskrıiıminierung ZU chaden iırgendwelcher
Mınderheıiten

ine Miınderhelıt, ob S1e relıg1Ööser, sprachlicher Oder ethnıscher 1st, muß In iıhrer
Andersartigkeıt geachtet werden. DIie Freıiheıit des Menschen 1st untrennbar verbunden
mıiıt der Freiheıit der Gemeıinschaft, der angehört. Jede Gemeininschaft muß sıch gemä
ihrer charakterıstischen E1genschaften entfalten und entwıickeln können. Kın olcher Plu-
ralısmus müßte eigentlıch das Leben er Länder bestimmen. Dıe Eıinheit eiıner Natıon,
e1Ines Landes Oder eInNes Staates müßte er das eC auf Verschiedenartigkeıt der
menschlıchen Gemeninschaft einschließen.

Die Orthodoxie verurteıiılt Kompromi1ßlos das unmenschlıche System der rassıschen
Dıskrıminierungen und dıe gotteslästerliıche Behauptung VON der angeblıchen Überein-
stımmung eines olchen S5Systems mıt den christlichen dealen Auf dıe rage » Wer 1st
meın Nächster‘?« antwortete Christus mıiıt dem e1icl  1S VO barmherzigen Samarıter. SO
ehrte Uulls dıe Beseıtigung jeder Mauer der Feindseligkeıit und Voreingenommenheıt.
DiIie Orthodoxı1e bekennt, daß jeder Mensch unabhängı1g VOIN Farbe, elıgıon, asse,
Natıiıonalıtät und Sprache das Bıld Gottes In sıch tragt und er Oder UNSCIC

Schwester ist und gleichberechtigtes 1€'! der menschlichen Famılıe.

VII Brüderliıchkei und Solıdarıtät den Völkern

DIie letzte Feststellung rlaubt uns Sanz natürlıch, den besonderen Beıtrag der (Ir
thodoxıe ZUT Solıdarıtä und ZUT Örderung der Brüderlıchkei den ern besser

erkennen. Die orthodoxen Kırchen en In der Tat die Möglıchkeıt, uUurc dıie Erzie-
hung ihrer Gläubigen und des SaNzZCH es allgemeın SOWIeEe ure ihre geistlıche
Aktıvıtät einer Verbesserung des allgemeınen Klımas und der Gesinnung beızutragen.
Hıerbe1i handelt 65 sıch vielfältige ge1istlıche Möglıchkeıiten, cdıe sıch VON denen der
internatıonalen Organıisationen und Staaten untersche1ıden. Diese Möglıchkeıiten entsprin-
SCH Adus der Natur der Kırche, zielen auf wesentlichere und bleibendere Ergebnisse ıIn
Fragen des Friedens und der Brüderlichker und MuUusSsen soweılt WI1e möglıch entfaltet
werden. Für dıe orthodoxen Kırchen eröffnet sıch hlıer eın breıter Wırkungsbereich. S1e
können der gespaltenen Welt das ea der gottesdienstliıchen und besonders der eucharı-
stischen Gemeininschaft als wesentliches Element iıhrer Ekklesiologie und Soz1lallehre
bleten.

Unter dıiıesem Gesichtspunkt mussen WIT dıe besondere Verantwortung der 1rC
verstehen 1m Kampf den Hunger und dıe ungeheure Armut, In der sıch viele Men-
schen und Völker, besonders iın der Drıtten Welt, heute efınden, und ZW. In eliner
Weiıse, dıe nıcht hiıngenommen werden kann: Eın erschreckendes Phänomen uUNseIeI Zeıt,
das da dıe wirtschaftlic entwıckelten Völker In Überfluß und Verschwendung en
und sıch gleichzeıtig In e1in sterıles Wettrüsten einlassen eiıne tiefe Identitätskrise der
heutigen Welt oITenba und Z WalT AQus Zzwel Gründen
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Der Hunger bedroht nıcht 11IUT dıe göttlıche abe des Lebens für SaNZC Völker in den
Entwicklungsländern, sondern f zerstöOrt auch dıe TO und Heılıgkeıt der menschlı-
chen Person.

D) Die wirtschaftlic entwıckelten Länder verletzen HF iıhre oft unverantwortliche
Verwaltung und Verteilung der materijellen Güter nıcht 11UT das Bıld Gottes ın jedem
Menschen, sondern auch Gott selbst, der sıch mıt dem ungernden und AaImnNenNn Menschen
ıdentifizıert, W wiß sagt » Was iıhr einem me1ıner geringsten er getan habt, das habt
ıhr MIr gelan« (Mt

Angesıichts des furchtbaren Hungers, dem heute er leıden, kommt
jede Passıvıtät Oder Gleichgültigkeit eines Christen Oder eiıner SaNzZcCnh HC einem Ver-
rat Chrıistus und einem Mangel aktıvem Glauben gleich. Denn W1e dıe orge
UNSCIC eigene ng immer wıeder eın materielles Problem ist, 1st dıe orge dıe
ng uUuNseTES Nächsten immer gleichermaßen eıne geistliche Angelegenheıt (Jak 27

er ist 658 für dıe orthodoxen Kırchen eiıne außerst wichtige Aufgabe, hre Sol1-
darıtät mıt ıhren AarITmnenNn ern eKunden und für s1e unmıttelbar und wırksam Hılfe

organısleren. In cdieser Hınsıcht en dıe orthodoxen Lokalkırchen aufgrund ihrer
heute ternommen! Aktıonen und Inıtıatıven schon eiıne geEWISSE ng aufzuwel-
SC  = Dadurch wurde In der Tat der Weg für dıe Zusammenarbeıt auf dıesem Gebiet nıcht
[1UT der orthodoxen Kırchen untereinander eröffnet, sondern auch mıt anderen chrıstlı-
chen Kırchen und Konfessionen, mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen SOWIE mıt den
internationalen Urganısatıonen, cdıe sıch In den Diıenst der Bekämpfung diıeser chreckli-
chen Heiımsuchung gestellt en Die rüstung würde nıcht 11UT dıe efahr der ma-
ICI Vernichtung beseıltigen, sondern würde 6585 auch erlauben, ausreichende finanzıelle
ıttel ZUT erfügung stellen, den ungernden und Notleidenden helfen

Seli1en WIT uns bewußt der Hunger, der heute dıe Menschheıt plagt, und dıe CNOTIMEN

Ungleichheıiten sprechen sowohl In uNnseTenN eigenen ugen als auch In denen des &z
rechten (Gottes eın hartes el über N und UNsSCIC eıt Denn (jottes ılle, der auch
heute nıchts anderes als das eıl des konkreten Menschen hlıer und jetzt ZU Ziel hat,
verpfIlichtet uns, dem Menschen dıenen und uns unmıittelbar mıt seinen konkreten
Problemen auselınanderzusetzen. Getrennt VON der dıakonıschen Sendung ist der Glaube

Chrıistus sinnlos. Christsein bedeutet, Chrıistus nachzufolgen und bereıt se1n, ıhm
1m Schwachen, 1Im ungrigen und Unterdrückten und allgemeın In jedem Hılfsbedürftti-
SCH dıenen. er andere Versuch, uns real gegenwärtig sehen wol-
len, ohne ıhn In dem suchen, der uUuNnseceIcCcI bedarf, 1st leere Ideologıe.
111 Dıe prophetische Sendung der Orthodox1ie Zeugn1s der 1e In Dıakonie

In der heutigen Welt sollte der Beıtrag der rthodoxen 1ITC Friıeden, Freıheıt,
Gerechtigkeit und Brüderlichke1i den Völkern VOT em eın Zeugn1s der 1e sSe1INn.
Dieses Zeugni1s sollte jeder eıt egeben werden Zuhilfenahme der wıirksamsten
Miıttel im Rahmen der spezlellen Möglıchkeıiten jeder Kırche »Zeugn1s der Li1ebe« be-
deutet, dıe orthodoxen Kırchen In Situationen und Gegebenheıten eingreifen mussen,
dıe S1e als dem Evangelıum und iıhrer Tradıtion wıdersprechend betrachten. DIie Orthodo-

Kırche muß sıch hıer ihrer prophetischen Sendung bewußt werden, Ss$1e muß Zeugni1s
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der offnung, dıe In uns 1St« ablegen in jeder einzelnen Sıtuation, in der CX den
Frıeden, dıe Freıiheıt, dıie Gerechtigkeıt und dıe Brüderlichke1i SOWIe dıe Achtung VOI der
menschliıchen Person als Abbıld Gottes fördern gılt Be1l der usübung dieser prophe-
tischen dendung en dıe orthodoxen Kırchen dıe Verpflichtung, siıch den geılstlı-
chen Friıeden der er SUOTSCHIL, dıe S1Ee auf den Weg des Evangelıums ühren Dberu-
fen SINd. Wır lauben, daß dies 1UT dıe 1e bewırken kann, die den ıllen der orthodo-
A Kırchen beleben wird, daß S$1e In Zusammenarbeıt mıt ihren ern AUSs den anderen
CArıstlhıchen Kırchen und Konfessionen, aber auch mıt (} Menschen heute ihr Zeugn1s
ablegen, eın Zeugn1s des aubens und der offnung INn der Welt, dıe mehr denn JE Ae-
SCS Zeugn1sses bedarf.

on weıl WIT orthodoxen Chrısten ZUT Bedeutung des e1ls aben, MUSSsSeEN
WITr uns aliur einsetzen. daß Krankheıt, Angst und Unglück gemindert werden;: we1l WITr
ugang ZUT Erfahrung des Friıedens aben, darf uns das Fehlen des Friedens In der heut1-
SCH Gesellschaft nıcht gleichgültig lassen; weıl WIT dıe Wohltaten der Gerechtigkeıit
Gottes en aben, seizen WIT uns e1n für eıne größere Gerechtigkeıt in der Welt und
für eıne Überwindung jeder Unter:!  ückung; weil WIT jeden Tag dıe Erfahrung der göttlı-
chen uld machen, seizen WIT uns eın jeden Fanatısmus und jede Intoleranz
den Menschen und Völkern: weiıl WIT unermüdlıc dıie Menschwerdung (ijottes und dıie
Vergöttlıchung des Menschen verkünden, seizen WIT uns eın für dıe Verteidigung der
Menschenrechte für alle Menschen und Völker:; we1l WIT die VOINl (ijott geschenkte Freiheit
rleben dank der Erlösungstat stl, können WITr ihren unıversalen Wert für alle Men-
schen und Völker besser verkünden: weıl WIT in der eılıgen Eucharıiıstıe mıt dem Leı1ib
und dem Blut des Herrn genährt werden, rleben WIT dıe Notwendigkeıt, die en (GOt-
tes mıiıt uUNscICHN ern teılen, egreiıfen WIT besser, Was Hunger und n  e  ng be-
deuten, und kämpfen WITr für hre Überwindung: weiıl WIT einen Hımmel und eiıne
NEUEC Erde erwarten, absolute Gerechtigkeıt herrschen wird, sefzen WIT uns 1er und
Jetzt für dıe Wiıedergeburt und Erneuerung des Menschen und der Gesellschaft e1in.

Unser Zeugni1s und se1n ruchtbarer Beıtrag uUuNseTeM unfruc  aren Jahrhundert,
das mehr als es andere (Jott nötıg hat, wırd für UNseIc Kırchen vielleicht dıe beste
se1n, ihren Beıtrag eisten ZU Frieden und den dealen, e ıhn begleıten und
se1ner Vollendung ühren Dıie orthodoxen Kırchen rufen dıe Welt dazu auf, daß
alle zusammenwiırken, dıe 1e und den Frieden den Menschen und den Völkern
aufzurıichten.

ANHANG

VERFA  RE  SORDNUNG DER VO  JA  EN PANORTHODOXEN
KO  EN

Artıkel DiIie Vorkonzılıaren Panorthodoxen Konferenzen Sınd außerordentliche Ver-
sammlungen der Orthodoxen Kırche, die entsprechend der panorthodoxen Praxıs aus den
ordnungsgemäß bestimmten Vertretern der autokephalen und autonomen orthodoxen LO-
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kalkırchen ZUusammengeseTzZt sınd und das Heılıge und TO Konzıil gemeınsam vorbe-
reiten.

Eınberufung
Artıkel DIie Vorkonzılıaren anorthodoxen Konferenzen werden VO Okumenischen

Patriıarchen nach einmütiger Zustimmung der Oberhäupter der orthodoxen okalkırchen
ÜUTrc Patrıarchalbriefe, cdıe alle autokephalen und autonomen Lokalkırchen gerichtet
sınd, einberufen.

Artıkel DIe Patriarchalbriefe verkünden, daß das auf panorthodoxer ene eSCNIOS-
SCI1IC Vorbereiıtungsverfahren VO Sekretarıat für dıe Vorbereıitung des eılıgen und
Großen Konzıls abgeschlossen ist. Dieses Vorbereıtungsverfahren befaßt sıch mıt dem
tudıum der ZUT Dıiskussion stehenden Ihemen, der Vorbereılitung der onfe-
renzarbeıten und der Eınberufung der Interorthodoxen Vorbereıtungskommissıon. Die
Patriarchalbriefe informıeren zugle1c arüber, daß dıe einzelnen Loka  Ichen ZUT DIs-
kussıon dieser TIThemen genügen vorbereıtet SINd. Sıe egen den und dıe eıt der
Konferenz fest und en dıe Loka  TcCANen e1n, entsprechend der panorthodox festgeleg-
ten Praxıs ihre Vertreter für dıe Konferenz bestimmen.

Themenkatalog
Artıkel Der Themenkatalog jeder Vorkonzıliaren anorthodoxen Konferenz wiırd

ur die eweıls V  aNSCLANSCHNC Konferenz AQUuSs dem Katalog der TIhemen festgelegt,
cdıe VON der Vorkonzıhllaren ano  OCdOXen Konferenz ausgewählt worden SInd. Von
diesem IThemenkatalog, der auf panorthodoxer ene aufgestellt und ANSCHOMUNCH WOI-

den ist, kann keın Ihema gestrichen oder ıhm hinzugefügt werden, bevor nıcht das Vor-
bereıtungsverfahren en diesen Ihemen abgeschlossen 1st. Danach wırd das Heılıge
und TO Konzıl einberufen.

Zusammensetzung Vorsitzender Sekretär

Artıkel DiIe Miıtglıederzahl der Delegatiıonen der einzelnen Loka  Ichen dıie
Zahl der Ihemen der Tagesordnung der Vorkonzıharen Panorthodoxen Konferenz nıcht
überste1igen. DIie Delegatiıonen onnen VON Fac  eratern Klerikern oder Laien be-
JelEl werden, welche aber cdıe Zahl der Miıtgliıeder der eigenen Delegatıon nıcht über-
steigen en Sı1e Sınd be1 den Sıtzungen der Vollversammlung wesend. Zwar aben
S1e keın Stimmrecht, aber Ss1e en dase WEEINN D notwendıg erscheınt, das Wort
ergreıifen. S1e unterstutzen die el der Konferenz uUurc die usübung spezlieller Auf-
gaben, dıe ıhnen VON der Vollversammlung oder den Kommıissıonen der Konferenz
übertragen werden.

Artıkel Den Vorsıtz der Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenzen fü  Z der Ver-
tretfer des Okumenischen atrıarchats.

Artıkel Der Vorsitzende eTru in üllung se1ıner ıchten VOT jeder Konferenz dıe
Delegationsleiter der orthodoxen Kırchen einer Versammlung e1In. Deren Ziel 1st e E}
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eıinen allgemeınen Überblick über dıe vorlıegende e1) gewıinnen, dıe be1ı der Be-
andlung der Themen einzuhaltende Reihenfolge festzulegen und das Arbeıtsprogramm
der Konferenz SOWIeEe andere, das Verfahren betreffende unkte bewilligen, eiıne
vollständıgere und eitTeKiivere Koordinatıon der beıten gewährleısten. An cQesen
Versammlungen nımmt auch der Sekretär der Konferenz teil Jlie Vorschläge, dıe auf
dıese Weıise zustandekommen, werden VO Vorsiıtzenden der Vollversammlung ZUT Be-
stätiıgung vorgelegt. Ahnliche Beratungen der Delegationsleiter onnen auch während der
Arbeıten der Konferenz einberufen werden.

Artıkel Der Vorsitzende der Vorkonzıllaren anorthodoxen Konferenz verkündet dıe
Eröffnung und den SC der beıten. Er leıtet dıe Dıskussionen, g1bt VOonNn Fall
Fall kurze Oommentare ab, erteılt das Wort und erfüllt 1m allgemeınen alle ufgaben, dıe
für eıne möglıchst reibungslose Durchführung der Konferenzarbeıten gemäl der vorlhe-
genden Arbeıtsordnung erforderlıch SINd. Der Vorsıiıtzende kann mıt dem Einverständnis
der Vollversammlung dıe Rededauer einschränken. Tıtt der Fall e1n, daß dıe einem
ema eingeplante Dıskussion nıcht beendet oder dıe ] ıste derjen1ıgen, dıe sıch Wort
gemelde' aben, nıcht ausgeschöpft 1st, eTiIInde der Vorsitzende über den welılteren
beıtsverlauf Urc stiımmung.

Sekretär der Vorkonzılıaren anorthodoxen Konferenzen ist der ekretär für
dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls Der ekretär stellt dıe Vorlagetexte
der Interorthodoxen Vorbereitungskommissıon und dıe den einzelnen Themen angeleg-
ten Dossiers VOL. Er überwacht dıe Anfertigung der Protokolle der Konferenzarbeıten und
unterstutz mıt en ıhm Z erfügung stehenden Mıtteln dıe beıten der Vollversamm-
lung und der Kommıissıonen. Das Sekretarıat für dıe Vorbereıtung des eılıgen und (ITrO-
Ben Konzıls rag orge für dıe Übersetzung des OIlzıellen Arbeıtsmaterıials 1Ns
Griechische, Russısche und Französısche SOWIe für dıe Sımultanübersetzung In dıeselben
prachen, damıt cdıe beıten der Interorthodoxen Vorbereiıtungskommissıon und der
Vorkonzıiliaren an  OdOoxen Konferenzen erfolgreich durchgeführt werden können.

rxDeıten der Konferenz

Artıkel Die beıten jeder Vorkonzılıaren anorthodoxen Konferenz werden mıt
der Feıier eiıner Göttlıchen Liturgie eröffnet und beendet

Artıkel 4 DIie Konferenzarbeıten fınden iın Vollversammlungen und Kommıiıssıonen
Der Sekretär schlägt nach VOTANSCZANSCHCI Beratung mıt den Delegationsleıitern

der verschledenen Loka  Ichen der Konferenz dıe Mıtglıeder und dıe allgemeıne F-
sammenselizung der Kommıiıssıonen VOTL, welche VOIl der Vollversammlung gutgeheißen
werden. Die Berater der Delegationen werden ebenfalls auf dıe Kommıissıonen verteıilt
und nehmen deren beıten teıl S1e en ZW: Rederecht, aber eın Stimmrecht be1
der Verabschiedung der vorgeschlagenen lTexte Die ordentlıchen Miıtglieder jeder
Kommıssıon wählen ihren Vorsitzenden und iıhren Sekretär.

Artıkel Dıie Kommıissıonen erarbeıten an der Vorlagetexte der Interorthodoxen
Vorbereıtungskommissıon und Berücksichtigung der VON der Vollversammlung
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S1e erteilten Dırektiven ZU Jeweıligen IThema eıinen Jextentwurf, den s$1e dem Plenum
vorlegen. Der Kommıss1ionsvorsitzende stellt das Ihema VOT, erstellt das Arbeıtspro-
I, leıtet dıe Dıskussionen und unterbreıitet dıe VON der Jeweıligen Kommıissıon CTar-
beıteten Vorschläge dem Plenum Soll eın spezıeller Punkt eInes TIhemas eingehender be-
handelt werden, dann kann jede Kommıiss1ıon auf orschlag ihres Vorsiıtzenden Unter-
kommıiss1ıonen bılden DiIie Vorschläge der Unterkommissionen werden, nachdem s1e VOIN
der Kommıissıon gebillıgt worden sınd, In den Textentwurf aufgenommen, den dıe KOom-
m1ss1ıon der Vollversammlung der Konferenz vorlegt; dıe Vorschläge en empfehlen-
den Charakter für dıe beıten der Konferenz.

Interorthodoxe Vorbereitungskommission
Artıkel 13 Dıie Interorthodoxe V orbereıtungskommission wird ure TIeTIe des Oku-

menıschen Patrıarchen einberufen und sıch gemä panorthodoxer Praxıs AQus einem
Vertreter und einem theologischen Berater jeder orthodoxen Okalkırche ZUSammen
Vorsitzender der Interorthodoxen V orbereiıtungskommission 1st der Vertreter des Oku-
menıschen Patrıarchats: iıhr ekretär 1st der Sekretär für dıe Vorbereıtung des eiılıgen
und Großen Konzıls

Artıkel Dıie beıten der Interorthodoxen V orbereiıtungskommissıon werden
sowohl 1mM Plenum als auch In Kommıiıssıonen durchgeführt Für dıe Zusammensetzung
und dıe el dieser Kommıissıonen gelten In analoger Weılse dıe Artıkel 11 und F} der
vorlıegenden Urdnung

15 DIe Interorthodoxe Vorbereitungskommıission hat den Auftrag und dıe Ver-
antwortung, anhand des Beıtrages, den dıe orthodoxen Loka  Ichen den einzelnen
Themen eingereicht aben, und des Materıals, das das Sekretarıat für dıe Vorbereıtung
des eılıgen und Großen Konzıls zusammengelragen hat, dıe Themen der folgenden
Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz studıeren, auszuarbeıten und vorzubereıiten.
Aufgabe der Interorthodoxen Vorbereiıtungskommission ist CS, den orthodoxen Konsens

den einzelnen Themen, dıe auf der Tagesor  ung der nächsten Vorkonzıliaren 'anOT-
thodoxen Konferenz stehen, erforschen und anhand der Vorschläge, dıe dıe nteror-
hodoxe Vorbereıtungskommıissıon dıesen IThemen macht, einen gemeınsamen exfi
auszuarbeıten. Dieser ext bıldet dıe Vorlage für dıe nächste Vorkonzılilare Konferenz,
welche über dessen Annahme eiImnden wird.

Annahme der Texte Beschlußfassung Charakter der Beschlüsse

Artıkel Dıe lexte en Ihemen der Tagesordnung der Vorkonzıliaren Panor-
thodoxen Konferenzen werden auf Trund VOIN Eiınstimmigkeıt ANSCHOMIMECN. Handelt
sıch Beschlüsse Verfahrensfragen, ist dıe Zweiıdrıttel-Mehrheit der Delegatıonen,
die der Konferenz teılnehmen, erforderlich Die Beschlüsse der Vorkonzıli1aren Pan-
orthodoxen Konferenzen den einzelnen IThemen der Tagesordnung en empIehlen-
den Charakter das Heılıge und TO Konzıl Solange dieses keinen eschliu gefaßt
hat, en cdıe Beschlüsse keınen unmıiıttelbar verpflichtenden Charakter für dıe
chen, wenngleıch S$1e dıe orthodoxe Iradıtion ZU Ausdruck bringen.
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Artıkel U Wırd be1 den Debatten In der Vollvers: ung über e1in Ihema keıne Eın-
stimmı1gkeıt der Delegatiıonen erreicht, hat dıies ZUT olge, daß der escChIu verschoben
und die Textvorlage noch einmal überarbeiıtet werden muß Diese Aufgabe übernıimmt
gemäl panorthodox festgelegtem Verfahren das Sekretarıat für dıe Vorbereıtung des
eilıgen und Großen Konzıls Eın ema wırd als erstes TIThema auf dıe Irak-
tandenlıiıste der nächsten Vorkonzılıaren anorthodoxen Konferenz gesetzt und auch als
erstes VOIN der Interorthodoxen Vorbereıtungskommissıon behandelt Wenn e1in Ihema
bereıits einer erneuten Bearbeıitung unterzogen worden iıst und INan wiıederum keine Kın-
stiımmi1gkeıt erreicht Oder alle Delegatiıonen be1 der ersten und der zweıten Plenardebatte
dıe Vorlagetexte der Interorthodoxen Vorbereıtungskommıissıon blehnen, dann ergänzt
das Sekretarıat für cdıie Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls dıe bıs dieser
Etappe zusammengestellten Akten, damıt das ema VOIN nach obıigem Verfahren
bearbeıtet werden annn

18 Die Beschlüsse der Vorkonzılıaren anoOortihodoxen Konferenzen, dıie in den
OoINlzıellen Konferenzsprachen, griechisch, ssısch und französısch vorhegen sollen,
werden VOIl den Delegationsleitern der orthodoxen Loka  IcCANhen unterzeichnet. An-
schlıeßend werden s1e VO Sekretarıat für die Vorbereıtung des eılıgen und Großen
Konzıls en autokephalen und autonomen orthodoxen Lokalkırchen zugestellt.

Artıkel 19 Die Protokolle der Vorkonzıiharen ano  OdOxen Konferenzen Werdefi
VO NSekretarıat für dıe Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls bald W1€e mMÖg-
ıch alle orthodoxen Okalkırchen geschickt. anacC veröffentlich: das Sekretarıat dıe
Beschlüsse und Protokolle der Jjeweılıgen Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz.

VERFAHREN UND TAGESORDNUNG DER A  ILIAREN PANOR-
KONFERENZ.

Das Ende der beıten der 111 Vorkonzıiıharen Panorthodoxen Konferenz ist aufs eENZSLE
mıt dem Entschluß verbunden, das Programm des eılıgen und Großen Konzıils der Or-
thodoxen Kırche entscheıdend voranzutreıben, WI1IE dıes VOIN der Vorkonzılıaren Panor-
thodoxen Konferenz (1976) erstellt wurde »In der Absıcht, diese S5Synode möglıchst bald
einzuberufen« (vgl ynodika ILL, 17) Darauf zielte auch cdıe Eıngrenzung des The-
menkatalogs AT Vorbereıitung des Konzıils, der VOIN der Panorthodoxen Konferenz VOINl

Rhodos (1961) vorgeschlagen worden Dıe dre1 ersten Vorkonzılıaren Panortho-
doxen Konferenzen en bereıts dıe meı1lsten der Ihemen der Taktandenlıste behandelt
und gemeınsame Texte ZUT Vorlage das Heılıge und TO Konzıl verabschıiedet. Die
noch übrıggeblıebenen Ihemen SInd:

Dıie orthodoxe Dıiaspora
DIie Autokephalıe und dıe Weise ihrer Proklamatıon
DIie Autonomie und dıe Weise iıhrer Proklamatıon
Dıptychen
Dıiese vier Ihemen welsen eiınen inneren usammenhang und eine tiefe Abhängigkeıt

voneınander auf, weıl S1e. alle vier auf derselben angen kanonıschen Tradıtion und auf
der kırchlichen Praxıs der rthodoxen Kırche beruhen uch en S1€e€ einen direkten
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oder indırekten ezug uellen kanonıschen Problemen der rthodoxen Kırche
Letzteres erklärt dıe besondere Sensı1bilıtät, mıt der jedes ema ANSCLANSCH werden
muß, soll 658S In aNns  CI Weılse geschehen, und mıiıt der der gemeınsame Standpunkt
er orthodoxen Kırchen In jeder dieser Fragen ermiuittelt werden muß Dıie er festge-
tellte Jendenz, diese vier Ihemen auf dıe Tagesordnung der nächsten Vorkonzıliaren
anorthodoxen Konferenz setizen, ist leicht verständlıich: ebenso der allgemeıne
unsch, diese Ihemen hınsıchtliıch iıhrer hıstorisch-kanonischen TIradıtion und ihrer
heutigen Aktualıtät ausführlich und erschöpfend vorzubereıten. Das NSekretarıat ZUT Vor-
bereiıtung des eılıgen und Großen Konzıls wırd eine entsprechende Auswertung der
Beıträge der orthodoxen okalkırchen vornehmen, das panorthodox festgelegte
orgehen und dıe ıinha  IC Vorbereıitung dieser vier Ihemen voranzutreıben. DiIie VO

Sekretarıat ZUT Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls angewandte Verfahrens-
welse anläßlıch der Vorbereıtung der 11L Vorkonzıhiaren an  Od0OXen Konferenz hat
sıch als wırksam erwlesen.

Sobald das Sekretarıat ZUT Vorbereıtung des eılıgen und Großen Konzıls dıe Be-
richte der Kırche VOIN Griechenland den IThemen » Dıie orthodoxe Dıiaspora«, » DIie
Autokephalıe und dıe Weiıise ihrer Proklamatıon«, »Die Autonomıie und dıe Weıise iıhrer
Proklamatıon«, SOWIE den Bericht der Kırche VO ypern ZU ema »Diptychen« CI-

halten hat, wird C diese Berichte en orthodoxen Lokalkırchen mıt den be-
reits vorliegenden Berichten dQUus anderen Kırchen zusenden. Jede Kırche wırd also das
vollständıge Dossıer diıeser vier IThemen der Tagesordnung des eılıgen und Großen
Konzıls ZUT Überprüfung Z erfügung en

Die Interorthodoxe Vorbereıtungskommıissıon kann mıt iıhrer el beginnen,
bald dıe Beıträge er orthodoxen Kırchen, dıe dıe Ausarbeıtung VOIN Studiıen einem
Oder mehreren Ihemen übernommen aben, verfügbar Sind. uTre diese Beıträge
dıe orthodoxen Kırchen ZU wırksameren Ablauf des ertTahrens be1i

Zur welılteren Vorbereıitung kann das Sekretarıat über dıe Zusendung der Berichte
den vier IThemen alle Loka  Ichen hınaus das Vorbereitungsmaterı1al und
einen ersten Versuch unternehmen, ıe konkreten Vorschläge schriftliıch fixıeren, S1e.
nach konverglerenden Oder dıvergierenden Tendenzen systematısch ordnen, dıe
Arbeıt der Interorthodoxen Vorbereitungskommissıion erleichtern.

Es kann sıch zeıgen, daß 6S vorteıilhafter ist, WC der Vergleich der Beıträge der
orthodoxen Okalkırchen den TIhemen der Tagesordnung VON entsprechenden Kon-
takten mıt den orthodoxen Loka  Ichen begleitet wiırd, bevor noch dıe Interorthodoxe
V orbereıtungskommissıon einberufen wird. Solche Kontakte en sıch bereıts In der
Vorbereıtungsphase ZUT Einberufung der Interorthodoxen Vorbereitungskommıiss1ion für
dıe I1 Vorkonzıiıliare anorthodoxe Konferenz als nützlıch erwlesen.

Die Interorthodoxe Vorbereitungskommıiss1ion erst In Aktıon nachdem
das Sekretarıat ZUT Vorbereıitung des eılıgen und Großen Konzıls dıe Vorbereitungsar-
beıten abgeschlossen hat. Denn bekanntlıch betrachten alle orthodoxen Loka  Ichen Je-
des dıeser vier Ihemen mıt besonderer kanonıscher Sensı1ıbıilıtät. ährend cdieser OTDEe-
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reıtungsphase könnte dıe Interorthodoxe Vorbereiıtungskommıissıon mehr als eınmal eIN-
berufen werden, und insofern B sıch VOI der Einberufung der Vorkonzılıaren
anorthodoxen Konferenz als notwendıg erwelsen sollte

Es ist selbstverständlıch, daß dıe Einberufung der Vorkonzılıaren Panorthodoxen
Konferenz erst dann erfolgen wırd, WC eın gemeınsamer orthodoxer andpu: Je-
dem dieser Ihemen erreicht 1Sst, WC dıe panorthodox beschlossene Verfahrens-
welse für das tudıum der dıskutierenden Ihemen und für dıe Vorbereıtung der Av
samten Aufgabe abgeschlossen ist. Die VON der 1981 Vorkonzılı1aren anorthodoxen Kon-
ferenz einmütig verabschiedete Verfahrensordnung ist eiıne zusätzlıche Garantıe für eine
bessere Vorbereıitung der @1! der nächsten Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
selıtens des Sekretarılats.

INTERO  ODOXE VORBEREITUNGSKOMMISSION
DER VO  JA PANORTHODOXEN KONFERENZ

(CHAMBESY, 1017

Vom bıs November 1990 iTrat 1Im rthodoxen Zentrum des ÖOkumenischen Patrıarchates In am)!  SY,
enf dıe dem Vorsıtz des Metropolıuten VO!  —_ Chalkedon, Bartholoma1os, Interorthodoxe Vorbereıtungs-
kommıiss1ıon ZUSAaMMNECN, eiINnes der Hauptthemen der JTagesordnung der eılıgen und Großen 5ynode der ı-
Odoxen Kırche dıskutieren, nämlıch cd1e orthodoxe Dıaspora. Dem folgenden, auf Deutsch übersetzten -
nehmigten lext der OmMmM1sSsS1ON ist dessen griechısche Fassung, die In Episkepsis 452 (15 D/ S VCI-

OTTeNTLC wurde, zugrundegelegt. Ausführlichere Berichte, SOWIE dıe Hauptreden dieses TeITIENS sıehe sowohl
1n EpiISKepSIS 451 8—10; An (13 6—21, als uch 1ın Apostolos Barnabas (1991) AD
und /Zuletzt ware uch betonen, WIT den vollständiıgeren 1ıte| dieser Sıtzung dem Bericht VO!  —_

Apostolos Barnabas entnommen haben. |

Genehmigter ext Orthodoxe Jlaspora
Die Interorthodoxe Vorbereitungskommission irat 1im rthodoxen Zentrum des Oku-

menıschen Patrıarchats 1n Chambesy/Genf VO bıs 1} 990 dem Vorsıtz
des Metropolıten VON Chalkedon, Bartholoma1os, Ziel dieser Zusammen-
un der Vertreter CI orthodoxen Kırchen samıt iıhren Beratern teılnahmen, War die
Festlegung eiıner gemeınsamen orthodoxen Stellungnahme ZU ema der »orthodoxen
Dıaspora«.

Nachdem der Kommıiss1ıonsvorsıtzende seine Eınleitungsrede gehalten und der Sekretär
ZUT Vorbereitung der eılıgen und Großen S5Synode, Metropolıit Damaskınos AQus der
Schweıiz, das SaNZC ema Berücksichtigung der Beıträge er orthodoxen Kırchen
vorgestellt und gewertel hatte, hat dıe Kommıissıon das IThema eingehend erortert und ist
Z escChHhIu gekommen, ihren dıesbezüglıchen Bericht der nächsten Vorkonzıllaren
Panorthodoxen Konferenz vorzulegen.

DiIie Kommissıon hat festgelegt, dalß DB der gemeınsame er rthodoxen
Kıirchen ıst, daß dıe rage der orthodoxen Dıaspora möglıchst bald gelöst wırd und daß
sıch die rthodoxIi1ie auf der Basıs der orthodoxen Ekklesiologie und der orthodoxen ka-
nonıschen Überlieferung und Praxıs organısıiert.
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D) DiIie Kommıissıon hat ebenso festgestellt, daß der unmıttelbare Übergang ZUT streng
kanonıschen Ordnung der Kırche bezüglıch Meses Ihemas ın der derzeıtigen Periode aus

hıstorıschen und pastoralen Gründen nıcht erreichbar 1st. Deshalb kam S1e. der Ent-
scheı1dung, dıe Festlegung eINes Übergangszustandes vorzuschlagen, der dıe streng kano-
nısche Lösung des TODIemMS aufgrund ein1ger Prinzıpıen und Rıchtungen, dıe 1mM weıte-
Temn beschrieben werden, vorbereıten soll ıne solche Vorbereıitung muß VOT der FEınberu-
fung der eılıgen und Großen Synode abgeschlossen se1nN, daß dıe letztere einer
kanonıschen Lösung der rage kommen kann.

Die Kommıissıon schlägt VOL, daß en des ZU: Lösung uhrenden Übergangs-
stadıums In jedem der angefü  en Gebiete »bıschöfliche Versammlungen«, dıe
aus en In diesem Gebiet anerkannten kanonıschen Bıschöfen bestehen, 1Ns en SCIU-
fen er gegründet) werden sollen Für diese »bischöflichen Versammlungen« werden
weıterhın dıe gleichen Jurısdıktionellen Verhältnisse gelten, dıe bıs heute In 5a SInd.

Diese Versammlungen sollen dUus en Bıschöfen bestehen. dıe sıch in jedem be-
stimmten Gebiet aufhalten und sıch in kanonıscher Gemeinschaft mıt en eılıgen ()I -

thodoxen Kırchen CH  en; deren Vorsıiıtzender soll der Erste Aaus den der Kırche VON

Konstantinopel unterstellten Bischöfen se1In. diıeses unmöglıch Ist, gılt dıe Rangord-
NUuNng der Dıptychen. DIie Versammlungen werden einen Ausübungsrat aben, der aus den
ersten Hıerarchen der verschıiedenen 1mM Gebilet ex1istierenden Jurisdiıktionen bestehen
soll

C) Dıie Aufgabe und Verantwortung dieser »bischöflichen Versammlungen« ist C5S, dıe
Einheit der Orthodoxı1e ZU Ausdruck bringen, In usammenarbeıt er rthodoxen
VO jedem Gebiet ıe pastoralen Bedürfnıisse der dort wohnenden rthodoxen eirl1e-
1gen, alle rthodoxen gemeınsam den Andersgläubigen und der dortigen Gesellschaft
gegenüber das theologısche tudıum und dıe kırchliche Ausbildung weıter

pflegen eic Die Entscheidungen über solche Fragen sollen nach dem Mehrheıtsprinzıp
getroffen werden.

Aufgrund der einschlägıg ormulıerten Vorschläge hat dıe Interorthodoxe Vorbere1l-
tungskommıssıon dıe Ihemen der Festlegung sowohl der Gebiete als auch der Prinzıplen
eINes Planes ZUT endgültigen Regulıerung der Dıasporafrage eroÖOrtert und S1e dıe näch-
ste Interorthodoxe Vorbereitungskommıiss1ion verwılesen, dıe ZUT ausführlicheren Bearbe1-
tung ım Herbst 991 zusammentreifen wIrd.

Aus Griech übers. VOIN kKkon Nikolakopoulos)
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Siehte Vollversammlung des
Okumenischen ates der Kırchen

Canberra 1991

| Vom ıs 20. Februar 1991 Tand In anberra/Australıen dıe Vollversammlung des Okumenischen ales
der Kırchen stal  ‚9 dem derzeıt AL Kırchengemeinschaften als Miıtglıeder zählen Die Vollversammlung hat
sıch miıt den uellen Weltumständen beschäftigt und einschlägige Dekrete ber den Golfkrieg, dıe SOZ10-polI1-
iıschen TODIeme der Eıngeborenen VO!  —; Australıen und dıe polıtische Sıtuation im pazıfıschen Raum verab-
SCHNI1edE| emaäa| der Verfassung des ORK wurde ein Präsıdium gewählt, dem erstmals e  8 Personen
gehören Annemarıe agaard/Dänemark (luth.). Vınton Anderson/USA Meth.-Bıschöfliche Kırche),
Leslıe Boseto/Papua-Neuguinea (Unıted Church), TIY: Mendi1/Srıi ‚Aan! anglık.), Patrıarch Parthe-
n10s/Alexandrıen (orth.). aps enouda/Kaıro (Koptische Kırche), Eunice Santana/Puerto KICO resbyt. KIr-
che) und Aaron Tolen/Kamerun (Presbyt. Kırche) Zusätzlich 21ng Au den Wahlen e1in AUSs 150 Miıtglıe-
dern bestehender Zentralausschu: hervor. Im folgenden werden sowohl dıe offizielle Botschaft der Vollver-
sammlung des ORK als uch der gemeinsame lext der orthodoxen und östlıch-orthodoxen Delegatıonen veröf-
fentlıcht, ın dem dıe orthodoxe e1te ihre nruhe und Bedenken ber dıe innere Entwicklung des ORK geäußert
hat. |

BOTSCHAF T DER 7. VOLLVERSAMMLUNG DES OKUMENISCHEN
DER KIRCHEN

»KOMM, GEIST!«

Die s1ehte Vollversammlung des ÖOkumenischen Rates der Kırchen, dıe VO bıs
ZU eDruar 991 ın Canberra/Australien tagl, sendet en Kıirchen, Christen und
Menschen ihren Gru  —D Der ORK 1st eiıne Gemeninschaft VON Kırchen AUs en Teılen der
Welt, dıe Jesus Chrıstus als ihren Herrn und Heıland bekennen und rfüllen trachten,
WOZU sS$1e als Kırchen berufen sınd, ZUT Ehre Gottes, des aters, des Sohnes und des He1-
1gen Gelstes.

Die Vollversammlung wurde VO den Aborigenes, deren Land iıhr »Leben« Ist, VON

den Kırchen, der eglerung und dem olk Australıens wıllkommen gehe1ißen. Wır dan-
ken ihnep en für ıhren herzlıchen Empfang, ihre Gastfreundscha: und iıhre

Das ema dieser sıebten Vollversammlung dıe ung »Komm, eılıger Gelst
BEHNEUGTE dıe Schöpfung!« In gemeiınsamem Gottesdienst, achdenken und Le-

ben versuchten WIT Teılnehmer/innen der Vollversammlung, dıe heutigen Hoffnungen
und Herausforderungen urc diese Bıtten verstehen:

Spender des Lebens Trhalte Deine Schöpfung!
Geilst der anrneı mach uns fre1!

Gei1lst der Eınheıt versöhne Deılin
eılıger Geist verwandle und heıilıge uns!

ber dıe 1e der Kulturen und Iradıtiıonen und der Ausdrucksformen des chrıst-
lıchen aubDbens freuen WIT uns und en Gott aTur. Wır danken Gott auch für das
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wachsende Bewußtsein der Einheit innerhalb diıeser 1e Wır preisen Gott afür, daß
sıch offensic  ıch In der Ökumene VOT vieles entwickelt. Auf dieser Vollversamm-
lung WAalCIl WIT begeistert VO den mannıgfaltigen Formen des Gebetes, der Spirıtualıität,
der Theologıie und des chrıistlıchen Engagements, dıe ZU Ausdruck kamen, und möchten
UNsSCIC Kırchen und dıe Menschen berall In der Welt dieser Bereicherung teilhaben
lassen.

Wır würdıgen dıe starke und visionÄäre Mıtwirkung der Frauen in den Kırchen und auf
der Vollversammlung und plädıeren nochmals für e Vorschläge der Okumenischen De-
kade »Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen« Wır tellen anerkennend das IICUC

Wachstum der ökumeniıschen Jugendbewegung iest und freuen uns auf das Ökumenische
Weltjugendtreffen 1992 Wır en die Bedeutung der Behinderten hervor und
bıtten eindringlıch, daß ihnen cie Möglıchkeıt egeben wird, aktıv en der Kırchen
teılzuhaben

DiIe Anwesenheıit VON Vertretern anderer Weltrelıgıionen als Gäste der Vollver-
sammlung erinnerte uns daran, daß 6S notwendıg 1st, das Bıld Gottes In en Menschen

achten, einander als Nächste anzunehmen und UNsSCIC gemeiınsame Verantwortung für
Gottes Schöpfung einschlhıeßlıc der Menschheıt wahrzunehmen.

Wır sınd ın eıner eıt zusammengekommen, In der die Schöpfung und das Überle-
ben der Menschheıt ın zunehmendem aße bedroht SIınd. eiıner Zeıt, da dıe an:  1ge
Umwelt ın der Krise Ist, ist uns bewußt geworden, daß der Mensch nıcht Herr über dıe
Schöpfung lst, sondern Teıl e1INeEs zusammenhängenden Gefüges wechselseıtiger an-
gigkeıten, und WIT en beschlossen, uns für einen verantwortlichen mıt der
Schöpfung einzusetzen.

Inmitten der Unterdrückung, der viele Urvölker, Minderheiten und farbıge Völ-
ker leiden, en WIT ıhnen in Solıdarıtät dıe Hand gereıicht. Angesıichts der wachsenden

zwıschen E und reich treten WIT für Gerechtigkeıt für alle e1n. In einer eıt des
eges In verschıiedenen Teılen der Welt und insbesondere olf en WIT Gebets-
wachen für den Frieden gehalten und einer sofortigen Beendigung der Feindselıgke1-
ten olf und eıner gerechten Lösung der OniIilıkte 1n der Welt aufgerufen.

Immer och g1bt 6S viele Spaltungen In uUuNnseceIeI Welt. Eınige sınd wirtschaftlıcher
und polıtıscher Unter zerbrochenen Bezıehungen und Unrecht aben besonders
Frauen, Kınder., Junge Menschen und Behinderte leiıden Der Heılıge Ge1lst führt Kır-
chen ın eiıne Bezıehung der 1e und der Verpflichtung untereinander. Der Geist ruft dıe
Kırchen auf, sıch einem treben nach sıchtbarer Eıinheıt und wıirksamerer 1SsS10onN
verpflichten. Auf den Ruf des Ge1istes hörend, bıtten WIT dıie Kırchen drıngend, nach

und versöhnten Beziıehungen zwıschen den ern suchen und dıe en er
ihrer Glieder nutzen

Wır, die 1mM Rat zusammengeschlossenen Kırchen, en noch immer In der EeIT1S-
senheıt. Dıe Versöhnung zwıschen Kırchen ıst noch immer unvollkommen. In der Ööku-
meniıschen ewegung sınd WIT jedoch efähıigt worden, aus der Isolıerung herauszutreten
und eiıner verpflichteten Gemennschaft zusammenzufinden: In Freude WwI1e in chmerz
fühlen WIT uns immer stärker füreinander verantwortlıich, und der u  ng des He1-
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1gen (jelstes suchen WIT Wege, eutlic machen, daß WIT einander und uUuNnseTEM Herrn
Chrıistus, der darum betete, dalß WIT »alle eINs se1eN«, Rechenschafi schuldıg S1Ind. el
erkennen WIT aber auch, daß dıe der Versöhnung e1in Geschenk Giottes ist und WIT
gerufen sınd, chhese Versöhnung anzunehmen, da uns der Heılıge Ge1lst verwandelt und
heıilıgt

(jott und Menschheit werden Uure das kostbare pfer des Kreuzes Chriıstı miıteln-
ander versöhnt. Diıese Versöhnung anzunehmen fordert ebenfalls eınen en Preıs, denn
damıt wird Ulls das Amt der Versöhnung aufgetragen KOTr. D 18) Wır werden Miıt-
arbeıterinnen und Miıtarbeıitern In der Miss1on; nıcht Menschen und Völker be-
vormunden, wodurch sıch dıe 1SS10N Zu oft ausgezeıichnet hat, sondern iındem WIT
ottes 1Ss1o0n teılhaben, Uurc esSus Chrıistus dıe SaNZC Menschheıt in e Gemeınn-
schaft mıt (Gjott führen und unNnseren Glauben und uUuNseIc Güter und en mıt en
Menschen teılen.

Die Vollversammlung betet darum, daß der Geilst Gottes dıe Chrıisten einem
Verständnıiıs der Herrschaft (Gjottes ühren möge und WIT verantwortungsbe-

wußten Haushältern werden, dıe »das Geheimnis des Evangel1ıums« (Eph 6, 19) verkün-
1gen Wır beten darum. daß WIT dıe »Frucht des (Geilstes« hervorbringen, AQUus der (Gjottes
Herrschaft der 1e' und ahrheıt, des Rechts und der Gerechtigkeıit, der Freıheıit, der
Versöhnung und des Friedens erwächst.

Wır bekennen, daß Buße, (jottes Vergebung und dıe Vergebung untereinander ZU

Verständnıs der Gottesherrschaft ehören. Angesichts der raschen, grundlegenden
Veränderungen In vielen Teılen der Welt machen WIT uns e Vorschläge ZUT

Überwindung der Schulden  Se, des Miılıtarısmus, der TODIeEemMe des Ökosystems und
des Rassısmus eigen.

Wır bezeugen, daß der Heılıge Geilst offnung iInmıtten dAeser bedrängenden Fragen
Mng und uns dıe Ta verleıht, dıe tiefgreifenden Konflıkte beizulegen, dıe dıe
menschlichen Gemeninschaften entstellen. Wır en UuNls beständıger Buße verpflichtet
und rufen eshalb andere Menschen auf, mıt uns dıe erneuernde Kraft des eılıgen
Ge1lstes beten, dıe (Ganzseıin als einzelne und als Gemennschaft wıederherstellen
möge
8 Auf UNSCICIMN Weg ZUT Herrschaft Gottes und ZUT Eıinheıt der Kırche und der

Menschheıit beten WITr mıt den Menschen berall In der Welt

KOomm, eılıger Ge1ist
Komm, eılıger Geist,

Du Lehrer der Eınfältigen und Rıchter der Hoffärtigen.
KOomm, Du offnung der Armen und Erquickung
für dıe Angefochtenen, etter der Gestrandeten
KOmm, Du höchste 1er es dessen, W ds lebt,
Du, die einz1ge Rettung es Sterbliıchen
KOomm, eılıger Geıist, erbarme ıch über uns,

rfülle unNs ın UNseTeET Nıedrigkeit miıt Deı1iner Ta
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ılf unNnseTeT chwachheit auf
mıt der Deıiner na

Komm, eılıger Geıist, SIHCHETE dıe Schöpfung!

UBERLEGUNGEN RTHODOXER TEILNEHMER, GERICHTET DIE
SIEBTE VOLLVERSAMMLUNG

FEinführung
DIie orthodoxen und dıe östlıch-orthodoxen Delegierten und Teılnehmer bDe1l der s1ıebten

Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen In Canberra (Australıen) möch-
ten sıch mıiıt dieser rklärung alle Anwesenden wenden, iıhnen ein1ge nlıegen na-
herzubringen. Wır wollen uUNlseTre usführungen damıt einleıten, daß WIT dem Okumeni-
schen Rat der Kırchen uUuNnseTe Anerkennung aussprechen für seıne zahlreichen Beıträge
ZUT Örderung des Dıalogs den Kırchen SOWIEe ZUT Unterstützung er Miıtgliıeder
be1l ihren emühungen, dıe Gespaltenheit überwınden. Als OdOXe W1Issen WITr dıe

schätzen, dıie Uulls 1mM autTtfe der Jahrzehnte In dem Dıalog 1m in  IC auf dıe

1ST
vo  © Gemeininschaft der orthodoxen und der östlıch-orthodoxen Kırchen zute1l geworden

Wır sprechen außerdem dem ORK uUNseTe Anerkennung aQus für dıe Beıträge, dıe l ZUT
Arbeit der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung und der Kommıssıon Tür
Weltmission und Evangelisation W. geleıistet hat, für seınen Beıltrag SA Untereıin-
heıt »Erneuerung und Gemeindeleben« für se1ıne urc cdıie Kommıiıssıon für ZwWI1-
schenkirchliche 1  e, Flüchtlings- und Weltdienst (CICARWS) geleıstete SOWIeEe
für dıe el innerhalb des Programms für Gerechtigkeit, Frieden und dıe ewahrung
der Schöpfung (JPIC)

Unsere Erfahrungen be1 dieser Vollversammlung en jedoch ein1ıge S5orgen größer
werden lassen, dıe se1lt der etzten Vollversammlung den rthodoxen immer stärker
wahrgenommen werden. Wır wollen diese Sorgen mıt der Vollversammlung In Canberra
teilen und nen zeigen, In welche ichtung S1e ulls ühren

Dıiıe Besorgnis der Orthodoxen über diese TODIeme bedeutet jedoch nıcht, daß S1e nıcht
gewillt SInd, den Dıialog weıterzuführen. Diese Erklärung entspringt nıcht der Interesselo-
1gkeıt Oder Gleichgültigkeit gegenüber umnNnseTren Schwestern und Brüdern In anderen Kır-
chen und CANrıstliıchen Gemeinschaften, sondern HHSCIGT ernsten orge über dıe Zukunft
der ökumenischen ewegung und iıhrer 1ele und Ideale, W1e SI1Ee VO iıhren Gründern
formuliert worden SInd.

II nliegen der Orthodoxen
Die orthodoxen Kırchen möchten betonen, daß für S1e das Hauptziel des ORK dıie

Wiederherstellung der Einheit der Kırche seın muß Dieses Ziel SC  16 nıcht ausS, daß
dıe Eıinheit der Kırche mıt der weıtergefaßten Eıinheıit der Menschheit und der Schöpfung
verbunden 1st Die Einheit der Christen wırd 1mM Gegenteil eın wırksamer Beıtrag ZUT
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Einheıt der Menschheıit und der Welt SC11] ber letzteres nıcht geschehen auf osten
der Lösung der TODIEMEe VOIlNl Glaube und Kırchenverfassung, dıe dıe Christenheıt spal-
ten 1C  are Eıinheıt stellt sowohl Glauben als auch den Strukturen der Kırche C1Mn

spezıfisches /Ziel dar und darf nıcht als selbstverständliıch hıngenommen werden

DIie Orthodoxen tellen fest dalß steigendem Mahe Vo  - der Basıs des ORK abge-
wıchen wird In letzterer 1ST der Rahmen für e Beteiulıgung der rthodoxen ume-
nıschen Rat der Kırchen festgelegt Es e1 dort » Der Okumenische Rat der Kırchen 1st
61116 Geme11ninschaft VOIl Kırchen dıe den Herrn Jesus gemä der eılıgen
als (Gjott und Heıland bekennen und darum SCINCINSAM rfüllen trachten WOZU SIC be-
rufen SINnd ZUT Ehre (Gjottes des aters des es und des eılıgen Ge1lstes« (VerfTas-
sung Wenn der Okumenische Rat der Kırchen sıch SCIHNCT zukünftigen Arbeıt nıcht
nach diıesen Grundsätzen richtet au C: GefTfahr nıcht änger C1nNn Instrument SCI1I das
der Wiederherstellung der christlichen Eıinheıt dıent und dAesem Fall würde ß

Forum des Meınungsaustausches das nıcht mehr über C1NC spezifisch chrıistliıche
theologısche rundlage verfügt In olchen Oorum WAaTe das SCHMCINSAMC
3008088[ schwier1iger und wahrscheımlıic ZU Schluß unmöglıch WC nämlıch C1I11e SC

grundlegende theologısche Vısıon fehlen würde

DIie Tendenz der Arbeıt des ORK dıie Basıs IIN mehr den Rand ängen,
hat CINMLSCH gefährlıchen Entwicklungen ORK geführt In vielen Dokumenten des
ORK WIT dıe Bekräftigung, daß Jesus Chrıistus der Heıland der Welt 1ST Wır
beobachten C1INC zunehmende Abweichung VOo.  S ZDIELSC. verankerten christlichen Ver-
StÄNdNLS anderem

a) des trinıtarıschen Gottes
des eils.
der »(juten Nachricht« des Evangelıums selbst,

d) der Menschen, cdıe nach dem Bıld und ZUen Gottes geschaffen SInd,
der Kırche

Wır hoffen dal cdıie Ergebnisse VON auDe und Kırchenverfassung« den verschle-
denen Außerungen des ORK C1116 rößere plıelen und dalß dıe gegenläufigen Ten-
denzen nıcht ermutıgt werden DIe rthodoxen CcSSCI1 er derel der Kommıissıon
für Glauben und Kirchenverfassung des ORK C1INEC besondere Bedeutung und sehen
jede Tendenz mıiıt Besorgni1s dıe ihre tellung der truktur des ates untergraben 11l

Die rthodoxen verfolgen miıt eresse aber auch mI1T Besorgni1s dıe
Entwıcklungen innerhalb der ORK iıchtung Erweılterung SCILICT /ielsetzungen

Siınne VOIl Beziehungen mMuit anderen Religionen Dıie rthodoxen unterstutze Dıalog-
Inıtıatıven insbesondere solche cdıe VON dem Bemühen el gegense1mlge
Achtung und Mıtmenschlichkeit gegenüber unseren Nächsten anderer Relıgionen gelra-
SCH Ssınd Wenn C111 Dıalog stattfindet sınd Chrıisten aufgefordert Zeugn1s VON der Inte-
grıtal ihres auDens abzulegen EKın echter Dıalog 1ftordert rößere theologısche An-
Sstrengungen dıe christliche Botschaft Weıise auszudrücken dıe cdıe verschle-
denen Kulturen UNSCICI Welt anspricht All dies muß aber auf der Basıs theologıischer
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Kriterien geschehen, die die Grenzen der 1€e€ festlegen. Der bıblısche Glaube (jott
darf nıcht verändert werden. Die Festlegung dieser Krıterien ist eıne Angelegenheıt des
theologıschen Studiums und muß angesichts der VO ORK angestrebten Erweıterung
se1ner Zielsetzungen Priorität en

Die rthodoxen en eshalb mıt Bestürzung ein1ge Ausführungen ZU ema
dieser Vollversammlung ZUT Kenntnis Was das Ihema dieser Vollversamm -
lung etrifft, erwarten dıe rthodoxen noch dıe endgültıgen Texte S1e tellen aber fest.
daß manche dazu ne1gen, sehr leicht und undıfferenziert behaupten, daß der Heılıge
Gei1st in vielen ewegungen und Entwıcklungen gegenwärtig se1 Die OCdOXen
möchten nachdrücklich auf den Faktor der un! und des Irrtums hıinweılsen, das sıch in
em menschlıchen ITun fıindet und den eılıgen Geist cAesen gegenüber abgrenzen. Wır
MUSSsSeEN uns e Tendenz verwahren, einen »privaten« Geist, den (reıst der elt
oder andere (Greister die Stelle des eıligen (reistes seizen, der VO ater ausgeht
und 1m Sohn bleibt Unsere Iradıtıon ist sehr respektvoll gegenüber okalen und natıo0-
nalen Kulturen, doch halten WIT CS für untragbar, dıe Ge1lster VON »Erde, Luft, W asser und
Lebewesen 1im Meer« anzurufen. Pneumatologıe 1st nıcht VOIl hrıstologıe Oder VON der
re VO der eılıgen Irınıtät trennen, WI1e S1e. dıe Kırche auf der rundlage der
göttlıchen UOffenbarung bekennt

DiIe rthodoxen bedauern sehr, daß iıhre Haltung bezüglıch der eucharıstischen Ge-
meıinschaft VOoN vielen Miıtglıedern des ORK nıcht verstanden worden 1st, dıe lauben,
daß dıe rthodoxen Unrecht darauf bestehen, daß 111a Von eucharıstischer Gemein-
SC. absehe Die rthodoxen bıtten ihre er und Schwestern 1mM ORK
verstehen, daß dıes eiıne rage der FKEıinheit im Glauben und der grundlegenden ortho-
doxen E  esiologıe 1st, und VO einer trıumphalıstischen Haltung keıne Rede se1n kann

Für dıe rthodoxen 1st dıe Eucharıiıstıe der höchste Ausdruck der FEinheit und nıcht eın
ıttel, ZUT Einheıit elangen. Dıie mMmomentane Sıtuation INn der ökumenıschen Be-
WECBUNg 1st für uns eine Erfahrung des Kreuzes chrıistliıcher Irennung In dieser Hınsıcht
muß auch dıe Ordıinatıiıon VoNn Frauen Z.U] priıesterliıchen und bıschöflichen Amt innerhalb
e1Ines theologıschen und ekklesiologıschen Kontexts verstanden werden.

Letztlich gılt uUNsCcIC orge auch der Veränderung des Entscheidungsfindungsprozes-
Y AN innerhalb des ORK Das Quotensystem hat seıne Vorteıle, 65 kann jedoch auch Pro-
eme Schaitien Als OdOXe sehen WIT Veränderungen auf uns zukommen, dıe dıe
Möglıchkeıit eines orthodoxen Zeugn1isses innerhalb eiıner protestantıischen, interna-
tiıonalen Urganıisatıon zunehmend einschränken. Wır glauben, diese JTendenz für dıe
ökumenıischen Bemühungen schädlıch ist.

Für dıe rthodoxen, dıe diıeser Vollversammlung zusammenkamen, ziehen cAese
und weıtere Tendenzen und Entwıicklungen das eigentliche Wesen und dıe Identität des
Rates, WIE SiIE dıe rklärung Von Toronto beschreı1bt, in Zweifel In dıiıesem Sınne scheıint
dıe etzıge Vollversammlung VO Canberra eın entscheıdender Augenbliıck In der Ge-
schichte der ökumeniıschen ewegung se1In.
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Wır mussen unls eshalb fragen: »Ist für dıe orthodoxen Kırchen und andere Miıtglıeds-
kırchen der Zeıtpunkt gekommen, ihre Beziehungen ZU Okumenischen Rat der Kırchen

überprüfen !«
Wır wünschen, daß der Heılıge Gelst en Christen beisteht, damıt <1e ihre Verpflich-

tung ZUT siıchtbaren Eınheıt CINCUCIHN

Canberra, 9. Februar 1991
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RE  EN

MU.: Hg.) Streit das Bıld Das Zweıte Konzıl V OIl Nızäa in Öökumen1-
scher Perspektive, udıum Universale, 9), onn Bouvıer- Verlag 1989, 166

Eın In den etzten Jahrzehnten VOIN den eologen und Byzantınısten viel diskutiertes
ema 1st das Problem « Es g1bt darüber eıne umfangreıiche Ikonenlıteratur, dıe
alle Aspekte der one umfaßt, phılosophische und christologische Aspekte, dıe
one und iıhre Bezıehung ZUT Eucharıstıie, Katechese und Pastoralkunde, dıe immer mehr
In den Forschungsarbeıten erscheınen. Sobald über diese Bıldproblematıik spricht,
denkt 111a den Ikonoklasmus, jene Epoche der byzantınıschen Geschichte., ın der das
Bıld als Problem In der Kırche stärker auftrat, und einerseıts ekämpft und andererseıts
verte1idigt wurde. Schließlic fand das oblem ynodal Hre das VIIL Okumenische
Konzıl VO Nıkala eiıne LÖsSung.:

Im Jahre 98 / felerten dıe Kırchen des Ostens und des estens das 1200-Jahr-Jubi-
läum des zweıten Konzıls VOIN ala WEe1 Enzyklıken, urc deren Veröffentlichung
dıe Kırchen VO Konstantınopel (14 September und Rom Dezember ihre
offiızıelle tellung den Bıldern arlegten, und eıne VO Patrıarch Dımitrıos 1mM Phanar
zelebrıierte Hl esse WAaTlienN dıe Höhepunkte der Feierlichkeiten Aufgrund dieses Jub1-
läums en manche w1issenschaftlıche S5Symposıen und ıhr Beıtrag 1eg darın, daß
S1e Urc ihren interekklesiologıschen und interkonfessionellen Charakter eıne NECUC Per-
spektive der Bıldproblematik, nämlıch dıe ökumenische, 7ÄRN Ausdruck gebrac en
Mıiıt dieser beschäftigte sıch auch Jjenes 5Symposi1um Intens1V, das in onn De-
zember 98 7/ stattfand und dessen Beıiträge In dem vorlıegenden Sammelband veröffent-
IC wurden.

odoxe, katholische und evangelısche Wıssenschaftle und Geıistlıche präsentieren
UTec iıhre Referate, Statements und Dıskussionsbeıliträge dıe Hauptthemen des ympo-
S1UumSs, dıe bıblıschen, sakramentalen und kunstwıssenschaftlıchen Dımensionen SOWIE
auch dıie Interpretation der Beschlüsse des Konzıls und dıe Rezeptionsprobleme 1mM We-
sten

Gerade Begınn und nach dem orwort des Herausgebers MU (9—1 wırd
Ure dıe Grußworte des griechısch-orthodoxen Metropolıten VO eutfschlan: und Ex-
archen VO Zentraleuropa Augoustinos (11—12) und des römiıisch-katholischen Bı-
schofs VOIN Aachen IDr aus Hemmerle (13—14) das Öökumeniıische Verständnıiıs des
5>ymposiums ZU USdruc gebracht. €el1! 1SCNOTeEe tellen dıe dogmatıschen Hınter-
gründe der one dar, d.h dıe Menschwerdung Christı, SOWIEe dıe der Iradıtiıon
der Kırche 1mM heutigen Sınn, und dıe Funktionen der Bılder 1mM kırchliıchen en
Sowohl dıe 1SCNOITIe als auch der Herausgeber welsen darauf hın, dalß das NT: OÖkumeni-
sche Konzıil das letzte der ungeteılten Kırche

DiIe bıblısche Dıiımens1on: Es wiıird VO Prof. Dr OSSIE (15—24) dıe Funktion
des alttestamentliıchen Bılderverbotes In ezug auf dıe Abbildung Jahwes untersucht. Be1
der Behandlung des IThemas taucht das Problem des »Sehens und HÖörens« auf. OSSTE
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stellt dıe jüdısche Tradıtion dar be1 der Gegensatz der griechısch philosophischen
Tradıtion das Hören den Vorrang hat DIie Bildtheologen des Ikonoklasmus Johannes
Damaskenos Patrıarch Nıkephoros und TITheodoros Studıtes folgen der letzteren Tadı-
L10N jedoch parallel anderen für dıe »Sehen und Hören« gleichwertig siınd Be-
merkenswert 1ST aber dıiıesem Beıtrag cdie Hervorhebung der Tatsache daß 6S en
Testament »auch Bılder g1bt« (18) Der Zusammenhang dieses Verbotes mı1L dem zweıten

Konzıl VOIl Nıkalja WIrd kurz aber wortkräftig He das Statement VOoN Prıv Doz Dr
Dohmen (25—28) dargestellt |DITS anschließende Dıskussion (29 30) Z das altte-
stamentlıche Bılderverbo C111C wesentliche der Bildtheologıe spielt Dieses Pro-
blem wurde Ure dıe hristologıe DZW Menschwerdung S{l gelöst WI1IC dıe dre1ı
oben Verteidiger der Ikonen argumentierten Mıt den fünf Ihesen des WI1SsS
1tarb Dr ernberg 3 1—36) WIrd außer dem pädagogıschen Charakter der Bılder
auch dıe Tatsache betont dal3 erst Sse1t dem VOIN Bılderverehrung dıe Rede IST 1Ne

Meınung, dıe der Dıskussion VOIN Prof Dr Dr 1KO1A20U angezwelıfelt wıird 3#)
I1 Interpretation der Entscheidung des Konzıls Von Prof 1KO1Lla0u (43 56) wird

wiliie klare und Jobale Interpretation der Entscheidung der Synode argelegt Wiıchtig 1ST

diesem Referat dıe Betonung der christologischen asıs der one und außerdem daß
der Ikonoklasmus C111 Streitpunkt der €e1 christologischer Auseıiınanderset-
ZUNSCH W äal Metropolıt Augousfinos VOIN eutfschlan:! interpretiern SC1IHNCIIN Statement
595 cdıe Entscheidung der Synode | D spricht als Kleriker und erläutert als olcher dıe
Funktion der one der Kırche und ıhren lıturg1ischen, pädagogiıschen und ZU Jau-
Den uhrenden arakter

111 Rezeptionsprobleme ı Westen: In interessanten Referat beschreıibt Prof. Dr.

Andrıänyı (59—65) dıe karolingische Auffassung der Ikonenproblematık, dıe dıe Re-

zeption der Beschlüsse des Vl Okumeniıischen Konzıls Westen widerspiegelt Aus-

gehend VOIl dem bekannten /ıtat Basıle1i10s des Großen » DIie Ehre des Bıldes geht auf das
Urbild über« (Mıiıgne 149 pricht Prof Dr OC (67—76) über dıe Ehre des
Bıldes und 1bt C1NC interessant Darstellung der Parallehlıtäten der Ikonologıe Be1-

spıe VOINl ZWeEI stark VO Arıstotelıismus beeinflußten eologen ohannes Damaskenos
(Osten und Ihomas VOoNn quın Westen und der WIC diese Haupttheologen

Arıstoteles ınterpretieren und verwenden Was aber den Ikonoklasmus betrifft dıent ArI1-
stoteles Johannes Damaskenos Patriarch Nıkephoros und Theodoros Studıtes als CHi

hılfreiches Instrumentarıum für dıe Verteidigung der Ikonen Weiıterhın geben dıe Be1-
VOI Prof Dr (ij0eters (79—87) über das Bıldproblem der en Reformatı-

ONSzeIt VON Prof Dr ADn en (88—91) über Luther und dıe Bıldfrage und das
Statement VOIN Prof IIr Sauter (94—95), der cdie rage Bıld- oder Gnadentheologie be-
handelt cdıe evangelısche Os1l10N ZUT one wlieder In der anschlıeBenden Dıskussıion
(91—93) wurden wichtige Stellungnahmen bezüglıch der Haltung der Reformatıon den
Ikonen gegenüber ausgedrückt uberdem wurde auch uUurc dA1ese Dıiskussion zwıschen
den römiısch katholıschen und evangelıschen Theologen dıe Öökumeniıische Perspektive
des 5Symposiums eutlc emacht

Das Verhältnıis VOoNn Bıld und akrament Prof Dr Jorissen 97/-1 pricht
SC1INECIN Referat über dıe frühmittelalterlichen Eucharıstiestreitigkeiten hler Eucharıstıe

ezug auf das Bıld stellt dıe Auffassung des Augustinus des Ratramnus und
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des adDertus darüber dar und untersucht dıe andlungen des phılosophischen Kontex-
tes als deren Hıntergrund. Prof. Dr. MU: (1 12-117) spricht In se1lner INTU.  ng
7A8 Podiıumsgespräc. mıt eCc über »Kraft« und »Energ1e« der Bılder und außert dıe
Meınung, daß dıe Bılderfrage nıcht 11UT eın Problem der Kunst Ooder der Asthetik sel. SOI1-

dern daß dıe chrıstologıschen Streitigkeıiten AdUusSs dem gegebenen Anlaß der Ikonenpole-
mık tortgesetzt würden. DIie dre1 Ihesen, dıe elf ZU Schluß aufstellt, sSınd Z Wal sehr PTO-
vokatıv, schematısch und abstrakt formulıert, S1e aber auch der nla für cdıe sehr
wichtigen Gesprächsbeıiträge (1 18—130) urc diese Beıträge wurden dıe Ansıchten rO-
misch-katholıscher, evangelıscher und orthodoxer Theologen den Ihesen VON Prof.
mMu geäußert, wodurch der Öökumeniısche (C'harakter des 5Symposiums nochmals
zZu Ausdruck kam

Das kunstwıssenschaftliche Element Es wurde VON Prof. Dr Dassmann 131—141
und AbbD mıt einem Vortrag über dıe Wandmalereıen derII Marıa Antı-
ua präsentiert. In der Zeit, als im Osten Bılderfeindlichkeit herrschte, die Päpste
In Rom Bılderfreunde, nıcht 11UT in der Theorie, sondern auch In der Praxıs. Das 1kono-
graphıische Programm dieser Kırche, VOT em bestimmte TIThemen darın, ze1gt, daß dıe
Fresken nıcht 11UT einen dekoratıven Charakter hatten, sondern auch, daß P Ikonenvereh-
IuNng DZW Heılıgenverehrung gab Letzteres bewelıst, dalß dıe Päpste eıne
rechtgläubige KEınstellung den Ikonen hatten Kın umstrıttenes und schwıer1ges Pro-
blem, nämlıch dıe Beziehungen der modernen Kunst den Beschlüssen des zweıten
Konzıls VOoNn 1kala, versuchte Dr. Oeps (152-15 darzustellen Miıt C betonte
CI, daß dıe » Abstraktion« eıne wesentliıche In der Relatıon Urbild-Abbild spielt
ohl In der byzantınıschen als auch In der modernen Kunst (Vgl dazu alokyris, °H
COOOULA Ka ZüyXpOoVn TE ’APYLTEKTOVLKT ZOyPOaOLKN Thessalonıkı
1978, 200 {f.)

Zum Schluß folgen das Programm der Jubiläumsveranstaltungen und des 5Symposiums
(  8—1  9 e1in Verzeıichnıis der Teılnehmer und Ende eın { _ ıteraturvor-
schlag (162—166), der sehr wichtig für das Gesamtthema» Ikonoklasmus« 1st.

Abschlıeßend möchte ich betonen, der vorlıegende Sammelband VON einer
typographıischen Qualität ist einschlhıeblic der Bılder (142-15 und sowohl utTce
dıe Vorträge als auch UtC die Dıskussionen, dıe CT umfaßt, eıinen wiıichtigen Beıtrag,
nıcht L11UT 1m Bereıich der Ikonologıe bzw der Ikonentheologıe, sondern auch 1m Bereıch
der Okumene elstet. Das Bıld wiıird darın eiıne interkonfess1ionelle Betrachtung B
tellt: und auf dieser Basıs ware 6S e1in Ausgangspunkt für weıtere Dıskussionen.

GTeOr 2108 I sigaras, Wıen

Papandreou, Damaskinos Bıenert, olfgang, Schäferdiek, Knut gg Oecumen1-
el Patrıstica. Festschriuft für Wılhelm Schneemelcher ZU F Geburtstag, Chambesy-

Genf, Metropolıe der chwe17z 1989, 405

Vorliegende Festschrift 1st für Professor Schneemelcher, den »verdıienten Forscher
der Kırchenväter und Verfechter und Mıtgestalter der zeıtgenössıschen ökumenischen
eWELUNG«, W1e iıhn der ökumenische Patrıarch Dıimitrios bezeichnet S 7) eiıne WUTr-
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dıge Gabe, dıe nıcht L1UT dıe Interessen des ubılars, sondern auch se1ıne beachtlıchen AÄT-
beıten berücksichtigt. Er hat nıcht 11UT dıe Tradıtion der großen Gelehrten se1ner Kırche

Tortgesetzt, sondern auch in vielen Bereichen einıge Einseitigkeiten korrigliert uch das
ist e1in wertvoller ökumeniıischer Beıtrag, wofür ıhm gebü

Diesem vielfältigen nlıegen Ssınd auch dıe Beıträge der vorliegenden Festschrift D
wıdmet. dıe dıe 1e nıcht 11UT inhaltlıch, sondern auch konfessionell, VON der Her-
un der Autoren her. manıfestlieren.

ach dem »patrıarchalen Ddegen« des ökumenıischen Patriarchen Dımitrıo0s /1.) und
den Grußworten der 1SscChOo{ie Dr. Kruse 15) und DDr Kunst 1:7) behandelt Me-

tropolıt Damaskınos Papandreou die immer mehr ktuell und dringlıcher werdende » Hra-

SC nach den Girenzen der Kırche 1im heutigen ökumenıschen 1a102« DıIie 1IrC.
Ist, nach Meftr. Damaskınos, auch für dıe orthodoxe 1TCe ZW. »wesentlıch en und
überste1gt jede Definiıtion« (21); 101a ann s1e aber trotzdem beschreıben als »Leıb ChrI1-
St1l, dıe Gesamtheıt all derer, cdıe Chrıstus als den Gott und Erlöser der Welt glauben
und uUuTre diesen orthodoxen Glauben und dıe Sakramente einem el mıt dem eınen
Herrn als aup vereınt SINd. aher kann 1L1UT e1InNn! einz1ge Kırche geben, die aQus (JÖft-
lıchem, Pneumatıschem und Unsıc  arem einerseıts und Menschlıchem, Materıellem
und Sıchtbarem andererseıts besteht« (22) Wiıchtig ist und auf alle dem Autor
zustiımmen, dalß »alle Kırchen und Konfessionen herausgefordert werden, urc bılatera-
le und multilaterale Dıaloge geme1ınsam prüfen, ob S1€e VON ihren Ursprüngen, ıhrem
Glauben her ZUT Wiederherstellung der Einheıit verpflichtet sınd oder nıcht« 26) er
1st 6S erforderlıch, dıe rage beantworten: »Was für eıne VON Einheıt chwebt unls

VOL und mıt welchen Kriterien umschreıben WIT S1e « (2/) Diesbezüglıch g1bt 6csS tatsäch-
ıch unterschiedliche Auffassungen, dıe dıie ökumenische Arbeıt erschweren. el ist
dıe CNSC Verbindung zwıschen hristologıe und E  esi0logıe beachten. Metropolıt
Damaskınos chlägt ZUT Lösung der e  esi0logıschen rage in der Okumene dıe Anwen-
dung des orthodoxen Prinzıps der »kırchlichen Oikonom1e« 50) VOL. Dies ware eın ()I-

thodoxer Beıtrag für dıe Wiederherstellung der kırchlıchen Eınheıt, der alle Kırchen
verpflichtet SInNd.

Der nächste Beıitrag VON Nıkolaou stellt »Stand und Perspektiven des Orthodox-
Lutherischen D1ialogs« dar (3311.)

ach einem geschichtlichen Überblick se1t dem 6. Jahrundert meınt CI, daß urc dıe
Reformatıon einerseılts Annäherungen, andererseıts LICUC Entfremdungen zwıschen der
orthodoxen und der lutherischen Kırche festzustellen Sınd 36) und dalß dıe Unıionsbe-
mühungen VO damals mehreren Gründen nıcht posiıtıven Ergebnissen führen
konnten« 3/) Die ökumenische ewegun des 20. Jahrhunderts WarTr für e1| Kırchen
DOSItLV Die bılateralen Gespräche zwıschen den orthodoxen und evangelıschen
Kırchen werden erwähnt und z. T'. posıtıv bewertet, WI1Ie das z B zwıschen der EKD und
dem Ökumenischen Patrıarchat der Fall iıst » Diese Gespräche bılden ohl dıe each-
te) Begegnung und Auseinandersetzung zwıschen rthodoxI1e und Protestan-
t1smus se1t der eıt Jeremi1as I1« ema der Empfehlung der Panorthodoxen
Konferenz (1968) hat dann auch der offizıelle Orthodox-Lutherische Dıalog begonnen

Dre1i offizıelle gemeınsame Texte lıegen bereıts VO  z

a) über »Göttliche Offenbarung« (1985).
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über »Heılıge Schrift und Iradıtion« (1987) und
C) » Der Kanon und dıe Inspıratıon der eılıgen Schrift« (1989)

Nıkolaou bezeichnet diesen Dıalog als den »schwier1gsten« 43) Aus diesem Grunde
»über Perspektiven dieses Dıalogs schreıben wollen (erschein VON vornhereın schlıer
unmöglich« DIe Schwierigkeiten selen einerseıits methodiıscher, andererseıts
theologıscher WIE 7B In den Bereiıchen E  esi0logıe (46) Iradıtıon
und Lehre der Kırche (47), Bekenntnisse und iıhre Verbindlichkeit (48) Dennoch stellt
1KO1la0u fest, daß zwıschen beıden Kırchen eiıne NCUC, posıtıve ng der /usam-
mengehörıgkeıt SCWONNCNH wurde, und ZW. »nıcht 11UTr aufgrund des gemeınsamen We-
SCS ZU Ziel hın, sondern auch aufgrund des verbindenden ıstlıchen auDens In se1-
1910 Grundsätzen« 49)

Miıt diıeser emalLı Schrift und Tradıtıon, stehen 1Im usammenhang auch der
Beıtrag VON lonıta über » DIe Heılıge In der Rumänıisch-Orthodoxen Kırche«
(61—69) W1e auch die spezlelleren Beıträge VON der äalteren chrıstlıchen DZWw auch ADO-
phen Literatur, Ww1e über dıie Paulusakten VOI Rordortf (Z1 L Wıe wichtig dıe
uellenforschung für dıe Okumene se1InN kann, zeıgt 1mM Bereıch der hrıstologıe der Auf-
Satz VOINl Rıtter: »Patrıstische Anmerkungen ZUT rage »Lehrverurteilungen kır-
chentrennend?« e1ıspie des Konzıls VON Chalkedon« 9—2 uch in der Krise
des Ikonoklasmus spielt dıe christologische rage sıcherlich dıe zentrale olle, WIEe
/1SSISs In selInem klärenden Aufsatz über dıe Eıinflüsse auf dıe Ikonoklasten (329—-338
feststellt

Interessant und wichtig sınd dıe Arbeıten, dıe 1m protestantiısch-orthodoxen Dıalog
ein1ge Klarstellungen elısten. So der Aufsatz VON Bienert »>Im Zweıfel näher be1
Augustin?« Zum patrıstiıschen Hıntergrund der eologıe Luthers« (  12 mıt se1iner
Öffnung ZUT SanNnzCh Patrıstik des Ostens und des Westens, wodurch Eıinseıitigkeiten, auch
1mM Bereich der Rechtfertigungslehre, überwunden werden können

DIe Feststellungen VON Ge1ßer, »Martın Luther Zwischen Sündenelend und Jau-
bensfestigkeit. Dıe geistlichen Erfahrungen eines abendländischen Christen Ende des
Mıttelalters und ıhre theologısche Bedeutung In einem ökumenischen Zeıtalter« 295—
316) tellen ebenfalls eınen wichtigen ökumenischen Beıtrag dar, und ZWAaT nıcht 11UT In
selbst  tischen Anfragen dıie eigene Kırche bzw dıe westliche Irce überhaupt

und auch Luther selbst, »Ist 1L1UMN er Jjenem S5System oder ist Jjenes System
ıhm gescheıitert‘?« sondern auch In seinen emühungen, posıtıve Antworten

suchen und finden, dıe Aaus einselitigen Lutherinterpretationen herausführen und kom-
plementäre Darstellungen ermöglıchen. Demnach se1 Luther nıcht 11UT Augustın Orlen-
tıert, sondern »auch eiıdenschaftlich der hrıstologie der Väter, VOT em der des hl
Athanasıios und yT1 interessiertRezensionen  369  b) über »Heilige Schrift und Tradition« (1987) und  c) »Der Kanon und die Inspiration der Heiligen Schrift« (1989).  Nikolaou bezeichnet diesen Dialog als den »schwierigsten« (43). Aus diesem Grunde  »über Perspektiven dieses Dialogs schreiben zu wollen (erscheint) von vornherein schier  unmöglich« (ebd.). Die Schwierigkeiten seien einerseits methodischer, andererseits  theologischer Art (44f.), wie z.B. in den Bereichen Ekklesiologie (46), Schrift, Tradition  und Lehre der Kirche (47), Bekenntnisse und ihre Verbindlichkeit (48). Dennoch stellt  Nikolaou fest, daß zwischen beiden Kirchen eine neue, positive Erfahrung der Zusam-  mengehörigkeit gewonnen wurde, und zwar »nicht nur aufgrund des gemeinsamen We-  ges zum Ziel hin, sondern auch aufgrund des verbindenden christlichen Glaubens in sei-  nen Grundsätzen« (49).  Mit dieser Thematik, Schrift und Tradition, stehen im engen Zusammenhang auch der  Beitrag von V. Ionita über »Die Heilige Schrift in der Rumänisch-Orthodoxen Kirche«  (61—69) wie auch die spezielleren Beiträge von der älteren christlichen bzw. auch apo-  kryphen Literatur, wie z. B. über die Paulusakten von W. Rordorf (71f.). Wie wichtig die  Quellenforschung für die Ökumene sein kann, zeigt im Bereich der Christologie der Auf-  satz von A.M. Ritter: »Patristische Anmerkungen zur Frage »Lehrverurteilungen — kir-  chentrennend?« am Beispiel des Konzils von Chalkedon« (269-279). Auch in der Krise  des Ikonoklasmus spielt die christologische Frage sicherlich die zentrale Rolle, wie Th.  Zissis in seinem klärenden Aufsatz über die Einflüsse auf die Ikonoklasten (329-338)  feststellt (337).  Interessant und wichtig sind die Arbeiten, die im protestantisch-orthodoxen Dialog  einige Klarstellungen leisten. So z.B. der Aufsatz von W. Bienert »»Im Zweifel näher bei  Augustin?< Zum patristischen Hintergrund der Theologie Luthers« (281—294) mit seiner  Öffnung zur ganzen Patristik des Ostens und des Westens, wodurch Einseitigkeiten, auch  im Bereich der Rechtfertigungslehre, überwunden werden können (290).  Die Feststellungen von F. Geißer, »Martin Luther: Zwischen Sündenelend und Glau-  bensfestigkeit. Die geistlichen Erfahrungen eines abendländischen Christen am Ende des  Mittelalters und ihre theologische Bedeutung in einem ökumenischen Zeitalter« (295—  316) stellen ebenfalls einen wichtigen ökumenischen Beitrag dar, und zwar nicht nur in  selbstkritischen Anfragen an die eigene Kirche bzw. an die westliche Kirche überhaupt  (295) und auch an Luther selbst, »Ist nun Luther an jenem System oder ist jenes System  an ihm gescheitert?« (303), sondern auch in seinen Bemühungen, positive Antworten zu  suchen und zu finden, die aus einseitigen Lutherinterpretationen herausführen und kom-  plementäre Darstellungen ermöglichen. Demnach sei Luther nicht nur an Augustin orien-  tiert, sondern »auch leidenschaftlich an der Christologie der Väter, vor allem der des hl.  Athanasios und Kyrill interessiert ... Zweitens ... Luthers Soteriologie blieb keineswegs  in einer christomonistischen Fixierung stecken« (309). Die Schlußfolgerungen Geißers  gleichen denen von Bienert, wenn Geißer von »der inneren, sachlichen Berührung Lu-  thers mit ostkirchlichem Denken« spricht (380) und daß »Luthers Spiritualität und Theo-  logie  . Verbindungswege zwischen westlicher und ostkirchlich-orthodoxer Überliefe-  rung zeigen könnte, die für eine gemeinsame Zukunft der Ökumene wichtig sind« (311).  In unserer Zeit gewinnt die Askese wiederum an gesellschaftlicher Bedeutung und  Aktualität, weshalb der Beitrag von M. Honecker »Askese — Renaissance eines theologi-/ZweıltensRezensionen  369  b) über »Heilige Schrift und Tradition« (1987) und  c) »Der Kanon und die Inspiration der Heiligen Schrift« (1989).  Nikolaou bezeichnet diesen Dialog als den »schwierigsten« (43). Aus diesem Grunde  »über Perspektiven dieses Dialogs schreiben zu wollen (erscheint) von vornherein schier  unmöglich« (ebd.). Die Schwierigkeiten seien einerseits methodischer, andererseits  theologischer Art (44f.), wie z.B. in den Bereichen Ekklesiologie (46), Schrift, Tradition  und Lehre der Kirche (47), Bekenntnisse und ihre Verbindlichkeit (48). Dennoch stellt  Nikolaou fest, daß zwischen beiden Kirchen eine neue, positive Erfahrung der Zusam-  mengehörigkeit gewonnen wurde, und zwar »nicht nur aufgrund des gemeinsamen We-  ges zum Ziel hin, sondern auch aufgrund des verbindenden christlichen Glaubens in sei-  nen Grundsätzen« (49).  Mit dieser Thematik, Schrift und Tradition, stehen im engen Zusammenhang auch der  Beitrag von V. Ionita über »Die Heilige Schrift in der Rumänisch-Orthodoxen Kirche«  (61—69) wie auch die spezielleren Beiträge von der älteren christlichen bzw. auch apo-  kryphen Literatur, wie z. B. über die Paulusakten von W. Rordorf (71f.). Wie wichtig die  Quellenforschung für die Ökumene sein kann, zeigt im Bereich der Christologie der Auf-  satz von A.M. Ritter: »Patristische Anmerkungen zur Frage »Lehrverurteilungen — kir-  chentrennend?« am Beispiel des Konzils von Chalkedon« (269-279). Auch in der Krise  des Ikonoklasmus spielt die christologische Frage sicherlich die zentrale Rolle, wie Th.  Zissis in seinem klärenden Aufsatz über die Einflüsse auf die Ikonoklasten (329-338)  feststellt (337).  Interessant und wichtig sind die Arbeiten, die im protestantisch-orthodoxen Dialog  einige Klarstellungen leisten. So z.B. der Aufsatz von W. Bienert »»Im Zweifel näher bei  Augustin?< Zum patristischen Hintergrund der Theologie Luthers« (281—294) mit seiner  Öffnung zur ganzen Patristik des Ostens und des Westens, wodurch Einseitigkeiten, auch  im Bereich der Rechtfertigungslehre, überwunden werden können (290).  Die Feststellungen von F. Geißer, »Martin Luther: Zwischen Sündenelend und Glau-  bensfestigkeit. Die geistlichen Erfahrungen eines abendländischen Christen am Ende des  Mittelalters und ihre theologische Bedeutung in einem ökumenischen Zeitalter« (295—  316) stellen ebenfalls einen wichtigen ökumenischen Beitrag dar, und zwar nicht nur in  selbstkritischen Anfragen an die eigene Kirche bzw. an die westliche Kirche überhaupt  (295) und auch an Luther selbst, »Ist nun Luther an jenem System oder ist jenes System  an ihm gescheitert?« (303), sondern auch in seinen Bemühungen, positive Antworten zu  suchen und zu finden, die aus einseitigen Lutherinterpretationen herausführen und kom-  plementäre Darstellungen ermöglichen. Demnach sei Luther nicht nur an Augustin orien-  tiert, sondern »auch leidenschaftlich an der Christologie der Väter, vor allem der des hl.  Athanasios und Kyrill interessiert ... Zweitens ... Luthers Soteriologie blieb keineswegs  in einer christomonistischen Fixierung stecken« (309). Die Schlußfolgerungen Geißers  gleichen denen von Bienert, wenn Geißer von »der inneren, sachlichen Berührung Lu-  thers mit ostkirchlichem Denken« spricht (380) und daß »Luthers Spiritualität und Theo-  logie  . Verbindungswege zwischen westlicher und ostkirchlich-orthodoxer Überliefe-  rung zeigen könnte, die für eine gemeinsame Zukunft der Ökumene wichtig sind« (311).  In unserer Zeit gewinnt die Askese wiederum an gesellschaftlicher Bedeutung und  Aktualität, weshalb der Beitrag von M. Honecker »Askese — Renaissance eines theologi-Luthers Soteriologie 1e keineswegs
ın einer chrıstomonistischen Fıxierung stecken« Die Schlußfolgerungen Ge1ißers
gleichen denen VON Biıenert, WENN Ge1ißer VOIl »der inneren, sachliıchen Berührung L-
thers mıt ostkırchliıchem Denken« spricht und daß »Luthers Spirıtualitä und Theo-
oglie Verbindungswege zwıschen westliıcher und ostkırc.  iıch-orthodoxer Überliefe-
Tung zeigen könnte, dıe für eiıne gemeınsame Zukunft der Okumene wichtig Sind« (31

In unNnserer eıt gewıinnt dıe Askese wıederum gesellschaftlıcher Bedeutung und
Aktualität. weshalb der Beıtrag VON Honecker »Askese Renalssance eInNes eolog1-
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schen und antıken Begriffs?« 7—3 gerade in unseIeI hochentwickelten Welt Auf-
merksamkeıt verdıent. Der Satz » DIie Notwendigkeıt eıner Selbstbegrenzung aus Eın-
sıcht und der Beschränkung aufgrund der Verantwortung für dıe Zukunft und dıe Welt ist
eviıident« verlıert nıe se1ıne Gültigkeıt.

Darum geht CS eigentlıch auch 1im konzılı1aren Prozeß für »Gerechtigkeıt, Frieden und

Integrität der Schöpfung«, mıt dem sıch Kallıs ]Jer (339—-350 AdUus orthodoxer a

beschäftigt, WENN f auch eıne »ekklesiologisch-ökumenische Würdigung« ın den VOrT-

dergrund stellt. Die rage, dıe die Kırchen sıch immer wıeder tellen müssen, wırd deut-
ıch formulhiert: » KÖönnen sich dıie Kırchen dem UIru einem »Konzıl des Friedens«
DZw dem »konzılıaren Prozeß gegenseltiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeıt,
Frieden und dıe Integrıität der Schöpfung« verschließen, ohne iıhren Auftrag verraten !«

DiIe orthodoxe Kırche hat ZW. iıhre are Auffassung dazu in eıner Konzilsvorlage
unmißverständlıch formuhert (340{f°); aber das gemeinsame Handeln er Kırchen ist
heute SCHNAUSO oder dringliıcher denn Je (349f

nier diesem Aspekt kann auch den Beıtrag VON VI Pheıdas »Strukturen der or1e-
chisch-christlichen Tradıtion« (35 1—3 In ogriechıscher Sprache verstehen, ın dem
GT dıe Hauptfrage der Geistesgeschichte, dıe Annäherung und Interpretation der Bezıle-
hungen ottes, des Menschen und der Welt behandelt DIie Verbindung, dıe Per1-
chorese, zwıschen der griechıschen Philosophıe und der ıstlıchen eologıe konnte
eıne harmonısche ynthese schaffen, dıe 1mM Bereıich der Anthropologie und der KOosmo-

ogıe ihren Niederschlag gefunden hat (353. 365)
Als etzten Beıtrag werden VOINl BouvI1er und Bovon die Phılıppusakten ediert,

übersetzt und kommentiert (367—-394).
Miıt e1ıner Bıbliographie VOoN Schneemelcher und der Autorenlıste wırd diese sehr

interessante, vielfältige estgabe abgeschlossen.
Gri20r10S Larentzakıs, Graz

Christou, Phanourg2akis, Psevtogkas, F’oNyYOoPLOVD TOUVD
TI@ZAQUO SZYYOAULOATO, OUOC N', AOYLATLKOL NOOYULOATELAL Ka ÄMLGTOACT YOAOEL-
01048 (04807 A  ETN BL IIpoAoyLCEL Christou, Thessalonıkı Christou
1988, 406

Der vorlıegende Band ist der vierte In einer sechsbändıgen Edıtion des Gregor10s Pa-
lamas:; dıe vorausgehenden an erschıenen 1962 (  C 1966 und 970 Das
Orwort erklärt dıe große Zeıtspanne nach dem drıtten Band mıt dem Aussche1i1den e1IN1-
SCI Miıtarbeıter VOT Vollendung iıhres Beıtrages, VOI em aber miıt Verlusten des Film-
archıvs urc Plünderung 1mM Jahr 1974, dıe 6ine weitgehende Neubeschaffung des MIi-
krofilm-Materıals erforderten: ferner wurden Chrıstou dıe prıvaten Vorarbeıten SEe1-
NCcs Freundes Balfour eiıner Palamasausgabe spät bekannt, daß STe für dıe
Edıtion erst in einem fortgeschrıttenen tadıum genutzt werden konnten.

DiIe Eınleitung VO Chrıistou beschreıbt dıe für das Verständnıiıs der folgenden lexte
relevanten Ereignisse 1m en des Palamas VOIN der Thronbesteigung des ohannes
Kantakuzenos (1347) bıs ZU Tod des nach PLP Nr 21546 neuerdings
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auf 357 datıert, gemä H.-V.Beyer, JOB D 11978] 12/-155, hlıer Der Edıiıtions-
te1l 1st In vier Abschnuitte gegliedert: Abhandlungen ıIn Briefform Außerungen des
Gregor10s Akındynos und se1ıner änger, ed. anourgakıs, lexte dUus der eıt der
Gefangenschaft des Palamas be1 den Osmanen März 1354— Frühjahr ed Pha-
nourgakıs, Berıcht des Protostrators Georg10s Phakrases über ein Streitgespräch des
Palamas mıt Nıkephoros Gregoras etwa im Frühsommer AF SOWIEe vIier Iraktate des
Palamas Gregoras 1m NscCHAIu das espräch, ed Chrıstou, Brief eınen
Ungenannten über eın VON Gregoras als nkorrekt verworfenes Zıtat des Basıle1i10s VON

Kaisarela, ed Psevtogkas.
Von den erken der Liste be1 Meyendorff, Introduction ]  \  €  tude de Gregoire Pala-

IMas, arlıs 1959, sSınd In den Bänden nunmehr dıe Nummern 16 mıt Aus-
nahme VON T 30 und 49, S:U:) ediert. Be1l der folgenden Besprechung der einzelnen In

edierten er wIird dıe auiende Nummer der Liste Ziffer mıt vorgesetztem
angegeben, sowelt 65 sıch Texte des Palamas handelt Die Ziffer VOT dem Punkt
welst darauf hın, welchem SC der Edıtion das Jeweılige Werk gehö

14 Iraktat Barlaam und Akındynos, insbesondere rwıderung auf dıe Krıtik
des Akındynos einem palamıtıschen Iroparıon des atrıarchen Isıdoros (1347—-1350),
Erstedition, 52 Maärz 1348, jedenfalls VOT dem 10d des Akındynos, der spätestens
auf Sommer 34 anzusetizen ist S5.82:; auf S. 823 möchte anourgakıs den 10d des
Akındynos bereıts 347 nıcht ausschlıeßen, doch Ist dies rec unwahrscheinlich). ema|
Nıkephoros Gregoras, Byzantına hıstor1a, Bd:2: ed Schopen, Bonnae 1830, PTE
hatte Patrıarch Isıdoros dıe tradıtiıonellen Dreifaltigkeitshymnen Heılıgenfesten Urc
LIECUEC Texte erSetztT, dıe schwere Irrtümer über Gottes Wesen und Energie(n) enthıelten.
Da bıs heute keıne Handschrıift mıt dem ortlaut der VOINN Isıdor verfaßten ymnen be-
anntgeworden Ist, lassen sıch dıe Aussagen des Gregoras über deren Inhalt nıcht über-
prüfen Jedenfalls soll SOgar Kaılser Johannes Kantakuzenos, dem Isıdoros se1ın Amt
maßgeblich verdanken hatte, auf das Drängen der ıtıker hın bereıt SCWESCH se1n, dıe
Hymnen dem Feuer übergeben, doch wurde Palamas, der sıch In Dıidy-
moteıchon aufhıielt, eiıner Stellungnahme herbeigerufen, und dieser konnte OITtTenDar
dıe Verbrennung verhındern. Der Hauptkritiker der Hymnen Ooder doch wenigstens eiInes
J roparıons scheıint Akındynos in einem VON Palamas zıt1erten »Apolog1ia« genannten
Werk SCWESCH se1n, das aber ebensowen12 WI1Ee dıe Isıdoros-Hymnen aus handschrift-
liıcher Überlieferung bekannt ist Von den beıden Jextzeugen der rwıderung des Pala-
INas auf dıe 101 des indynos, Dıonysiu 167 und 194, g1bt 167 keınen Verfasser
und spricht VON Palamas ausSssc  1eßlic in der drıtten Person, 194 Palamas als Ver-
fasser im 116e und verwendet dort, 167 VoNn Palamas sprıicht, dıe Person Plural
(NuELC ei6:) Miıt anourgakis darf IHNan annehmen, daß 167 dıe Erstfassung enthält, dıe
Palamas, VOIN Kantakuzenos gerufen, auf dem Weg ach Konstantınopel zunächst
AaNONYM verfaßte., wobel CT auf dıie Väterzitate 11UT anspıelte, ohne S1e auszuschreıben; 194
biletet eine ohl In Konstantinopel erfaßte ndre  10n2, In der Rand dıe Väterzıtate
eweils ausgeschrieben SINd. Der ext der Edıtion basıert auf diıeser ndredaktion, aber
dıe margınalen Vollzitate werden in den Apparat verwliesen.

JA Stellungnahme ZUT Interpretation eines /Zıtats aus den On covpoLl Kyrıills VON

Alexandrien, Erstedition, ML53. nach Phanourgakıs Aprıl 348 Eın Freund oder
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chüler hatte dem Palamas dieses Zıtat zugesandt, das Anhänger des ındynos se1ner
Meınung nach verfälscht und falsch interpretiert hatten, und ıhn gebeten, eine Wıderle-
SUuNg A verfassen. DiIie Edıtion erfolgt nach Dıonysıu 194 und Sınalit. 1671 Ver-
zıcht auf dıe erläuternden Randglossen ın Dıon. 194, dıe nach Aussage des Edıtors 54)
ohne Bedeutung für das Verständnıiıs des Textes SINd.

50g TIe des Palamas seiıne EKKANOLOA (seiıne Metropolıe Thessalonıke),
kritisch ediert VON Anna Phılıppidis-Braat In Iravaux el memo1ılres (1979) 13/7-165,
M ; 354. vert. 354 Es handelt sıch eigentlıch dre1ı gesonderte Texte Z7Wel TIeTEe und
eiıne abschlıießende Mahnung die Kırche VOoON Thessalonıke Der Brief SCAN1ICdE
dıe Abenteuer des Palamas se1lt se1lner Abreise VON Tenedos nfang 354 mıt der folgen-
den Gefangennahme Urc dıe (I)smanen be1 Kallıpolıs DIS den ersten theologıschen
Auseinandersetzungen Hof des osmanıschen Emiuirs rchan, der zweiıte iIm esent-
lıchen eın Streitgespräch mıt einem türkıschen eistlıchen über dıe Wahrheit der Lehren
Chrıstı und ohammeds
Z 116e einen Ungenannten, eine Varılante des zweıten Z genannten Brıiefes,

krıtisch edıert VON Phılıppidis-Braat, 18/7—-190, 55 vert. 354
D Bericht In Dıalogform, verfaßt VON dem In Nıkala wohnenden Arzt T aronıtes, über

das Streitgespräch des Palamas mıt den SS Chıonal, krıtisch ediert VON Phılıppi-
dıs-Braat, aa © 169—185, vert. 354 Phanourgakıs ediert dıe urzfassung des Dıalogs
ın psa 7 NUun In eiıner Parallelkolumne, Was wesentlich übersichtlicher ist. als der
Vermerk der Auslassungen 1mM krıtiıschen Apparat be1 Phılıppidis-Braat. egen diese plä-
diert anourgakıs für dıe Annahme, dalß Taronıtes nıcht 11UT Autor der Kurzfassung,
sondern auch der Langfassung W 6S se1 kaum anzunehmen, daß Palamas das Werk
eINes anderen nachträglıch überarbeıtet habe (S 15) Zum Fragenkomplex der Chıonal
vermı1ßt INan eiıne rwähnung des Beıtrages VON Balıvet, Byzantıns Judaisants el ulTIs
iıslamıses des »Kühnan« Kahın) dUuX »X10VOa1« (X1L0v100), Byz (1982) 24-59, dıe
Chıona1l als eıne eschatologisc orlentierte Judaıisıerende ewegung der byzantınıschen
Spätzeıt interpretiert werden.

3 ] Bericht des Protostrators Georg10s Phakrases über eın Streitgespräch des Palamas
mıt Nıkephoros Gregoras, ach nur eıner andschnrı ediert VO Candal, OCP
16 (1950) 303—357, 1910881 auf der breıten Basıs VON M Handschrıften, verft. Sommer
1355 h: bald nach der Unterredung, dıe auf unsch des päpstlıchen Gesandten Paulus
VO myrna Kaılserhof stattgefunden hatte Aufgrund se1iner tachygraphischen Noti-
ZCI1 hatte Phakrases zunächst eiıne urzIassung des Berichtes nıedergeschrieben, dıe [1UT

noch In Iberon 355 der »Okeanos« Handschrıift) überhefert lst, diese überar-
beıtete w eıner längeren Fassung, W1€e S1e ıe übrıgen 19 andschrıiften bleten. Dieser
Bericht zeichnet sıch HBEeA Objektivıtät und Nüchternheıit au twa Ende 355 vollen-
dete Gregoras den ersten Teıl seines Berichtes über das espräch, den G: mıiıt einem
Rahmendıialog als Buch 30 In se1n Geschichtswerk einfügte (Bd 38 ed er: Bonnae
1855 266 {1): diese Abhandlung 1st stark VON Aggressionen Palamas eprägt.

AD Vıer TIraktate Gregoras, Erstedition, APalamas wurde
dıe A Abhandlung des Gregoras zunächst 11UT In Auszügen bekannt
Wenn CT erst Sommer 35 / darauf antwortefte (mıt dem einem Pseudonym BC-
schrıiebenen Iraktat Gregoras, M.57/), erklärt sıch das nach Christou 57
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damıt, daß (51: ängere eıt den SaNZeCH exf erhalten suchte, W ds ıhm aber nıcht gelang
Der Iraktat versteht sıch er 11UT als vorläufige Antwort. rst der bald danach VCI-

Iraktat 58) dıe Kenntni1ıs des Buches 3() der Byzantına hıstoria
des Gregoras VOTaus och inzwıschen hatte Gregoras Buch als zweıten Teıl SeINES
Berichtes über das Streitgespräch verfaßt, indem ß bereıts auf den Iraktat des Palamas
reaglert. Eınıge eıt später egte Gregoras In den Büchern O D se1InNes Geschichtswer-
kes einen Bericht über se1ın Streitgespräch mıt ohannes Kantakuzenos und seinen An-
ängern über das Problem des Taborlichtes nıeder. Miıt den Büchern 34 und 35 diıeses
Berichtes sıch Palamas 1m und Iraktat auseinander, verfaßt 358 nacC der ira-
Aitionellen Datıerung; aber oben ZUT Neudatıerung des Todesjahres) als se1ın etztes
Werk überhaupt.

Brietf über eın Basılei10s-Zıtat, Erstedıition, M.56, vert. nach der Verurteijulung des
Gregoras al Gregoras hatte In seinem noch nıcht edierten Antırrhetikos den
10omos VO 511 dıe Rıchtigkeıit eines dort verwendeten Basıleioszıtates bestritten. Pala-
1I11as erfuhr In Thessalonıke Urc einen Freund davon und verfaßte dagegen etiwa 353
Aesen Brıef, nachdem Gr auch dıe usführungen des Gregoras erhalten und selbst gele-
SCH hatte Er konnte nachweisen, da dıe VOIN Gregoras beanstandete Formulıerung In
einem Teıl der ıhm bekannten Basıleios-Handschriften überhefert W dl.

Den Band beschlıeßen ndızes der Bıbelzıtate, Väterstellen und ein1ger zıt1erter ıturg1-
scher Texte SOWIEe VOIN fünf (!) /Zıtaten klassıscher Autoren, der olgende exX der Na-
INECeMN und Sachen ist, Was dıe Sachen (theologısche egriffe ange sehr bescheıden,
nthält aber cdıe wichtigsten 1mM Streıit Palamas vorkommenden Terminil.

Im SaNnzZCH 1eg hıer eıne In ormaler Hınsıcht gediegene Edıtion VOTL, dıe Druckfehler
halten sıch In Grenzen (S5.80, 1st 11 ın I1 Korrigleren, SE E wırd »me-
MOITeES« dreimal falsch geschrieben, aber el1) ängel betreffen nıcht den edierten
eX

Miıt Chrıistou (S.6) [1UM der Rezensent, und ohl nıcht 11UT w)8 alleın, auf eın ZU-
g1ges Erscheıinen der etzten beıden Bände Für Band 1st gemäl der Eıinleitung Band

der üblıcherwelise als »Prolegomena« bezeichnete Teıl der Edıtiıon erwarten, der alsSO
nıcht Ww1e Anfang, sondern Schluß des Unternehmens stehen soll, ferner eiıne
Bıographie des Palamas und eiıne systematısche arlegung seıner re In Band WeTI-

den dıe bısher noch nıcht In dıesem Kahmen edierten Qeuvres de Spirıtualite (Nr. 611
der Liste VO Meyendorftf) stehen, cdıe ITfenbar auch dıe allerdings soeben VO

Siınklewicz, Toronto 08% vgl 5ByZ 83 (1990) 221 kritisch edierten KEOOAAOLA
eingereıht werden sollen C vorgesehen ist anscheinend dıe Edıtion der Homuiulhen
(Meyendor(if, 93 SOWIE der "OUOoAOYNLA 39), bereıts ediert In 151 i
768 als Bestandte1 des Synodaltomos VOoON aı/Junı 351 (vgl Darrouzes, Les
des du patrıarcat de Constantınople, V, arls 1977, Nr.

Franz Tinnefeld, München



374 Rezensionen

Prinzing, (r.—-SImMON, 22 est und Alltag in yZzanz, München 990

Dıiese, dem weltbekannten Nestor der deutschen Byzantınıstik H- Beck ZU (Gie-
burtstag gew1ıdmete ammlung VO eIf Aufsätzen bedeutender Fachkollegen »hbeleuchtet
verschıedene Aspekte sowohl der Lebensformen und Lebensbedingungen als auch der
Gedankenwe der Menschen 1mM mittelalterlichen Byzanz« OrWO

Den nfang macht Puchner, der In seinem Beıtrag die mıt eCc ablehnende FOor-
schungsgeschichte ZU ema » [heater« In Byzanz treffend zusammenftTfaßt 1-1

Es O1g der auf ewohnt SOUVvVerane Quelleninterpretation gegründete Aufsatz VON

Hunger über den feierlıchen Eınzug des Kaılsers In dıe Hauptstadt nach glücklich been-
detem Feldzug e1 WIrd der Kenner ıe Schluß Parallele den Ver-
hältnıssen in der Österreichischen Monarchıie genießen W1Ssen.

Der Rechtshistoriker 5. IroJanos informiert uns ebenso knapp W1e eindringlıch über
den Stellenwert VO Zaubere1ı und Giftmischere1 In mıiıttelbyzantınıscher Leit: WIE dıes
daus den Jurıstıschen Quellen eutlic erkennbar 1st. Festzuhalten ist eiwa dıe »kırchliche
Magı1e«, für dıe auf den Fall eines Mönchs hıngewlesen wırd, der versuchte, »dıe Miıt-
lıeder der Synode bezaubern, damıt S1e. iıhn ZU Bıschof beförderten« S

» Händler und Kaufleute auf dem ahrmarkt« nennt sıch der nächste Beıtrag, In dem dıe
besonders in der Soz1al- und ırtschaftsgeschıichte bedeutende Byzanzhıstorikerin
La10u eın aus lıterarıschen und urkundlıchen Quellen CWONNCNCS buntes Bıld der Han-
delstätigkeıt entwirtt.

Im anschlıeßenden Aufsatz behandelt oder, der soeben se1ne Neuedition des Epar-
chenbuchs vorlegen konnte, das 11UT dıesem ext vorkommende Problemwort BO0PO0C,
dessen ıinha.  C Bedeutung ZW ar recht klar wırd (Sachverständıiger für 16 sıch Je-
doch eiıner phılologıschen Erklärung weıterhın hartnäckıg wıdersetzt. der ware als csehr
schwacher Ausgangspunkt eiıne Verbindung VO BO0poc (e1gentlıc »Grube« mıt der

Ende des betreffenden Abschnıitts genannten »Kanalısatıon« 76) vorstellbar?
Sehr anschaulıch und für den Sammelband passend 1st dıe Abhandlung VON 1den-

eler über dıe Tischsıtten (man egte ZU Essen eiıne lose Platte auf /iegelsteine) mıt
schlıeßender JTextprobe und Übersetzung dUus Ptochoprodromos SE etzter Absatz hes
»Mıtte«, 78 eıne weıtere Parallelstelle KL TO TDOTECLV EOTNOOQV 241)

Gestützt auf se1ın umfassendes Materı1al eiıner onkordanz ZAU Geschichtswe des
Nıketas Chonates breıtet 1m NSCHNIU daran Kazhdan, der Hauptherausgeber des
soeben erschıienenen SAJXTOT! Dıctionary of Byzantıum«, dıe reiche der Bezeıch-
NUNSCH für den menschlıchen Örper und seıne e1ie VOT uns aus e verm1ßt I111all

ZU Wort ÖÜNOXAACTLC »Genesung« S 94) dıe Belegstelle; außerdem 1st KUDALVOÖPOOU—
ACE 04) doch registriert (vgl den IThesaurus inguae graeCcae). Eınmal mehr ze1gt
sıch be1 diıeser lexiıkalıschen Dokumentatıon, daß ausgerechnet der Wortindex der

hervorragenden Ausgabe Van Dietens eiıne Schwachstelle 1st
Länger verweılen wollen WITr be1ı der Neuedition eINes Malerbuchs aus der eıt ZWI1-

schen 836 und Y1:3: dıe Wınkelmann auf den Seıiten 1071256 vorlegt, da S1Ee einıgen
tellen eine phılologıische Unsicherheit verra) 109, 8 »mıt lockıgem Haar« besser
»mıt Stirnlocke« 109, 10 1st dıe sıch schon pleonastısche vorher »Jun2«) Übersetzung
»beıinahe eınem Knaben gleich« talsch, LOOKOVPOC e1 »mıt gleichmäßige geschorenem
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Haar« (von KOUVPC, vgl anhnlıche Komposıta be1 Buck-Peterson, Reverse eX 343)
114 muß das uDerlheierte INXAC (SOo auch Chatzıdakıs) TEOOCPELC (ANG Cod., vgl Psal-
t1s 158) leıben, INXN für INXDC vgl Schilbach, Byzantınısche metrologısche uel-
len 185 1158 ist mıt Chatzıdakıs OYOUPOOV schreıben, vgl Mavrogordato, Dıgenes
s () und OYOVPOOKEOOAOC be1 Maısano, Leone dı Costantınopolı Neapel Appendix
30 LOTOPLTAL besser —NnTtaL (SO Chatzıdakıs, vgl auch Koumanoudıis,
ZuVoryaOyn VEO@V AEEEOV), bedeutet 65 vielleicht »Maler« und nıcht »Hıstoriker«"?

besteht eın Tund, ÖLLOLPALOC in —PLOLOC ändern, vgl Lıddell-Scott, TIhes
ıng STACCAC, Kedren 350 INV NALKLOV ÖLLOLNOLOLV EX.OV uberdem ist sıcherlich
danach interpungleren, also nıcht »Petros hatte das olgende Aussehen: Zweildrittel-
stirnglatze« Iletpoc HV ELÖEC ÖLLL ÄVOAOOHACT), sondern »W ar VO mäßiger Gestalt,
mıt Stirnglatze«, vgl einerseı1ts ÖLLOLP(L)AÄOC den IThes T: ıng und Festuglere, Rev
Phılol Y (1978) 2974 »aVCC une tature de deux tıers, mediocre« und andererseıts dıe
iınhaltlıchen Parallelen sowohl Petros selbst Adus dem 5 ynaxar und Aanthopulos (INV
NALKLIOV WETPLOG vgl zusätzlıch Malalas I1Eetp0c...tY NALKLO
ÖLLOLNLALOG, AVAORANMCT) SOWIeEe Paulus (TI0DAOC HV ELÖEC KOVÖOELÖNCG, O_
WEYEONC, ÜVAOAAUXC »Paulus nach seilner außeren Erscheinung VOIl gedrungener
Statur, e1ın, mıt Stirnglatze«). ehören WLEOUNOALOG (sSo auch hatzıdakes SOWIEe
das auch iınhaltlıch einen zusätzlıchen Aspekt bringende EÜPLC »mıt schöner Nase« In den
ext 1774 hes ÜNOYPUTOC. Als Fazıt ist testzuhalten, daß Wınkelmanns Edıtıon des Ma-
erbDuchnKs kaum einen textkritischen Fortschritt, Ja ein1gen Stellen einen kleinen
Rückschriutt gegenüber der VO hatzıdakes bedeutet. UrFZ6 sınd jedoch dıe Be1-
gaben aQus anderen Yexten: dıe Erläuterungen und VOT em dıe (nur eın pPaar Stellen
fehlerhafte) Übersetzung.

Es SC  1e sıch Vera VON Falkenhausen mıt dem Beıtrag » Petr1 Kettenfeıier in By-
ZanzZz« Obwohl nähere MmMstande eiıner tatsächlıchen Überführung VON kettenteılen nach
Konstantiınopel im Dunkeln leıben, scheınt e E} >> daß das est teıls daus polıtıschen Grün-
den Basıle1i10s eingefü worden 1St« 43) iıne wichtige Korrektur 138
Die Nachricht, Maurıkıos habe dıe Pauluskirch In Tarsos erbaut, findet sıch nıcht erst
be1l Nıkephoros Kallıstos Aanthopulos, vielmehr hat dieser S1Ee dUus Theopylaktos S1mO-
kattes E3 16) übernommen! 16 wenıger interessant ist dıe interpretierende ber-
setzung Zzweler Seefahrtskalender des O.Jhdts., dıe Dagron danach präsentiert. FEın
schönes eıspıiel für Wahrsagereı und Astrologıe In notdürftig verchrıistlichtem ewan!ı
Anzumerken ist vielleicht, daß der USdTuC KOAKOTOAPLA 148—150 nıcht 1UT mıt
»schlechtes Wetter« (SO ohl richtig, vgl dazu ebenso W1e dem 1Im zweıten alender
einmal vorkommenden, 149 mıt »gules Wetter« übersetzen Antonym KOAOTAPLO
Krlaras, AECLKO), sondern noch auf verschıedene andere Weise wıedergegeben wurde:
»Stürme«, »schwere dEEC«, »Unbilden«, »hoher deegang«. dies Sanz Oder teilweıse
auf dıe deutsche Subübersetzung aus dem ffenbar französischen Orıginalmanuskript
Dagrons zurückzuführen ist, stellt sıch dıe rage, WAaTrUum INan nıcht in dıiıesem Fall WI1IeE
auch be1 dem (englıschen) anuskrıp VON La10u keıinen Orıginalabdruck VOITSCZORCI
hat

Der Band wırd in passender Weise beschlossen uUurc den VON Podskalsky,
Ruhestand Oder Vollendung? Zur ymbolı des achten ages In der griechisc byzantı-
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nıschen Theologıe). el sehen WIF, W1e dıe Exegese ın der allegorıschen Deutung häu-
11g VOIN der Zahlensymbolık ausgeht.

Nun ein1ıge Korrekturen und Ergänzungen den gesammelten Anmerkungen, die dıe
Seıten 169—219 einnehmen: 1 A.90 erganze Z Datierung des XpLOTOC NOAOY OV

Hörandner, In tudien ZUT Dyz Lexikographie, Wıen 1988, 185—202; 189 IICUCIC

Edıtiıon des T1ımarıon VO Macleod in Lucı1anı pera I (Oxford 198 7, 432-—47/0; 191
AAA Neuausgabe des Pakuri1anos- T'ypıkon REB (1984) 5—145; 195 BOo0poc
als Personenname begegnet bereıts ıIn der nach 906 verfaßten Vıta Ignatıl, O> 552€
(TIOVTOAEOVTO. GUYKANTLKOV TOWV EMKOAÄOULEVOV BOOpOV), alsSO eiwa zeıtgleich mıt
dem Eparchenbuch; 196 ] und 197 AA auch Chantraıne, Dıctionnaire ety-
molog1ıgue de la angue SICCUYUC, Parıs 1968—80 herangezogen werden Önnen.

FT FrAaDpD, Oonn

Weiß, ByZzanz, krıtiıscher Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Hiıstorische
Zeıitschrı Sonderhefte, 14), München Oldenbourg Verlag 19806, IX H+ 351

In WEIC großem Umfang dıe Entwıcklung der Byzantınıstik In den etzten ahrzehnten
vorangeschrıtten 1st, INa alleın daran CIMMECSSCHL, der VOTANSCSANSCHNC I ıteratur-
bericht über dıe byzantınısche Geschichte für dıe ahre 194567 VON Wırth eınen vIiel
geringeren mfang (65 5 ıne repräsentatiıve Auswahl Aaus den Tausenden
Aufsätze und selbständıgerer bringen, WAar emnach eın schwıier1ges, naturgemäß
mıt eiıner gewl1ssen Subjektivıtät behaftetes Unternehmen, das Weıiß jedoch 1im großen
und SaNnzZeCNHN sehr gul gelöst hat. Eınige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen
weıtgehend dıe Zeichen der Zufälligkeıit:

Zu daß die byzantınısche Geschichtswissenschaft ın verstärktem aße nıchtgrie-
hısche Quellen heranzıeht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der
entsprechenden Spezlalphilologien In dıe Byzantınıstik fordern, geht me1lnes Erachtens

weıt. iıne äahnlıch überzogene orderung betrifft dıe Kodikologıe und Paläographie
5.9) Vgl auch dıe Außerung »dıe Beschäftigung mıt syrischer Literatur gehö
SUNZ richtig ZUT Byzantınıistik«.

den Lexıka ware auch »Catholicısme« TNCMNNEN dort VOI Lau-
rent)

Clavıs patrum376  Rezensionen  nischen Theologie). Dabei sehen wir, wie die Exegese in der allegorischen Deutung häu-  fig von der Zahlensymbolik ausgeht.  Nun einige Korrekturen und Ergänzungen zu den gesammelten Anmerkungen, die die  Seiten 169-219 einnehmen: S.177 A.90 ergänze zur Datierung des Xpiotöc TACXOV  W. Hörandner, in: Studien zur byz. Lexikographie, Wien 1988, 185—202; 189 A.2 neuere  Edition des Timarion von Macleod in: Luciani Opera IV, Oxford 1987, 432—470; 191  A.34 Neuausgabe des Pakurianos-Typikon in REB 42 (1984) 5-145; 195 A.7 B60p0oc  als Personenname begegnet bereits in der nach 906 verfaßten Vita Ignatii, PG 105,532C  (TIOvtOA£OVTO OLYKÄNTLKÖV TÖV ETIKAAOULEVOV BOOpOoV), also etwa zeitgleich mit  dem Eparchenbuch; 196 A.11 und 197 A.1 hätte auch P. Chantraine, Dictionnaire &ty-  mologigue de la langue grecque, Paris 1968—80 herangezogen werden können.  Erich Trapp, Bonn  Weiß, G., Byzanz, Kkritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Historische  Zeitschrift — Sonderhefte, 14), München: Oldenbourg Verlag 1986, IX+351 S.  In welch großem Umfang die Entwicklung der Byzantinistik in den letzten Jahrzehnten  vorangeschritten ist, mag man allein daran ermessen, daß der vorangegangene Literatur-  bericht über die byzantinische Geschichte für die Jahre 1945—67 von P. Wirth einen viel  geringeren Umfang hatte (65 S.)! Eine repräsentative Auswahl aus den Tausenden neuer  Aufsätze und selbständiger Werke zu bringen, war demnach ein schwieriges, naturgemäß  mit einer gewissen Subjektivität behaftetes Unternehmen, das Weiß jedoch im großen  und ganzen sehr gut gelöst hat. Einige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen tragen  weitgehend die Zeichen der Zufälligkeit:  Zu S.2: daß die byzantinische Geschichtswissenschaft in verstärktem Maße nichtgrie-  chische Quellen heranzieht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der  entsprechenden Spezialphilologien in die Byzantinistik zu fordern, geht meines Erachtens  zu weit. Eine ähnlich überzogene Forderung betrifft die Kodikologie und Paläographie  (S.9). Vgl. auch die Äußerung (S.78): »die Beschäftigung mit syrischer Literatur gehört  ganz richtig zur Byzantinistik«.  S.3: unter den Lexika wäre auch »Catholicisme« zu nennen (dort z. B. Artikel von Lau-  rent).  S.4: Clavis patrum ... 1974-1983 ... annotiert (nicht »adnotiert«).  S.5 (vgl. auch S. 136): die Patriarchatsregesten waren damals noch nicht abgeschlos-  sen, sie reichten nur bis 1410 (es fehlten also bes. alle zu den Unionsverhandlungen);  außerdem lies »des Patriarchats (oder »der Patriarchen«) von Konstantinopel«.  S.6 A. 14: der letzte Band des Corpus (1980) enthält die Akten von Theristes.  S.7 A.20: lies »Ermitage«. S.8 ergänze: TM 9 (1985) 267-395 (Inschr. der Pelopon-  nes). S.9 A.27: 7 Faszikel, Wien 1976-85. S.21 lies: »Päderastie«. S.33: Ahrweiler's  Ansicht findet sich im Ansatz schon bei Ostrogorsky 373. S.43 A.154: Corippus, ed.  Verger, Sevilla 1985. S.60: Weitschweifigkeit gilt nicht für die Kantakuzenos-Überset-  zung. S.63 müßte es heißen: »der Übersetzungen zweier Hauptquellen des 15.Jh.s., des  Georgios Sphrantzes und des Dukas«; lies »bewältigen können«. S. 70 lies: »heutiger Li-376  Rezensionen  nischen Theologie). Dabei sehen wir, wie die Exegese in der allegorischen Deutung häu-  fig von der Zahlensymbolik ausgeht.  Nun einige Korrekturen und Ergänzungen zu den gesammelten Anmerkungen, die die  Seiten 169-219 einnehmen: S.177 A.90 ergänze zur Datierung des Xpiotöc TACXOV  W. Hörandner, in: Studien zur byz. Lexikographie, Wien 1988, 185—202; 189 A.2 neuere  Edition des Timarion von Macleod in: Luciani Opera IV, Oxford 1987, 432—470; 191  A.34 Neuausgabe des Pakurianos-Typikon in REB 42 (1984) 5-145; 195 A.7 B60p0oc  als Personenname begegnet bereits in der nach 906 verfaßten Vita Ignatii, PG 105,532C  (TIOvtOA£OVTO OLYKÄNTLKÖV TÖV ETIKAAOULEVOV BOOpOoV), also etwa zeitgleich mit  dem Eparchenbuch; 196 A.11 und 197 A.1 hätte auch P. Chantraine, Dictionnaire &ty-  mologigue de la langue grecque, Paris 1968—80 herangezogen werden können.  Erich Trapp, Bonn  Weiß, G., Byzanz, Kkritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Historische  Zeitschrift — Sonderhefte, 14), München: Oldenbourg Verlag 1986, IX+351 S.  In welch großem Umfang die Entwicklung der Byzantinistik in den letzten Jahrzehnten  vorangeschritten ist, mag man allein daran ermessen, daß der vorangegangene Literatur-  bericht über die byzantinische Geschichte für die Jahre 1945—67 von P. Wirth einen viel  geringeren Umfang hatte (65 S.)! Eine repräsentative Auswahl aus den Tausenden neuer  Aufsätze und selbständiger Werke zu bringen, war demnach ein schwieriges, naturgemäß  mit einer gewissen Subjektivität behaftetes Unternehmen, das Weiß jedoch im großen  und ganzen sehr gut gelöst hat. Einige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen tragen  weitgehend die Zeichen der Zufälligkeit:  Zu S.2: daß die byzantinische Geschichtswissenschaft in verstärktem Maße nichtgrie-  chische Quellen heranzieht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der  entsprechenden Spezialphilologien in die Byzantinistik zu fordern, geht meines Erachtens  zu weit. Eine ähnlich überzogene Forderung betrifft die Kodikologie und Paläographie  (S.9). Vgl. auch die Äußerung (S.78): »die Beschäftigung mit syrischer Literatur gehört  ganz richtig zur Byzantinistik«.  S.3: unter den Lexika wäre auch »Catholicisme« zu nennen (dort z. B. Artikel von Lau-  rent).  S.4: Clavis patrum ... 1974-1983 ... annotiert (nicht »adnotiert«).  S.5 (vgl. auch S. 136): die Patriarchatsregesten waren damals noch nicht abgeschlos-  sen, sie reichten nur bis 1410 (es fehlten also bes. alle zu den Unionsverhandlungen);  außerdem lies »des Patriarchats (oder »der Patriarchen«) von Konstantinopel«.  S.6 A. 14: der letzte Band des Corpus (1980) enthält die Akten von Theristes.  S.7 A.20: lies »Ermitage«. S.8 ergänze: TM 9 (1985) 267-395 (Inschr. der Pelopon-  nes). S.9 A.27: 7 Faszikel, Wien 1976-85. S.21 lies: »Päderastie«. S.33: Ahrweiler's  Ansicht findet sich im Ansatz schon bei Ostrogorsky 373. S.43 A.154: Corippus, ed.  Verger, Sevilla 1985. S.60: Weitschweifigkeit gilt nicht für die Kantakuzenos-Überset-  zung. S.63 müßte es heißen: »der Übersetzungen zweier Hauptquellen des 15.Jh.s., des  Georgios Sphrantzes und des Dukas«; lies »bewältigen können«. S. 70 lies: »heutiger Li-annotliert (nıcht »adnotiert«).
N (vgl auch 36) dıe Patrıarchatsregesten WAarTenNn damals noch nıcht abgeschlos-

SCIL, S1€e. reichten 11UT bıs 410 (es ehlten alsSO bes alle den Unij0onsverhandlungen);
außerdem hes »des Patrıarchats er »der Patrıarchen«) VOoNn Konstantinopel«.

der letzte Band des Orpus (1980) nthält cdıie en VOIN Therıistes.
W A  © hes »Ermitage«. .8 erganze (1985) 267—395 (Inschr. der Pelopon-

nes). 7E  —- aszıkel, Wıen 197685 S21 hes: »Päderastie«. el  &s hrweıler
Ansıcht findet sıch 1mM nsatz schon be1ı Ostrogorsky 37773 S_ 47 154 Cor1ippus, ed
Verger, evılla 9085 SO  > Weıitschweifigkeıit gılt nıcht für dıe Kantakuzenos-Überset-
ZUNE. S. 63 müßte 65 heißen »der Übersetzungen zweler Hauptquellen des $:;; des
Georg10s Sphrantzes und des Dukas«: les »bewältigen können«. 70 hes: »heutiger Ka
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banon«; S /  D »der Frageraster«. SEl  \O Cherson War mındestens DIS ZU Ende des
1.Jhdts byzantınısch, vgl z. B ex.M, I1 1795 82 agressive Außenpolıitiık auch be1
Justinian und Manuel .  © ZU Gilossar auch das nützlıche Beıiheft VO Schule
(1982) 104 hes: Lordkıpanıdze. S AA hes: 1im ersten Tenu: dem »Emirhed«. 113
hes: Lıiutprand. 119 außerdem davon unabhängı1ger ausführlicher NachweIls der Pla-
g1atpassagen VON Babingers Buch In: Byzantıos Wıen PTE IT 129 verm1ßt
INan eın Wort über 182 138 les: nfolge VOINl (statt »durch«) uellenarmut. 156
vermı1ßt INan dıe notwendıige Krıtik Zeses’ sehr einselt1igem Buch über Gennadıios
Scholarıos 160 bes hinzuwelsen ware auf dıe umfangreıiche hıistorische Eınleıtung
über den OS In den Actes du Prötaton Parıs 198 verbessere dıe immer noch
nıcht vollständig krıtısch ediert 1st S. 216 hes: In den VON KazZdan: 6.284
Plethon; S: 285 Persönlıchkeıiten. S2097 erganze: Euangelatu-Notara, ZuAloyNn\
OYNUWEVOV ONLELOLATOV EAANVIKOV KOÖLKOV, 130C AL., en 084 S. 300 Thea-
ter) hätte vielleicht auch auf die Akoluthıe des panos (ed Eıdeneler hıngewıiesen
werden können. S. 305 INnan verm1ßt den Hınweıls auf dıe Junge australısche Byzantıni-
stik uberdem annn ich dıe Ansıcht nıcht teılen, daß bereıts ın eiıner Forschergeneratıon
der Quellenmangel das Hauptproblem se1n wiıird. Was nämlıch dıe umfassende Auswer-
(ung und Interpretation ern wiıird die Byzantınıstik noch genügen! ange einen rc
iruchtbringende Tätıgkeıt aufzuholenden Abstand gegenüber der en Geschichte und
der Klassıschen Phılologıe bewahren!

306 hes: Antıcna]JaRezensionen  377  banon«; S.74: »der Frageraster«. S.79: Cherson war mindestens bis zum Ende des  11.Jhdts. byzantinisch, vgl. z.B. Lex.MA II 1795. S.82: agressive Außenpolitik auch bei  Justinian I. und Manuel I. S.90: zum Glossar auch das nützliche Beiheft von W. Schule  (1982). S.104 lies: Lordkipanidze. S.111 lies: im ersten Teil, dem »Emirlied«. S.113  lies: Liutprand. S.119: außerdem davon unabhängiger ausführlicher Nachweis der Pla-  giatpassagen von Babingers Buch in: Byzantios (Wien 1984) 321—-332. S.122 vermißt  man ein Wort über Pisa. S.138 lies: infolge von (statt »durch«) Quellenarmut. S. 156  vermißt man die notwendige Kritik an Zeses' sehr einseitigem Buch über Gennadios  Scholarios. S.160: bes. hinzuweisen wäre auf die umfangreiche historische Einleitung  über den Athos in den Actes du Prötaton (Paris 1975). S. 198 verbessere: die immer noch  nicht vollständig Kritisch ediert ist (Väri!). S.216 lies: in den von KaZdan; S.284:  Plethon; S.285: Persönlichkeiten. S.292 ergänze: Euangelatu-Notara, ZvAA0oyN Xpovo-  AOYNLEVOV ONLELOLATOV EXANVLIKOV KOÖLKOV, 1306 ai., Athen 1984. S.300 (Thea-  ter) hätte vielleicht auch auf die Akoluthie des Spanos (ed. Eideneier 1977) hingewiesen  werden können. S.305: man vermißt den Hinweis auf die junge australische Byzantini-  stik. Außerdem kann ich die Ansicht nicht teilen, daß bereits in einer Forschergeneration  der Quellenmangel das Hauptproblem sein wird. Was nämlich die umfassende Auswer-  tung und Interpretation betrifft, wird die Byzantinistik noch genügend lange einen durch  fruchtbringende Tätigkeit aufzuholenden Abstand gegenüber der Alten Geschichte und  der Klassischen Philologie bewahren!  S.306 lies: Anticnaja ... Vavfinek.  Abschließend sei nochmals der ungewöhnlich hohe Informationswert dieser umfassen-  den kritischen Literaturübersicht herausgestrichen, der nur gelegentlich durch eine eher  unübliche Subjektivität der Stellungnahme und vor allem des Stils (z.B. S.91—93. 104f.  118 »Ein dringender Hilferuf an die Orientalisten«. 129 »Buch für Fortgeschrittene«. 142  »in der braven Synthese«) geringe Störungen erfährt.  Erich Trapp, Bonn  Delicostopoulos Athanasios, J., ”B& &rö Ta TeEiyn. ’AONVOAyopac A' ö OiKovLEVL-  KöG TlartpıkpynNc, Bpaßetov ’AKaÖnuLIAG ’AOnvOv. Meheın Nıa mv Mpoocomnıkö-  NTA Kl Apdon Tov, Athens 1988, pp. 301.  Athanasios J. Delicostopoulos, formerly a Professor of the Faculty of Theology,  Athens, enters with this book into the field of church history and particularly biography.  He uses primary and secondary material published and unpublished, the archives and his  personal experiences, recollections and encounters.  He belongs to the party of the admirers of Athenagoras. This explains why he always  writes with great admiration and respect for the work and the achievements of the late  patriarch Athenagoras.  Although Athenagoras opened new avenues for reconciliation between Orthodox and  the other Christian Churches and communions, the author seems to be somehow critical  of those Orthodox who participate in the World Council of Churches and the theological  dialogue with Rome.VavrtTıinek.
Abschlıeßend se1 nochmals der ungewöhnlıch hohe Informationswert dieser umfassen-

den kritischen Literaturübersicht herausgestrichen, der 11UT gelegentliıch Urc eiıne eher
unüblıche Subjektivıtät der Stellungnahme und VOI em des 118 (z.B 19104f.
118 »EKın ingender Hılferuf dıe Orientalısten«. 129 »Buch für Fortgeschrıttene«. 142
»IN der braven S5Synthese« geringe Störungen erfährt.

FPIGC FaApDD, ONN

Delicostopoulos Athanasios, >/Eéw ÖT  (8 TO Teuyn ’AOnv OLKOVUEVL-
KOC IIATtpPLAPYNG, BOOBELOV ’AKAXÖNUWLACG ’"AONvOV MeA£tn Yı INV 1 I19060OTLKO—
NTA KL AAn T0v, Athens 1988, 99

Athanasıos J. Delıcostopoulos, formerly Professor of the Faculty of Theology,
Athens, enters wıth thıs book into the 1e€ of church hıstory and partıcularly bıography.
He uUsecsS priımary and secondary materı1al publıshed and unpublıshed, the archıves and HIS
personal experlences, recollections and enCoOounters

He belongs the Darty of the admırers of Athenagoras. 'Thıs explaıns why he always
wrıtes wıth admıratıon and respect for the work and the achl1evements of the late
patrıarch Athenagoras.

Although Athenagoras opened 1C  < AVENUCS for reconcıllatıon between Orthodox and
the other Chrıstian urches and COMMUN1ONS, the author be somehow crıtical
of those Orthodox who partıcıpate In the (0)8 Councıl of urches and the theologıca.
1alogue wıth ome
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Ihe book OERIVOGEN ıtself wıth four maın parts
Part Preparatıon for the great M1SS10N, DA
Part I1 Archbıishop of Amerıca, 4565

111 Ecumenical Patrıarch,
Part Athenagoras outsıde the of the Queen City, 1472272

CLST Istavridis, STANDU.

Papas, Athanasıios, ZOypadOoL Ka "AyLOYyPAdoL TOUV ASEKOTOD ”EVaAtTOvL Ka EiKoGtOD
A1LOVO, Athens ’EKOÖOGELC AOLOC, 1989, 269, Paintings/Illustrations 137

r. Athanasıos apas 1S the metropolıtan of Helenopolıs, Ecumenical Patrıarchate,
member of the Holy ynod, the professor of Christian Archaeology In the Theological
School of and author of several wrıtings.

He already started collecting materı1al for and publıshing indıvıdual bıographies of the
paınters SINCEe the yCal 9/0 According h1s estimatıon Ose paınters INaYy be numbered
around DA Here he SS of them

On the whole, the present study bears the characterıistics of orıgıinal work In 1e
touched before

The MOoOstT ımportant parts of thıs book
Introduction, ED
Ihe Artısts, d HED f
Conclus1ions, 09—1 18
Illustrations( 3: :

(IST T.Istavridis, SIANDU.

Lemopoulos, George (ed:): Y our Wiıll Be Done. OdOXYy In 1SS10n. The Commıissıon
Or 1Ss10N and Evangelısm (CWME) Consultatiıon of Eastern Orthodox and

Orıiental Orthodox urches, eapolıs, rTeeCE: Aprıl 16—24, 1988 Geneva: WCOCC ubli-
Cat1ons, Katerıinı: Tert10s 1989, 26 One Pıcture.

TIhe present volume contaıns the IU of the work accomplıshed Dy the Consultatıiıon
of Kastern Orthodox and Orijental Orthodox urches OdOoXy In 1SS10N held ın
eapolıs (Thessalonıkı1), Greece, Aprıl 6—24, 1988, and hosted by the TEEC Orthodox
Metropolıs of eapolıs and Stavroupolıs.

Contents:
Introductory Notes by three officers of the CMWE, \ Z
Messages and Greetings Dy Church and ate authorıties, 9309
The 1na. eport, 41—60
Part I Orthodox 1SS10N: Past, Present, Future, 61—92

1L., Wıtnessing the Gospel Oday, v S
Part HI: Theological Consıderations, DA0_LLISEE
Part I Orthodox Miıssıon, Perspectives, 173228
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Ihree »Afterwords«, 229236
Appendices, DE TG T

dESs1 Istavrıdis, SIANDU.

I sets1ıs, Georges, OLKOVUEVLKOC OPOVOC KL OLKOVUEVN, ”’EMONUCO IIaAtTpLAPYLKA
KELIUEVO, Katerıin1: Terti10s 1989, 146 Pıctures, Ilustrations, Photos

I he protopresbyter Georges Tsetsı1s, after serving for almost 2 yCal>s S
al the secretarılate of the (0)8 Councıl of urches, Geneva, Swiıtzerland, 1S 19(0)  S

the rmelegate of the Ecumenıical Patrıarchate al the saıd headquarters.
Contents, ED
The author In hıs Introductory Note (pp 9—10) introduces the reader the of

hıis book. They dIiC catalogued in chronologica. order: encyclıcals, declaratıons, patrıar-
chal speeches, and er documents, 1C WeIC sent from the Ecumenical Patrıarchate
and elated the bırth and the evolutıon of the wıder ecumenı1cal everal of
these documents WeTIC prev10usly edıted Dy professors Oannıs KarmıiırıI1s, ası Istavrı-
dıs, Anton1os Papadopoulos and Constantıne Patelos

Metropolıtan Chrysostomos of Myra, Professor of systematıc eology In the eolog1-
cal School of Halkı, wrıtes the Prolegomena, K

Ihen the patrıarcha documents follow (1I-IX, 1902—-1988), “ }
Each document 1s precede Dy Short introductory and Ollowe Dy CONCIsSe

bıblıography, includıng the TrTee and other edıtıions of the saı1d documents.
Aası Istavrıidis, STANDU.

Menevissoglou, Pavlos (Metrop of Sweden) "I6TOpLKNY ELOOCYOYN ELC TOVUC KOvovac
ING ’Op90S0E0vV EKKÄNOLAC, 0CC  olm Metropolıs of Sweden and all Scandınavıa
1990, 653

The metropolıtan of Sweden Paul, Ecumenical Patrıarchate, natıve of stanbul, STra-
duated from the Theologica School of alkı (1958) He also bachelor degree In
Law fIrom the Universıity of Thessalonı and fIrom the Samıle Universıity. Hıs
doctoral Dissertation has the tıtle

Menev1ssoglou, Paul, The Holy Chrısm In the Eastern Orthodox Church, Thessalonıkı
the Patrıarchal Instıtute for Patrıstic Studıes, Ag

aralle hıs hıerarchıical and pastoral duties he 15 also accomplıshed wrıter of
00 and artıcles anon Law and relatıve theologıca. subjects. Hıs wrıitings far
appeare: in dıfferent per10dicals and other collective publıcatıons. Ihe present work 15
collection of hıs artıcles In orderly WaYyY

In hıs introduction (pp &E the author iresses L[WO po1nts; that
the CanNOoMNs of the Orthodox Church NO numbered In the SaJmlle WaYy Dy the e-

rent authors, and
D) there 15 ack of hıstorical introduction the CanOonNs of the Orthodox Church
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Therefore the PUTrDOSC of thıs Hıstorical Introduction the Canons of the Orthodox
Church 18 fill the existing San

Ihe book includes four maın parts
The Canons of the postles, 101124
The C'anons of the Ecumenıical Councıls, 125373
TIThe Canons of the 0Ca S5Synods, BDA
Ihe Canons of the Church Fathers, 51726728

Aası T.Istavrıdis, SIANDU.
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Patrıiarch Dımıitriıos verstorben innerhalb der Weltorthodoxıie und nannte
6S »Königin-Stadt« und »dıe der dre1

Amer 991 verstarb das Ehren- Okumenischen Konzılıen und der agla
oberhaupt der rthodoxen Kırche, der (0)9) 12<. Der Okumenische Patrıarch be-
Okumenische Patrıarch Dimitrios I 1m seilnerse1lts dıe geistliche Verwandt-
/ G VO B7 ahren Diese Nachricht CI - schaft beıder Kırchen und unterstrich dıe
reichte Uuns während des Druckes des VOI - besondere Ehre und 1e Konstantınopels
hıegenden Heftes FEınen ausführliıchen für dıe Schwesterkirche Vo Rußland ADb-
Nachruf werden WIT 1mM nächsten eft des schlıeßend das Ehrenoberhaupt der
rthodoxen Forums veröffentliıchen Weltorthodoxıe, daß der internatıonale

Charakter der rthodoxı1ıe das Heı1ılmuittel
cdie In Süd- und Usteuropa aufbre-

henden Kämpfe der er untereinanderDer Patriarch VON Rußland (Jast heım
Okumenischen Patrıiarchen se1 und betonte, daß nach dem Abtreten

des kommunistischen Internationalısmus
als polıtıscher und geistiger Ta dort CI-

Patrıarch Aleksı1) I1 VO Moskau und neut dıe Stunde der orthodoxen Kırchen
Sanz Rußland besuchte VOIN DD Aprıl schlagen könne, » WE S1e der Einheıit und
991 das Ökumenische Patrıarchat VOIN Zusammenarbeıt den orrang VOTI einem
Konstantiınopel In sStanbDu Begleıtet WUI- Natıonalkırchentum geben«. Am
de A° VO dem Leıter des Außenamtes, Sonntag, dem prı 1991, zelebrierten
Erzbischof NT VOIN MmMolens und alı- e1: Patrıarchen geme1ınsam dıe Göttlıche
nıngrad, SOWIEe VO Bıschof Aleksandr VON Liturgie In der Patriarchalkırche
Kostroma und alıl OI0 nach selner Anläßlıch se1nes Besuches In Chalkedon
Ankunft In dem Patrıarchatsgebäude voll- wurde der russische Patrıarch VO dem
ZUS Aleksı] I eıne offızıelle Doxologıe. dortigen Metropolıten Bartholomäos CIMMPD-
Unmuittelbar danach wurde l VO Okume- angen Aleks1] I1 sefzte se1n Besuchspro-
nıschen Patrıarchen Dimitrios 1mM Ihron- STA In der agıa Sophıa fort, verweılte
saal des Patriarchensıiıtzes empfangen. 1Im Kloster VON der lebensspendenden

Be1 dieser Begegnung mıt dem Okume- Quelle alouk!]1ı und besichtigte dıe Dy-
nıschen Patriarchen sprach Aleksı1] I1 VON zantınısche Nıkala mıt ihren Al -

einem »Durst nach geistlıchen erten« ın chäologischen Stätten. 1Cc zuletzt be-
der Sowjetunion und einem »raschen relh1- suchte Aleksı1] I1 das erühmte Kloster der
g1ösen Wıederaufbau der nach ahrzehnten Dreifaltigkeıit auf der nNnse Chalkı, ET

der Verfolgung und Unterdrückung über- VO dem Abt des Klosters, dem Metropo-
Rulmen des alten, eılıgen hlıten VO Theodoroupolis, Germanos,

Rußland« Während des OTINzıellen Mıt- empfangen wurde. Das Kloster ener-
Lagessens 1mM Patrıarchatsgebäude und bergte dıe Theologische Hochschule des
beım Irınkspruch unterstrich Patrıarch OÖOkumenischen Patriarchats bıs iıhrer
Aleksı1] dıe wichtige Konstantınopels Schließung 1Im Jahre 071
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Abschlıeßend vereinbarten dıe beıden gelegenheıt zahlreiche polıtısche
orthodoxen UOberhäupter den regelmäßiıgen und kırchliche Instanzen, WI1IeEe den Europa-
Austausch VO Bıschofsdelegationen. Be1 rat, cdie 7E-Konferenz und den apst,
dıesen alljJährliıchen gegenseltigen esu- gewandt, TE auf ara Uu-

chen sollen bılaterale, interorthodoxe und üben.
ökumeniıische erortertAngelegenheıten KNA meınt: » Der Vorgang in Konstan-
werden. iınopel Wal ernst. Er bleıibt nach Ww1e VOIT

| Weıtere Eınzelheiten und cdie gegensel- auch eiıne Herausforderung dıe christ-
tigen en siehe In €es1a (1991) 4C Gemennschaft. stanbul bleıibt für dıe
289—292; 10 (1991) 325—32/7; (1991) Geschichte der eltc  1stennNne1 und INS-

besondere für dıe orthodoxe Schwesterkir-365—369; I2 (1991) 40440 7]
che Konstantınopel, denn zwıschen der In
risdıktion des Patriıarchen und seinem

Belagerung des Okumenischen Amtssıtz besteht eın untrennbarer historI1i-
Patriarchats scher Zusammenhang382  Chronik  Abschließend vereinbarten die beiden  gelegenheit  an zahlreiche politische  orthodoxen Oberhäupter den regelmäßigen  und kirchliche Instanzen, wie den Europa-  Austausch von Bischofsdelegationen. Bei  rat, die KSZE-Konferenz und den Papst,  diesen alljährlichen gegenseitigen Besu-  gewandt, um Druck auf Ankara auszu-  chen sollen bilaterale, interorthodoxe und  üben.«  ökumenische  erörtert  Angelegenheiten  KNA meint: »Der Vorgang in Konstan-  werden.  tinopel war ernst. Er bleibt nach wie vor  [Weitere Einzelheiten und die gegensei-  auch eine Herausforderung an die christ-  tigen Reden siehe in Ekklesia 9 (1991)  liche Gemeinschaft. Istanbul bleibt für die  289-292; 10 (1991) 325-327; 11 (1991)  Geschichte der Weltchristenheit und ins-  besondere für die orthodoxe Schwesterkir-  365—369; 12 (1991) 404-407]  che Konstantinopel, denn zwischen der Ju-  risdiktion des Patriarchen und seinem  Belagerung des Ökumenischen  Amtssitz besteht ein untrennbarer histori-  Patriarchats  scher Zusammenhang ... Patriarch Dimi-  trios I. hat inzwischen Griechenland und  Viele Oberhäupter der orthodoxen Kir-  die Türkei aufgerufen, alle Streitigkeiten  chen haben aufs schärfste gegen die  in einem Geist der Verständigung, der  Blockade des Ökumenischen Patriarchats  guten Nachbarschaft und der gegenseiti-  im Phanar protestiert. Neben dem Erzbi-  gen Achtung beizulegen. Dies ist sicher-  schof von Zypern hat u.a. das Oberhaupt  lich ein Gebot der Stunde. Ein anderes  der griechischen Kirche, Erzbischof Se-  Gebot jedoch lautet: Die Christen müssen  raphim, mit »beißenden« Telegrammen  zusammenstehen und gemeinsam Zeugnis  sowohl an die Führer der Römisch-Katho-  ablegen. Die fundamentalistischen Mus-  lischen und Anglikanischen Kirche als  lime gehen beharrlich ihren Weg weiter.  auch an den ÖRK, die KEK, sowie an die  Und wie weit die Türkei von den staatli-  EKD die »von einer Gruppe fanatischer  chen Grundlagen entfernt ist, die ihr Ata-  Muslime« betriebene Blockade angezeigt  türk gab, belegt die Forderung, daß das  und verurteilt. Diese »friedliche Kundge-  Patriarchat aus der muslimischen Türkei  bung«, wie die viertägige Belagerung von  entfernt werden müsse.«  [Katholische  der türkischen Seite genannt wurde, hatte  Nachrichten Agentur — ÖKI 37 (4.9.  als Initiator die »Solidaritätsvereinigung  1991) 3:39 0891990 13]  für die türkische Minderheit in Griechen-  land«. Wie die KNA berichtet, ist die  Nachrichten vom Heiligen Berg Athos  »Blockade des Ökumenischen Patriarchats  von Konstantinopel  am Donnerstag,  Nachdem der Gouverneur vom Athos,  29. August, abgebrochen worden. Die isla-  Herr Konstantin Loulis, vor sechs Mona-  mischen Extremisten, die den Amtssitz des  ten abgedankt hatte, setzte die griechische  Ehrenoberhauptes der Orthodoxie, Pa-  Regierung Herrn K. Papoulidis als neuen  triarch Dimitrios I. von Konstantinopel,  politischen Statthalter des monastischen  athonischen Gebietes ein. Zum stellver-  mehrere Tage umzingelt hatten, zogen ab  und nahmen auch von einer angekündigten  tretenden Gouverneur wurde der Ex-Prä-  Großdemonstration Abstand ... Die grie-  fekt von Chalkidiki, Herr Papadimitriou-  chische Regierung hatte sich in dieser An-  Doukas, bestellt.Patrıarch Dımi1-

tT10S8 hat inzwıschen Griechenland und
1e1€e Uberhäupter der orthodoxen Kır- dıie Türke1l aufgerufen, alle Streitigkeiten

chen en aufs schärtfste dıe In einem Gelst der Verständigung, der
OCKade des Okumenischen Patrıarchats Nachbarscha:; und der gegenseıt1-
1m anar protestiert. en dem TZDI- SCH Achtung beızulegen. DIies 1st sıcher-
N VO ypern hat das Oberhaupt ıch eın der Stunde Eın anderes
der griechıschen Kırche, Erzbischof Se- jedoch lautet: Die Chrıisten mMussen
raphım, mıt »beißenden« Telegrammen zusammenstehen und gemeınsam Zeugn1s
sowohl dıe Führer der Römisch-Katho- ablegen. DiIie fundamentalıstiıschen Mus-
iıschen und Anglıkanıschen Kırche als lıme gehen eNarrlıc ihren Weg weiıter.
auch den ORK, dıe KEK, SOWIeEe dıe Und WI1IE weiıt dıe Türke1ı VO den staatlı-
EKD die eiıner fanatıscher chen Grundlagen entfernt 1St, dıe ıhr Ata-
Muslime« betriebene OCKade angeze1gt türk gab, belegt dıe orderung, daß das
und verurteilt. DIiese »Tfriedliche Kundge- Patrıarchat AaUus der muslımıschen Türke1
bung«, WI1e dıe vilertägıge Belagerung VON entfernt werden MUSSE.« /Katholische
der türkıschen Seılte genannt wurde, hatte Nachrichten Agentur OKI 37 (4.9
als Inıtıator cdıe »SolıdarıtätsvereinN1ıgunNg Sr 3U 18.9 13]
für dıe türkısche Miınderheıt ın Griechen-
land« Wıe dıe KNA berichtet, ist dıe Nachrichten Vo. eıligen Berg OS»Blockade des Okumenischen Patrıarchats
VO Konstantınopel Donnerstag, Nachdem der (GJouverneur VO 0S,
. August, abgebrochen worden. DiIie isla- Herr Konstantın Loulıis, VOT sechs Mona-
mıischen Extremıisten, dıe den Amtssıtz des ten abgeda: hatte, seizte dıe griechische
Ehrenoberhauptes der Orthodoxıe., Pa- eglerung Herrn Papoulıidıis als
riarch Dimitrios VO Konstantınopel, polıtıschen Statthalter des monastıschen

athonıschen Gebietes eın Zum stellver-mehrere Tage umzıngelt hatten, aD
und nahmen auch VO  : eiıner angekündıgten tretenden (Jouverneur wurde der PE
Großdemonstration Abstand382  Chronik  Abschließend vereinbarten die beiden  gelegenheit  an zahlreiche politische  orthodoxen Oberhäupter den regelmäßigen  und kirchliche Instanzen, wie den Europa-  Austausch von Bischofsdelegationen. Bei  rat, die KSZE-Konferenz und den Papst,  diesen alljährlichen gegenseitigen Besu-  gewandt, um Druck auf Ankara auszu-  chen sollen bilaterale, interorthodoxe und  üben.«  ökumenische  erörtert  Angelegenheiten  KNA meint: »Der Vorgang in Konstan-  werden.  tinopel war ernst. Er bleibt nach wie vor  [Weitere Einzelheiten und die gegensei-  auch eine Herausforderung an die christ-  tigen Reden siehe in Ekklesia 9 (1991)  liche Gemeinschaft. Istanbul bleibt für die  289-292; 10 (1991) 325-327; 11 (1991)  Geschichte der Weltchristenheit und ins-  besondere für die orthodoxe Schwesterkir-  365—369; 12 (1991) 404-407]  che Konstantinopel, denn zwischen der Ju-  risdiktion des Patriarchen und seinem  Belagerung des Ökumenischen  Amtssitz besteht ein untrennbarer histori-  Patriarchats  scher Zusammenhang ... Patriarch Dimi-  trios I. hat inzwischen Griechenland und  Viele Oberhäupter der orthodoxen Kir-  die Türkei aufgerufen, alle Streitigkeiten  chen haben aufs schärfste gegen die  in einem Geist der Verständigung, der  Blockade des Ökumenischen Patriarchats  guten Nachbarschaft und der gegenseiti-  im Phanar protestiert. Neben dem Erzbi-  gen Achtung beizulegen. Dies ist sicher-  schof von Zypern hat u.a. das Oberhaupt  lich ein Gebot der Stunde. Ein anderes  der griechischen Kirche, Erzbischof Se-  Gebot jedoch lautet: Die Christen müssen  raphim, mit »beißenden« Telegrammen  zusammenstehen und gemeinsam Zeugnis  sowohl an die Führer der Römisch-Katho-  ablegen. Die fundamentalistischen Mus-  lischen und Anglikanischen Kirche als  lime gehen beharrlich ihren Weg weiter.  auch an den ÖRK, die KEK, sowie an die  Und wie weit die Türkei von den staatli-  EKD die »von einer Gruppe fanatischer  chen Grundlagen entfernt ist, die ihr Ata-  Muslime« betriebene Blockade angezeigt  türk gab, belegt die Forderung, daß das  und verurteilt. Diese »friedliche Kundge-  Patriarchat aus der muslimischen Türkei  bung«, wie die viertägige Belagerung von  entfernt werden müsse.«  [Katholische  der türkischen Seite genannt wurde, hatte  Nachrichten Agentur — ÖKI 37 (4.9.  als Initiator die »Solidaritätsvereinigung  1991) 3:39 0891990 13]  für die türkische Minderheit in Griechen-  land«. Wie die KNA berichtet, ist die  Nachrichten vom Heiligen Berg Athos  »Blockade des Ökumenischen Patriarchats  von Konstantinopel  am Donnerstag,  Nachdem der Gouverneur vom Athos,  29. August, abgebrochen worden. Die isla-  Herr Konstantin Loulis, vor sechs Mona-  mischen Extremisten, die den Amtssitz des  ten abgedankt hatte, setzte die griechische  Ehrenoberhauptes der Orthodoxie, Pa-  Regierung Herrn K. Papoulidis als neuen  triarch Dimitrios I. von Konstantinopel,  politischen Statthalter des monastischen  athonischen Gebietes ein. Zum stellver-  mehrere Tage umzingelt hatten, zogen ab  und nahmen auch von einer angekündigten  tretenden Gouverneur wurde der Ex-Prä-  Großdemonstration Abstand ... Die grie-  fekt von Chalkidiki, Herr Papadimitriou-  chische Regierung hatte sich in dieser An-  Doukas, bestellt.Die gr1e- fekt VOIN Chalkıdıkı, Herr Papadımitriou-
hısche Regierung hatte sıch In diıeser An- Doukas, este
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DıIie veränderte Lage In Usteuropa CI - quıe des eılıgen tephanos efındet, WUT-

au 6S nunmehr, daß dıe orthodoxen Kır- den VO den Archäologen dem griechıisch-
chen wıeder vermehrt Mönche In dıe Klo- orthodoxen atrıarchen VO Jerusalem,
sterrepublık entsenden können. Es wiırd Diıodoros E: übergeben.
damıt gerechnet, daß dıe Beginn des Im Jerusalemer Stadtteil Talpıot-Ost
Jahrhunderts ungefähr önche gruben Archäologen 1mM VE  Cn Jahr
ählende Klosterrepublık ın Zukunft WI1e- das Trab der Famılıe des Hohenpriesters
der einen größeren UuZzug rleben WITd. Kaıphas dUus ElIf der Steinsärge, In dıe
Eiıniıge Dutzend russischer önche SInd nach dem Brauch der eıt dıe Knochen der
bereıits eingetroffen. Dıie eiwa 300 Mön- Verstorbenen gelegt wurden, tragen den
CHe: welche heute in den Klöstern und Beinamen »Ka1jafa«. Dıe Archäologen
Einsiedeleien auf dem eılıgen Berg le- sınd der Ansıcht, handele sıch €e1 unnn

ben, unterstehen der Jurisdiktion des den aramäıschen Namen des im Neuen Te-
OÖkumenischen Patriıarchates. Die Mönche tament erwähnten Kaıphas, und hoffen,
kommen aus den verschiıedensten Kırchen Uurc Auswertung des Grabfundes den
der Orthodox1ie Die me1lsten VON iıhnen Stammbaum des Hohenpriesters rekon-
sınd Griechen. struleren können. ach dem rabungs-

erıicht wurde bısher nıcht ermittelt, ob
Kaıphas selber 1er egraben 1st

Bedeutende archäologische UnN: IM agen TroS. der Leıter des israelıschen
eiligen Land Amtes für Altertumsfunde, teılte In Jeru-

salem mıt, Jüngste, In der chwe1z 8C-
In Jerusalem wurden e1le eines riesigen NOTMMMECNMNEC Untersuchungen zehn der

Klosters Ireigelegt; neben ırch- und 7} In den Höhlen VOonNn Qumran
Schlafräumen SOWI1e Mönchszellen kamen Toten Meer entdeckten Schriftrollen C1-

Reste einer Kapelle mıt eiıner rypta und wlesen, daß dıe Dokumente tatsäc  1 dus

der eıt Jesu tammenGrabanlagen ZU Vorschein. Es andelt
sıch nach Eınschätzung der Archäologen Am fer des Sees Genezareth fanden 15-

das langgesuchte ST Stephanos-Klo- raelısche Archäologen Fundamente eines
ster AdUus byzantınıscher eıt anı der großen Turmes. Mıt dieser Entdeckung
CcNrıffen VO Kırchenvätern konnten dıe gılt dıe Lokalısıerung VO Magdala, dem
Funde bestimmt werden. DIie Entdeckung Geburtsort der Marıa Magdalena, als end-
eINes christlichen Beinhauses aus dem gültiıg gesichert. /Katholische Nachrichten
üunften Jahrhundert gılt als besonders In- Agentur OKI Nr 13 20:5 3‚ Nr. 16
teressant Solche Knochenkästen WAaTlCll (10.4.1991) 2, Nr. 18 (24.4.1991) und
Jesu Zeıten üblıch Bıslang WAar ANSC- 1
1NOTININECN worden, daß dıeser Brauch se1t
dem zweıten oder drıtten Jahrhundert nıcht
mehr bestanden hatte Die Knochenreli- Israelischer Botschafter: Voller Schutz für
quıien der nach bısherigen Untersuchungen orthodoxe Chrısten
namentlıch bekannten eılıgen OVOS,
Tarados und Andronıkos SOWI1e dıie Über- rthodoxen Chrısten und ıhren nstıtu-

VON mehr als 100 Märtyrern, ti1onen in Israel 11l dıe egıerung In Israel
denen sıch möglıcherweıse auch dıe Reli1- vollen Schutz Übergriffe jeglıcher
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gewähren. Dies versicherte der israelı- Angesıichts dieser Lage bat das Oberse-
sche Botschafter In Griechenland, aVı kretarıat des Patrıarchates mıt einem
Sassoon, Erzbischof eraphım be1 seinem Spendenaufru In mehreren griechıschen
Antrıttsbesuch In en Im VETSBANSCHCH Zeıtungen alle Gläubigen Wer
Jahr WarTr 6S Auseimandersetzungen ZWI1- das Jerusalemer Patrıarchat mıt eiıner abe
schen der rthodoxen Kırche und dem unterstützen möchte, kann seıne Spende
Staaft Israel der UÜbernahme eines auf das Konto Nr. 146/480207//18 be1 der

Griechischen Natıonalbank In enorthodoxen Pılgerhospizes In der Jerusa-
lemer sta| HEG natıonalrelig1öse JU- überwelsen. [Ekklesia 15 (1991) /70—-171]|
dısche 1edlier gekommen. Inzwıschen
wurde dem orthodoxen Patrıarchat VO Je-
rusalem für den Bau Kırchen dıie Neue (Gemeinden und Gotteshäuser In
Genehmigung erteılt. DIie Miıgdal Na:- Rufßland
Emeqg wıird als eın orthodoxes KIr-

DiIe russische OdOXe 3E hat dıechenzentrum erhalten. Miıgdal ha-Emeq
1eg rund ZWanzıg Kılometer südwestlıch Zahl ihrer Geme1unden In der nach
VON Nazareth. Angaben der russıschen Nachrıichten-

agentur RIA VO 68 01010 1mM Jahre 9085
auf ınzwıschen rund 130000 annähernd

Aufruf zu finanzteller Unterstützung des verdoppelt. DIie Zahl der Klöster se1 In
d1iesem Zeıtraum VON 18 auf 92 gestiegen.Jerusalemer Patriarchats Zur Ilustratiıon ein1ge Beıispiele: 1m Gebiet
VO Kalıningrak em Könı1igsberg/Ost-

Das Jerusalemer griechisch-orthodoxe preußen), CS bıs 1986 nıcht eıne eINn-
Patriarchat leiıdet Not. Es dıe zıge ZU Gottesdienst geöffnete Kırche

se1ner dıakonıschen ufgaben kaum gab, bestehen Jetzt 13 orthodoxe Geme1lnn-
noch ausreichend wahrzunehmen. Der Bau den: In der Diözese MmMolens 1st dıe Zahl
VOIN Gotteshäusern und chulen, cdıe eiıne der Gemeıinden se1lt 985 VOIN 37 auf 65
kostenlose Ausbıildung 1mM Siınne der Or- gestiegen, se1t 089 arbeıtet dort eiıne In
thodox1ie sıcherstellen sollen, ıTordert terdiıözesane Geinstliche Schule und se1lt
Sanz erhebliche Finanzmiıttel, dıie fehlen 990 g1bt 6 wıeder ZWwel Männerklöster,
ber insbesondere dıe bereıts dre1 ahre ämlıch das Kloster des 1. Johannes des
lang währenden Auseinandersetzungen Vorläufers In VJjazma und das Dreiein1g-

keıts-Kloster VOINl Boldiıno be1 der 190fer den Bewohnern des eılıgen Landes
und dıe damıt verbundenen polıtıschen rogObuZ; In der DIiözese KITrOV, S 08®
und soz1alen annungen SOWIE dıe Fol- 11UT A Gemeıhinden gab, konnten INZWI-
SCH des olfkriıeges überfordern das Pa- schen 78 Cuiie Pfarreıen SOWIE eıne Gelst-
triarchat In finanzıeller Hınsıcht: Sn kann IC Schule eröffnet und das In der adt-
dıe für se1ıne Arbeit erforderlıchen mate- mıtte d| fer der VJatka gelegene Ver-
1ellen Aufwendungen aus eigener Kraft klärung-Christi-Frauenkloster übernom-

IMNenN werden.nıcht erbringen. Hınzu kommt, dalß das Pa-
triarchatsgebäude uUurc eın eDen Wıe Metropolıt adımıiır VO Rostov
stark beschädıgt wurde und wliederaufge- und Novocerkassk RIA gegenüber angab,
baut werden muß stellt diese Entwicklung dıe russische Or-
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hodoxe Kırche VOT Personalprobleme. In der Entdeckung der Relıquien des eılı-
War gebe A der dre1 1mM TE 985 SCH Serafım, dıe Jjetzt in dem VON ıhm SC-
Jetzt D theologısche Seminare., ennoch gründeten Frauenkloster VOIN Sarov ıte-

65 eIistliıchen evo aufbewahrt werden, eın Zeichen der
»S 0vetskaja Kultura« meldet, daß aut offnung für Rußland [Christianikı 387

eschlu des Moskauer Patrıarchats In DA  D 1991, 51
Ruliland 5A9 Gotteshäuser der russısch-or-
thodoxen Kırche gebaut werden sollen.
Das berichtet, en! der Jahre der Der Konfessionskonflt. INn Jugoslawien
Sowjetmacht se1 keın einz1ges (G0Ot- Interkonfessionelle »Gemeinsame
teshaus entstanden. Erklärung«

Am 16. August, dem Tage des OV£0O-
Zum ersten Mal seIlt dem Jahre 968 be-roder . Anton1] VON ROom, wurde In NOov-

S0ro dıe se1t der Oktoberrevolution SC sıch wıeder ührende Vertreter
schlossene und profanıerte Sophienkathe- der beıden größten chrıistlichen Geme1nn-
Trale uUurc den russıschen Patriarchen schaften Jugoslawıens, der serbıisch-ortho-
Aleksı1] I1 VO Moskau und Sanz Rußland doxen und der römısch-katholischen KIr-
wledergeweıht und anschlıeßend mıiıt eiıner che, gemeınsam über dıe schwere Lage
Göttlıchen Liturgie den orthodoxen ( AT ihres Landes beraten. Aur Vorschlag
sten dieser Eparchıe wledergegeben. der Bıschofssynode der rthodoxen K1r-
uberdem uDerlıe dıe sowJetische egle- che In erbıen trafen 7.Maı 991 1Im
Iung der orthodoxen Kırche wleder dıe Patrıarchatsgebäude in remskı Karlovcı
Klöster Donsko] und OVOSpassk1] Patrıarch Paul Von Belgrad und Sanz
oskau /Katholische Nachrichten-Agen- erbiıen und Franjo ardına Kuhavıc,
[UrF, OKI 3: Hermene1a 7 Erzbischof VO Zagreb, begleıtet VO ihren
eft März 50] Delegatıonen,

ach der Doxologıe In der Kathedrale
begrüßte der orthodoxe Bıschof asılıje
cdıe Teılnehmer als FriedensstifterReliquien des eıligen Serafim VOoN Sarov

wiedergefunden Siınne der Bergpredigt. Er WIES auf dıe
Friıedenskapelle In se1ıner hın, in der

Das russıische Patrıarchat 1st wlieder 1Im 1mM Tre 699 der sogenannte »Friede VO
Besıtz der eılıgen Relıquien des vereh- Karlovc1ı« geschlossen worden WAr. In den
rungswürdıgen Serafim VoNn Sarov Q— anschlıeßenden Gesprächen g1ing 6S aupt-

Dıie Bolschewıiken hatten 1E 921 SACNI1C den Relıgionsunterricht
beschlagnahmt. eıtdem S1e 111- den Schulen und die schwere innenpolıiti-
LHNECN mıt dem schweren Kupferkreuz, das sche Sıtuation, W1e S$1e 1Im Zusammenstoß
der heilıge erafım [rug, verschwunden. zwıschen Kroaten und Serben ZU Aus-
nfang dieses Jahres wurden S1e In eiıner TE gekommen W d  — el Delegatıonen
rypta der Kazaner Gottesmutter-Kathe- stimmten Z iıhre Gesprächsergebnisse In
Trale In St.Petersburg, dıe das » Museum einer gemeınsamen Erklärung (Resolution)
für elıgıon und Atheismus« beherbergte festzuhalten, dıe be1 der Pressekonferenz
(Jetzt » Museum für Relıgionsgeschichte«), VON Bıschof asılıje verlesen wurde. Be-
wıeder aufgefunden. 1e1e äubige sahen merkenswert Ist, daß el1: Kırchen noch
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Jahresende 990) ZUTr faktıschen Kın- erfolgte aber hauptsächlıch in der zweıten
stellung des gegenseılt1igen 1aloges ten- Hälfte des Jahrhunderts, nachdem nam-
dıerten, siıch hiıer aber als Schwesterkiır- ıch dıe Schüler der Slawenapostel yIE
chen wılıedererkannten. und eIiNO0OdI1OS AdUusSs Böhmen und en

In der gemeinsamen Erklärung el 6S vertrieben worden yTI1 und Me-
anderem: » Im Gefühl uUNseceIer Ver- hodios wurden VO Konstantinopel dUus

antwortun VOT Gott, VOT den Menschen iıhrer 1SS10N entsandt. Dıie Serben gehör-
und VOT dem eigenen GewıI1issen wenden ten olglıc VO Anfang ZUT Ostkırche
WIT Uulls alle Verantwortlichen v iıhre Dagegen sınd Kroaten und Slovenen VOIl

emühungen darauf riıchten, alle MIi1ß- lateinıscher Seıte mi1iss1onlert worden.
verständnisse und Streitigkeiten 1mM Inter- ür e1t der türkıschen Ausdehnung und
CSSC des Friedens und der Sıcherheit er Herrschaft auf der Balkanhalbinsel veran-
erecht 1mM Geilste 1stlıcher 1e 1ö- derten sıch erstmals dıe Siedlungsgebiete
SCI1l Nur auf diese Weılse kann dıe Ver- nachhaltıg. Dıie ZUT rthodoxen Kırche C
nıchtung VOoNn FEıgentum, dıe Schändung hörıgen Serben heßen sıch ın Kroatıen und
VOIN Heılıgtümern, dıe edrohung des Le- Slowenıen nıeder, deren Bewohner der
bens der Menschen, dıe Bıld Gottes SInd, Römisch-Katholischen Kırche angehören.
verhindert werden. Um e Mıtte des 185.Jahrhunderts en

Deswegen appellıeren WIT das römısch-katholıische Missıonare eınen Teıl
dieser orthodoxen Serben für dıe UnıionGewissen aller, nıcht zuzulassen, daß

Fleisch und Blut über dıe eele und das mıt Rom gewınnen können. Dieser Vor-
HerTZ, über Verstand und Menschenwürde Sang und VOT em dıe Greueltaten der
sıegen Frıeden, Gewaltlosigkeıit und kroatischen Ustascha während des WEe1-
J1oleranz als Inımum eines chrıstlıchen, ten e  egs, vermiıscht mıt natıonalen
demokratischen und eINESs überhaupt LLICH- Rıvalıtäten, pıelen heute eine nıcht unbe-
schenwürdigen Verhaltens wollen und deutende für dıe Spannungen 1mM JU-
können WIT als den eINZ1IE möglıchen Weg goslawıschen Gebiet. Gerade be1 olchen
ın dıe Zukunft vorschlagen. Wır hoffen, ernsthaften Problemen sınd sowohl dıe

OdOxXxe als auch dıe Römisch-Katholi-daß386  Chronik  am Jahresende 1990 zur faktischen Ein-  erfolgte aber hauptsächlich in der zweiten  stellung des gegenseitigen Dialoges ten-  Hälfte des 9. Jahrhunderts, nachdem näm-  dierten, sich hier aber als Schwesterkir-  lich die Schüler der Slawenapostel Kyrill  chen wiedererkannten.  und Methodios aus Böhmen und Mähren  In der gemeinsamen Erklärung heißt es  vertrieben worden waren. Kyrill und Me-  unter anderem: »Im Gefühl unserer Ver-  thodios wurden von Konstantinopel aus zu  antwortung vor Gott, vor den Menschen  ihrer Mission entsandt. Die Serben gehör-  und vor dem eigenen Gewissen wenden  ten folglich von Anfang an zur Ostkirche.  wir uns an alle Verantwortlichen  „‚ ihre  Dagegen sind Kroaten und Slovenen von  Bemühungen darauf zu richten, alle Miß-  lateinischer Seite missioniert worden.  verständnisse und Streitigkeiten im Inter-  Zur Zeit der türkischen Ausdehnung und  esse des Friedens und der Sicherheit aller  Herrschaft auf der Balkanhalbinsel verän-  gerecht im Geiste christlicher Liebe zu 1ö-  derten sich erstmals die Siedlungsgebiete  sen. Nur auf diese Weise kann die Ver-  nachhaltig. Die zur Orthodoxen Kirche ge-  nichtung von Eigentum, die Schändung  hörigen Serben ließen sich in Kroatien und  von Heiligtümern, die Bedrohung des Le-  Slowenien nieder, deren Bewohner der  bens der Menschen, die Bild Gottes sind,  Römisch-Katholischen Kirche angehören.  verhindert werden.  Um die Mitte des 18.Jahrhunderts haben  Deswegen appellieren wir  an das  römisch-katholische Missionare einen Teil  dieser orthodoxen Serben für die Union  Gewissen aller,  nicht zuzulassen, daß  Fleisch und Blut über die Seele und das  mit Rom gewinnen können. Dieser Vor-  Herz, über Verstand und Menschenwürde  gang und vor allem die Greueltaten der  siegen  Frieden, Gewaltlosigkeit und  kroatischen Ustascha während des Zwei-  Toleranz als Minimum eines christlichen,  ten Weltkriegs, vermischt mit nationalen  demokratischen und eines überhaupt men-  Rivalitäten, spielen heute eine nicht unbe-  schenwürdigen Verhaltens wollen und  deutende Rolle für die Spannungen im ju-  können wir als den einzig möglichen Weg  goslawischen Gebiet. Gerade bei solchen  in die Zukunft vorschlagen. Wir hoffen,  ernsthaften Problemen sind sowohl die  Orthodoxe als auch die Römisch-Katholi-  daß ... Vernunft und guter Wille siegen  werden, indem sich die Leidenschaften be-  sche Kirche, die sich gegenwärtig in einem  ruhigen, die Furcht und Unruhe hervorru-  ehrlichen und wohlgemeinten Dialog be-  fen, allen das Leben verbittern.«  finden, dazu aufgerufen, sich verstärkt der  Die Auseinandersetzung zwischen den  Angelegenheit anzunehmen und sich um  Slovenen und Kroaten auf der einen und  die Befriedung aller dieser Völker: zu  den Serben auf der anderen Seite scheint  kümmern. [/Informationsdienst Osteuro-  hauptsächlich _ politisch-nationalistischer  päisches Christentum, Nr.9-10/91 (31.5.  Natur zu sein, hat jedoch einen wesentlich  1991) 16£ Christianiki 397 (12.9.1991)  weiteren Hintergrund (kulturell, konfessio-  5]  nell etc). Entscheidend für die ganze Situa-  tion ist die Tatsache, daß das gemeinsame  Gebiet der Serben, Kroaten und Slovenen  Neue serbische Bischöfe in Europa  von verschiedenen Missionssphären beein-  flußt wurde. Die Christianisierung der Ser-  Der 45jährige Theologieprofessor Dr.  ben begann zwar schon im 6. Jahrhundert,  Konstantin Djokic ist in Belgrad zumVernunft und sıegen
werden, indem sıch dıe Leiıdenschaften be- sche Kırche, dıe sıch gegenwärtı In einem
ruhiıgen, dıe Furcht und Nru hervorru- ıchen und wohlgemeınten Dıalog be-
ien, en das en verbıittern.« finden, dazu aufgerufen, sıch verstärkt der

Dıie Ausemandersetzung zwıschen den Angelegenheıt anzunehmen und sıch unnn
Slovenen und Kroaten auf der einen und dıe Befriedung er diıeser er
den Serben auf der anderen Seıite scheıint kümmern. [Informationsdienst ()steuro-
hauptsächlıich _ polıtısch-nationalistischer pdısches Christentum, r.9-1 315
Natur se1n, hat Jjedoch einen wesentliıch 16f; Christianikı 307 (12.9.1991)
welıteren Hıntergrund (kulturell, konfess10-
nell e{c) Entscheı1iden: für cdıe Sıtua-
t1ıon ist dıe Tatsache, daß das gemeiınsame
GebBilet der Serben, Kroaten und Slovenen Neue serbische ischöfe INn Europa
VO! verschıedenen Missionssphären beeıin-
flußt wurde. Die Christianisierung der Ser- Der 45Jährige 1 heologıieprofessor Dr.
ben begann Z Wal schon 1Im . Jahrhundert, onstantin Djokic ist In Belgrad ZU
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Bıschof der serbisch-orthodoxen stantıscher erkun stelle eıne Form des
Kırche für Westeuropa eweıht worden. Proselytismus dar, weiıl dıe Übersetzungen
Er hat seınen Dienstsıtz in Hımmelsthür dem eigenen Ermessen diıeser Relıgionsge-

meıinschaften hinsıchtlıch der Gottesmut-be1 Hıldesheim Se1in Vorgänger Lavrentije
Irıtunovıc nach Jugoslawıen ter, der Ikonenverehrung und des orthodo-
rück. Er edankte sıch be1 den Deutschen C Verständnisses der kırc  ıchen (Ord-
und ihren Kırchen für »große (GGastfreund- NUuNg folgen.
schaft, 1e und Hılfe« Zum SCI- ach Metropolıt Danıels Worten ist der
bıschen Bischof In Großbritannien und Proselytismus eın anachronıistisches Phä-
kandınavıen mıt S1t7 In OcKkKholm wurde Br vertiefe dıe Entzweıung, dıe der
der Mönchspriester Dosite] eweıht. ökumeniıische Dıalog gerade überwın-

den suche. DiIie Erfolge, dıe verschıedene
Relıgionsgemeinschaften In Rumänıien

Warnung VOr Proselytismus verbuchen, hält der Hıerarch für 11UT UurzZ-
irıstig VON Bedeutung. Der rumänısche

In einem Interview, das und Ur äubige habe Se1InN Unterscheidungsver-
Maı der opposıtionellen Zeıtung »RO- mögen noch nıcht änzlıch eingebüßt. A
manıa lıbera« erschıen, hat Metropolıit lerdings mMusse cdie rumänısche OdCdOxe
Danıel Ciobotea VoNn Ja  SI die freikırch- Kırche ihrerseıts Hen Sprachformen fın-
lıchen Gemeinnschaften geWarnNt, e LICUC den, dıe alte  ürdıge Jaubenstradı-
Demokratıe in Rumänıien Proselytismus t1on gezielt vermıiıtteln können. [Infor

orthodoxen Christen m1ıßbrau- mationsdienst Osteuropdisches Chrısten-
chen. Die »Inflatıon Spiırıtualität«, dıe [um, 1r. 91 315 19f.]
auf eıne »spırıtuelle Not« der Ceaucescu-
Ara olge, darf ach Auffassung des 1m
Westen theologısc ausgebildeten Meftro- Patrıarch Teoctist fordert nterbrechung
polıten nıcht dazu führen, daß dıe Öffnung des Ökumenischen 1aloges
ZU Westen, cdıe eınen konfessionellen
Pluralısmus entstehen läßt, Lasten der Der Konflıkt zwıischen der rthodoxen
tradıtı1ıonellen Kırche geschehe. Kırche In Rumänıen und den mıt Rom

unılıerten Christen verschäfte sıchDenominatıionen, dıe Aggress1ion, fanatı-
schen Proselytismus und gefährliche Rı- Auslöser der Maı erfolgte und
tuale ausüben, dıe den »Menschen ent- katholischerseıits als »Triedlich« ortho-
menschlichen« können, sınd »nıcht e1In- doxerseıts ingegen als »gewaltsam« be-
fach als unschuldıge Freikiırchen« be- zeichnete Besitzwechsel der Kathedrale
trachten. Metropolıt Danıel WIEeS In diesem VO Blay DIies ze1ıgt cde Erklärung VO Pa-
usammenhang auf den Weltkirchenra: rliarch Teoctist VO Maı Dort el
hın, der sıch mıt den auf relig1öse ersphıt- 65 anderem ezug auf dıe

folgenden Schwierigkeiten befaßt UÜbernahme der Kırche Uurc
habe, und bezeıchnete dıe VO Vatıkan dıe Unierten: » Weıl das nıcht der einz1ıge
veröffentlichte Miıssıonsenzyklıka als Fall VON wıllkürlichen und gewaltsamen
»realıstische Analyse« des TODIEMS ber Kırchenbesetzungen seltens katholıischer
auch der Vertrieb VO Bıbelausgaben und Grupplerungen Ist, fordern WIT alle ortho-
Chrıstliıchen chrıften, VOT em Le- doxen Schwesterkırchen in der Welt auf,
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den eschlu M fassen, den internatı1ona- doxen Kırche eSCHIO In den tädten
len theologıischen Dıalog mıiıt der kathol1- UOradea, Pıtesti, Cra10va und Arad vier
schen Kırche einzustellen, olange das NECUC theologısche Institute ogründen, In
Pontifikat VO Johannes Paul I1 andauert denen Theologıie, Phılosophie und S:
und olange ß in antı-öOkumeni1ischer Ten- ziualwıssenschaften gele werden sollen
denz Proselytismus betre1Dbt; miıt anderen Mehr über dıe orthodoxe Kırche
en, dıe Expansıon des Katholizısmus Rumänien In Anaplasıs 33 (1991) E
ın Sanz Osteuropa auf Kosten der Trtho- 751
dox1e. Wır überreichen diıesen Protest
sowohl dem Vatıkan als auch dem Welt-
kırchenrat und der Konferenz der europäl- Okumenischer Patriarch hesuchte dıie
schen Kırchen ZUT Kenntn1is- bulgarische Orthodoxe Kirche
nahme.« [Informationsdienst Osteuropält-
sches Christentum, r.9-1 S15 Als etztes osteuropälisches Land Dbe-

suchte der Okumenische Patrıarch VO199 0—2
Die Interorthodoxe Kommıssıon für den Konstantinopel, Dimitrios l., dıe ortho-

Iheologıschen Dıalog zwıschen der (Ir= doxe Kırche In Bulgarıen Am Maı 991
thodoxıe und der Römisch-Katholischen hıeßen ıhn Patrıarch Maxım VOoN olla
Kırche sprach sıch auf iıhrem TIreffen VO und Sanz Bulgarıen, dıe Mıtglıeder der
11.-12. Dezember 990 1Im Phanar/Istan- eılıgen Synode SOWI1e Metodiı S5passSoV,
bul vgl OFo (1991) 55—157], deren der Dırektor des Sekretarıats für kırchliche
Beratungen auch Vertreter der rumän1- Fragen, auf dem Flughafen ın Ool1a 1ıll-
schen rthodoxen Kırche teiılnahmen, da- kommen. Dımitrio0s und seıne Delega-
für AaU>S 1mM Rahmen des OINzıellen ortho- tıon, der Metropolıt artholomäos VON

dox-katholischen 1aloges dıe 1mM /usam- Chalkedon, Metropolıit Gabriel VON erge
menhang mıt der Unıia entstandenen Pro- und Bıschof (jermanos VOIN ranoupolıs
eme bewältigen. | Weıtere geschicht- gehörten, reisten landesweıt, besuchten
16 Informatiıonen und e1in einschlägıges Klöster, darunter auch das 1. Joan-Rılskı1-
Kommun1que des rumänıschen Patrıar- Kloster, und wurden VO den Ortskırchen
chats sıehe In Romanıan FINOAdOX Church ıIn iıhren Biıstümern offizıell empfangen In
News, Nr 1—-1 ö—12]| Rıla wurde Patrıarch Dımıitrıo0s der en

Be1 einem Ireffen mıiıt dem rumänıschen des . Kön1gs Borıs, der aUSSC  1eßlich
Präsıdenten Ion lescu hat der rumäniısche autokephalen Oberhäuptern und Patrıar-
Patrıarch Teoctist verschiedene kırchliche chen vorbehalten 1st, überreıicht.
nlıegen erortert nter anderem bestand In OTl1a wurde der ÖOkumenische Patrı-
der Patrıarch arauf, das rumänısche Patrı- arch VO  , Staatspräsıdent Zjelev und Miın1-
archat So. mehr Religionsfreiheılt SC- sterpräsıdent ODOV empfangen. e1|
nıeßen und seinen schon er {- Spıtzenpolitiker außerten ihre Zuversicht,
ıchten Besıtz zurückerlangen. Das ruma- dalß cde bulgarısche [010(0). &+ Kırche iıh-
nısche Kultusmin1isterium gab In dıesem IcmMn tradıtionellen atz In der Gesellschaft
usammenhang se1n orhaben bekannt, wıieder einnehmen und ZU Zentrum der
den Relıgionsunterricht als wahlfre1ies natıonalen gelistigen Erneuerung werde.
Fach in dıe chulen wıeder einzuführen. Sıe versıcherten, daß S1e der Kırche ıh-
DIie Heılıge S5Synode der rumänısch-ortho- 16 vollen Entfaltung In demokratıschen
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Verhältnissen verhelfen werden. uber- Als Dımuitrio0s be1ı anderer Gelegenheıt
dem erorterten S1e mıt Dimitrıo0s dıe über cdıe Verblendung der Völker, dıe dıe
dringlıche Notwendigkeıt, sofort Restau- christlıche Lehre nıcht anerkennen, sprach,
rierungsarbeıiten dem bulgarısch-ortho- außerte 18 sıch Anspıielung auf dıe
doxen Zografou-Kloster auf dem erge Polarısıerung In der bulgarıschen rtho-
OS einzuleıten. doxen Kırche folgendermaßen: »Es herr-

schen dıe Mächte der Finstern1s, we1l sS$1eAm Maı, ZU Festtag der slawıschen
eılıgen Kyrıll und Method, feilerten e1 hinterlistig handeln em INan dıe J1e
Patriıarchen dıe Göttlıche Liturgie ın der Gott verlıert, verhert INan auch dıe
Hl. Aleksandr-Nevsk1ı-Kathedrale An de- 1€e'| ZU Mıtmenschen, der sıch In eın
N] Tage wurde außerdem der 38 Jahres- bedauernswertes Wesen verwandelt. Zum
(ag der Wiıederbegründung des ulgarı- Ziel se1nes Lebens werden 11UT cdıe mate-
schen Patrıarchates begangen In se1lner 1ellen Werte, und sıich diese VeCI-

Botschaft 1m NsCHAIuU dıe Liturgie schaffen, scheut 8 auch nıcht davor
Dimitrio0s anderem : »Unser rück, jegliıche moralısche Grenze über-

Treffen findet einem eıtpunkt in schreıten. e1ıd und Haß werden seınen
dem sıch SahnzZ ıttel- und Osteuropa 1M Charakterzügen, weiıl OE sıch für dıe äch-

stenhıebe nıcht mehr interessiert.«Sturm der gesellschaftspolıtiıschen Verän-
derungen, denen sıch auch dıe Kırche DIie ulgarıschen Kırchenreformer iıden-
beteiligen muß, eiImnden W tifızıeren den Adressaten cdieser Aussage

Die ahrheıt cdieser Worte wurde kurze miıt denjen1ıgen Hıerarchen der ulgarı-
schen Orthodoxen Kırche, e ıhres Kr-eıt späater manıfest, als dıe Patriarchen

auf iıhrem Weg VOIN der Kathedrale ZU achtens gegenüber gesellschaftlıchen Ver-
Patrıarchatsgebäude den Nedelja-Platz änderungen DaSS1V le1ıben und inner-
überquerten. ehrere hundert äubıge kırchliche Reformversuche lahmlegen.
forderten cde Eınberufung eINnes Mönchspriester eV wig während der
Kırchenkonzıils, dıe ückgabe des enft- erwähnten Demonstratıon über Lautspre-
eıgneten Kırchenbesıitzes, dıe ANTIU  ng cher Öffentlich age »Das gottlose
des Relıgionsunterrichtes, höhere ufla- kommunistische System führte landesweiıt
SCH der 1ıbel und anderer relız1öser ıte- leeren Kırchen, enteigneten Sakralstät-
ratur und VOT em den Rücktritt des Pa- ten und Repressalıen Hunderte VO

triarchen Maxım. Die Organısatoren der eistliıchen dıe Miıtverantwortlichen
Protestkundgebung Mıtglıeder der innerhalb der Kırche mMussen Rechenscha
bulgarıschen orthodoxen Erneuerungsbe- ablegen.«
WCBUNg »Rettung« (Spasenie), dıe sıch iıh- Zweıundzwanzıg Te sınd VETSANSCH,
LOn Vorsitzenden, den bürgerrechtlıch sehr se1ıt eın Okumenischer Patrıarch Z letz-
aktıven Mönchspriester Hrıstofor EeV ten Mal bulgarıschen en betreten hat
als nächsten Patrıarchen wünschen, und Ebenso lange WAalCIl dıe Bezıehungen ZWI1-
der »Unıion der demokratischen Kräfte«. schen der ulgarıschen rthodoxen Kırche
Der Ökumenische Patrıarch gng schwe!l- und dem Phanar aktısch unterbrochen. In
gend polızeiılıchem Geleı1itschutz einem TI1E dıe Heılıge S5Synode der bul-
den Demonstranten vorbel, dıe ıhm dar- garıschen rthodoxen Kırche warf der
aufhın vorwarfen, wlß habe sıch mıt der »al- verstorbene Ökumenische Patrıarch
ten (jarde« arrangıert. Athenagoras damals der Kırchenführung
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VOT, S1e andele weder 1mM Sinne Christ1 hodoxe Kırche ın Bulgarıen 24 Juni1
noch übe S1e wahre Kırchentätigkeıt AaUS, 991 die 950 AUSs der Uniiversıtät VCI-

achdem CT bereits 953 In der »New bannte Gelstliche ademıe wıeder als
York I1mes« anläßlıch der Wahl des Pa- Theologische INn iıhren rüheren
triarchen NTU, des Vorgängers V Ol Räumen eingerıichtet und erstmals auch
Maxım, diese als »eIınen zusätzlıchen Frauen ZU tudıum der Theologie ZUSC-

dıe orthodoxe Kırche ZU Werk- lassen. Die HI S5Synode hat mıt der 1eder-
ZCUR des sowJetischen Imperl1alısmus herstellung der eiıne frühere Ver-
machen«, bewertet hatte ordnung AQus dem Jahre 9500 bestätigt,
1C zuletzt auch In Kenntnis diıeser nach 11UT Geilstliıche Lehrstuhlinhabern

Umstände bereıts 5. Maı 1mM berufen werden können. Laientheologen,
Vorfeld des Patriarchenbesuchs mehrere die eiıne akademıische Laufbahn anstreben,
Tausend Menschen dem Ruf Hristofor Sa- mMussen sıch späatestens urz VOT ihrer Pro-
Devs efolgt und hatten VOT dem Kultur- motion Priestern weıhen lassen. In Aus-
palast Patrıarch Maxım erstmals Öffentlich nahmetTallen genügt dıe Dıakonatsweihe.
aufgefordert, abzudanken S1e hatten sıch Hiıerüber ist 65 zwıischen der Kırchenfüh-
auch versammelt, einem edenkgot- Iung und dem überwıegend Aaus Laijentheo-
tesdienst für alle pfer des Kommun1ısmus ogen bestehenden ehrkörper der bısher1-
beizuwohnen. V sprach in se1lner Pre- SCH Gelstlichen ademıie Spannungen
digt VO Menschen, cdIe In kom- gekommen. Die notlagebedingte Übernah-
muniıstischen traflagern und Gefängn1s- VoNn Laientheologen ohne Wahrung i1h-
SCI1 umkamen.« Kr forderte außerdem, daß TE Status führte Protestaktionen ent-
ein Denkmal für diese pfer 1mM Zentrum täuschter Laı:ıendozenten. Der Konflıkt
Soflas errichtet werden sollte spıtzte sıch L  9 als der La1ıenprofessor 10-

Sowohl gegenüber Rücktrittsforderun- dor eV seine Bereıitschaft wıderrief, dıe
SCH als auch Vorwürfen in ezug auf dıe Bestimmungen der Hl S5Synode für dıe Fa-
schweren Zeıiten se1nes Amtes., das C} kultätsordnung einzuhalten.
heuer 19 Jahre Jang bekleıdet, nahm- Die Unruhen der Fakultät en aber
arch Maxım keıine tellung. Der Okumeni- noch eıne welıtere Ursache Als dıe akul-
sche Patrıarch Dimitrios rachte ZU tat 1950 VO der UnıLhversıtät und
SC se1INESs Besuches höfliıch ZU AaUus der Hauptstadt verlegt wurde, egte
Ausdruck, daß wiß Bulgarıen den friedl- 11an dıe Isbald enttäuschte offnung, dıe
chen Übergang ZUT Demokratıe wünsche. ademı1e werde nunmehr aus-

[Informationsdienst Östliches Christentum schlıeßlıcher kırchlicher uIsıc VOIN den
r.9—-1 315 und 4A1 %. Auswirkungen der kommunistischen Ideo-

og1e verschont. Jahre lang dauerten
dann dıe teıls brutalen Einmischungen des

Wiedereröffnung VoN kırchlichen Staates und des »Komıtees für dıe Angele-
genheıten der Bulgarıschen rthodoxenLehreinrichtungen IN Bulgarien Kırche und anderer Konfessionen« DIe
JTheologiestudenten geben mehreren Do-

Miıt Genehmigung des Rektorats der HI zenten Miıtschuld dieser Entwiıcklung,
Klıment-Ochridski-Universität in olla insbesondere daran, daß dıe theologische
und des Bıldungsministeriıums hat dıe Or- Lıteratur und das ehrprogramm aus-
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nahmslos VO niıedrigem Niıveau SCWESCH Inzwiıschen ist das hıstorische Rıla-Klo-
SeIeN: und fordern S1e auf, nıcht länger den ster, das während der kommunistischen
uUurc dıe Bestimmungen der . 5Synode Herrschaft ın Bulgarıen ZU Teıl als Mu-
ermöglıchten und schon eingeleıteten Re- SCUMm dıente, das Patrıarchat tatsäc  IC
formen im Wege stehen. Beıispielsweise zurückgegeben geworden. Schließlic ist

dıe Studenten (0)8 abevVv, der bemerkenswert. daß gemä einem RE
se1ft 15 en ZU Vorstand des eltkir- schen dem ulgarıschen undiun und
chenrates gehört, sıch mıt den ehNorden dem alifur zuständigen Bıschof Nathanaıiıl
akkomodiert, dementsprechend seıne Lehr- VOoN pnı abgeschlossenen ertrag In
verpflichtungen erfüllt habe und 1INs Aus- Zukunft verschıedene SONn- und Feılier-
and gereıist se1 tagsgottesdienste 1m undiun und Fern-

Es dürften noch mehrere Jahre vergehen, sehen übertragen werden sollen /Ekklesia
DIS Forschung und Lehre sıch VON den Hy- 199 9—220; Informationsdienst ()st-
potheken der ergangenheit befreit en europdisches Christentum Nr. 12
werden, doch schon Jetzt 1st er Dr (51
genwärtiger Schwierigkeiten bsehbar,
dalß dıe Orthodox-Theologische Fakultät
der HIl. Klıment-Ochridski-Universität in Die Orthodoxie INn Bulgarien heute
ollıa eıne bedeutsame für dıe Kr- (Probleme, Erreıichtes, Perspektiven)
NCUCTUNZ des kırce  iıchen Lebens In ulga- VON Ivyan Dimitrov, olla
rıen pıelen WIrd.

Eın Beıtrag dazu 1st auch dıe Wiliederer- Das ulgariısche olk ist eın orthodoxes
öffnung des Priesterseminars der H. Kyrıll olk das 1st eine 1atsache. Dies konnte
und ethod be1 Plovdıv ach 40Jjähriger e1in Jeder In der dıesjährigen Karwoche
/Zwangspause nahm 6S ZU Studienjahr leicht feststellen ıne Wa rhebung990/91 seinen Lehrbetrieb wlıeder auf. des relıg1ösen Gefühls spürte INan
Patrıarch Maxım persönlıch weıihte das Palmsonntag Die Gottesdienste der
Seminar, In dem zunächst Priestermön- Karwoche viele iırchgänger
che iıhr fünfjähriges Studium aufnehmen. Gewöhnlich kommt das olk In der Kar-

uch das Hl. Joan-Rılski-Priestersemi- woche den abendlıchen Gottesdiensten
wurde wlıeder In seinen alten eDau- In dıie Kırche, da die el und andere

den eröffnet. Es Za gegenwärtig 250 Tätıgkeıten S1e daran indern, INOTSCNHNS In
Studierende, nachdem 6S in den C- dıe Kırche gehen Die Zahl der ırch-
NenN Zeıten des »E x1ils« in einem Kloster hat in dıiıesem Jahr wesentlich
80 VOT den Toren Soflas VON Aur DIie heıilıge Liturgie VO]
durchschnittlich 100 Seminaristen besucht Basıle10s dem Großen und dıe heıilıge
worden Ölung Gründonnerstag Waren tunden

Der Patrıarch Maxım VOIN olla und und Gelegenheiten geistlicher Erhe-
Sanz Bulgarıen und der bulgarısche Präsıi- bung Miıllıonen Menschen In Bulgarıendent el;0 Zeljev trafen sıch erstmals OTfTf1i- empfingen voller Glauben und Ehrfurcht
ZI1e€ Dıie Begegnung fand Patronats- dıe Salbung mıt dem eiıligen Ol, damıt
fest des Klosters VO roJan ase1lDs dıe na| Gottes S1e stärke Am en
Der Präsıdent nahm der eılıgen ı1tur- kamen dıe Gläubigen In Massen ZU Pas-
g1e teıl s1onsgottesdienst: S1ıe empörten sıch über
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dıe Ungerechtigkeıt der Rıchter und ne1g- objektive Se1ite (ott hat den Herzen
ten sıch VOT der TO der Selbstaufopfe- VO Miıllıonen getaufter orthodoxer ulga-
Tung Christi In derselben Weıise nahmen B gesprochen, dıe se1lt ahrzehnte
S1e€ auch Karfreiıtagmorgen FErlö- außerhalb der Kırche lebten, und diese ha-
sungsdrama te1l und abends dem Giot- ben Ihm Seinem Wort und Seinen ebo-
tesdienst mıt den Klagelıedern ZU Be- ten iıhre Herzen geöffnet. Ble1ibt dıe Sub-
Träbnıs. Obwohl diese Tage in Bulgarıen ektive Se1ite ühen, Anstrengungen und
keine staatlıchen Feljertage SInd, heßen dıie Urganısatıon, dıe VonNn kırchlicher Seıte
viele 6S sıch nıcht nehmen, auch Mor- erbracht werden mMusSsen » DIie rnte ist
SCH den Gottesdienst besuchen, aber <<groß, der hbeıter sınd aber wenıge
besonders en! dıe Kırchen DiIie Mängel In dieser Hınsıcht SsInd zahl-
buchstäblich reich und können WI1e 01g ZUSAMMCNSC-

Den Öhepunkt der Festliıchkeiten bıl- faßt werden:
dete jedoch das Osterfest! 1e1e Menschen Mangel Hılfskräften
weınten, we1l S1e ZU ersten Mal se1t Dıe vorhandenen Priester decken gerade
vielen ahrzehnten das est der este In eın Drıttel der tellen ab Die untergeord-
Sr Freıiheıt egıngen. Keıner überwachte tellen MUSSsSeN jedoch eın Hr-
S1€ mehr. Keıner 1e 16 mehr auf iıhrem hebliches mehr zunehmen, insbesondere In
Weg Z: Kırche Keıner ihnen den Großstädten, In denen 65 NECUC adt-
mehr mıt dem Verlust der Arbeıtsstelle, teile mıt Tünfz1g-, hundert, hundertfünfzıg
we1ıl S1e CS wagtlen, In dıe Kırche gehen! und SO2ar zweıhunderttausend Eınwoh-
Keıner machte den Kındern in der Schule NeTN ohne ırche, ohne Priester, ohne
mehr Vorwürfe Keıner hörte mehr Kriıtik Glocken und ohne Gottesdienste g1bt

se1lner beıtsstelle Keıiner wurde mehr angel Kultstätten, nämlıch he1-
sSeINESs auDens verspottet. Zum 1gen Gotteshäusern.

ersten Mal wurden der Auferstehungsgot- Unverzüglıch muß ZU Wiıederaufbau
tesdienst und die Heılıge Liturgie direkt VOIN Kırchen geschrıtten werden. DiIe SC-
VO ulgarıschen Fernsehen übertragen. genwärtigen polıtıschen ehorden erte1ılen
Die Plätze rund die Kıirchen im SsoTort dıie Erlaubnıs Z Bau VON Kırchen,
SaNZCH Land da dıe Kırchen aber der allgemeınen wiıirtschaftlıchen
nıcht alle Gläubigen fassen konnten. Miıt Krıise ist CS ziemlıch schwiıer1g, eld
brennenden Kerzen In der and nahmen beschaffen, auch uUurc 5Sammlungen. In
dıie Menschen Gottesdienst teıl ber- olla laufen egenwärtig Verfahren für
al wurden die Ustergottesdienste mıt den Bau VON vier Kırchen
großer Dıszıplın, Ehrfurcht und allgeme1- Mangel rel1g1öser Unterweisung des

Volkes1CT Begeıisterung egangen.
1SCNOTe und Priester verfolgten mıt Wır meınen hıer natürlıch dıe orthodoxe

Freude diese Erneuerung des orthodoxen Unterweılsung, denn dıe protestantischen
aubDbens und machten sıch iıhre große Häresien (  ingstler und andere, VOIN deren
Verantwortung bezüglıch der relıg1ösen Bestehen WIT nıcht einmal eiıne nung
Unterweıisung und pastoralen u  ng des hatten) überschwemmen das Land Damıt
bulgarıschen Volkes bewußt, auf daß auch diıese Unterweisung durchgeführt werden
der letzte In den der eılıgen rtho- kann, werden dringend Menschen benötigt

solche g1bt 6S aum mıt Ausnahme VONdox1ie zurückkehre. Es gibt nämlıch dıe
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Was unswenıgen und nıcht immer ausreichend D
ı1ldeten Priestern), und 7 Wäal Menschen, DiIe allmächtige Nna| Gottes, »dıe
dıe nıcht 11UT über Bıldung verfügen, SOMN- das an el und das Mangelnde C1-

dern auch über eıne orthodoxe Gesinnung, ganzt«.
eın entsprechendes Verhalten, ı1Ter us  z Dıe Hıngabe das Werk der FErlö-

Für den olg der Unterweısung WeI- SUN® der Menschen, das VOT em das
den verschledene Bücher benötigt: a) Die Werk (jottes 1st.
Heılıge Schrift, dıe reißenden Absatz fin- Der gul, Ja sehr gul bereıtete en
det S1ıe wIıird Tausenden geschenkt, der Seelen dieses Volkes, das hungert und

anderem VOIN Griechenland (Drucke- dürstet nach dem Wort Gottes.
re1ı »Lydıa« In Asprovalta/Thessalonıkı1), 4) Die moralısche und materıelle StÄär-
und den Gläubigen verteılt. kung, dıe WIT VOoN den anderen orthodoxen

D) O0OCd0OXe Bücher, WI1IE Bıographien Kırchen annehmen, hauptsächlıch VO der
VOoNn eılıgen, Überlegungen VON e1istl1ı- Kırche In Griechenland. » Von den Grie-
chen Menschen und allgemeıne Bücher. chen empfingen WIT das Chrıstentum, dıe
dıe dıe esunde geistliche Erfahrung der aulfe jetzt SUOTSCH S$1e. WIE richtige
rthodoxı1e darstellen Taufpaten für u  « wörtlich eıner

©) Gebetbücher. Auslegungen uNnseTIer uUuNnseIerI 1SCHNOTIe be1 eiıner Jüngst erfolgten
eılıgen lıturgıschen Texte, Sanz beson- Z/usammenkunft mıt griechıschen ler1-
ders der der eılıgen Liturgie. kern und Vertretern des griechıschen

Verschıedene Unterrichtswerke, auch Staates.
Broschüren und Informatıonsblätter, dıe, Die ersten Resultate sınd nıcht großartıg
obgleıc VO geringem Umfang und kle1- und beeindruckend, aber WIT lassen den

Mut nıcht sınken. » Wenn Gott mıt uns 1St,11Cc  = Format, eiıne große Verbreitung finden
und eine große Zahl VON Lesern erreichen. WeT ist dann wıder uns’?« /Ekklesia, F5

Unter Berücksichtigung er cdieser 1991, Nr 12]
unkte arbeıten WIT tatkräftig, auch WC)

der Erfolg nıcht immer zufriedenstellend Aus TIeCc übers. VON Marıa etridi
1ST
Was uns

Atheısten, dıe sıch jeglıcher elıgı1on
wıdersetzen. Andersgläubige, dıe dıe (Ir- LSSLON der Kırche Griechenlands In
thodoxen für sıch gewınnen, weil 6S eich- /aırıre
ter Ist, auf eın vorhandenes Fundament
aufzubauen. Eınfach Gleichgültige, eren DIie orthodoxe 1SS10N der Kırche Grie-
Gleichgültigkeıit Jjedoch Gegnerschaft und chenlands gründete 1mM Miıssıionszentrum
Wıderstand bedeutet, sobald S1e. eiıne le1- »Koluez1i«/Zaıre eine Grundschule Prie-
tende Stelle einnehmen. ster Meletios Grigoriatis und se1ıne Mıtar-

angel Materıal, der gewöhnlıch beıter, dıe Öönche Kyrıllos und Damaskı-
eher quantıitativ als qualitativ chadet NOS VoO Gregori0u-Kloster auf dem

Das schwere Erbe der kommunıistı- OS, leıten dıie Schule
schen ergangenheıt, das uns eın olk In der mgebung VON »Koluez1« g1bt 65

hınterläßt, das fast analphabetisc 1st, ent- bereıts orthodoxe Gemeınden, deren
CANrısSilic In Sıtten und Gebräuchen Zahl stet1g wächst. DIie Verkündigung des
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Evangelıums rag gule Früchte Immer Norden Zyperns orge Infolge
mehr Hörende begehren dıe autife Siuı- der Besetzung des nördlıchen Zyperns Ssiınd
gleich das Miıssionszentrum dank mehr als eine Viertelmillıon Chrıisten AUSs

der finanzıellen Unterstützung vieler oT1€- ihrer Heımat vertrieben worden.
chıscher Miss1ionsvereıiıne auch verstärkt Wıe ringlıc cdhe LÖösung der Zypernfra-
dıakonısch tätıg werden. IChristianikı SC lst, belegt eın weılterer 7Zwischenfall
38 / 2602 der Demarkatıonslınie, dıe dıe Nnse teılt.

Be1 dem Versuch, über den zyperntürkI1-
schen Kontrollpunkt VOIN Nıkos1a In dıe

Neue Kriıterıiıenür dıie Zulassung den christlichen Bezırke der zweıgeteılten
T’heologischen Fakultäten riechenlands Hauptstadt gelangen, dort iıhre Bı-

schofskıirche aufzusuchen, wurde eine
Während der theologischen Veranstal- maroniıtischer Chrısten aus dem

t(ungen ZU est des eılıgen Photios 1m türkısch besetzten Teıl Nordzyperns ersi{-
Kloster Pentelı/Athen hat der Vorsitzende mals se1t der türkıschen Besetzung iIm Julı

9/4 zurückgewılesen. Der ahrer des Bus-der griechischen Bıschofskonferenz, Krz-
bischof eraphım, für dıe 1INTIU.  ng SC5S, der dıe Pılger ihrer Bıschofskıirche

Kriterien ZUT Zulassung der andı- bringen sollte, wurde VON der türkıschen
daten dıe Z7We1 Theologischen Fakultä- Polıze1i festgenommen. /Katholische 'ach-
en Griechenlands plädıert Der Erzbischof richten Agentur OKI 19 (} 11|
hat sıch für den Ausschluß derjenıgen
Kandıdaten ausgesprochen, deren Interes-
SCI] und Ansıchten einerseılts der eolog1- Provisorische Verfassung Alhbaniens
Sschen Wıssenschaft und dem verantwor- gewährt Religionsfreiheit SLiaAM In der
tungsvollen Dıienst des Priesters und des OÖffensive
Relıgionslehrers und andererseıts dem ()I-

thodoxen Glauben wıdersprechen. Hınter- Im Zuge der auch In anıen fort-
grund dieses Vorstoßes ist der Umstand, schreıtenden Veränderungen [vgl OFo
daß Wn immer wleder ein1ge Theologiestu- (1991) 164| bıllıgten die Abgeordneten
denten und tätıge Religionslehrer <1bt, dıe des albanıschen arlaments Aprıl
sıch als »Ungläubige« bzw »Gottlose« 991 eiıne »Übergangsverfassung«, in der
bezeiıchnen. dıe rage der freiıen Relıgionsausübung

berücksichtigt worden ist In ATt el
»Die epublı anıen ist eın sakula-

LE Staat Der Staat beachtet dıe FreıiheıitHeilige Synode Gr henlands ZUr

Zypernfrage des relıg1ösen Bekenntnisses und chafft
Bedingungen für ihre usübung.« Damıt

Für ıe Wiedervereinigung Zyperns hat eröffnet dıe provisorıische Verfassung den
sıch dıe griechische Bischofskonferenz Weg, gesetzlıche Bestimmungen 1m Par-
eingesetzt. In einer be1 ihrer Frühjahrsvoll- lament beschlıeßen, die dıe Entfaltung
versammlung verabschiedeten Entschlıe- der instıtutionalısıerten Relıgionsausübung
Bung appellıeren dıe orthodoxen 1SCNOTe garantıeren sollen

dıe Vereıinten Natıonen, für den Zzug Der nıcht verabschiedete Verfassungs-
entwurf VO Dezember 9900 behandelteder türkıschen Besatzungstruppen aus dem
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dıe rage der Gew1lssens- und Relıgi0ns- üg1g ingegen entwıckeln sıch dıe Be-
freiheıt eher theoretisch. Der Staat wurde zıehungen der iıslamıschen Gemeinnschaft
nıcht verpflichtet, »Bedingungen« für dıe Albanıens mıt dem Weltislam S1e beın-
freiıe Relıigi1onsausübung »schaffen«. halten eiıne CNSC Zusammenarbeiıt mıt der
em enthıielt Jener Entwurf eın Be- iıslamıschen e  1ga und anderen islamı-
kenntnis des Staates ZU Soz1lalısmus. Nur schen Dachorganısatıonen EINSC  1eDI1C

dieser Maßgabe ollten alle Relı1- der Islamıschen Ba  z
g10nsgemeinschaften als gleich VOI dem Die autokephale orthodoxe Kırche A
(Gesetz gelten. Dıe Relıgi1onen erfreuen banıens steht och VOI riesigen oDiIemen
sıch also insofern Urc dıe Bestimmun- Sowohl der Priester- als auch der eld-
SCH der »Übergangsverfassung« eiıner mangel tragen entsche1ıdend /AÄRSE Verzöge-
Aufwertung. DiIie interıiımıstische erTas- Tung der angestrebten Reorganıisatıon der

orthodoxen Kırche be1i Der schon 1mM Ja-SUNg bleibt solange ın Kraft, bıs eiıne aus

Vertretern er Partejen bestehende Ver- U 991 VO ökumeniıischen Patrıarchen
fassungskommıissıon eiıne NECUC ZUT erab- eingesetzte Xarc. Bıschof Anastasıos
schıedung erarbeıten kann. Glannoulatos, hat ndlıch 16. Julı nach

Den Wert der getroffenen ogrundsätz- anıen einreıisen en /Zuvor hatte
lıchen Entscheidung für dıe Entwıcklung Anfang Juh 1Im Pentelı-Kloster/Athen den
eiıner pluralıstıschen Gesellschaft in 1ba- Dıakon Vangelı T zortzı ZU Priester SC
nıen muß dıe Zukunft erwelsen. Außenmıi- weıht Es andelt sıch dıe el
nıster Muhamet applanı zufolge ist dıe eines albanıschen OdoOoxen 24 Jahre
Harmonie den Konfessionen »be1- nach dem TIa des Relıgionsverbotes ın
spielhaft« und verdient »über dıe Grenzen Albanıen
des Landes hınaus Beachtung.« Er be- Vom W N 991 besuchte eiıne fünf-
zeichnete anıen als »europälischen Bal- köpfige Delegatıon des ORK und der KEK
kanstaat mıt dre1ı Relıgionsgemeıinschaf- anıen Sıe stellte VOT dıe Umstände
« wobe1l dıe Bevölkerung »mehrhei!ıt- fest, denen dıe albanıschen Chrısten,
lıch« dem siam angehöre insbesondere cdıe eiwa 750000 bIıs 40180 000

rthodoxen, dıe nach Ww1e VOT isohert sınd,DIe IICUC Staatsführung Albanıens ist
bemüht, dıe Kontakte der Relıgionsge- noch immer leiıden mMusSsen ach iıhrer
meıinschaften des Landes mıt dem Ausland Rückkehr nach enf eıtete S$1e. sofort dıe

fördern Offizıjelle Delegatıonen AUSs ersten Hılfsaktiıonen für dıe chrıistliche Be-
Griechenland werden relıg1ösen eran- völkerung Albanıens eın Vgl Enımerosis
staltungen der orthodoxen Mınderheıiıt im (2-1991/7—8) 2-6]
südlıchen anıen begleıtet, und albanı-
sche Polıtiıker en sıch für dıe Auf-
nahme dıplomatıscher Beziıehungen ZU Dıie Ratsversammlung der
Vatıkan ausgesprochen. Dauerregelungen Orthodoxen Kirche In der Ikraine
für dıe Bestellung VON Hıerarchen der al-
banıschen rthodoxen Kırche und der RÖ- Vom D ED  Ovember 990 fand in

Kıev das Konzıl der rthodoxen Kır-mısch-Katholischen Kırche sınd allerdings
vorerst nıcht in 1C Hılfeleistungen der che In der Ukraıine An diıeser wiıichti-
weltweıten rthodoxıe stehen noch Sanz SCH Versammlung, der der Metropolıt

Anfang. Fiılaret VO KIeV und der SaNzZCnN Ukraline
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eingeladen hatte, nahmen sowohl alle doxe karelısche Priester. die »mıt der
t1ierenden Hiıerarchen der 20 Dıözesen der enge der antfallenden beıten überfor-
epublı als auch Vertreter VON eolog1- dert |sınd| So nımmt INan in Karelıen dıe
schen Schulen und Semmaren, Klöstern AdUs»s iınnlanı SCIN dl< Diese kırchli-
und kırchlichen Urganısationen und viele chen Kontakte sınd beredter USdaruc der
La1en teıl Hauptthemen dieser kırchlichen verbesserten Beziıehungen zwıschen Fıinn-
Zusammenkunft das HNeCUC land und der Autonomen Republık Kare-
wjetische Relıgionsgesetz vgl OFo hen SOWIe e1in Hoffnungsschimmer für
199 5S9f] mıt seinen Konsequenzen für eiıne gedeihliche Zukunft, dıe dem Ungeıist
dıe Kırche, dıe weltere Organısatiıon der der Vergangenheıt abschwört.
rthodoxen Kırche In der Ukraıine und dıe Es ist UNVECLSCSSCH, daß ach dem
bekannten TODIemMe bezüglıch der SUORC- Weltkrieg rund 500 000 Karelıer nach
nNnannten »griechısch-katholisch-unierten« Finnland ausgesiedelt, Kırchen teils ZC1-
Christen der Ukraine /The Journal of fne Stört, teıls als Lagerhäuser verwendet WUl-
Moscow Patrıarchate (1991) 71 | den und dıie freıe Relıgionsausübung In

Karelıen pr  1SC unmöglıch WAr. Mıt
Stalıns wangsumsıiedlung kamen Russen,

Karelier ImM enu, religiöser Freiheit Weıißrussen, Ukrainer, Tataren, olen und
Lıtauer INns Land Der Anteıl der Eınheimi-

Das LICUC sowjetische Relıgionsgesetz schen der Bevölkerung Karelıens
vgl OFo (1991) erleıichtert auch dıe karelısche Sprache, dıe dem 1Nn1-
den Kareliern dıie freiıe Relıgionsausübung schen verwandt 1st, verschwand allmäh-
wesentlich. In der Autonomen epublı ıch rst se1lt dem Ende der achtziger
Karelıen, einem Gebiet, das früher Jahre berücksichtigt dıe eglerung der
Finnland gehörte und gegenwärtig dem Autonomen epublı Karelıen cdıe nat1o0-
russisch-orthodoxen Bıschof anue VOI ale Fıigenhei der ursprünglıchen arelı-
Olonec und Petrozavodsk untersteht, be- schen Bevölkerung stärker.
gründeten Urziıc Geılsthiche aus Fiınnland
othodoxe karelısche Geme1inden 190  S

iıne VOIN dem finnischen Priester 1as ErzbischofVon INANLAN In enHuurinainen aus 1salmı geleıitete Mis-
S1OoNgruppe rachte anderem Ikonen
SOWIEe Bıbeln nach Karelıen. In einıgen Vom 9 —13. Maı 991 das ber-
ern dıe VON den Finnen efeler- aup der finnıschen rthodoxen ırche.,
ten Gottesdienste dıe érsten nach Jah- Erzbischof Johannes Von Karelien und
IC  S el heßen sıch mehr als 100 Got- Sanz innland, der Kırche VON Griechen-
tesdiıenstbesucher taufen, darunter anlre1- land einen Besuch ab aDel traf 13 In der
che jJunge We  ichtige. Die Gemeinden griechischen Hauptstadt mıt Erzbischof
der 11UT Miıtglieder zählenden eraphim VO  — en und Sanz Grie-
rthodoxen Kırche In Finnland wollen chenlan Be1 den Gesprächen
sıch Urc 5Sammlungen Wiıederaufbau stand dıe Zusammenarbeit der griechl-

schen und finnischen rthodoxie im Mıt-verfallener Kırchen In Karelıen beteiligen.
In Sowjetisch-Karelien g1bt C nach An- elpunkt nha der Gespräche W al

gaben VON Vater 1as 1Ur wenıge ortho- anderem die Verkündigung In Afrıka und
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1M Fernen Osten Im Rahmen dieses Ya InNI2 In der Christologie Koptische
sammentreffens besuchte der Erzbischof Kirche stımmt Konvergenzdokument
ohannes das Kloster Asomaton-Petraki/
en, eine feierliche Doxologie zele- Als der Altorientalischen Kırchen
briert wurde. Danach wurde GF 1mM dane- hat die Koptische 0OdOXe Kırche dıe
benliegenden Synodalsaal VO Erzbischof KOonsequenz aQus der im VETSANSCNECN Jahr
eraphım empfangen und nahm der In Chambes be1 enft verabschiedeten
feierlichen Sıtzung der eılıgen Synode Übereinkunft SCZOLCN. DIe koptische OT -
der Kırche Griechenlands teıl eıtere thodoxe Bıschofskonferenz ıllıgte das
wichtige Begegnungen en! dieses Be- Ende 990 verabschiedete Konvergenzdo-
suches WAaren die mpfänge des griechl- kument, das eiıne Übereinstimmung der
schen Staatspräsidenten, Herrn Kara- hristologie zwıschen der rthodoxen

und desmanlıs, Minısterpräsidenten, Kırche und den Altorientalischen Kırchen
Herrn Miıtsotakıis. |Eingehendere Be- feststellt Dıie 1SCNOTe stimmten somıt 1mM
richte und dıe en siehe INn Ekklesia TUnNn:! dem Vorsıtz VonNn aps
(1991) 207 297: 10 (1991) 330—333; chenuda 111 dem Konzıil VON Chalkedon
(1991) 3Ü  CF 5/2] und se1iner Lehre VON den ZWeIl Naturen In

Chrıistus Dıie Orme VON Chalkedon
hatte Z.UT Spaltung der Kırche SC-

»Vereıin der orthodoxen Jugend« INn der führt, dıe Vorchalkedonenser wurden des
Monophysitismus verdächtigt.CSEFR gegründet In Chambesy hatte dıe gemischte KOom-
m1ss1on für den theologıschen Dıalog ZWI1-

In der ITschechoslowakei 1st e1in » Vereıin schen der rthodoxen Kırche und den
der orthodoxen ugend« gegründe: WOI- Orıientalischen Orthodoxen Kırchen fest-
den Satzungsgemäßes Zıiel 1st e % das Sp1- gestellt, daß el Famılıen darın überein-
rıtuelle en den Jugendlichen stımmen, daß dıe Hypostase des 020S
CINCUETN SOWIeEe dıe kırchliche el dadurch zusammengefügt worden 1st, »
unterstutzen Der Vereın seıinen Seine ungeschaffene Natur mıt ihrem
WeC erreichen, indem GT Ferlienauf- türlıchen ıllen und ihrer Energıe, dıe Er
enthalte für Kınder organısıert, sıch 1Im mıt dem Vater und dem eıligen Geilist
Norden und Osten der 1schechoslowakeıi gemeınsam hat, vereınt wurde mıt der DC-
missionarisch betätigt und den Priestern schaffenen menschlıchen Natur, dıe Er

ihren pastoralen und dıakonischen Urc dıe Inkarnatıon erworben und sıch
Auftrag ıfüllen eigen gemacht hat, ebenfalls mıt iıhrem

Anfangs zählte der » Vereıin der ortho- natürlıchen ıllen und ihrer Energ1e«. Die
doxen Jugend« 280 Mıtglieder. Seıine Miıt- VO iıhren Kırchen beauftragten Theologen
glıederzal ste1gt altend iıne e1t- olgerten daraus: »Die rthodoxen st1m-
schrift soll herausgegeben werden. Bıslang INen Z daß dıe oriıentalischen rthodoxen
scheıterte dieses orhaben allerdings dar- weıterhın ihrer tradıtionellen, VOoN KYy-

daß weder eın kırchlicher Verlag (0N geformten 1 erminologıie VON der
exıstiert, noch eıne Druckerel ZUT Ver- »elınen Natur des inkarnıerten LOg0OS«
fügung steht IChristianiki 3U() 2853 festhalten, da S1e Ja dıe oppelte Konsub-

SE L } A 1991) 5] stantıalıtät des 0208 anerkennen Die
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orlıentalıschen rthodoxen ihrerseıts dıe Einsegnung urc den Priester. WÄäh-
rend In der Römisch-Katholischen Kırchestimmen / daß dıe rthodoxen eCc

dıe Formulierung VON den beıden Naturen Lebzeıten des Ehegatten eıne zweıte
Eheschließung 11UT möglıch Ist, WENN dıebenutzen, da S1e. Ja diese Unterscheidung

1UT In edanklıcher Hınsıcht (theor1a FEhe urc. dıe zuständıgen Ehegerichte
chen«. | Vgl auch OFo (1990) O aufgrund wesentlıcher Defekte diıeser FEhe
und (1991) 33-—142| VON nfang für nıchtig erklärt worden

Die Zahl der koptischen orthodoxen ISE ennt dıe orthodoxe TIradıtion SS>
Christen In Agypten wırd nıcht einheı1tlıc. w1ssen Voraussetzungen eiıne zweiıte und
angegeben mitlıche Statistiıken sprechen drıtte Eheschließung. Wıe erfahren WAal,

11l sıch dıe Kommıissıon mıt diesen kır-VO etiwa 6,8 Prozent des 50,2 Mıllıonen-
volkes, andere Angaben lıegen mıt bıs chenrec  ıchen Fragen welıter befassen.
10 Prozent weıt öher, Z Teıl gehen ugle1ıc SO efiragt werden, w1e 111a In

Schätzungen auch VOIN mındestens 20.% dieser für viele lebenswichtigen Proble-
der Gesamtbevölkerung des Nıllandes aus matık VO den E  ahrungen und TIradıt10-

191581 der Schwesterkırchen ernen könne.

Orthodox/römisch-katholische Beratung
über Ehesakrament Römisch-katholische und altorientalische

Beratungen über das »Petrusamt«
In ihrer Sıtzung hat sıch dıe (Geme1in-

Samıe Kommıiıssıon der Griechisch-Ortho- Ende Jun1ı trafen sıch der CNIrm-
doxen Metropolie VO  —_ Deutschlan und herrschaft der ökumenischen tıftung »Pro
der Deutschen Biıschofskonferenz mıt dem Orjente« Je sechs ertreter der Römisch-
Sakrament der Ehe befaßt. Wıe anschlıe- Katholıschen und Altorientalıschen Kırche
Bend miıtgeteılt wurde, g1ng CN be1 der Be- eıner Studıentagung über das » Petrus-

« Am Ende des TeITeENS legten elratung In Würzburg-Hiımmelspforten
der Leıtung VOIl Metropolıit Augoustinos Gruppen eweıls eın Posıtionspapier VO  z

dıe Erarbeıtung eiıner Handreichung eım Vergleich der beıden Papıere wırd
für äubıge, dıe eıne Ehe mıt elner eutlic. WwW1e weıt dıe Auffassungen über
nerın oder einem Partner Aaus der eweıl1- dıe tellung des Papstes In elıner Öökume-

nısch vereınten Kırche auseinandergehen.SCH Schwesterkıirche eingehen wollen /u-
VOT hatte dıe Kommisıon eine Handre1- DiIe Altori:entalen tellen dıe hıstorıschen

Argumente für eın » Petrusamt« In Trage,chung über Gemeinsamkeıten und noch
bestehende Unterschiıede in Lehre und Pra- da dıe Eıinheıt der Weltkıirche In der ersten
X1S 1im Sakrament der eılıgen Eucharıstıe eıt wenlıg strukturiert und zentralısıert

uch habe nach altorıentalıschererarbeıtet. | Vgl OFo (1989) D 1—2'
Beı1ide Kırchen verstehen be1 en Auffassung keın einzelner Bıschofssıtz

Autorıtät über sämtlıche Kırchen auf derSchwierigkeıiten 1im außeren Vollzug des
Trauungsritus dıe Ehe als Sakrament-My- SahNZcCHh Welt gehabt. Dıie Altorientalen C1I-

ster1um. in der Römisch-Kathol1- kennen eıne »geWwIlsse Jurisdiktionsgewalt«
schen Kırche der Konsens der Brautleute über Kırchen eInes bestimmten Gebietes
im Miıttelpunkt der kırchlichen Eheschlıe- All, cdıe dıe Bischofssıitze VO ROom,
Bung, ıst CS ın der Orthodoxen 116 Alexandrıen und Antıochijen ın den ersten
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Jahrhunderten erlangten. ach ıhrem 'OS1- Das Oberhaupt der Römisch-Katholischen
t1ıonspapıer sıeht eiıne sıchtbare Eıinheit VoNn Kırche betonte be1 einem Empfang eiıner
Römisch-Katholischer und rthodoxer Delegatıon des Ökumenischen Patrıarchats
W1e Altorientalıscher Kırche folgenderma- VON Konstantinopel, dıe ZU römıschen
Bßen aus Patronatsfest Peter und Paul In den Vatı-

Die eine Kırche hat mehrere Primatssıt- kan gekommen W, daß nnerha der
Z manıftfestiert urc die eucharıstische Okumene dem Kontakt ZUT rthodoxie
Gemeinnschaft und gelegentliche S5Synoden, heute besondere edeutung zukomme. Die
eın Ehrenprimat wırd zugestanden, dıe Jüngst erfolgte Ernennung des iIm Vatıkan
Konzılsbeschlüsse werden VO jeder eINn- für die Okumene zuständıgen Erzbıischofs
zelnen autokephalen Schwesterkirch rez1- WAar: Cassıdy ZAU Kardınal mache klar,
plert. WeIlC hohe edeutung dıe katholische

Die römiısch-katholische Seıite zeıgt auf, Kırche dem Anlıegen der chrıistliıchen Eın-
daß dıe praktısche usübung des Primats heıt beimesse. Zum Jeweıligen Patronats-
sehr VON hıstorischen, geographischen und fest der Schwesterkirc entsenden Rom
kulturellen Umständen gepragt War und
1st. Der Primat ann nach römiısch-katholi-

und das Okumenische Patrıarchat se_it Jah-
Icnh Delegatıonen.

scher Theologie nıcht auf eine rein Jur1di1- Erzbischof Edward Cassıdy sprach
sche Dımension reduzlert werden, da ıhm sıch angesıichts des Uniertenproblems

der altorıentalisch-orthodoxen bedingt aliur dUus, den OoIlzıellen ortho-
Auffassung eine besondere und Ver- dox/römiısch-katholischen Dıalog fortzu-
ung für dıe unıversale Gemeıin- seizen. Das nach einem halben Jahrhun-
schaft der Gläubigen zukommt. dert 1900 und gewaltıg hervorgetretene

Es zeıigte sıch, daß dıe Kirchen iıhre D: Uniertenproblem MUSSE erst rec ZU

genseltige Isolatıon schon sehr weıtgehend Antrıeb für eiıinen Dıalog werden, er-
überwunden aben, doch SN ble1ibt dıe striıch Cassıdy In einem espräc mıt der
Aufgabe, hıstorische und zukünftige Fra- griechıschen Kirchenzeitung »Ekklesiasti-
SCH eingehend und systematısch geme1n- ke Alethe1a« Der Präsıdent des Eınheıits-
Sa bearbeiıten. Diesem Bemühen tragt nahm Vorbehalten der Kırche VON
der Vorschlag Rechnung, Vorsondierun- Griechenland dıe unlerten (Ostkır-
SCH ZUT rriıchtung eines regelmäßigen chen tellung. Es WAar geäußert worden, 1Im
Konsultationsrates für dıe dre1ı ogroßen KIr- Zeıtalter des orthodox/römisch-katholi-
chen, dıe Römisch-Katholische, rtho- schen 1aloges se1 eın atz mehr für
doxe und Altorıientalıische, aufzunehmen. unlerte Ostkirchen Sıe müßten entweder

den zuständıgen orthodoxen Bıschöfen
terstellt werden Oder ZU lateinıschen R1ı-

aps betont Bedeutung der Orthodoxie {[us überwechseln. Cassıdy verwlies arauf,
daß der Vatıkan dıe Ukraıliner und Rumä-

ach Ansıcht VonNn aps Johannes 1ICH nıcht mıt wang bestrafen wol-
Paul Il ist In der gegenwärt  igen eltlage le, nachdem diese ndlıch VOoN dem kom-
der Dıalog zwischen Katholıken und (Jr- muniıstischen ruck In iıhren Heıiımatstaa-
thodoxen eın »höchst gee1gnetes Miıttel«, ten befreıt selen. /Katholische achrich-
Streitigkeiten »1IN einem Gelst VON Ge- ten-Agentur OKI Nr. 19
rechtigkeit,1 und ergeben« lösen.
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Lutherische Unterstützung orthodoxer offnung geäußert, dıe orthodoxen
Krıitik ORK Kırchen diesen >TCUCHN Turmbau Ba-

el«, alle Glaubensunterschiede abge-
DiIie In Neuendettelsau ansässıge »(Gje- chafft und eiıne NECUC Weltrelıgion entste-

sellschaft für Innere und Außere 1Ss1ıon hen solle, schnell W1Ee möglıch verlassen
1mM Sinne der lutherischen Kırche« rachte werden. [Katholische Nachrichten-Agen-
ıhre Übereinstimmung mıt der 101 der [ur OKI 12 1335 An 16 10.4
orthodoxen Kırchen der Jüngsten oll- Z 33 /7u der orthodoxen
versammlung des Weltrates der Kırchen 101 vgl auch OFo (1991) S1e-

In Canberra ZU Ausdruck » DIie he auch oben 361 IT
Sorgen hinsıchtliıch des weıteren eges
der ökumenıschen ewegung, dıe S1e
gesprochen aben, Sınd auch dıe NSCICI1«, Anglikanische »Faith and Order«-
@1' 6S in einem chreıben » an dıe ele- Konferenz konstituiert
gierten der Ööstlıch-orthodoxen und der
orjıentalısch-orthodoxen Kırchen be1 der ach der In London erscheinenden
S1ıebenten Vollversammlung des Okume- kırchlichen Zeıitschrift Urc Times«
nıschen ates der Kırchen in Canberra«. en 3() anglıkanısche 1SCHNO{Ie aQus

Mıt Bestürzung selen Außerungen aus Europa, ordamerıka, iIrıka und dem
dem Bereich des ORK ZUT Kenntnis DC- Südpazıfiık eiıne »Internationale 1ıschofs-
LOTININECIN worden, dıie zeıgten, daß tatsäch- konferenz ZU >Faıth and ()rder<« gegrün-
ıch dıe Grundlagen des gemeIınsamen det Diese ewegung soll e1in Gegenge-
chrıistlichen auDens in rage gestellt wiıicht ZU sıch immer weıter hıberalısıe-
würden. Die 849 gegründete Gesellschaft renden Anglıkanısmus bılden Diese
1st eiıne Vereinigung In der evangelıschen ıschöfe, dıe sıch keineswegs als VON Bı-
lutherischen Kırche und vertritt nach e1ge- Na George Carey V OIl Canterbury abge-
NnenNn Angaben eın »orthodoxes« Luthertum palten verstehen, Sınd dıe Ordına-
(sıehe auch Enımerostis Z-1 t1on VON Frauen und die WEe1-

uch der hannoveranısche Landesbı- chung der Anglıkanıschen Kırche VO

SC Horst Hırschler stimmte der Talı chrıft und Tradıtion. In einem 161
der orthodoxen Kırchen gegenüber be- Erzbischof Carey betonen S1C; daß S1e€. Wel-
stimmten Tendenzen In der Vollversamm- ter für dıe Beıbehaltung und Bewahrung
lung, »alles möglıche mıt dem eılıgen des apostolischen auDens und der Ord-
Geist zusammenzubringen«, Er edau- NUNg der Kırche kämpfen, SO1l1darısc se1in
erte das Fehlen eINes wegweısenden Refe- und gegenseıtige elısten werden.

ZUT Ge1istthematık. In neutestament-
lıch-biblischer und systematısch-theologı1-
scher Perspektive hätte eutlic emacht Sechste Iagung der (Jemeinsamen
werden mussen, WIeE heute zeıtgemäß VO orthodox-Iutherischen Kommuıissıon
eılıgen Ge1lst gesprochen werden könne, Moskau/UdSSR, 531.Mai—-65.Juni 199]
begründete Hırschler seine Auffassung.

Die offızıielle Zeitung der serhbıschen Communique
orthodoxen Kırche »Pravoslavje« hat NEU- Mıiıt eiıner Morgenandacht 1mM hıstor1-

schen St Danıelskloster in Moskau be-ıch den ORK scharf aFtackiefl und dıe
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die Miıtglieder der Gemeinsamen dıe in Limassol abgehalten wurde, befaßte
Iutherischen-orthodoxen Kommissıon hre sıich mıt der Trage der Methode »Auf wel-
sechste Tagung DIie Tagung ZU CI - chem Weg 1äßt sıch das erklärte Ziel
stenmal dem und umfassenden herangehen?«
ema » DIie Autorıtät In und VON der Kır- Dıiıe ersten Früchte des Dıalogs
che« gew1ıdmet. Die orthodoxen Kırchen auf der drıtten Plenartagung 9085

dieses Mal Gastgeberın, und dıe Muhlenberg College Allentown
Tagung Tand auf Einladung der ssısch- Pennsylvanıa erkennbar. Dort WUT-

orthodoxen IC in Moskau STatt 32 de eine Erklärung »00  iıche Offenba-
Teiılnehmende Aaus orthodoxen Kırchen ausgearbeıtet und ANSCNOMMCN.
und den Kırchen des Lutherischen Welt- uch aus den nächsten ZWel agungen der
bundes WaTlienN anwesend. Am Maı ka- Gemeinsamen Kommıissıon gingen DC-
1MeN dıe Z7wWwel Delegatıonen In getrennten meılınsame Erklärungen hervor: Schrift
Sıtzungen und Tradıtion« 087 in Kreta rTIeCHNeEN-

Metropolit Emilianos VO Sylıvrıa Oku- an und »Kanon und Inspıiration der He1-
menısches Patrıarchat VON Konstantınopel) 1gen chrıft« 1989 in Bad Segeberg
und Bıschof Dr Wıllıam Lazareth VON Deutschland). |
New ork (ELCA) dıe beiıden Vor- 74 Yın Unterstützung des Dıalogs be1 den
sıtzenden. Bischof Lazareth wurde etztes Gesprächen In oskau agen vier Papıere
Jahr als Nachfolger VON Bıschof Karl- VOT, dıe Von Miıtgliedern der Unterkom-
heınz (0) der in den unNnestian! m1ssıon etztes Jahr In arls verfaßt WOT-

ist, VO Lutherischen un: ZU Iu- den el ging » DIie Auto-
therıschen Vorsiıtzenden ernannt tät der Ökumenischen Konzile« VOoN Me-

| Die Kontakte zwıschen rthodoxen tropolıt Emilıanos, »Kırchensynoden« VON

und Lutheranern begannen schon ZUT eıt Pfr. Prof. Dr. John Romanıdes, eiche
der Reformation des 16. Jahrhunderts in Autorität besitzen Öökumenische Konzile?«
Europa. Der heutige Dıialog hat SsOomıt Vor- VON Pfr. Prof. 100mas Paul und »Konzıle
an in der Geschichte Die gegenwärti- und Konzıharıtät in lutherischer Tradı-
SCH OIkllzıellen Gespräche begannen 1981 t10N« VON Prof. Ir eorg Kretschmar. DiIie
1n SpPOO (Finnland), doch ıhnen be- Unterkommissıon hatte eın Memorandum

über das Unterthema »Konzıhlarıtät« CIal-reıts dre1 re währende Vorbereıtungs-
sıtzungen VOTAUSSCLANSCH. Auf der ersten beıtet, das dem Plenum be1 seınen Dıskus-
Plenartagung autete das ema » Teılhabe s1o0Nnen ebenfalls vorlag.

Geheimnis der Kırche«, und e1 Die Dıskussionen 1Im Plenum zeigten
wurde das Ziel formulıert, auf das der bald den mfang und dıe Komplexıtä
Dıalog ausgerichtet se1ın sollte > Volle sowohl des Ihemas Autorität als auch des
Gemeımnschaft als VoO gegenseıtige Aner- Unterthemas Konziharıität qauf. Aus diıesem
kennung« zwıschen rthodoxen und A TUN! gelang der Tagung in Moskau
theranern. DIie Zusammenkunft In SPOO NUT, einen Weg für dıe /Zukunft ab7zu-
fand 1m Jahre des 1600 Jubiläums des tecken S1e hatte sıch zuerst den vielen
Zweıten Okumenischen Konzıils VOoON Kon- Fragen, be1 denen sıch die Partner ein1g
stantınopel SInd, zugewandt, aber dann auch den

DIe zweıte Plenartagung, deren Gastge- vielen anderen, die welterer el und
berın 983 dıe Kırche VON ypern und Debatte bedürfen
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Es besteht eiıne deutlıche Verbindung schen Gottes Heıilswerk betreffenden
zwıschen den gemeiınsamen Erklärungen Voraussetzungen VON okalen Konzılen
VO 08 / und 1989 und dem gegenwärti- und der sıeben Okumenischen onzıle«.
SCH ema. DiIie Erklärungen machen klar, agungen VoNn orthodoxen und utherI1-
daß alle Autorıität In und VO der Kırche In schen Delegierten SINnd Zeıiten des Gebets
Chrıstus selbst wurzelt. Christus verleıiht und des Lobpreises, nıcht 1UT der eologı1-

schen Oder hıstorıischen Debatten. Amder Kırche Autorität 111e den eılıgen
Gelst. Kırchliche Konzıle WaTiTen nötig, Sonntag, dem unl, Allerheıilıgen, VCI-

Orlentierung geben und sıch mıt den sammelten sıch dıie Teilnehmenden in der
Herausforderungen dıe orthodoxe Lehre Kathedrale des Patrıarchen der VoNn

der »eınen, eılıgen, katholıischen und dDO- Seliner Heıilıgkeıt, dem Patrıarchen lek-
stolıschen Kırche« auselinanderzusetzen S1] I1 zelebrierten eılıgen Liturgie. Miıt
und den wahren ıstlıchen Glauben dem Patrıarchen zelebrierten dıe ortho-

doxen Hıerarchen und eIstilıchen. Amerklären und weıterzugeben. Letztlich
bewährte sıch das en eiInes Konzıls Ende der Lıturgie begrüßte der Patrıarch
se1ıner Rezeption UrC dıe Kırche alle Mıtglıeder des Dıialogs und segnete
Das SaNzZC VoNn Gottes Gelst geleıtete und ihre Arbeıt. Im Namen der Geme1insamen
rfüllte Gottesvolk, hıeß CS, stimmt der Kommissıon überreıichte Seıine Eminenz
geistgewirkten Entscheidung der Metropolıt Emıilıanos Seiner Heılıgkeıt qals
Konzıl (Synoden und den s1eben Oku- Zeichen der nkbarkeıt eın Kreuz und
menıschen Konzılen) Versammelten brachte seınen Dank für dıe Eınladung ZUT

Dıie OdOXe ITC steht ıIn ununter- Tagung ZU USCTUC
brochener Kontinulntät mıt den s1eben Am Donnerstag, dem Jun1i, VCI-

Okumenischen Konzılen, die für S1e das sammelten sıch alle Teilnehmenden
sıne qua 1L1OIN des verbindlıchen Lehrens eiınem Abendmahlsgottesdienst nach e_
über Glauben und en SInd. Dıie luther1- rtischem Rıtus der Leiıtung VOIN Bı-
schen Kırchen respektieren dıe Autoriıität SC Lazareth Am Ende der Eucharıstıie
der s1eben Okumenischen Konzıle eben- wurde Bıschof Harald Kalnıns, Biıschof
alls, aber da Aaus dem Schmelztiegel der der Deutschen Evangelısch-Lutherischen
Reformatıon des 16. Jahrhunderts dıie be- Kırche In der SowjJetunion, VO artburg
sonderen lutherischen Bekenntnisse her- Theologıca. Semiminary ın den Veremigten
vOo:  SCH SInd, drückt sıch be1 ıhnen Staaten dıe hrendoktorwürde verlhehen.
Rezeption anders daus als be1 den rtho- Be1 einem Ausflug ZU St Sergiuskloster
doxen Dıie rage der »Rezeption« ın Z/Zagorsk wurden Kırchen und das dl -
bedarf eshalb noch welılterer geme1iınsamer chäologische Museum besucht Es folgten
tudıen und Klärungen Gespräche mıt den Professoren der Theo-

DiIe Gemelinsame Kommıissıon eschlo logıschen ademıe und eın Empfang
ıhrem allgemeınen ema » Autorität in Die s1ebente JTagung der Geme1insamen

und VO der Kırche« weıterzuarbeıiten, und KOommıssıon ist für 1993 In anemar'! BCs
beauftragte ihre Unterkommıissıon, auf ıh- plant. Dıie Delegierten werden iıhre Arbeıt
Ier Sıtzung iIm anre 9972 für dıe s1ebente In der Gewiıißheit fortsetzen, daß uns dıe

s1ıeben ÖOkumenischen Konzıle der altenTagung der Geme1insamen Kommissıon
993 eiınen gemeınsamen Erklärungsent- Kırche »verbinden«, weıl s$1e dıe Wahrheıt
wurf auszuarbeıten über » Dıie soter1010g1- des Evangelıums In der eılıgen Iradıtiıon
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der Kırche r festgehalten und erläu- Rev Prof. Dr. Hermann Pıtters:; Rev Prof.
tert en Wr Jane (9) Rev Dr To1v1a-

Die JTagung In Moskau endete mıt (Ge- NECI, Rev JTasgara Hırpo
beten und gegenseıtigen Dankesworten der Berater: Prof. Flemming Fleinert-Jensen
beıden Vorsıiıtzenden.

Teilnehmerliste Aardına Ratzınger DrittesDelegierte der Orthodoxen Kırche Vatiıkanisches Konzıl abOkumenisches Patriarchat VOoNn Konstanltı-
nope Metropohlıt Emil1anos Tımıiadıs VO

Selybrıa; Rev Prof. Dr. Gennadıos Limou- Der äfekt der Kongregation für dıe
NS; Prof. Dr. Dr. Iheodor 1KO1a20U Patrı- Glaubenslehre, Kardinal Joseph Ratzın-
archat VOoN Alexandrien Prof. ası Ana- SCrT, hat eın Drıttes Vatıkanısches Konzıil
gnostopoulos; Patriarchat VON Antiochien: abgelehnt. Für eın Konzıil se1 »Jetzt
Metropolıt Dr Dr. Chrysostomos VoNn Per1- noch nıcht der richtige Augenblick«,
ster10n; Bıschof Nıphon VON Phılıpopolıs Ratzınger In einem 1 V-Interview des
(Saıkalı). Patriarchat Von oskau Proto- österreichıschen Fernsehens. iıne Auf-
presbyter Prof. Vıtaly BOrOVOY; Prof. bruchsstimmung, W1Ee S1E beım / weıten
Alexe1 USS1pOV Patrıarchat VoNn UMAd- Vatıkanum geherrscht habe, könne Ian

nıeN: Metropolıt Nıicolae VoNn anat; Rev nach den W orten des ardınals nıcht VeCI-

Prof. Dr. Vıorel Ionıta; Rev Ioan Caraza. ordnen. FKın Konzıl rınge aqaußerdem 1MM-
Patriarchat Von Bulgarien: Rev Arcım. INeT eiıne »Ernte« eın Es könne nıcht Von

Gabriel Dınev. Patrıarchat Von Greorgien: sıch AdUus »etwas schaffen, Wäas nıcht da
Metropolıt aV1! VO Sukhum1 und AD- 1St«. Da würde INnan dıie Beratungen und
khazeti; Bıschof Georg]1 VON hkhondiıdı Beschlüsse eines Konzıls »überschätzen«.
(Shalamberidze) Kirche VOo.  - Zypern Me- In dıiıesem usammenhang 1st 6S besonders
tropolıt C  Santhos VonNn Limassol; Proto- erwähnenswert, daß nach Ansıcht prom1-

nenter orthodoxer Hıerarchen und IT heolo-presbyter Prof. Dr Dr. Georg10s etal-
lınos. Kiırche Von Griechenland. etropo- SCH eın 1908 Vatıkanısches Konzıl für eine
lıt Dr. Athenagoras VON okıs: Rev Prof. grundlegende Revısıon des atıkanum
IIr John Romanıdes. Kirche Von Olen einberufen werden sollte
Mr Ws1ewolod Konach Kırche der
T'schechoslowakei Bıschof Dr Chrystofo-
L[OS VonNn Oravıa Pulec) Kırche -  On

INNLAN Rev arkku Aroma Erzbischof von Canterbury für
Frauenordination

Delegierte der Lutherischen Kirche
Prof. Dr. Anna Marıe Aagaard; Rev Prof. Für dıe Priesterweıihe VON Frauen hat

Dr aro abrıs: Rev Prof. Dr. sıch der Erzbischof Von Canterbury,
Jackaya; Rev Prof. Ir eorg Kretschmar:;: George Carey, ausgesprochen. Es se1 eiıne
Rev Prof. Dr. Gerhard ean »äußerst schwerwiegende Häresie«
Rev Dr. Wıllıiıam Lazareth: Rev Prof. lauben, daß 11UT eın Mann Chrıistus
Dr. Faıry VON Lilıenfeld:; Rev Itar repräsentieren könne, Carey In
Fred Meuser: Rev Prof. 100omas Paul; einem Interview mıt der Monatszeıtschrift



404 C hronık

»Reader's Dıigest«. Der Erzbischof VON Anglıkanische ischöfe wenden sıch
Canterbury sprach cheses Problem 1im »LTaufe für alle«
Kontext se1lner über cdıeussagen
Menschwerdung Chrıstı Christus sSe1 1SCNOTIe der Kırche VON England wollen

e bısher blıche auie er Kınder VOoNMensch geworden und nıcht Mann, unfer-
strıch Carey Jesus selbst habe Frauen In Kırchenmitgliedern abschaffen oder
se1lner Gefolgschaft gehabt, führte in WEeIl- mıindest IICUu regeln. Dıie 1SCNOTe wollen,
ter aus S1e hätten seinem Amt teilge- WI1IE die Zeıtung »Sunday Times« erich-
nommen und se]len Zeugen se1lner uler- ICE: eıinen /usatz 1mM Kırchenrecht urch-
tehung SCWESCH. uch der heılıge Paulus setizen, der 6S den Priestern verbietet, en
schreı1be, daß ın Chrıistus »alle e1INS« und Wünschen nach eiıner aulife nachzukom-

LI1IC|  - Eın Teıl der 1SCNOTIe wıll 1UT nochdıe Unterschıede der Geschlechter aufge-
en selen. Kınder praktızıerender Christen taufen und

Eın precher des Erzbıischofs betonte 1N- den ern VOT der auitfe einen relıg1ösen
zwiıschen, daß dıe 1m »Reader's Digest« Unterrricht erteı1len lassen. Die Zza|l der
zıt1erten Passagen nıcht dıe »vollständıge Kınder, dıe derzeıt In Großbritannien DSC-
Ansıcht« areys dieser rage wlieder- tauft werden, ist se1ıt den 50er Jahren VON

gäben precher der Grupp: Uurc kKnapp 70 On auf 29 %n gefallen.
Unıion«, cdie In der Anglıkanıschen Kırche
für eıne nnäherung dıe Katholısche
Kırche eintreten, kritisıierten dıie Außerun- Einheit der Evangelischen Kırche IN
SCH des anglıkanıschen Primas als eiıne Deutschland vollendet
»schwerwıegende Bedrohung der Bezıle-
hungen« mıt der römisch-katholıschen, In getrennten Sıtzungen hatten
den orthodoxen SOWIeEe den altorientalı- Tuar 991 In Berlın dıe (ostdeutsche)
schen Kırchen DiIie In Teılen der anglıka- Synode des Bundes Evangelıscher Kırchen
nıschen eltgemeınschaft bereıts praktı- und dıe westdeutsche) 5Synode der van-
zierte Frauenordination 1ST eINes der gelıschen Kırche In eutschlan
Hauptprobleme des römiısch-katholısch/ dıe erein1gung des Bundes mıt der EKD
anglıkanıschen 1aloges. beschlossen ach Zustimmung er

Carey bedauerte inzwıschen, in dem In- Glie:  ırchen ın Ost und West VO

tervIiew den Ausdruck » Häresie« SC D E  unı In Coburg dıe 1ICUC S5Synode
braucht en Er habe lediglıch ZUSC- der EKD miıt insgesamt 160 Mıtglıedern
spıtzt herausstellen wollen, daß ST Or als zusammengetreten. Davon WAarTen 134 VOINl

fundamentalen Fehler betrachte, WEn den Glhiedkirchen entsandt 100 Aaus enJe-
111a das Mann-Seın s{ für bedeutsa- nıgen der EKD, 34 aus denen des Bundes)
IMNeTr als se1ıne Menschlıchkeıt, und 26 VO Rat berufen worden. Se1t dem
damıt belegen, da das Mann-Seın ul 1st dıe EKD Rechtsnachfolgerin des
sentlıch ZU Priestertum gehöre. » Bundes, der se1ıne Tätıgkeıt mıt dem 30
Mensch und nıcht csehr ausschlheßlic Junı einstellte. Die Nachfolge umfaßt auch
als Mann iıdentifizıiert sıch Chrıistus sowohl dıe erke. Eıinrichtungen und e1tsge-
mıt Männern als auch mıt Frauen und CI - meıinschaften des Bundes
löst S1Ce«, Carey /Katholische ach- Der auf der EKD-Synode VO dNo-

vember in Bad Wıldungen gewählte Katrichten Agentur OKT Nr 1
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der EKD sıch AdUus 18 Mıtglıedern und hört, amı ubaschı, erklärte, cdıe Tatsa-
deren Präses [Okumenische che., daß dıe auch 1m siam hochgeehrte
undschau (1991) 219 Multter Marıa hıer gelebt habe, verleihe

diıeser Regıon eiıne besondere Bedeutung.
Er erwarte eın weltweıtes Interesse für das
ubıläum, VOT em be1ı den »CchrıstlıchenKurzmeldungefl Schwestern und Brüdern«

Am et begıng cdhie Od0OXe In der aglıa Sophıa In sStanbDu hat
Kırche erstmals das est ihrer Jüngsten erstmals wleder eine Veranstaltung mıt I1IC-

eılıgen, der Eıinsıiedlerin etiNodıa ar lıg1ösem ezug stattgefunden. In /usam-
bıs dıe auft der Agäis-Insel menhang mıt dem Gedenk]ahr für den tur-

Kımolos und dort das monastıiısche kiısch-ıslamıschen Mystıker Y unus mre
en erneuerte S1e gab dem gelstlıchen aus dem un! wurde ın dem
en auf en 1Im e1s lıegenden In- ehemalıgen orthodoxen Gotteshaus das
seln wichtige Impulse » Yunus-Emre-Oratorium« des KOompon1-

sten me! nan Saygun aufgeführt.Nur ne orthodoxer ern; nıcht aber
Konvertiten, werden ıIn dıe Mönchsrepu- Die VO den Osmanen Zzuerst In eiıne MoO-

schee umgewandelte agla Sophia 1st se1ıtblık OS aufgenommen und den eWl1-
SCH eIiubden zugelassen. Damıt wırd eıne 1935 eın Museum. er relıg1öse Akt, WwI1e

beispielsweıse auch Kreuzzeıchen, 1ealte ege EINEUEH,; nachdem In den s1eb-
zıger Jahren VOT em das Kloster Gr120- untersagt.
r10U ein1ge ehemalıge Katholıken aufge- In lanıla 1st dıe erste orthodoxe Ge-
NOINIMNEN hat. Dieser Schriutt äng mıiıt dem meıinde auf den Philıppinen entstanden
Überrtritt SaNzZCI kleiıner katholischer Kon- Ss1e. besteht aus dem römiısch-katholiıschen

In talıen ZUT rthodox1e und iıhrem Konvertiten Vater Vıkentios, fünf Mön-
unsch nach Eıngliederung in dıe athon1- chen und zehn Lalen. Der zuständıge Me-
tische Mönchsgemeıinschaft tropolıt Dıionys10s VOIN Neuseeland hat sSe1-

DECMN egen dazu gegeben. Das ortho-DiIie Mönchsrepublık OS hat ıhren al-
testen Miıtbürger verloren. Der Eremuit (Ge- doxe Giotteshaus auf den Phılıppinen soll

Ehren der Verkündigung Marıens e_Org10S AÄenophontinos starb 1Im er VON richtet werden.101 en Der 1890 auf Kreta geborene
Georg10s W äal 19)jährıg als Einsiedler In Metropolit (GGermanos VoNn Theodo-
das 1m 11  undert gegründete Kloster roupolıs hat dıe Nachfolge des verstorbe-
Aenophontos der Westküste der Halb- HCI Dekans der Theologischen
insel eingetreten. Eremıit Georg10s eın VON Chalkı, auf der Prinzeninsel Heybeli
gesuchter Seelenführer und e1in Freund des be1 stanbul, angelreten. Er wiırd gleich-
berühmten russıschen thos-Starzen S1- zeıt1g dem VOoN Patrıarch Photios im
Iuan Jahrhundert gegründeten Dreifaltigkeits-

Kloster auf der NSse vorstehen.In Ephesos wırd in dAiesem Jahr das 100
ubılaum der Lokalısıerung des Mariıien- Der Erzbischof eorg VOoO  — vdokıas,
grabes begangen Der Bürgermeıster der der dem Okumenischen Patrıarchat er-
Stadtgemeinde Selcuk, der Ephesos DC- steht, 1st der Nachfolger des verstorbenen
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Dırektors des orthodoxen Instıtuts VO Umständen In cdie LuftgMarıa-
HI. Serg1us In Parıs, Aleks1] Knlazev. Erz- Entschlafens-Kirche der er nah-
bıschof eorg 1st schon 1m Instıtut, In dem INen der ukraiınische Staatspräsident LeoO-
dieses Jahr dıe > 358 OC lıturgischer nıd Kravtschuk und Mınıisterpräsident \VeO:
Studien« mıt O1g stattfand, als OlIes- odymyr Fokın teil Das ukraiınısche Parla-
SOT für ıturg1 tätıg. ment hat dıe gelireue Rekonstruktion diıeses

Der griechisch-orthodoxe Erzbischof in den JahrenSgebauten Gottes-
akovos VvVOonNn ord- und Sudamerika hat hauses, dessen Glockenturm den (OI-

In New ork seinen 0] Geburtstag gefe1- thodoxen Kıirchbauten Kuropas der größte
Der auf der Z} {ürke1ı gehörenden In- Wäl, beschlossen und eiıne Kommıiıssıon

eingesetzt, cdıe einen Kostenvoranschlagse] Imvros geborene ernırte gılt qls eın
Förderer der Bezıehungen zwıschen erstellen soll DIe öhe des Staatszuschus-

SCS 1st och unbekannt. Die ukraiınıscheder Orthodoxie und den anderen chrıst-
Iıchen Kırchen OCd0OXe Kırche hat eın 5Spendenkonto

für den Neubau eingerichtet.
In Montreal ist das orthodoxe Klo-

ster Kanadas Ehren des hl. Nıkolaos DiIie Beziıehungen zwıschen der russ1ı-
VOoN Bıschof Sotirios VOoO  n Toronto DE schen und der ukraınıschen rthodoxen
weıht worden. Bısher bestanden In ana: Kırche en sıch nach der Wahl des Me-
1UT römisch-katholische Klöster des Dy- tropolıten styslaw Von Phiıladelphia
zantınıschen Rıtus ZU Patrıarchen der ukraınıschen rtho-

dox1ie verschlechtert. Das russiısche Pa-ährend der eılıgen Jage (Ostern
unternahm der Patrıarch VON oskau und triarchat hat dem Kilewer Metropoliten
SaANzZ Rußland, Aleksij} IL., seine Pıl- Filaret inzwischen mehr E1ıgenständigkei-

ten eingeräumt und ihn dem Protestgerfahrt 1INns Heılıge Land Es kam brü-
derlıchen Begegnungen mıt dem Patrıar- 1 ausender inthronisiert. /Katholische

Nachrichten Agentur OKI Nr 38chen VON Jerusalem und Sanz Palästına,
Diodoros 1:, und ZÄASDE gemeinsamen Feılıer 13]
der eılıgen Eucharıstlie. Dıie ebetsge-
meıinschaft unterstrich dıe Einheit im OT -

DiIie russische OdOXe Kırche gedach-
thodoxen Glauben, dem sıch el CAWEe- unı erstmals »aller pfer vVvVoO  ‘

Repression« selıtens der sowJetischensterkırchen verpflichtet WI1ssen. In der (ira-
eskırche VON Jerusalem und In der (Ge- Staatsmacht. DiIie pfer werden In

lıturgischen Fürbitten Festtag » Allerburtskirche VO  —; Bethlehem vollzog der
russische Patrıarch dıie Göttliche Liturglie. eılıgen des russischen Landes« daUus-

Be1 seinem Ireffen mıt dem israelischen TUuCcCKI1c erwähnt.

Präsıdenten, aım Herzog, versprach OCI,
Patrıarch Aleksı1] 184 ıllıgte eın entspre-

ZUT Bekämpfung des Antisemitismus in hendes Gesuch der Kommıiıssıon der
Synode für dıe Rehabilıtierung VON Gelst-Rußland entscheidend beızutragen. lıchen und Laıen, dıe In der ergangenheıit

Am 5. April, dem Ostertag nach altem Repressalıen der sowJetischen Staatsmacht
Stil, weıhte Metropolit Fiılaret Vonm KIlev ZU pfer gefallen WAaICNH, und ordnete
den Grundstein für den Neubau der im Gedenkgottesdienste in en Gemeinden
November 941 nıe restlos geklärten der russıschen rthodoxen Kırche
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* Am 22. Junı gedachte dıe S5Sowjetunion dıie JTageszeitung »Duma« Wo VO iM
ZU ersten Mal offiziell des Jahrestages Aprıl meldet
des deutschen Überfalls auf die Dıe Irıchtung des islamischen Zentrums
1mM Jahre 1941 In den Kathedralen der [US- In einem Bezırk, der 11UT VOon wen1gen 1S-
sıschen rthodoxen 116 wurden ZU lamıschen Famılıen bewohnt wird und ın

Jahrestag dieses Geschehens berall im dem der Bau eilıner chrıstlıchen Kırche seıIit
anı Gedenkgottesdienste efjeiert. Jahren nıcht gestattet wiırd, verstehen
An der Gede  Stal In Seelow/Branden- dıe ulgarıschen Christen als behördliche
burg stlıch VOIN Berlın hıelten der sche1- Provokation. [Informationsdienst Ost-
en russisch-orthodoxe Erzbischof Ger- europdısches Christentum Nr78
INlan VON Berlın und Le1pz1g und der ber- (30 3—4]
lın-brandenburgische Landesbischof und
Ratsvorsitzende der EKD Kruse einen Die Lazarus-Kirche In der yprlioti-

schen Hafenstadt Larnaka feiert In dıesemökumenischen Gottesdienst adus diesem
nla ab iıhr 1 100jähriges Bestehen. Der DYy-

zantınısche Kalser Leo VI CI-
Biıschof Feofan VvVoOonNn Kasıra, bısheriger richtete 891 das Gotteshaus Ehren der

Repräsentant des Moskauer Patrıarchates dort aufgefundenen Relıquien des VON
Jesus auferweckten Lazarus. ach eınerIn der CSFR mıt SI1tz In arlsba: wurde

ZU Bıschof VoNn Berlın und Le1p- östlıchen Überlieferung hatte Lazarus 1mM
Z1g erufen Se1in orgänger, Erzbischof Gefolge der Apostel Paulus und Barnabas
German (Tinofejev), trat se1ın Amt als Bı- dıe Kırche auf ‚ypern egründe' und
S VON Volgograd und amyschıin All, ıhr erster Bıschof geworden. Se1in rab
nachdem dıe Heılıge S5Synode der russ1- wırd ıIn ıt1ıon/Larnaka vere
schen Orthodoxen Kırche ang Tuar en! des Kreuzzuges Von 1204 wurde
das Bıstum Saratov und Volgograd geteılt dıe azarus-Kirche geplündert. Die Reli-
hatte quıen kamen schlhıeblıc nach Marseılle

Mıt einem TIe den Vorsitzenden des
ıne muiıttelalterliche Legende spricht da-
VOoN, Lazarus se1 mıt seinen Schwestern Inrussıschen Parlaments hat Patrıarch lek- dıe ovence ekommen und Bıschof VONS1] I1 VON oskau und Sanz Rußland VOTI- arse1lle geworden.geschlagen, Weıhnachten und reltag Erzbischof Chrysostomos Vo  a Zypernals Feiertage einzuführen. Dıie sowJetische SOWIE dıe orthodoxen Patrıarchen VonRKeglerung hat eindeutig DOSIELV 1Ur für exandrıa, Antıochila und Jerusalem ha-Weıhnachten erwıdert. ben sıch jefzi für dıe ückgabe eINes e1ls

In ol1a soll das größte iıslamische reli- der Relıquien dıe Kırche VOoNn arnaka
ausgesprochen. /Katholische Nachrichten-g1ös-kulturelle Zentrum Kuropas entste-

hen Für Miıllıonen ollar, dıe Aaus dem Agentur, OKI 20 (8 10]
Ausland Lammen, wurde In dem tadtbe- Prof. Dr. Kvangelos heodorou, CINC-
zırk Liulin eın Grundstück VON 2500 m ? rıtıerter Professor für Liturgik der
erworben, neben einem 1ıslamiıschen Theologischen en, 1st se1-
Kulturzentrum eine große Moschee gebaut 11C  = Geburtstag mıt einer Festschriftwerden soll Die bulgarıschen ehorden geehrt worden, der sich viele namhafte
en die Genehmigung bereıts erte1lt, WI1Ie rthodoxe Theologen Griechenlands be-
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eılıgt en I heodorou ist Herausgeber SCI Begegnung verabschiledet wurde, wıird
voraussıchtliıch 1mM eft des rthodoxenVO »Ekklesia« und » Iheolog1a«, dem

kırchlichen und dem w1issenschaftlıchen Orum (1992) veröffentlicht.
rgan der Kırche VOIN Griechenland /Äl-
sätzlıch wurde der namhafte orthodoxe ıne auf der Prinzeninsel im Marmara-
eologe mıt dem 1C1UM Tıtel) 5 AT- IHIGGT: In der Nähe Istanbuls LCUu errichtete
chon er des Evangel1ıums« C Gemeilndeversammlungshalle der Arme-
zeichnet, das ıhm der Okumenische atrı- nıschen Apostolischen Kirche wurde auf
arch Dimuitrio0s 1im Rahmen einer ı1turg1- Anordnung des türkıschen Außenmiministe-
schen Fejierstunde erheh ums zerstört ach Auffassung der türk1ı-

schen eglerung stellt die teilweıise Finan-
DIe griechische ektion des orthodoxen zierung des eDaudes AaUus Miıtteln auslän-

Jugendvereıns »SyndesmoOos« Verband) dıscher ökumenıischer Partnerschaftshıilfe
hat 5amstag, dem Jun1i, eınen KOnN- einen Verstoß das Verbot dar, sıch
greß mıt dem ema »Un1a: nnäherung In innere Angelegenheıten der Türke1

eın heißes roblem« veranstaltet. e1 einzumıschen. ach Ansıcht der Evangeli-
wurden dre1 Hauptvorträge gehalten, dıe schen Kırche In eutfschlan:| dıe
welıltere Anstöße ZUT Dıskussion gaben der Finanzıerung des eDaudes mıt
Der Kongreß, dessen Ziel 6S W das gr1e- einem namhaften Betrag beteiligt SCWESCH
chisch-o  odoxe olk über das beste- sel, verletze dıe Aktıon der türkıschen Be-
en! Problem informıeren, wurde mıt hörden dıe Prinzıplen, dıe 1m Abschlußdo-
der einstiımmıgen Verabschiedung eINes kument der Konferenz für Sıcherheit und
Dekretes abgeschlossen. IChristianiki 30723 Zusammenarbeıt in Europa In Wıen bezle-
(6.6 hungswelse In Kopenhagen nıedergelegt

worden S1Ind. Hıerzu gehöre dıe Freıiheıit
Dıie Sektenkommıissıion der griechıschen der Relıg10onsausübung. Die Türke1l SEe1

Biıschofskonferen hat In einem Gutachten einer der Unterzeichner der Dokumente
dıe »Zeugen Jehovas« als »außerchrist- cdieser Konferenz, stellt dıe EKD fest. [Ka
1CcC Relıgionsgemeinschaft« bezeıichnet. tholische Nachrichten Agentur OKI 18
Es handele sıch be1 iıhnen eın Wırt- (24 199
schaftsunternehmen, das se1ıne Anhänger
In schlımmster Weılse ausbeute. DIie AaUus der Kanakarıa-Kırche 1m VOIN

der türkıschen Armee besetzten Gebilet
Von 11 HIS Maärz 991 1m Or- Zyperns gestohlenen Osaıken wurden

thodoxen Zentrum des Okumenischen Pa- VOT iıhrer Rückkehr In ihre Heımat 1mM
triarchats Chambesy/Genf dıe Arbeıts- Kunstmuseum VOIl Indıanapolıs und auch
kommıi1ssıon der gemischten Kommıissıon noch ın anderen tädten der USA BC-
für den Dialog zwıschen der Orthodoxen stellt. Nachdem der zypriotische Mınıister-
Kırche und dem Reformierten Welt- rat beschlossen hatte, dıe Mosaıken VOT IN-
bund Hauptaufgabe dieser Unterkommıis- TT Rückkehr auf dıe Mıttelmeerinsel In
S1I0N War dıe Bearbeıtung des geme1lnsa- größheren amerıkanıschen tädten
INenNn lextes »Zur theologıschen Überein- zeigen, eröffnete Zyperns Präsıdent (Gseor-
stiımmung über dıe Lehre VOIN der eılıgen S10S Vassıliou persönlıch dıe große Aus-
Dreiemigkeit«. DIe Erkläyung, dıe be1 diıe- stellung In Indıanapolıs.
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ach dem Sturz der kommunistischen bısher negatıve Haltung ZUT Frauenordina-
eglerung VO  s Mengıstu aıle Marıam 1st t10N aufzugeben.
das kırchliche en der altorıentalısch- Dıe Schweıizer Christkatholiken ehören
orthodoxen Kırche VON Athiopien wlieder der »Utrechter Un1ion« d| deren 1schofs-
aufgelebt. DIie äthıopısche Kırche plant, In konferenz nach Ww1e VOT dıe Ordına-
en und Rom Zentren für Dıiasporaseel- t1on VOIN Priesterinnen 1st In der altKkatho-

einzurichten. Zahlreiche eolog1e- 1ıschen Unıion en auch dıe Kırchen
studenten sollen als Stipendiaten der KIır=- Nordameriıkas und Polens dıe Frauenordi-
che Griechenlands ZU Weıterstudium natıon strıkt ab ınnheı der Christen In
cdıe Theologische Fakultät en. das Rı- Hamburg 19 (1991) 1. Quartal, 14]
zare10s-Priesterseminar then und das

Die römisch-katholischen unıertenSeminar In geschickt werden. Dıie
lıturgıschen Gewänder und sakralen Ge- sten In der Ukraine wollen In Friıeden und

Eıntracht mıt en 1stTlıchen Konfessio-rätschaften, dıe dıe Kırche Griechenlands
ihrer äthıopıschen Schwesterkirche als NeN der Westukraıine en Dies betonte

ardına 1rOSIaVv Lubacivski] währendmaterielle bereıts zukommen lıeß,
nahm der athiopıische Patrıarch erko- seINEs Besuches In der anläßlıch

der eftigen Auseinandersetzungenr10s dankbar In Empfang Der NEUE
zwıschen rthodoxen IC deräthıopısche Relıg1ionsminister 1DeKulu

audı, der als Stipendiat der griechl- Ukraıline und den Unierten. (Episkepsis 459
15.4 4)schen Kırche ın en Theologie studıerte,

unterstutz dıe LeCUC Entwicklung. Vom DE ZDI Aprıl 991 In Lieb-
Dıie Bemühungen der Anglıkanischen irauenberg be1 Straßburg/Frankreich das

und Römisch-Katholischen Kırche Präsıdium und dıe Beratungskommission
eiıne möglıche Wiedervereinigung wurden der Konferenz Kuropäischer Kirchen

D August In arls In eıner welılteren Hauptpunkt der allı  iıchen SIt-
Verhandlungsrunde tortgesetzt. Im ıttel- ZUN£ dıesmal dıe Vorbereıtung der
pun der bıs ZU 5. September gehenden Generalversammlung, dıe VO 11 dep-
Gespräche standen Fragen des Moralver- tember 19972 In Prag stattfiınden WIrd.
ständnısses, insbesondere dıe tellung
Verhütungsmitteln und ZU Umgang mıt
wlıederverheirateten Geschiedenen. Verstorben

ach 4Jährıger kontroverser Diskussion
Patriarch German, der ‘ der rthodoxenhat sıch dıe Natıonalsynode der T1stka-

tholischen Kıirche der Schweiz für dıie Kırche in erbıen VO 958 bıs 990 VOI-

stand, ist 1Im er VON en ın Bel-Zulassung VON Frauen ZU Priesteramt
ausgesprochen. Die 5Synode schloß sıch grad gestorben.
damıt den altkatholischen Kırchen Am Maı ist Metropolıt yrıllos VonNn
Deutschland, Österreich und den Nıeder- Chaldia des Ökumenischen Patrıarchats
landen S1e beauftragte zugle1ic Bı- im er VON 83 Jahren verstorben.
SC Hans Gerny, be1l der nächsten Inter-
natıonalen Altkatholischen Bıschofskonfe- Ted VO Dieter Fahl und kKkon Nikola-
Ienz den dringlichen ntrag stellen, dıe Kopoulos]
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Angelopoulos, Lycourg2os Hg.) (C’hoeur Byzantine Hammerschmidt, Ernst, Die rthodoxe: Kırchen
de Grece. Concert 1la de Ravenne (29/4/1988, G1E (Sonderdruck dUus IKZ, 80), Bern: Stämpflı 1990
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